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! Na , 
Inhauit des eilften The. 
Bee reutſchen Staatskanzler · 
3) Yon der "Wräitten Grafenſache ib dem Aa 
. tenen Fraͤnkiſchen Grafentag. Bir. - , 
3) Beylagen zu dem Fräut, Grafentagsprotocohl, 
._.Num. I, Die Proponenda. nebft dem Konvocation ⸗ 
ſchreiben (ſtehen ſchon im LIT. Abſchn. des 10. 8.) 
Num, 3, Nötificationg., und Einladungs ſchreiben 
an die katholiſchen Mitglieber (ſ. ebend.) 
Num. 3. Deſtgnation der Vollmachten zu biefehn 
Grafentag. ©.6. 
""Num. % Noming set Diefätursertmanbten 
„Nun, 8, Schrelben des Fuͤrſten zu —* 
Waldenburg.Schilingsfuͤrſt an den Fuͤrſten zu 
ohenlohe ⸗Ingelſingen vom 29. Apr. 1735. aauf 
das erhaltene Notificationsſchreiben. S. 11 | 
; Num. &, Antwortſchreiben des Fuͤrſten zu Hohen 
lohe⸗-Ingelfingen auf vorſtehendes Schreiben, u 
‚vom 19. May.ı785. ©&.23. 

- " Num, 7; Schreiben des Örafen von Wurmbrand⸗ 
Stuppach an den Fleſten zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen, vom 2i. Maͤrz ı785. S. 27. 

+" Wum g. Schreiben des Grafen von Roſenberg 

| an.ebendenfelden vom 21. Maͤt i785. ©, 
Num. 9. Recepiſſe der Hohenlohe Schilingefuͤr 
| ſhhen geheimen Canzley an bie Hohenlohe · Iugeb 
fingiſche vom 23. May 17885. S.. 
Num. 10, Schreiben des Fuͤrſten zu Hohenlohe⸗ 
u Bartenftein an den Fuͤrſten zu Nobenlohe - Js 
gelfingen vom. 20. May 178%. G. 30. , 
“Num, 11. Schreiben des Grafen: in Sqhoͤnborn⸗ nd 
| ieichabeb endsenenf v, 7.00 ws. S. 34. 
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N ⸗ 
Inhait des eilften Tone 

Nuom—- 132. Schreiben des Grafenconpents zu 
——— an Ebendenſelben vom 26. Wah 
2785. 8. 3z3333. ** 

- Num.ı3. —— — ben Fuͤrſten 
„,nobenlohe-Debringen von 25. May 1785.6.38, 

. (Num. 24. Note. über die Septragsräcftänne ber 
n.Gtäflichen Coneglal-Mitglieder vam 26. Map 
rs aaa: 
‚Num. 15. Promem ria die Erbachiſchen Ruͤcktaͤnde 
dudenCollegiil· Praeſtandis und einen dißfalligen 

Rachlaß betreffend, vom 95. May 1785. ©.g1. 

 „Num.ı6. Cine Note, den Paſſivreſt bes ehemaligen 
Kollegialkaſſiers Barthel und, deſſen widerſpro⸗ 
2... bene Verbindung mit den Erbächifchen Kollegial- 
Ruͤckſtaͤnden betreffend, vom 25. Nay 173 5. S. 44. 
. „Num,1z7. Promemoria, die Merminderung des 

| Wertheimiſchen — —— bey 


1 4 3 


dein Grafencolegio und Nachlaß. an den Rück _ 


„Ständen begrefftnb, von 24. May 1785... .. . . 
„Nuiı 18. Promemoria, die Vermiuderung Ked 
Sraͤflich⸗GHiechiſchen Matricularanſchlags 

und einen Nachlaß an ben Ruͤckſtaͤnden betref⸗ 


D 
«. [4 


fend, vom 27. May 1785. ©.49. 
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„‚Nüm.35. Yromemoria, die Verminderung des Graͤf⸗ 

Mi: Düflerifchen Matticnlaranfchlage und 
Nachlaß eines Ruͤckſtands von 2000 fl. betref⸗ 
fend, vom a. May 1795. ©, 51: _ 
Num. 20. Entwurf einesSchreibend aij Kaiſ. Maj. 

dpas Mecht de’ alten Neiche»Grafenflandes, ich - 

. In Vollmachten und andern Urkunden des B " 

botts TOT zu bebienenyjbetreffend, S. 52, 
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der teutſchen ‚Staatekansiey: , 
„Num. a1. Antwort bed Fuͤrſten zu Hohenlohe⸗ 
. Ingelfingen auf das an ihm erlaſſene Eonvente- 
, fhreiben (oben Num. 12,) vom ga. Map 1785. 
„bie. Sortfegung bes Direetorialamts here. ( 55. 


Nom, 22. Untmort des Fuͤrſten zu Hohbenlohe⸗ 


„. Dtheingen auf das an ihn erlaſſene Convents⸗ 
reiben (oben Num.ı 3.) vom 29. May 1785. 
"Big, dereinſtige uebernehmung des Eollegial⸗ 
directorii betreffend ,. 857 
Num. 23 . Vollmacht ber zu Windsheim verſam⸗ 
melten Geänfifchen, Grafen kathol. Keligion fuͤr 
.. Herrn geb. Hofrath von. Steinhäufer unb Ha. 
Hofrath Knoͤrzer vom 28. May 1785. S.59. 


Bunny. Bietet Promemoria,den Erbachiſchen 


Rackſtand betreffend nom 4. Yun.ı735. S. 6i. 

Bl a5. Deputationdanzeige, bie Abhoͤr ber. Kol 

legigl⸗Kaſſerechnungen vom 16, Jänner 1785. 
bis i. Fe 1785. betreffend. &.63. 

= RN ym;. x... Protocoll uber die Kenne , 

Ahhor. "Ci nicht eingerücke) . 

Book, Num.2. ‚Gegeralsufasenttag der» in on 

..: Beichegräflich-Zränf. Enllegialfaffe- Rechnungen 

„. von 2765. bis 1785. zwiſchen ©.66. und. 67. 


| 4J Einige andere zw dieſer Sache gehoͤriges 


j Actenſtuͤcke: yo 
8 Schreiben der Grafen Joh⸗ eudw. Vollrath 
ab. Frid. Ludw. zu Loͤwenſtein⸗Wertheim an 
. ven Kürten zu Hohenlohe⸗ Ingeifingen von 
20. Apr. 1781. die Ablehnung bes Kolegiah 
directorii betreffend, S. 67. 
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.....Ymbäle des ellſten heile: ' 
—.lingi üerſt an den Fuͤrſten Phil. Heine. in Hohen⸗ 
loheIngelſingen vom’z4, Apt. 1777. BI’ eun. 
8Slioeꝛiseigenſchaft des Grafencollegi, Fortſetzaing 
bed DReoaorn u bo, betreffend, nebfl einer Hufe 
... fordeling gu einem gütf. Zufommentrift: &.y6, . 
. ©) Antwoet auf vorſtehendes Schreiben Hom 
Be 1777, Sr: Kun 
u) Bon dent Sränf. Kratskäffe: im Nechnungsweſen 
nd der Verbindlichkeit der Beichäftane Nurn 
un „N zu Vertrettungbes Kraiskaſſeamts Sga. 
a) Bericht der ordindren Fraͤntiſchen Krais⸗ 
deputation an das Kraisausſchreibaint vom 
28. gebt. a 5.34 
y) Ackenmaſtges Verhtimis der Geſchaͤfte die 
Fraͤnkiſchen Kraicheputationseonvente in den 
vo... Jahren 1781. 1782. 1583. 1784 unb 178%, 
juſammengetragen  altı "Schluß deſſeiben im 
5 Monat debr. 1785. Bigs, 
M) Bon 'den ‘Streitigkeiten zwiſchen bein Wirt. 
biſchof „von Sprier nd" feihen Dömtapitel, 
232, ‚Öefohberd Über die Rerhte des letztern beh ere 
UT llgden” Stuhl, mit eingerucktem Reichehof- 
rathsconcluſo vom -ıy, Aug. 1785. EAgo. 
„ID Bon der kunfrigen Sahn⸗ Hachenburgiſchen 
rm re, *vy 


7. Diele bieder ‚gerichtlich behandelte Bade: Meine 
uun alch Segenſtand ber Dolitiine. gu werden. Ki 
29. Bande werde ich davon Nachricht geben. 
M Das inwiſchen ergangene Reicheboſrathae⸗neluſum 
vom 7. Anner 1786. wich: im 13. Bande nachſolgen. 
38 hboͤre, daß auch ſchon eine Salmifhe Deduction er- ' 
ſectenen fen; habe fie aber noch nicht In Geſicht beforken, . 
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V)” Bon den Streitiöfeiten zwifchen der Abtiſſin 
— und den Conventualinnen des Kloſters Burt⸗ 
VReichshofrathsconcl vom 5.4p8.1985.€.20r. 
2) Reichs hofrathsconel vom 25.Jul.1755.8.208. 
VD.Bon Verwandlung dee Schupfichen in Eigep 
thum in ben Deflerreichifchen Staaten. S.2.1ıa. 
2) Patent der Vorderoͤſtetreichtſchen Regierung 
und Kammer zu Freyburg über diefen Gegen⸗ 
fand vom 4. Febr. 1133. S. aa. 
. 8) Erlauterungspatent derſelben vom a9. Jul. 
BZ G. 22æa.. 
VI) Bon Einführung der Abtzugs⸗Freyheit in dem 
‚ Defterseichifchen Staaten, mit bepgefilgtens 
1: KR Patent vom 14. Map 1735. & 284. 
VII) Bon Aufhebung der auf Hegenden Gutern 
haftenden Fibeicommiffe in ben Oeſterr. Staaten, 
mnebſt dem K. K Patent vom 9. May 1785. ©.234. 
1X) Von den Streitigkeiten zwiſchen dem Reichsſiife 
St .Emeram und der ReichsſtabtRegensburg über. 
. , Beeiuträchigung der buͤrgerl Nahrung.) &.297. 
A Rachricht von der Sache umd den erfchienenen 
Oruckfſchriften. Gr. =. 
m) Balgem. 0 re 
a) Reichsbofrathsconeluſum nom 15, Npkr>ga. 
) Rs. Hofrathsconch. vom 12.Dec. 1783. S.285. 
(wo ebenfalls 1783. ſtatt 178 zu ſetzen if, 
C) Ban Aufhebung des dibzugs. umd ber Nachſteuer 
zwiſchen Kurpfalz und Baden, mit vfähee 
Werx⸗ 
— — 





din einem audern Bande eingerädt werden, 


ar 


Inhalr :deo'eilften-Chelle 26, _;__ 
Vertragsurkunde vom 25. Jun. und 23. Ju 
71785. S. 286. 
x Bon Aufdebung bes Abzugs zwiſchen den. 
7 fern Würtemberg’ ımd Baden, nebſt der Ber- 
tragsurkunde. S. 290. 
KU) Don Aufhebung des Abzugs zwiſchen ber Märg. 
grafſchaft Baden und der K. K. kandvogtey Des 
’ : "teman. S. 292. mit bengefilgtem Badiſchen 
a Generaldecret vom 14. May 1785. S. 293. 
x) Von Aufhebung des Abzugs zwiſchen der 
Warggrafſchaft Baden und ber Reichoſtadt 
Gengenbach. ©. 29 
KV. Bon Aufhebung de Kings zwiſchen Brauu⸗ 
ſchweig⸗ Wolfenbuttel und der Stadt Amſterdam, 
mit beygefuͤgtem herzoglichem Edict vom | 
2 Jun 17858. Bine .- 
XV) Gegennote wider bie Vorwarfe von Intoleran, 
au Gelegenheit der Reiſe des Fuͤrſtbiſchofs 
von Würzburg durch das Hohenlohe ⸗Walben⸗ 
burgiſche S. 295. Beygefuͤgt ſt 
Bu Das Schreiben des Kürften zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen an den Fuͤrſten zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfuͤrſt vom 22. Nov. 1785. S. 300 
vi) Bon dem Nechtäftreit zwiſchen dem Marggräfe 
Heben Hauſe Baden und dem Kanton Necears 
Schwarzwald, das Mecht, Patente in ben Gem⸗ 
mingenfchen Gebiet zu verfünben, betreffend 
und dem darinn ergriffenen Rekurs. ©. 303. 
wm Bon dem: Balzifhen Ländertaufch nnd dem 
euer Gieeubun, ©. 377. 
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Erſter 





Erſter Abſchnitt. 
Von ——— Grafenſache und dem | E 
ur . gehaltenen‘ Fraͤnkiſchen Grafentag. | 


er. Kaum bat. es tm vorigen Bande | 
5 nicht zagelaffen, sieben bem Fraͤnkiſchen | 
Grafentagsprotokoll, Has ich im AL, 
doſchaitt deſſelben eingeruͤckt habe, auch diehapı 
gehörigen Beilagen ahdrucken zu laſſen. ch 


mußte male. daher —— af iefen Band _ 
vorbe 


 Ingeifchen kamen r Kegenfourg dreieriel 
Sertmingen yon Actenſtuͤcken, die Fränfifche 
Brafenfache: md den gehaltenen Grafentag be⸗ 


J —— zum Vorſchein. Den Anfang machten 
| 
h 


Brtenftänfe. , die Fraͤnkiſche Brafenfache ! 
: ‚betreffend, 1785: 4 2 Bogen. | 
Bi dasiir enthaltene Stücke find? I.) die Voll R 
wecht der, katholiſchen Grafen vor den geh, Hof⸗ 
Katqe Staatsk. 1 1ter Theill. A rath 


9 . 2) Fraͤnk. Grafenſache 
rach von Seelhaͤuſer und den Hofrath Knoͤrzer 
vom dato Win heim 28. Mai 1785. (unter 
den Beilagen des Protocolls Num. 23.) 
11.) Die erſte Erklaͤrung dieſer zwei Bevoll⸗ 
mächtigten. an bie zu Weiferspeim verfammelte 
Raͤthe ber Fuͤrſtl. und Gräflichen Haͤuſer A. C. 
vom 31. Mai 1785., welche dem Protocoll ſelbſt 
eingeruͤckt iſt. III.) Die Gegenaͤuſerung der 
evangeliſchen Veſandtſchaften vom 31.Maiı7gs. 
IV.) Die Replie der katholiſchen Hrn. Abge 
ordneten von eben. demfelben dato, und.V. ) 

die Dupfic der evangelifchen Geſandtſchaften mie 
uingeruͤckten Vergleichs vorſchlaͤgen vom 1. Jun, 
1795. Dieſe 4. Stuͤcke von Num: Il. — V. 

finb dem Grafentagsprotetoll arg eingerüdh, 

Zu Biden folgte. bald darauf nach : 
nt - Beitrag zu denen den an. Sun, v2 zu 

Regenſpurg verkauften Allenſtuͤcken, SIR 

Stänfifche Grafenfahe, in fhecie den 
 Tingftpin: gehaltenen Fraͤnkiſchen Grafen⸗ 
tag betreffend, 1785." in 4. 3. Bügel 

& iſt denfelben ein kurzer Vorbericht voraus 
| er, folgenden Inhalts: J 
Nachdem ein Anonymus fuͤr gut beſunden 
hat, ſo betitelte: Actenſtuͤcke, d die Fraͤnkiſche 
Grafenſache betreffend, zum Druck und 
Werklauf zu befoͤrdern, und darinn * 











die fegtere dem Publico vorzulegen, um, 
“aller. Wabrſcheinlichkeit nach, die⸗ 
‚fen aberinal ein fchiefes Urtheil abs 
sufordern ; fo. hat man demſelben bie 
wr; vorhergehende / Stuͤcke, ohne welche bie 
aa*erſtgrdachte abgedruckte dunkel · find, vor· 
er legen wollen, si nunnehr aus ‘einem 
— Zufansmenfiatih. uttellen zu koͤnnen.“ 
Diefem Weltragıfint folgende Stuͤcke eingeſchal⸗ 
ten : 1.%:Cihebiben- ad, Seryul: Directorem 
fantopicum⸗ ꝙ Fremd zu Schillingsfärt d. d. 


29. Apr, 1785. (unter ben Beilegen des Grafen⸗ 


tagsprotocolls Num. 5.) II.) Antwortſchreiben 
nomine Ser" Directoris franconici zu Hohen⸗ 
lopes Ingelfingen ad Sermui zů Schillingsfürft 
d.d. 19. Mai 1785. (ehendaſelbſt Num. 6 2 
Dieſen „find. zwei ältere zwiſchen dem Fuͤrſten 
Philipp Heinrich zu Hoheniohe » Ingelſigen und 
dem Fuͤrſten au Hohenlohe‘. Sc lingsfürft, im 
Hape 197%, gewechfelte‘ ihreiben Is Beilagen 
beigefügt. Da dieſe unter ‚ben eilagen bes 
ÖrafentagsProtocolis‘ nicht” befinblich. fü ind, ſe 
win ich fie unter Nut, II nad} beifäben 
ubdrucken laffen, a 


und graͤnk. Cxafentac. . 3 


nn 


Enndlich folgte. noch Ania 10 ı 0 el 


Zweiter Beitrag zu denen den 22. Bun 
95, verkauften Atenftisten. ie Seduh; 
Er ©' ſche 


grane. Grafenſeche 
ſche Srafenſache, In ſperie den juͤngſthin 
gehaltenen Fraͤnkiſchen afentag, betref⸗ 
fend, 1785. in 4. 1: ia 

mit folgender Vorbemerkung: : 2 
229 Dder erfie Beitrag wurbe mit ber une 
13. freundlichen Aumerkung begleitet , daß als 
r. ler Wahefeheinticzfeit nach;cbie gelieferten 

J „"worpergeberten Attenküderdee Publicum 
vortenthalten worden fenenn - wir dieſem 
noabermal ein ſchiefes⸗Urtheil abzun 
fſprdern. Wenn seſchahe denn ſelchest 
bon‘ vormale? EEE 


Ri jene‘ Aktenſucke ohne alle Anmerkung 
abgedruckt fi hd, h, "gegen ihre Richtigkeit keine 
Einwendung gemacht wird, und darinnen dee 
u Hochfürffitcen wechfähvelfen Schreiben vom 

2yſten April und ofen Map | b. Jt ſelbſt gedacht 











iſt a ni — die‘ nigegebene Abfiche von geflifs 


ie orenepätung, roppf fehr unwahrſcheinlich 4 
e waren damals. "aß" einem Zuͤfalle noch nicht 
in den Haͤnden des erausgebers ſonſt un 
ſie e ebugleich mir‘ uͤn Ste erſchlenen ſeyn. 


Barum mag aber wohl nun von dem Herm 
Anmerfer nicht auch noch die zur Ergänzung 
dieſer Aktenſtuͤcke ¶ hler abgedruckte anderweite 
Pre bes. Harfe ‚Sürften von Schilingsfürft 
3 ‚vom 





rand graͤnk. Grafing. u 
vom 3often May (die, doch wohl fo gut als bie 
vorhergehenden gemedhfelten zwey. Schreiben in 
feinen Händen war, unh manche Stelle der 
nachgefolgten Acten ebenfalg, mehr erläutert) 


dem Beitrag mit beigefügt worden: ſeyn. 


Man will aus Wahrſcheinlichkeiten 


“und Dermuchungen feine unfiheren Schlüffe 


en‘, ſonvern nur. noch bömerfen, daß eben 
der Oruro‘, ber Jemanden bewog, fogar katho⸗ 
liſche Konferengfflotofoite zume Druck· zu geben, 


nemlich die Bedürfnis .; mehrerer Eremplarien, 


und die Deforgnis fehlerhafter Abfcheiften , „und ‚. 


keine böfe Abſicht, aus den Abdruck erer 


u Mlenfiiter verankaßt, hatte, 





Das "phir übgedrudtte Schreiben Ri das 
—— — nömineSerniSchil- 
Hhgsfürltenfis “an Serum Ingelfingenfem, 
8; d: Schitlingsfürft din go. Mai 1785, 
Da‘ Viefes dern Grafentagöprofefoll nicht mehr 
beigefügt murde z fo werde ge e unten ebenfalls 
aunpurten ofen. Nez | 

Ze Fre 


sr 


** "dem · Frantiſchen Geafentage· 


na —J—— vom 24. Mai en 1785. . 


I in v nv . . . 
“ - ; ’ W x ob ‘ ö 
N DEr En ZUR Erna Be 4 3: EEE 
x 
% 


drin Grofenfuche 


De a Nam) © 

’ Da die Propotienda nebſt dem Cöiivöcaions- 
ſchreiben (den im X; Band, im III. Abſchn. 

a eingeruͤckt ſinb ſo will ich fie bier Ha 

| nochmal abbrucken laſſen. Be". Ä 


ug. 2 
53* “ . u: . Neon. 2. rn 1,5 - 


us gleichem Sryinde ‚biefbt au Mori 
Ai tions» und Snpit ——— * 


en Mörglieder bier Wen ne... : 


I, HI Nüm, 3. Ice Are re | 
Die. Weiterskäim. DL u ETUI EG RE a 
ben astem Mail: WrßK re AN 
=. „Defigaation der Vollmachten welche von 
denen Hochfunſtt. und Hochgräßi:hohen Mit⸗ 
gliedern des Reiche Graͤfl. Fraͤnkiſchen Collagli 
zu dem auf den 23. May 1783. nacher 
ickergheim ausgeſchriebenen allgemeinen 
— darzu abgeordneten Herren 
Raͤthen and Geſandten etheilt — 
” worden. 9 on F | 
| | 1) @on 
r | I Keil aus diefem Berseihnis® au erſehen iſt, wie 
bie Glieder einzeluer Haͤuſer zu der Stimmen der⸗ 
ſelben concurriren: ſo laſſe ich auch, dieſe fonf aͤber⸗ 
lluͤſſige Beilage bier abdrucken. Denn bekauntlich 
find die Stimmen in dem Fraͤnkiſchen Grafencollegio 
nicht wie im Schwähifden, perfonalia, ſo daß jeder 
| regie⸗ 


4 2 \ 
j 
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und: Fraͤnk. Erafentag: 7 
1.) Von Seiten des hohen Directorii. 
Kor den Hochfürfti. Hopenlohe- Ingelfingi« 
ſchen Herrn Hof- und Regierungs s auch Dire- 
| Fr in — Vol — — Ka Braun. 
nz gen ben 22ten Maii ı 
“ (L.S.) Seine. Aug, 35 Dopenope 


2) Ex parte Hohenlohe langenburg. 
Vor den Hochfuͤrſtl. Hohenlohe » Sangenburs 
giſchen Herrn Hof⸗ und Regierungs⸗Rath Cari 
Heinrich Zeller. Ingelfingen den Zten, Langen⸗ 
burg den oten und Kirchberg den 10.Mail 1785. 
(L.$.) geinrich Auguſt LS.) —— 
«873. Hohenlohe. + 3.3. Hohenlohe. 
(L.S.). Chr. Carl Sek su Hohenlohe, 
3.) Von wegen Hohenlohe Neuenſtein und 
Weickersheim 
Far den Hochfuͤrſtlich⸗ ‚Weßentoße Meuen 
ſteiniſchen Herrn Gehein Nah, Johann 
gubwig Friderich M 
Oehringen den 
. (&S) 28. El A. 


\ N 
. 


— — 37T 
regiereude Herr eine Stimme, aber auch jeder nur 
eine haͤttr, —** fie ruhen ohne Ruͤckſicht auf bie 
in der. regierenden Familie vorgehende Werduberuns 
gen auf den Territorien, mie fie für alle bamal im 
Grafencollegio befindlich geweſene Haͤuler und deren 
regierende Linien indem auf. dem Grafentag vom 
Jahr 1670. den 18. April‘ errichteten Receß, einige 
wachher vorgenommene Veraͤnderungen ausgenommen, 
deſtimmt wurden. ck. Moſer yon ben teutſchen 
Neichsſtaͤnden ©. 969. 


— — 


8 2) Seaͤnke Beafenfadze 
4) Ex parte Eaftell: Rüdenhaufen. 


Mor. den Hocharäflih » Eaftell Ruͤden⸗ 
Baier erfteren Rath und: Eanziey ; 'Diredor 


ohann Heinrich Ringer, 
‚übenpaufen ben 19ten Mail 1785. - , 


u (EL 8.) 8. C. G. u. H. a Cafe. 
5 Bon wegen Caſtell Remlingen 
1. Bor den Vormundſchafftlichen wie auch 
mehrer Herren und Stände Geheimden Rath, 
Here Adolph Friderich von Zwanziger. 
Kiechberg ben 13ten Maii, 1785: 


7 8I.C-$. Carl Bir zu Soffule. 
6) Ven wegen Lawenſtein Wertheim Virneburg. 


Wor ben Hochgraͤflich ⸗Wertheimiſchen 


"Seren Hof s und Reglerungs‘ Rap: cd 


Reiharb Eentgraf. 
Wertheim ben zıten Mail 1785. 


(Le w Ib Ludw Vol u 


Graf zu $. Wertheim. 
(ES Sriedr. Ludw. ©. % 


$ Wertheim. 
L. 8.) Sriderich Carl ‚Sal zu 


sömenftein 


di 5.) Ludwig Sciderich Graf. 
au Lowenſiein · Wertheim. 


5 Von wegen Erbad): Fürkenau und, 
Erbach⸗Erbach. 


1. 


u we 


’ 
. I wu... et 


Be x den 2 Behgini Erd Birnen i 


— —— 


1) ‘ 
. ” B 
“ - » * 


P und Fraͤnk. Grafentag. 9 


Herrn Canziey-Ditegorem Joh. Wilhelm Gräfe, 
König, Fuͤrſtenau und Erbad) den ten Maitı 785. 
a. (L.S.) Stanz Carl Graf zu Erbad), 
 . (LS) Ludwig Graf zu Erbach, 
— ..(L.$.) ‘Stans . Graf zu Erbadı. 
| (L.S. ) Chrijtian. Karl Graf zu Erbach. 
9.) Von wegen Limpurg. Gaiſdotff. 
Bor den Hochgraͤflich. Erbach Fuͤrſtenaniſchen 
a. Canzley · Director oh. Wilhelm Gräfe 
Sara den 2ofen April-1785. . | 
| (L'S.) Hedrgräfiidg: ihm 1. 
Gaildorfl. gemeinfchaftlic Hof⸗ 
und Regierungs⸗Raͤthe dafflbſt. | 
q.) Von wegen Limpurg⸗ Speckfeld. 
Mor den Herrn Geh. Kath und bisherigen” 
Grle.Gefanbter Sriderich Adolph von Jwanziger. 


er ben Zoten April 1783. 
t. $.) $ R.B.R. Grafen — * 
— und rg e 


Be dieſelben zum Spedfebiihen Yang 
* den 25ten ‚April 1785. : 

(k. 5:)' Friderich Graf von ze 
DER und &impurg. 

E — 10.) Ex Parte Sich“ 1 
| Bor den Hocharaͤßich⸗ Giechiſchen Hecen 
Pe. Georg. Friderich Donauer. 
= a Maii 1785., 
| IE Gra von Giech. 

X 11.) Ex 


— 





/ 


10 ..1) Fraͤnk. Brafenfache 
Ber > VER) Ex Parte' Puͤckler. 
0, Vor Herrn Friderich Adolph von Zwanziger, 
Graͤflich Caſtelliſcher Wormundfcafftlicher ‚ie 
= auch miehreier Herrn Zürften und Ständen Ges 
heimen Kath, Canzley⸗e Director, auch Crais · und 
gegenwaͤrtiher Graſentags Geſandten. 
Burg Farrenbach den 14ten Maii 1785. 
ey. Chriſtian Wilhelm Carl 
\ Num. 4. 
Dictatum Weickersheim . 
ben 26ten Maii 1785. 
. Nomina der Diktatur. Verwandten. 
Vom Hohen Directorio: 
Sriderich Daniel Landbeck, 
RFegierungs⸗ und Directorial-Regiſtrator. 
Von denen Drei Hohenlohe/Langenburgl. Haͤuſern. 
oohann Friderich Schwab, 
Aegierungs⸗Expeditor. 
Won: Hohenlohe Neuenſtein und Weickershelm. 
— Johann Andreas Geiß, 
5 alley / Commißlarius, 
Bon Eaftell Rüdenhaufen. 
. 2 Jobann $tiderich Neeſer, 
J Regiernngs · Regiſtrator. 
Bon Caſtell Remlingenn. 
Chriſtian Friderich Carl Woͤſch, 
BE Jouris Candidatus, . 
4 2 Bon 








F 


ur 





nd Fraͤnk, Brafentag. X 
Bon Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Virnburg. 
„Jacob Nicolaus ‚Semler, 
Reglerungs⸗Fecretarius. 
5. Won Giech. FE ar u W 
Georg ↄZeinrich Chriſtian Scchmidg, 
Regierungs⸗Canzliſt. 


. 


| , Num, 5. Du J 
Durchlauchtigſter Für, : 


Freund ich vielgeliebt und. hochgeehtteſter . 


Her Vetter und Bruder! . 


Gw. LWon. haben unterm zyten Febr. fo mie 


4% 
v ' 


‘aber erfi in Mitte vorigen "Monats zu 
Handen gekommen, Folgendes an mich gelangen 
gu laſſen beliebet - - en 
Er ze. haͤtten ſich enefchleffen, auf deu 
en Maii 6, %, -einen - allgemeinen 
3 


.. 


änfifchen Brafentag nady Weickersheim 


4 


aus zufchreiben mir ſoiches unter Weiler 


„gung der Deliberandorum 'zeitig hier⸗ 


durch dekunne machen, und aberinal Ge 
legenheit verſchaffen wollen, bem Reichs. 
yGraͤßlich · Fraͤnkiſchen Collegio, von wel⸗ 


yſhem ich mim ſchon ſeit mehreren Jahren 


zIre et vorbis ausgeſchieden ſeye, vorder⸗ 

. „famft den Statuten und dem Herkommen 
„gemäs reaccediren,, und fodann an den 
„jur Deliberation ausgefegten Gegenſtaͤn. 

„ben, fo wie’an allen übrigen Collegial-. 


„rechten, nach Anleitung ber Receſſe unb 


. " „ber Obfervanz, Theil nehmen zu —* 


12. 7) Feank. Grafenſache 


Euer ıc. kann ich nicht bergen, daß mir Deso fonft 
verehrliche Zuſchrifft allerdings fehr befremblich 
> gefallen ; Schon dieſes, daß Hochdieſelbe ſich 
immerhin als einen Directorem des Fraͤnkiſchen 
Sräfligen Göllepii geriren ,- muß-, wie ſaͤmt⸗ 
.. lichen an dem Voto curiato franconico betheils 
ten Fuͤrſtlich⸗ und Gräflichen Farholifchen Häufern, 
alfo auch mir fo weniger gleichgültig fenn, da | 
bekanntlich an Uns diefee wiederholt einfeitigen 
Beſtellung halber (moben fogar von En.u.beg 
Herrn Grafen Vollraths zu Söwenfteln Wertfim 
269. -fo Ihro in Jahren weit vorgehen, . anf \ 
eine. bey der Fraͤnkiſchen Collegial - Berfoflumg 
ganz unbekannte Art vertretten. werben wollen) 
das .mindefte nie gebradyt tonrben ,.. folglich 
En: ı. als Irdnungs-ugd. Merfoflungemaßg 
beſtellter Director bey. fonften, ‚ficherlich aber Or⸗ | 
sen für Dero hohe Perſon habenden Jchtung⸗ 
(in für aflemal nicht anerfann, fopit,aüfp von | 
Devenjelden , fein Grafentag ausgefchtieben 
werden koͤnnen; Wogegen Namens famtl. Pathos 
liſchen Her Theilhabere als ein abermaliges ' 
einſeitiges, ſofort einige Krafft nicht haben koͤn⸗ 
nendes, Unternehmen, alle rechtliche Zuſtaͤndigkeit 
bereits unterm 1ꝛten Novembr. 1781. von mir 
auf das feyerlichſte verwahret, zugleich aber auch, 
an Ewſrc. als dermalen vorfisenden. Stand A.C. 
ber Wepl. Dero Herrn Bruders £bd. gemachte _ 
Antrag dahin wiederholet worden, daß von 
denenfelben: und mir, „als inter Catholicos et 
- aPtorglantes vorfijenden Ständen ‚nach —* 
= | „dern 


— * U 
———— - 
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und Frunt. Gtafentag. 13 


zy derniß der innern Verfaſfſung der Fraͤnkiſchen 
Rexeſſa 


Grafen⸗ Societaͤt, deren vorliegenden 
und der.: jedesmaligen Obſervany ferberfanfb 
„ein freundſchafftlicher Zuſammentritt oͤder doch 
„einen ſchrifftliche Gomrmunieation unter ſaͤmt⸗; 
Zilichen an dem Voto curiato franconico ber 
eilten Fürftt. und: Sraͤflichen Hoaͤuſern in der 
"a bſicht veranlaßt: werben: mögte, um 
„wegen ber Dirediors - Wahl s und "Eomitieke 
sSefandfihaffts: Beftelung , als überhaupt der 


„übrigen nöch obwaitenben -Differenzien halbe 


C.ſich gütlich mireinander zus vereinbaren, welchem 
VMeundſichen, und Pefigemeinatn Antrag aben 
Dieſelbe ebenfalls- fein Gehör gegeben, und aus 
derſt nicht als "unter ber vorausgelejten: ſo Sog 

eistätsa.ale. Biefenwideigeh Bedingniß Sehoͤr ges 
Der zu koͤnnin dedlarürt ; „warn bie katholiſche 
v„. Herrn Theilhober erklären. wien; Daß ſe 
„von ihrer Prätenfion eines Collegii mixti für 
„mflänbig abſtehen, und Derv Collegial. Prae⸗ 
-standa: ſowohl fürs. verſloſſene ala fürs kuͤnfftige 
nad Maasgab ber Brafentages Schlüffe ent⸗ 
ꝓxichten, auch Den: Cöllegio , — mad 
„während ihrer Austrettung wort. ben beihaltenden 
sMitgliebern beſſebet worden , angufechten , re 
„‚accediren wollten. Deßhalber kann ich: nicht | 
umbiy, Em, sc; nach Dere mir belannten fons 


Pigen Biltigfeirs..Llehe, zu Gemuͤthe zw führen, - 


Sole uns fatholifchen. Theilhabern auch. nur mit 
einigem Schein Rechtens zugemuthet werden - 
könne, Ra bep fonfien Sarhelifcer Geise — * 


— 


14 ST) Fraͤnk. Grafenſache 
der beſten Geſinnung zu Herſtellung derdurch 
jenfeitigenin anno 1743. bey dem Luͤnzelsauer 
- Orafentag:. aufgefleflte Societaͤts⸗ und‘ Geſez⸗ 
widrige Priacipea geſtoͤrten gutin Harmonie, 
man ſofort bey Angehung einer guͤtlichen Zus 
fammentunft 'ab Seiten: des grävirten: Theilg 
damit. den Anfang machen ſolle, eines derr erſten 
Haupt: Gravaminum, Bie:einfeitige und Obfere 
vanz- wibrige willführfiche Beſtellung vonDire 
K&oribus nachzugeben, und jenfeitige thaͤtige Un⸗ 
ternehmungen fo mit kurzum anzuerkennen. 
Ew xcx. Tann: ferner nicht unbekannt noch 
entfallen ſeyn, allenfalls hat anliegende Abſchriffe 
der unterm 24ten April 1777. an Weyl. Dero 
Herrn Bruder von mirserlaffenen freundfchaffte 
kichen Zuſchrifft Denenfelber es in Ruͤckerinne⸗ 
zung zu-bringen, mas für: einen. friebliebenden 
Anteag in: fämelicher Cathol. Herrn Theilhaber 
Nahmen, :chebereits ‘an Weyl. Er. Id. , war 
nicht: als einen Diredtorem ber Fr. Grafen Curie 
Croogu dieſelbe weder einfeltig, noch gegen. Die 
ſonſt gewöhnliche Are aufgeftellt werben koͤnnen) 
fondern als unter den A.C. BWermandten Deren 
Theilhabern vorfizenden Stand , ich als gleiche 
falls. vorſizendet Catholiſcher Stand zu machen 
Drurch weichen freundſchafftlichen Antrag, 
wann folcher nicht durch die fo unſreundliche 
Bufchreibeh.. vom‘ ıten: Septembr. 1772: und 
zoten Jan. 1782.. wäre ausgefchlagen wotden, 
das weitete Gravamen: wegen eben Fra 
fo 


N 








— — — 


| ‚und Fraͤnk. Grafentag. 15 
Dbfervany und Receßwidriger, einfeitig anmaßs 
‚Sicher Beftellung- eines Reichstags, Gefandten, 
guverfichtlich wuͤrde unterbiieben , ober fofern 
Em. x. zu dem angebottenen freundlichen Zus 
ſammentritt die Haͤnde gebotten haͤtten, "bie 
vorſeyende Irrungen etwa guͤtlich würden ge⸗ 
hoben worden · ſeyn. Es fäller ſchon hierduech 
auch nur der Schein deſſen hinweg, ald ob man 
Earholifcher Seite an der Spaltung unter bey⸗ 
en Theiten die Schuld: habe ; wenigſtens bes 


| währet.*), "vor Dan Augen des ganzen Publici, 


einen dergleichen jenfeits zur Huͤlffe nehmen wol 


lenden Borwurff Wie. in obangefuͤhrtem Schreis 


ben vom 24ten Apr.1°1777 von .dem Werlangen 


bes ſamtl. kathol. Collegial-Theite, ſolchermaſſen 


bie Herſtellung ihrer glelchen Rechte zu erlangen⸗ 


muni Catholicorum nomine zufolg des von 
ſolchen gehabten · Auftrags, beſchehene Freund) 
ſchafftl. Antrag: „Daß Werl Dero Hirn Brus 
„Ders !bb. als vorfijenben unter Dero Refigionge 


‚ sperwandeen hohen Mitgliedern die für den 


Grafen Stand obwaltende gefährliche Umſtaͤnde 
„tn näpere Behetzigung nehmen, und in freunds 
FE oo. . 0. | j 


lollte es Ratt ; Bewähret vielmehr widerleget hei⸗ 
ſen. In dem Beitrag zu den Actenſtuͤcken beißt es: 


— bewähret — — ein von dergleichen jens 


fait zur Zulfe nehmende wollende vorwurfreac. 


« ii j „Ihaffte 
. 9 Dieſe Periode iſt unverttandlich Dem Sinn nach 


— 


och vor der einfekigen anmaßlidien Geſand⸗ 
ſchaffis. Beſtellung gemachte Eroͤffnung und ders 
- gu einem gemeinfcjafftf Zufammehttiff ;:’com- 


) 


16 1) FSraͤnk. Grafenſache 
„ſchafftliche Communication ſich über die Zeit 
„einer Zufammenkunfft mit mic in Zeiten vers 
„gleichen, und foldye Dere Religionsverwandten 
„Deren Mitftänden befannt madıen mödıten, wo 
„ich ein nemlicdhes gegen bie katholiſche Mite 
„glieder zu bemwerfitelligen obmentitehen würde, 
„umzufepen, ob unter beiden. Theilen die ges 
„meine Eintracht nicht wieberum auf diefe Arc 
ya befeftigen ey il Ber y 
Dahingegen bewäßeen bie: von Ew..ıcı 
Dero Schreiben beigelegg :-Proponenda hin 
wiederum , wie wenig der andere. Theit zu einer 
aufrichtigen - freundfchafftlicher] :Zufomuienfidge, 
- und. der Beobachtung gleicher Rechte geneigt. feye; 
Denn, da wollen gleich bey dem ıteh Proponteie 
dem, Facholifchen Theil Meyerungen zn. Schulden: 
leget erben , welche van Zeit des 1743ten 
ahres..an.. die. Spaltungen. in bem ’Collegior 
veranlaſſet haͤtten. 71 
Man hat katholiſcher Seits mittelſt gruͤnd⸗ 
licher Ausführung. und untruͤglichen Urkunden 
reichskuͤndigermaſſen dargethan, daß auf: Wars 
anlaſſung ein: und anderer der A. C. Verwandten 
Mitglieder in neuern Zeiten und. lang nach Er⸗ 
richtung bes Collegii anfänglich gapz heimlicher 


Weiſe, ſonach aber oͤffentlich ein. Condirectoium 


jenſeits aufgeſtellet werden wollen, wenn nach 


dem Turno alternationis ſeoundum ferium 


phyſicum und dent gewoͤſmichen Triennio ‘An 
Diredor Collegii- farhötifcher Religion einzufrets 
ı tem gehabt, welches dann die bereits auf dem 

531im 


120 


ge —X 
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und Fraͤnk. Grafentag. 17 


dm Jahr 1735. zu Wertheim ‚gehaltenen Grafen⸗ 
tag Catholicccum nomine Gräfl. Schönbors 
niſcher Seits eingelegte Reſervation und fonach 
(da in an. 1743. bey dem Sünzelsauer Grafen⸗ 
tag nicht gleiches Rechts dem Farholifchen The 


hat wollen zugelaflen werden, und man übers 


upt zu ben gefesmäfigen biffeitigen Rechten 


ihr gelangen konnte) dem Farholifchen Theil 


Die ganz natürlich in allen Kegeln der Societaͤt 
gegründete Erklaͤrung abgendrhiger , zu ben 
Oneribüs auch fernerhin nicht benzutragen , fo 
fang in honorificis als dem einzigen Gegen: 
ftand der ganzen Sorierät gleiche Rechte vers 
faget würden. 


1 Die attentirte Neuerungen fallen alfo famt 


den Folgen gänzlich) auf den der A Conf. ver⸗ 
wandten Theil des Collegii zurüdz deswegen 
aber nicht geſagt werden kann, daß folcher katho⸗ 
kifcher Seits ‚immer ‚bebauerten Folgen halber 


Proteftantes die ganze Grafen: Curie allein zu 


zepräfentiten Fug und Macht gehabt , oder wie 
fi) in dem Proporiendo quaeſt ausgedrucket 


„wird , das Collegium in’ honorihcis allein 


ausgemacht, foͤrmliche Gollegial . Schlüffe zu 
machen, und fogar die. Wiederbefezung ber in⸗ 
zwifchen vacant geworbenen Comitial⸗Geſand⸗ 
ſchafft ſich zuzueignen Fug gehabt, ja gleichſam 
darüber zu klagen Urſach hätten, als ob Catho- 
lici in diefer einfeitigen Wiederbeſezung ‚ben ans 
dern Theil dardurch zu ftöhren intendiret, daß 
fie: fogar ſolch jenfeitiges in aller Online pe 


Teutſche Staatsl. i zer Theil, 


— 


* 
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beſonders bey dem dißorts eben auch unter Bes 
ziehung auf dieſe Comitial -Geſandſchaffts⸗Be⸗ 
ſtellung in Zeiten gemachten, jenſeits ausgeſchla⸗ 
‚genen freundſchafftlichen Antrag injuſtißcirlich 


de facto unternommene einſeitige Verfahren, 
bey dem unter dem allerhoͤchſten Reichs» Ober« 
haupt verfammieten Reich feine gerechte "Bes 
ſchwerde befannt gemacht haben. Uebrigens iſt 
fidy davon faft gar Fein Begriff zu machen, mie 
dem gravirten katholiſchen Theil eine ſolche Zu⸗ 
muthung je hätte mögen gemacht , oder doch 
folche irgend für billig weniger acceptabel anges 
ſehen werden Fönnen. Ä 
„Man folle, um von Seiten bes profes 
„ftantifchen Collegial - Theits wieder, aufe 
„genommen zu werden, Damit Den Anfang 


„machen , die nicht mitgewilligte fogenannte 


„Praeftanda (0b wäre man nur von-dem andern 
„heil. colledtabel) zu bezahlen, : und feldje 
„Wiederaufnahme (mie es gedachtes Proponen- 


“ dum will) gleihfam. als «ine Amneltie von 


dem zumalen minderen Theil ber Grafen - Curie 
anzunehmen , und erwarten, ba body ficherlich 


die Ausfchlieffung von: feinem- nicht einer Tolles 
gial s Verfaffung , fondern feiner Geburt, af 


bergebrachten Reichs » Standfchafft und refpedt, 
von Kaiferl, Majeſt. erhaltenen Dignität, fort 
entweder längft vor. der Collegial“ Verfaſſung 


- gehabten oder der ımter ‚gemeinfamer Einvers 


ſtaͤndnuß befchehenen Aufnahme in: diefe Grafen 


Societaͤt zu banken habenden Siz und a 
en ——68 Reihe 
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Recht und Antheil an dem Voto cıurikto ftan- 


conicö feinesmegs dem einten Theil deſſelben 
zufommen kann, fondern allenfalls Kaiferl. Maj. 
nis einziger und eigentlichen dißfallſiger hoͤchſter 
Richter jenfeits anzugehen geweſen wäre, als 
wohin auch unferer Selts, gegen bie jenfeitige 
ehätige Zudringlicdyfeiten fich klagbar gewendet, 
und um .allerhöchftrichterliche Remedur , fort 
Schuͤzung bey. unfern gleichen Reichsſtaͤndiſchen 
Gerechtſamen, und deren freyen Ausübung aller⸗ 


. 


Submifleft angerufen worden. | 

Darinn aber feynb Em, ꝛc. allerdings allzus 
milb Berichtee worden, 6b waͤre von gefamten 
Reichswegen „bey ber juͤngſthinigen Wieder⸗ 
„herſtellung der Thaͤtigkeit des Reichstages bie 
„‚jenfeltige Bevollmaͤchtigung und Inſtruirung 
des dermaligen Reichs⸗Graͤfl. Fraͤnkiſchen Co- 
„mitial-Geſandten, einfolglich die waͤhrend des 
freywilligen Austritts der andern Mitglieder 
„von den beibehaltenden und zahlenden gefaßte 


. „Schlüffe und fomit der fortwührige völlige 


„Beſtand des Collegii für gültig anerfennet, 
„und ob durch ben befannten Vorgang vom 
„roten Jan. d. J. bey der hochanſenlichen alle 
„gemeinen Reichs⸗VPerſammlung die vorgemwefene 
„Blhdenklichkeit waͤre gehoben worben. 


Der anmaßliche Fraͤnkiſche Gefandte und 


Ihtroſeits bevollmaͤchtigte muß das Fuͤrſtenraths⸗ 


Protocoll d.d. ıoten Jan. 1785, nicht einge⸗ 
ſchicket haben ,. worinnen die von ſaͤmtl. katho⸗ 
W B2 e llſchen 
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liſchen hohen Fuͤrſtlichen Stimm » Verttetter 
die wiederholte ausdruͤckliche Proteſtatidnen und 
Merwahtungen enthalten ſeynd. 
Es werden ſolchemnach die an dem Vote 
cutiato franconico berheifte und zu Folg Ihrer 
urnter Ihro Kaiſerl. Majeſt. allerhöchften Schug 
alt⸗ und wohlhergebrachten Reichsſtandſchafft 
(die ſie deren wider ihren Willen durch jenſeitige 
Hartnaͤckigkeit *) veranlaßten Spaftungen halber 
weber deferirt haben, noch deferiren, oder ihnen 
deshalben entzogen werben‘ koͤnnen) baran bes 
theilte Fürftl. und Gräfl. kathol. Häufer von 
dem farhol. Reichseheil, auch fo ficher eben wenig 
als ausgerrertene,angefehen werden, als wenig 
von diefem die Sacribeirung gleicher Rechte an» 
zumuthen , die Meinung je ware, folcher viels 
mehr ben kathol. Gräfl. Theil felbften hierinnfalls 
bey Kaiſerl. Majeftät vertresten bat, und von 
Ew. ıc. felbfligen Friedliebenden Gefinnung darf 
füh der kathol. Theil gefichert halten, daß ber 
von dem Concipienten der Proponendorum 
gleichſam auf eine Defertion und mit der hoffen« 
laſſenden Wiederaufnahme zufammenftints 
mende Ausdruck von Austretten Ew. ꝛc. At- 
tention ſicherlich wird entgangen ſeyn. 


Was uͤbrigens in dem Proponendo 2do 
wegen eines auf Erfuchen bes Herrn Vettern 
Grafen Vollraths zu Loͤwenſtein⸗Wertheim $6d. 

von 


*) In dem Beitrag su dem Altenſtuͤken beißt es: 
Saͤrtigreit. B 





. 
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von Ew. ꝛe. in deſſelben Nahmen, und mic Ber: 





willigung und Zufriedenheit Deren mit Derofelben. 


haltenden Collegial- Mitgliedern geführten Dire- 
K&torii enthalten ift, diefem habe ſchon Eingangs 
gedacdhtermaflen communi Catholicorum no« 
mine ſamt allem deme, fo in Folg beflen bes 
ſchehen, gegen Ew.ꝛc. ſowohl als bey der alls 
gemeinen Reichs: Berfammfung zu wiberfprechen, 


nicht umhin gefönne, und muß foldhem feiere 


lichen Widerſpruch, ohngeachtet der für Em. ꝛc. 
Perſon tragenden Hochachtung, desfalls ſowohl 
als in Anfehung einiger zum Laſt des katholiſchen 
Theils ferner nachführen wollenden Reſtanten 
(ba fogar dergleichen Onera die nicht mit ein« 
flimmende , auch ohne den vorliegenden Um⸗ 
fand , ‚nicht binden koͤnnen) hieher wieders 

polen. | | 

Dagegen kann ich Namens fämtlicher hoher 


kathol. Herrn Theilhaber an dem Voto cüuriato 


franconico Ew. x. nicht zwar in Geftalt eines, 
Bey aller für Dero Perfon habenden Adytung, 
ben gegenwärtigen Umftänben., noch . zur Zeit 


ganz nicht zu erfennenden Diredtoris, fondern 


als ben unter dem andern Theil vorfizenden ho⸗ 
hen Mitftand verfichern, daß diefelbe insgefame 
aufrichtig wünfchen, wie fie aflegeit gemunfchen, 
und des Endes durdy mich ſchon Gr. $6d. und 
Dero Herrn Bruder fo —— Antraͤge 
machen laſſen, die bisherige Mißhelligkeiten das 


durch verendſchafftet zu ſehen, daß Ihnen gleiche 
Jura in einer Ihnen zu gleichen Theilen zu⸗ 


—— 
N 


B 3 I ſtehenden 


r ' x pi 
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ſtehenden AÄAusuͤbung Ihrer Reichsſtandſchafft 
mitteiſt freyer Mitverfuͤhrung des Voti curiati 
franconici gegoͤnnet werden möchte, gleich ſol⸗ 
ches von denen der Augſpurgiſchen Confeſſion 
ethanen Ständen des Weftphätlifchen Collegii 
en Catholiſchen Herrn Mitftänden gegönnet, 
und-von dem borten ebenfalls Dagegen vermuth⸗ 
lich auf Anleitung böfer Rathgeber gemacht wer⸗ 
den wollenden Widerfprud). abgegangen , ſomit 
in dortiger ebenfalls. aus Ständen verſchiedener 
Religion beftehenden Societaͤt die Eintradye 
auf einen bauerhafften Fuß bergeftellet worden, 


Bon Em. ıc. dißfalfigen fo friedfertigen als 
wohlmeinenben Perfonal - Gefinnung darf man 
ſich gleiche Abſicht allerdings verſprechen, und 
ich zweifle nicht, daß, wann dieſelbe in der 

Geſtalt eines vorſizenden Standes unter denen 
der Augſpurgiſchen Confeſſion-Verwandten zue 
gethanen hohen Ständen, der Fr. Örafen:Curie 
mit mir ein gleidyes beobachten, fid) wegen eines 
freundfchaffelichen Zufammentritts vertraulich bes 
nehmen , und übrige Derofeitige hohe Mitflände 
“Hierzu eben freundfchafftl. die Hände bieten wol⸗ 
ien, der Cathol. Theil ebenfalls zu einer freund« 

ſchafftlichen Zufammenkunfft, wozu man fich bes 
reits in anno 1777. und 1781. erbotten ; und 
id) communi nomine nochmals ſolch frieblies 
bendes Anerbieten hiemit zu wiederholen die Ehre 
habe, ſich gerne verftehen, und bey folcher mits 
telſt herſtellenden gleichen Rechten und Beſeiti- 
gung 


und Zrank. Grafentag. 23 
Yung deren biergegen ſich ereigneten Borgängen 


— 


und aufgeftellten Sägen ein bauerhafftes freund» _ 


ſchafftliches Coneert : unter fämtl. hohen Theile 
babern an bem Voto curiato franconico zu 
Stand. gebracht werben koͤnnte. j 


Bon Em. ıc. erbitte mir hierüber eine 


Freundvetterlichere Erflärung und Raͤckantwort 
für mid) , insbefondere hingegen habe die Ehre, 
die aufrichtige Verficherung zu wiederhohten, daß 
mit aller Hochachtung und Ergebenheit feye 


Em, c. 
Schikingsfürft u | 
den 29. April7835. Dienſtwillig ergebener 
BVetter, dr. und Dr. 
C. A.F. z. H.Waldenb. 
. Num. 6. 


Antwortſchreiben Nom. Sermi Direct. Franc. 
an Sermum zu Schillingsfuͤſt. 


ws P. p. 


(St: ıc. an und vor ſich geehrteftes Schreiben | 


vom 2oten des v, M., welches mir aber 
erit den 16ten d. M. und folglich nur wenige 
Zäge vor bem bevorftehenden allgemeinen Fr. 
Grafentag eingehänbiger ‚worden iſt, hat mich 
zu meinem großen Bebauren, auf das vollftäm 
Digfte überzeugt, daß fie Ihres Theils meiner 
guten und friebliebenden Abſicht, die bisherige 
Irrungen in der Güte benzulegen , ober wenige 
0 D4 ftens 
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ftens doch einen aufrichtigen und ernflliden 


Verſuch dazu zu machen, niche nur niche ent⸗ 
gegen gehen, fonbern vielmehr durch allerhand 
‚Einftreuungen den Weg dazu aufs neue zu vers 
legen .beflifien find. 

Abſicht und Endzweck von bem einmal 
: ausgefchriebenen Grafentag erlauben nicht die 
MWiederlegung der ſaͤmtlich unftatthafften Grund⸗ 


füge, welche fowohl in der hiefigen Directorial⸗ 


Correſpondenz mehrmalen. völlig entkräfftet, als 
auf) in den biffeitigen Impreflis publicis ause 
fuͤhrlich abgefertiget worden find, nunmehro aufs 
neue vorzunehmen ; Ich erfuche aber Em. ıc. 
mit unbefangenem Gemuͤth zu beherzigen,, wie 
wenig Sie in den Augen eines unparthepifchen 

Publici fid) Beyſall zu verfprechen haben wer⸗ 
. ben, wenn Sie die Abneigung zu einer gütlichen 
Auskunfft hinter Praemiflen zu verſtecken fuchen, 
welche weder in dem Hergang der Sache, noch 
in. den befannteften Rechts⸗Principiis fundiret 


ind ? ER 
| Unwiderſprechlich wahr ift es, ja nad 
natürlich» und bürgerlichen auch ftaatsrechtlichen 
Geſezen, daß ein vom Kaifer und Reich) agnofcire 
ses Collegium ober Societaͤt dadurch nicht aufs 
böret, ober. aufgehoben wird, wann einige Mits 
glieder derfelben , ſolches zu verlaffen gut finden, 
und es liegen ja Ihre eigene fchrifftlice Erkläs 
zungen vor‘ jedermanns Augen, worinnen, Sie 
biefes Kollegium abandoniret , und feinem 
Schickſal überloffen Haben; -. 

| — Dieſes 


14 


u DE 
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Dirieſes hat alſo feine Exiſtenz, Verfaſſung 
und Befugniß in den nach wie vor beihaltenden 

Micgliedern, fortgeſezt, und ſucceſſtve mehrere 

Directores, Berfaffungs »- und Statutenmaͤßig 
fid) gemählet und reſpect. erbetten,, unter welche 
auch Ich zu zählen bin, wie die Adta Collegialia 
hinlänglich bewähren, von welchen Ew ꝛc. nicht 
einmal, Notiz haben, folglich durch Wider⸗ 
ſprechung dieſes meines Directorii ſich weit 
verfehlen. 

VUnd eben ſo unerhärt und vollig Verfaſ⸗ 
ſungswidrig iſt der Begriff von Eintheilung 
dieſer pur politiſchen Societaͤt in einen prote⸗ 
ſtantiſch⸗ und Catholiſchen Eollegial» Theil und. 
Deren vorſizende Stände, wovon im Fr. Collegio 
von feinem Urfpsung an, bis auf den heutigen 

Tag, weder Grund noch Spur jemalen zu finden 
geroefen iſt. | 

Ani allerüberflüffigften aber wäre: eine 
reuerliche Conteftation über dasjenige, was am 
zoten Jan. in Comitiis im Hochloͤbl. Fürften« 
rath vorgegangen iſt, (da Acta publica die⸗ 
fes. genugfam ins Licht ftellen) und was bie 
Proponenda zu: diefem Grafentag enthalten; 
da man über ſaͤmtliche Contenta derſelben 
erft zu handeln, und ſich vergleichen zu wollen 

“ erklärt. Hat. Ä | 
- Da ih nun von ein⸗ und andern ber nicht 
beihaltenden Herrn Mieſtaͤnde die Werficherung 
erhalten Babe, daß Sie alles, mögliche zur 
Wiedervereinigung beptragen, und ben von mie 
ro. | . B 5 r aus⸗ 


— 


— 
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ausgeſchriebenen Grafentag befchiden würden 5 
fo habe ih Em. ꝛc. nochmals auf das freunde 
fchafftlichfte angehen wollen, mit Uebergehung 
aller zweckwidrigen dergleichen Einwuͤrfe das 
wahre Beſte und das wahre Intereſſe Unferer 
Einigung ebenfalls wohl zu beherzigen, niche 
ſich allein der von beiden hoben Reichs. Teilen 
fo ernftlich.angerathenen Wiedervereinigung, ent» 

zu. ſezen, fondern vielmehr meine gure 
Abſicht zu unterſtuͤen, und mitzumürfen, daß 
auf dem bevorfiehenden Grafentag, Einigkeit 
und colegialifches gutes Wernehmen wieder auf 
eine dauerhafte und gemeinnüsige Weiſe "herz 
geftellt werden möge. _ ——2 
v Ew. ꝛc. kann ich auf dieſen Fall zum 
Voraus verſichern, daß Ich und meine beihal⸗ 
sende Herrn Mitſtaͤnde, die unfehlbar alle an 
dem beftimmten Termin Ihre Herrn Näthe 
nad) Weickersheim aborhnen werben, zu jenem 
Zwecke, felbft mit Aufopferungen, auf, alle nur. 
immer moͤgliche und billige Weiſe die Hände 
bieten, und damit vor den Augen bes ganzen 
teutfchen Reichs bechätigen werden ,. wie anges 
nehm Uns jebes thunliche Auskunffts, Mickel 
ſehye, wnter welchem Wir Em. ıc.. und ben 
übrigen nicht beihaltenden Herrn Mitfländen 
Ihro ſelbſt verlaffene Theilnehmung an allen 
‚&oflegial + Befugniffen willigſt wieder einräus 
men fönnen, 

Ich erbitte mir durch gegenwärtigen Ere 
prefien eine gefälige Ruͤckerklaͤrung, hie 
— 5 arre 





a un — 


\ 
\ 


und Frank. Grafentag .· 27 


ru EEE 


barre mit ausnehmender Hochachtung und 
freundvetterlicher Ergebenheit j 


Ew. 
Ingelfingen F 
den ıgten Maii 1785. HAFEN | 
. Num. 7. u 
Dictatum Weickersheim 
den 24ten Mai 1785. | 
Schreiben ad Serenifimum Directorem 
Franconicum u Hohenlohe + Fngelfingen,. 
von des Heren Grafen von Wurmbrand⸗ 
Stuppach x. , Hochgräfl. Excellenz 
fub dato Graͤß den zıten März 
I 735 0 


e 
o 


De⸗ mir unterm 28ten verfloffenen Monats 


Hornung zugefendete Notifications-Schreie - 
ben in Betreff des» auf den 23ten Mai 8. J. zu 
Weifersheim abzuhalten gedenkenden allgemtinen 
Fraͤnkiſchen Grafentag, ift mir durch Dero in 
Wien fid) befindenden bevollmächtigren Rath 
unterm geftrigen dato anbero gefendet worden, 
Ich werde auch deme zu Folge keiner Dingen 
ermanglen, ungeſaͤumt all jene Veranſtaltungen 


zu Arefien , welche meines Orts die von Em. ıc. 


fo Flug als einfichtig getroffene Verfügungen 
unterflügen, und das Beſte des Graͤflich⸗Fraͤnki⸗ 
fihen. Collegü befördern koͤnnen. > 
— dher 


N 


233 7) Sränt. Brafenfache - 


Daher wird auch ganz ſicher mein vevoll⸗ 
mächtigter ein oder ein paar Tage vor dem 23ten 
Mai fih in Weikersheim einfinden, unb bey 
Em. $bd. feines aufhabenden Auftrags wegen 
geziemend legitimiren. 

Ich danke alſo einsweilig für dieſe, fo 
freundſchafftlich gemachte Einladung, und ver⸗ 
harre mit aller vollkommenſter Hochachtung 

| —— Fuͤrſtl. Gnd. 

q 


- Num. 8. 


Dictatum Weickersheim 
sen 24ten Mai 1785. | | 


Schreiben ad Serenifimum Direftorem Fran- 
conicum zu Hohenlohe⸗Ingelfingen von des 
Hrn. Grafen von Roſenberg Hochgräfl.Excel, 

ſub dato Wien den 2 ıten Merz 1785. 


BB 
us Ew. Fuͤrſtl. Gnd. hochgeſchaͤzten ——— 
vom 28ten vorigen Monats habe ich des 
mehrern erſehen, daß Hochdieſelbe einen den 
meinen Grafentag nad) Weikersheim auszus 
fchreiben gefinne wären. 

Gleichwie ich nun jederzeit aufrichtig ges 
wunfchen , die bisherige Spaltungen und Miß- 
verffändniffe eheftens beendiger zu fehen, fo werde. 
id) gewis in. diefer Gelegenheit nicht auffer Acht 
laſſen, um einen ſo heilſamen als gemeinnuͤzigen 


Endpmert zu befördern, Da ich aber nichts 
eins 








a — ——— 
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‚ einfeitig vorkehren kann, fo muß ich mir vor⸗ 


behalten, meine eigentliche Aeuſſerung nadı ge⸗ 


pflogener Einverſtaͤndniß mie denen übrig Catho⸗ 


liſchen Häufern gehorfamft nachzutragen, ine 

zwifchen in volllommenfter Hochachtung vers 

harrend ꝛc. ıc. | 
Num. 9. 

Dictatum Weikersheim 

den asten Mai 1785. 


u ee 
Recepiffe von der Hochfürftlichs Hohenlohe 


und Waldenburg Schillingsfürftl. geheimen 
Canzʒley an die Hochfuͤrſtl. Hohenloh⸗Neuen⸗ 

ſteiniſche geheime Canzley zu Ingelfingen, 

de dato Schillingsfuͤrſt den 2 3ten 

De von Ihro des regierenden Herrn Fuͤrſten 
zu Hohenloh · Neuenſtein in Ingelfingen 
Hochfuͤrſtl. Durchl. an Unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrns Hochfuͤrſtl. Durchl. verlautende 


Schreiben hat Ruͤckbehaͤndiger dieſes anheute 


richtig beliefert. Da aber ſolches Gegenſtaͤnde 
enthaͤlt, die Hochdieſelben nicht allein, ſondern 
die ſaͤmtliche Catholiſche Fuͤrſtlich⸗ und Graͤfliche 
Herren Theilhaber an dem Fraͤnkiſchen Voto 
curiato betreffen, folglich anerſt mie dieſen 
daraus zu communiciren erforderlich iſt; Als 
iſt man gnaͤdigſt befehliget, ſolches Einer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Hohenlohe ⸗Ingelfingiſchen Wohlloͤbl. ges 


heimen Canzley einſtweilen nebſt deme ee 
.. | cbu 


v 
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odhnzuverhalten, daß die. foͤrmliche Antwort an 


Dero gnädigften Fürften und Herrns H. D. 
‚feiner Zeit erfolgen , immittelft ‘aber ‘gegen’ alles, 
008 bey der unter dem Namen eines Graſen⸗ 
Tags von dem⸗ der A.C. zugethanen hoben Theil 

haltenden Zufammentunft würde wollen einfeitig 
vorgenommen werden, auf das fenerlichfie com- 


muni Catholicorum nomine fid) verwahret, 


auch in Anfehung verſchiedener Contentorum 
biefes font du erſt venerirlichen Schreibens 
teervanda. 'quaevis Yelerviret werben. 


Num. 10. 


Dictatum Weickersheim 
den 28. Mat 1785. . 
Copia Schreibens ad Serenifimum Dire- 
&torem Francönicum zu Hohenlohe» Angels 
from von Sermo zu Dobenfohe-Bartenftein, 
de dato 2oten Mai a. c. 


P. P. 


ww. 18d. iſt gefällig geweſen, unterm 28ten 
Febr. mich zu benachrichtigen, welcher⸗ 
geſtalten Diefelbe-fich entſchloſſen haͤtten, auf 
ben · 23ten d. J. einen allgemeinen Fraͤnkiſchen 
Grafentag nach, Weikersheim auszuſchreiben, 


| ſolches mir unter, Beilegung der Deliberando- 


zum zeitig bierdurdy hätten befannt machen, 
und abermal Gelegenheit verfchaffen wollen, dem 
Reichs. Graͤflich⸗ Fraͤnliſchen Collegio, von wel - 

chem 


I. 


—WB 








f 
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chem ich nun ſchon ſeit mehrern Jahren re et 
verbis ausgefchleden, fee, vorderfamft denen 
Statuten und dem Herkommen gemäs- reacces 
diren, und ſodann an denen zur Deliberation 
ausgefejten Gegenftänden, fo wie an allen uͤbri⸗ 

gen Kollegial» Rechten, nady Ahleitung der Res 
xeffe und ber Obfervanz Theil nehmen zu füne 
nen. Da mir nun davon, daß Em. ıc. durch 
ordentliche Wahl zum Directorio des Fränfifchen 

- Seäfl. Collegii gelanget ſeyen, nichts befanne, \ 
wohl aber daß gegen Deröfelben einjeitige Aufs __. 
flellung bereits, fo mie ben öffentlicher Reichsa ' 
Verſammlung alfoigegen Em. ıc. felbft gemuͤßig⸗ 
ser Widerfpruch geſchehen; So ſehe ich mich 
aud) aufler Stand, in Anfehung eines von Denen⸗ 
fetben ‘ausfchreiben wollenden Grafentags mich 
mit Ihro auf Dero fonft verehrfiche Zufchrifft 
weiter. einzulaflen, zumalen aud) die bengelegte . 
Propenenda auf foldye Säge gebauet, und in 
ſolchen Ausbeutungen abgefaflet find , daß id) 

darob nichts - weniger, als eine ſolche Gefinnung . 
wahrnehmen koͤnnen, die mir und den übrigen | 
katholiſchen Herrn Mitgliedern der Fraͤnkiſchen 
Grafen.» Curien zu einer geſezmaͤſigen guͤtlichen 
Ausgleichung der aus jenſeitigem Veranlaſſen 
entſtandenen Irrungen Hofnung uͤbrig laͤßt. 

Ewxw.ꝛc. ſeeligen Seren Bruder, als damaligen 
vorſtzenden Stand, deren der A. C. verwandten ho⸗ 
hen Herrn Mitglieder, iſt bereits in dem 1777ger 
Jahr, ſomit noch vor dem Ableben des lejteren an 
Eomitial« Sefandten von Piltorius, auf Verlan⸗ 


— — 
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gen. geſammter Eacholifchen Heren Theilhaber au 
der Sräntifchen Euriat- Stimme, durch ben res 
gierenden Herrn FZürften zu. Hohenlohe s unb 
MWaldenburs: Schillingsfuͤrſt in gefammtem Nas 
men der Antrag gu einem freundfchafftlichen Zus 
fammentritt und bey ſolchem - auszugleichenben 
Differenzien gemacht, von dorten aber ganz 
nununfreundlich von der Hard gewielen, und bey 
ſich ereigneter Vacatur der Fraͤnkiſchen Eomitials 
Geſandtſchafft (auf. welche eben in ſolchem 
Feeundfchafftlichen Zufchreiben bereits ausbrüde . 
liche Rüdfiche ware genommen worden) ftatt 
deſſen ‚bie chätige Wege gewaͤhlt, fomit ohne 
fle vorherige Communication mit dem Catholi⸗ 
= Ken Theil Receß » Obfervanz » Societäts» und 
WBGeſezwidrig anfaͤnglich den Heren von Salzmann 
eigenmaͤchtig und einfeitig zu fubltituiren, for 
nad) den Herrn von Fifcher ats förmlichen Ges 
fandten aufzuſtellen, ‚gu inftruiren , und zu bes, 
vollmäshrigen attendiret worden ; Daher auch, 
“ nachdem der. deshalben aud) Ew. ꝛc. unterm 
ı2ten Nov. 1781. in-gemeinem Namen ge⸗ 
machten Vorftellung und Antrag zu einem ges 
meinfchafftlichen Zufammentrite kein Plaz ges 
geben worden, fondern der von Fiſcher, ob 
zwar unter ausbrüclichem Widerſpruch des ganı 
‘zen Catholiſchen hohen Reichs. Theils, noch im⸗ 
mer als Repraeſentanten teutſcher Reichsſtaͤnde, 
ohne deren Concurrenz, und mit deren Auge 
ſchlieſſung Er anmaßlich aufgeftellet. worden, ſich 
geriret, uns nichts anders übrig geblieben; is 
als | 


“ 


— 
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ö — — — — — — . 
als bey Kaiſerlr. Majeſtaͤt, wohin“ von. unſert 


wegen” bey feblgefchlagener güelicher Ausgleichung 


provociret worden , : Amſere besfalfige | 


Befchwerde flagbar anzubringen. : 


- Wir Pönnen alfo auch nice amhin, eben 
falls das gegemmärtige. eiffeitige'Unternehman 
in Ausfchreibung ‚eines Grafentage , ohne 'zu 
dem Directorio durch ordentliche Wahl gelangel 
zu feon , allerunterthaͤnigſt wehtutragen 4 


Dargegen würden Wir ung , ſo jrne 46 
Ew.ꝛc. und denen mit Ihro haltenden Pd 


Mitftänden A. C. —— felite, ſiatt als 


baldiger Haltung eines allerdings dermalen von 
uns nicht ale legal angefehen werben fönnenden 


durch einen von uns nicht. mitgemäßlten Herrn 


Diredorem noch zur Zeit anmaßlich ausges 
ſchrieben werden wollenden foͤrmlichen Grafen⸗ 


‚tag, ſich mie uns: forderſamſt bey einer freund⸗ 


ſchafftlichen Zufammenkunfft, fo- zwifchen Ew.ꝛc. 


‚und. dem von uns beſonders bevollmaͤchtigte 


Heren Fuͤrſten zu Hohenlohe. und Waldenburg« 


Schillingsfuͤrſt als‘ beederſeits vorſizenden Staͤn⸗ 


den zu verabteden waͤre, nad) dem ruͤhmlichen 
Beiſpiel des Weſtphaͤliſchen Grafen. s Collegii 


freundſchafftlich zu benehmen ; ſo geneigt als 


„bereit finden: laſſen, (wann anberft denen als 
gemeinen ‚Reichs : Gefezen , „denen Megein emner 


Hör Staatet rter Theil. €, 


—E 


"wahren Societaͤt · und der weſentlichen Eigen⸗ 
ſa— einer vermiſchten Curie, fomit Recht — 


— 
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DBilligkeit; Play. gegeben, und-Uns die gleiche 
Jura nidye ferner gefräntet werden wollen,) eine 


von Uns aufrichtig wuͤnſchende dauerhaffte * 
ſammenſicht wieder herzuſtellen. 


Wo im Gegentheil Wir aͤuſſerſt bebauten 
möflen, ‚mann diefeg: nochmalig freundfchafftliche 
-. Kflern; abergualen‘ mistennet, ‚und wir fo- mit 
Darzu .nod) : weiters genöchiget werden follten, 
unlere „Reisbeftändifche Gerechtſame durch bie 
gefegmäfige Wege in Sicherheit und Autũbung 
” ‚bringe. “ z | - 

54 erhore Übeigens 
| rc. x. 
Num. 11. | 
Piaatum Weickersheim u J 0 
‚den a5ten May 1785. | u 


Schreiben: ad Serenifimum Direßorem 

. Franconic. zu Hohenlohe ; Sngelfingen von 

Herrn Grafen von Schoͤtiborn zu“ 
Wieſentheid, de dato Mainz den 

. ‚Azten May Tas 

. P. p. “ . > 

‚Er Fuͤrſtl. Gnd. haben mie. Aunterns 28ten ba 
bruarii dieſes Jahrs die gefaͤllige Nachricht 


werheilet, daß Hochdieſelben auf den 23ten bie 
es einen Grafentag nach Weikersheim ausgen 


Firköen börtn, und mir dardurch Brlegenfei 


- 


\ 
an den Buchbinder. 


Die auf dieſem Bogen befindliche Ta 
belle muß zwiſchen pag. 40, und 41. am 
gebunden werden 
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—5 wollen, dem 75 Gr Fraͤn⸗ 
kiſchen Collegium von welchem ich mich ſeit 
mehrern Jahren geſchieden haͤtte, — bey⸗ 
tretten, und an den Berarfhleoungen Theil 
nehmen zu koͤnnen. 


ua mn — —— Ze 


‚Diefer Amrog iſt mie. um p mehr aufges 

' fallen, als mir von vers auf Ew. ꝛc. ordnungs⸗ 

maaͤßig gefchehenen Wahl zum Director bes 
Collegii nicht das mindefte befanut iſt, und 
in den angefchloffen geweſenen ‚Deliberandis 
‚eine ſolche Sprache geführt worden, die man 
von einem firittigen Theile ,. der ‚nich mehr 
Recht als fein. Gegentheil dat j unmöglich er⸗ 
wartet hat. 


Wenigſtens ſcheint man be Berheffung 
ber vermeintlichen Berathſchlagungs » Puncte, 
nichts weniger, als eine guͤtliche Bereinigung 
und Beilegung der vorwaltenden Irrungen ame 


Abſicht, gehabt aM baben, 


Sollte es Em, ıc. und benen nit Hechdenen⸗ 
ſelben einverſtandenen der A. C. zugethanen 
Staͤnden des Collegiums ein abet Sen fepn, 
der leidigen Spaltung ein. Ende, nad dem 
ruͤhmlichen Beyſpiele der Weftphälifchen Reichs⸗ 
Grafen, zu verſchaffen; So werde ich es mit 
wahrem Vergnügen vernehmen, Avenn forders 
famft auf eine Sufammenkunfft nad) gemeine 
ſchafftlichem Einverftändniß angetragen, und et⸗ 
va Bien durch Em, ir, ©: den Herrn Fuͤrſten 

zu 


30I)ngraͤnk. Grafenſache 
henlohe = Waldenburg, ade 5 vorfijende 


zu Ho 
Stände der beiden ſtrittigen Tpeile, die Eins | 


leitung: gemacht werben wird: 


Sollte aber wider Verhoffen dieſer mein⸗ 

auf Vereinigung, Ruhe und Frieden abzielender 
Vorſchlagtfeinen Eingang bey Hochdenenſelben 
und denen mit Ihnen einverſtandenen Gliedern 
des Collegidms finden ; So iſt nichts übrig‘; 
als: die gemagte einfeitige Ausfchreibung eines 
Geafentags, Er; Kaiſerl. Majeſt. bey Allerhoͤchſt⸗ 


welchen ich und die übrige katholiſchen Glieder. 


des Collegiums bereits um rechtliche Huͤlfe an 
gefuchet haben , als ein neues Attentat zu 

übrigen Beſchwerden allerunterthaͤnigſt * 
trage. 


Ich wuͤnſche aber mie allen friedlichgefinnten 
Mitgliedern, von ganzem Herzen, dieſes Hülfs« 
mittels, deffien Wir Uns, durch die äufferfte 
Noth gedrungen nur bedienen , entübriget ſeyn 
zu koͤnnen. Wie ich denn auch auffer den 
unveraͤnderlich: mit vworzüglicher Veneration 
verbarre ' b; 


- 


. Num. 12, 0 
Diaatum —* | N 
sen goten Maii-. 1785. Er 


Schreiben ad Serenmum ClemrunDjre&torem 
Franconicum ‚zu Hohenlohe Ingelfingen 
nomine 


und. graͤnk Grafentag. 37 


—E as hochloͤbl. Grafen⸗ Convents 
zu Weickersheim d. d. 26. Mai 
1735. 

| P.P. - 
E⸗ iſt bey gegenwaͤrtigem von En. Hechfärft, 
Durchl. aus hoher Direktorial - Fürforde 
“ weraniftalteten Grafen» Convent und bey: der 
baben über das Proponendum fecundum ans 
geftellten Deliberation, der einmürhige Schluß 
erfolget, Hochdiefelben im Mamen unferer hohen 
Seren Principalen ehrerbietigft und angelegents 
lichſt zu erfuchen, das bishero wir-fb ruhmd 
pollem Eifer und Tätigkeit geführte Directo- 
rjum bes Reichs⸗Graͤſ. Fraͤnk. Hochlobl. Collegii 
annoch auf diejenige 5. Jahre hochgefäfligft fort⸗ 
zuführen, welche theile von den beiden Statuten⸗ 
mäfigen Trienniis derer Hrn. Grafen Bollrarh und 
Friederich zu Loͤwenſtein⸗Wertheim in Hochderen 
Namen das Diredtorial- Munus von Em. ıc.ıc. 
bishero verwaltet worden. von jet annoch übrig 
fin 364 theils aber Hoͤchſt⸗/Dero eigenen Perſon 
bishero „beobatfreten Senio pliyfico 

davon kommen. F 
Wir erfüllen biefen ‚einmätbigen Conyent- 
Schluß in der unterthänlaften Zuverficht, Ew.ꝛc. 
werben folcher: Namens unferer hohen Herren 
Prineipalen hiermit ergebenden’ gesiemendften 
Bitee, gerne Statt zu geben,. unb hag —— 
jezo ſehr muͤhſame hohe Diredtorial - Amt auf 
—* 5 Na ‚Be ee; eitbemg, en 


Bi, .s ee 
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— 


ſeven vatriotiſchen ‚Sorgfalt zu verwalien 
geruhen. 
Unfere hohe Herren Prineipafen erkennen 

it uns die verhoffende gnaͤdige willfaͤhrige 
en mit dem lebbafteften und vers 
Pintlichften Dank, und laſſen bie beſtmoͤglichſte 
‚ Unterflügung in allen. vorfommenden Coflegiafs 
“ Angelegenheiten zugleich aufrichtigft. zufichern, - 
mit dem bengefügten innigften Wunſch, daß: bie 
goͤttliche Fuͤrſehung Em. ac. noch. recht lange 
‚zum Gluͤck des hoben Collegii und zum Sergen . 
Hoͤchſt⸗Dero Fuͤrſtlicher Lande bey vollfommenes 
, Leibes⸗ und Seelen⸗Kraͤften erhalten wolle, 


Zu Hochfuͤrſtlichen Hulden und Gnaden 
uns unterthaͤnigſt empfehlende beharren wir 


init der tiefſten Ehrfurcht 


En. io. = 
' Num. az. .. 


piauum Weidersheim 


den zoten Mai 1785: 


Schreiben an Sermum Clemwum zu Hohen 


lohe ⸗Oehringen nomine des. Hochloͤblb. 


 " OrafenConvents‘ zu Weickercheim | 
.d d. asten Maji 1785. = 
BR. P. \ 


es Spchfteft. Durch. haben eis, derch 
Ihre forfwüprige. patriotifche Denkungsart 


en i fiöemeines Veſciuch m dem Reiihen 


f 
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Graͤſt. Fraͤnkiſchen hochloͤbl. Collegio erworben, 
doß der einhellige Schluß bey dem dermalen. 
verfümmelten allgemeinen Grafentag ausgefallen 
it, Hoͤchſtdieſelbe unterehänigft zu erfuchen, "dag 
Diredtorial-Amt auf ben Fall, wenn entweber 
a8» des dermialigen ruhmvollen Heren Directoris, 
Büren Heinrich Augufts zu H. Ingelfingen 
jochfuͤrſtl. Durchlaucht noch aufgebettene Qnin- 
quennium verfloffen ſeyn, oder Hoͤchſt⸗Dieſelbe 
welches jedoch Gott verhuͤte! vor Ablauf derſelben 
vor dieſer Welt abgefordert werden ſollte, hoͤchſt⸗ 
gefaͤllig zu uͤbernehmen, und hochgedachtem 
Collegio fomwohl "durch Hoͤchſt⸗Ihro große als 
edle Eigenfchafften auf eine gemeinnüzige Weiſe 
vorzuftehen. Ä | 


Wir muͤſſen jeboch dieſer unterthänigfteh 
Erfuchung noch die ehrerbietigſte Bemerkung 
beyfuͤgen, daß in dem wuͤnſchenswerthen Halt, 
wenn die nicht beihaltende Herrn Mitglieder 
inzwiſchen ſtatutenmaͤßig reaccediren ſollten, 
seits: die Wahl ſelbſt mie eigener Beiſtimmu 
von. Höchfl-Derofeits ſecundum fenium phy- 
ficum auf bes dermalen regierenden Herrn Für« 
ften zu E. Wertheim und Schiflingsfürft, Innhalt 
bes gegenwärtigen: Örafentags.‚Pretocolli aus- 
gefallen feye. Ä Be 

Wir verfihern zugleich unterthaͤnigſt, daß 
Anſere Herrn Principafen eine vorläufig wills 

fuaͤhrige Enefchlieffung ‚auf den eintrettenden Fall 

mic bem lebhaffteſten Darf verehrten, und jebers 

| 4 zeit 


\ 


1 
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zeit zu bethaͤtigen ſuchen werden, wie ſehr fie 
Hoͤchſt⸗: Ihre ruhmvolle patriouſche Gefinnungen 
erkennen , und wie viel ſie Hoͤchſt Ihnen bare 
ſchuldig fi nd. 

Wir insbefondere haben bie Ehre, ung 
Em. ıc. beftändigen hoͤchſten Hulden und Gnaden 
—5 — zu empfehlen, und mit ber tieſſten 

Ehrfurcht zu beharren 
En. we 


Num. 14 
Pro N ota, 


. Remis. des. der allgemeinen. Neichsgräfl. 


Fraͤnk. Collegial Caſſa Rechnung vom ıtem 
Mai 1784.:b18 dahin 1785. Über die⸗ ven 
Denen hohen Collegial - Mitgliedern im An⸗ 
fland gelaſſene Beytraͤge⸗, angeführten 
General- - - Zifammentrags , y beftehen ſolche 
Beytrags⸗ Nückftände bey jedem derer 

| nachbemerkten hohen Mitglieder 
MW folgenden Summen, | 


° * na 
t ' ' : \ . 
. 7 — 
E . " . .. F 
Hohe 
” \ 
[} » x 


J “ - . 
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Num. 1 5⸗ \ \ 


Dieatum Weicerspeim u | | 
ben zoten Mai 1785. | 


Pro Memoria, 


E⸗ m Reichs⸗ und Craiskundig, in neide 
deplorable Umſtaͤnde bie Graffchafe Erbach, 
ſeit dem Anfang dieſes Seculi durch bie viele 
“auf einander gefolgte Kriege, und wegen ihrer 
hoͤchſt fatalen Sage mitten in dem Ober⸗Rheinl. 
und Chur Kraiß von Zeit zu Zeit gefeßer ges 
weſen, fo daß folche mehrmalen an dem Kante 
bes gänzlichen Ruins geftanden, und’ zu Abfühe 
rung ihrer Crais⸗ und Coflegial Praeflandorum 
völlig untüchtig: gemacht worden. Diefes iſt 
ber Grund des glofen Verfalls ber LandCaſſe 
derſelben ‚ und daß ſolche in eine fo grofe und 


gegen — fi. erlauffende Schuldenlaſt verſenket 
werden muͤſſen. 


Der vöäßge Umfturz derfelben würde mehr⸗ 
malen unvermeidlich gewefen feyn, woferne der 
hochloͤbliche Fraͤnkiſche Crais dieſe wahrhaffte 
Umſtaͤnde nicht mehrmalen beherziget, und die 

Grafſchafft beſtaͤndig in die erſte Claſſe derer⸗ 
jenigen Craisſtaͤnde geſetzet haͤtte, welche die 
| bärtefte und” grundverberblidyfie Erleidenheiten 
‚betroffen ,„ folcher in diefem Betracht die bes 
traͤchtlichſte und in viele 1000. laufende Nach⸗ 
laͤſe an ihren Crais Praeftandis von Zeit zu 
Zeit angedeihen faffen, und‘ ſomit dieſen Stand 
Teutſche Stantsl. ater Cheil. D und 


— — — — u 


— 
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und deſſelben landſchofftliche Caſſe immer noch 
von dem gaͤnzlichen Verfall und Ruin heraus⸗ 
geriſſen und gerettet haͤtte. 


Dieſe an fi) notoriſche Umſtaͤnde, von 
deren beſtaͤndigen Klagen die Craiß. Aden an 
gefüllt find , waren audy die Urſach, daß von 
Denen 1760ger Jahren .an die Eollegial » Prae- 
ftanda nicht fo ordentlicd), als man gewünfcher, 
abgeführt werden koͤnnen, und daß bey dem 
fegtern Grafentag an ſolchen noch 5400 fl. im 
Ruͤckſtand geblieben waren; Seit diefer Zeit 


hat man zwar von Selten der Landkaſſe alle: 
„Kräfte angefpannt , foldyen. nad) und nach vols 


lends mit denen currenten Eolleszial s Römer 


* Monaten zu berichtigen, wie dann von 1778 an 


bis zu Ende des vorigen 1784gen Jahres 
wuͤrklich 7620.fl. an die Eeflegial » Cafe bes 
zahle worden, — 

| - Allein bie bazmifchen gefommene grofe 
Ausgaben, welche durch ben lang chrigen Crais⸗ 

Convent durch den mit denen Fabriziſchen Erben 

gefuͤhrten und erſt kuͤrzlich verglichenen Proceſs 

‚and durch andere Vorfälle verurſachet worden, 
‚haben es platterdings ohnmoͤglich gemacht, alle 
ollegial:Rücflände zu berichtigen, fo fehr man 


ſich auch dieferhalben- beeifere hatte, 


Iſt in dem ganzen Hochgräfl. Collegio ein 


Stand, welcher zu einem Nachlaß an denen. noch 
unberrächtlichen Rückftänden , welche fih nach 


einem von biffeitigem Sand. Rommiflariat bis 
un . ee 1784» 


\ 
1 
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1784. incl. verſertigten Extract aus denen Sande 
Cafle - Rechnungen nur noch auf 2440: fl. bes 
laufen , einen Anfprudy machen kann; So iſt 


- es gewislich die in allem Betracht unglüds 
liche Graffchaffe Erbach, weldye jederzeit bey 


fo vielen: fie betroffenen Ungläcs » Fällen und 
bey. der auf ihr liegenden ſtarken Matrikul, 
welcherhalben nad) Ausweis derer Crais⸗Acten 
fo. oft „um ‚Moderation angefuchet , ftatt bere 


- felben. aber dem Nothſtand immer nur burdy . 
beträchtliche Nachläffe abgeholfen worden, doch 


immer fi) als einen der Zahlung bereitwillig« 


ſten Ständen erwiefen hat, wie foldhe denn von 


denen feit 1764. bis 1784. ausgefchriebenen. 
ordinaͤr⸗ und extraordinär Collegial » Roͤmer⸗ 
Monaten , welche auf eine Summe von 
22866. fl. anfteigen, die gewis beträchtliche. 


Summe von 20426.fl. würflid zur Eollegias 


Caſſe bezahlet Hat. | 
Endesunterfchriebener iſt dahero von 


fämtlichen Hochgräfll, Häufern expreſſe inftruitt, 


auf einen Nachlaß an denen noch unbetraͤcht⸗ 
fichen Ruckſtaͤnden, bey bermaligem hochlöblichem 
Eonvent geborfamft anzufragen ; zugleich und 
unter biefer gemilfen Hofnung , aber die Vers 
fiherung benzufügen, daß ber fid) hiernach noch 
ergebende Reſt in Terminen nach und nad 
vollends berichtiget werden folle. 
Weickersheim den 25ten Mai 1785, 


. Job. Wip, Gräfe, 
D 2 ._ Num.16, 


4.2): Scänt.Bräfenfache 


Num. 16. 
Dictatum Weickersheim 
den zoten Mai 1785. 


.Pro Nota. 


2 

E⸗ iſt bisher bey Einſchickung derer Reſtauten⸗ 
Uſſten immer noch der Paſſiv-Receß des vers 
, ſtorbenen ehemaligen Eollegials Eaffirers Cam⸗ 
merraths Barthels denen Eollegial Reſtanten 
angefüget , und ſolcher in denen Rechnungen 
uuter. der Nubric von rucfländigen Roͤmer⸗ 
Monathen fortgeführet worden. u | 


Saͤmtlichen vortrefflichen Herren Gefandten 
iſt ohne weiteres Anführen aus denen vorigen 
©rafentags « Protocollis befannt, wie afft dee 
Ansund Nachforderung diefes unter dem Dire- 
Tttorio des Herrn Grafen Georg Hugufts von. 
Erbad) » Scjönberg p. m.’ von dem Cammerrath 
Barthels gemachten Pafliv - Recefles und daß 
Hochgedachtes Gräflihe Haus, davor nicht zu 
haften babe, widerſprochen worden ſeye. 
Man fiehee fich gegenwärtig genöthiget, 
dieſen Wiederfprudy abermalen zu wiederholen, 
und zugleich geziemenb barauf anzutragen, daß 
fothaner Paffiv - Recefs fünftighin nicht mehr 
unter denen Collegial-Römer- Monaten, und in - 
. denen Reſtanten Uſten bemerket, und fortgeführt, 
fordern allenfalls in- der Caſſieramtlichen Rech⸗ 
nung unter’ einer andern Rubrik notirt werden 
möge , da bekanntlich folcher weder in Rückfiche 
GET des 
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des Debenten noch in Betracht ſeiner eigent⸗ 


lichen Befchaffenheit, mit denen auf der ganzen 


Graffchaffe :und ihren Unterehanen haftenden 
Collegial - Praeftandis in der minbejten Vera 
rl ſtehet. 

la zu den 27ten Mai 1785. 
N Ib Wilh. Brife ir 


.. 


Num. 17. 


Dictatum Weickersheim 
ven‘ 26. Mai 1785. 


} $ 
— Pro Memoria. 


—— lange Die Kiahen des hochgräft. Haufes 


Wertheim über Matricular -Praegravation 
bey dem Fraͤnkiſchen Crais gedauert haben, ſo 
alt find‘ auch deſſen gleiche Klagen bey ben? 
Hochgraͤfl. Fraͤnkiſchen Collegio. 

Die ſes konnte auch wohl nicht anderſt ſeyn, 
denn da die Hochgraͤfi. Frankiſche Stände ſich 
bey Formirung ihres Collegii dahin vereinigef 
Baben , daB fie auch die gemeine Collegial- 


aſten nach, dem Verhältniß ihrer Reichs ⸗ und 


De . Matricul zufammentragen wollten, und 
a folglicy die Reichs und Erais, Matricul ber. 
Hochgraͤflich » Fraͤnkiſchen Stände und Hochs, 
der ſelben Collegial · Matricul eben diefelben find, 

oder vielmehr, da bie Collegial : Praeftanda eis 
gentlich nur nach der jedermaligen Reichs» und 
Erais » Matricul Er zu — pſeen 
—— 3 
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fo muß allerdings derjenige hohe Stand, 

zu ben Reichs und Grais s Praeltandis.: —* 
feine Kräfte bisher deytragen mußte , auch bey 
bem Collegio praegraviret ſeimn. 


Ueber die Frage, ob die —— 


„bes Hochgraͤſlichen Standes Wertheim bey dem 


Crais überfpannt, und die bieferhalben geführte 
Beſchwerden gegründet geweſen ſeyen ober nicht, 
kann nun fein Zweifel noch Streit mehr vor⸗ 
walten, da dieſelbe bey dem jüngft vorgeweſenen 


Crais/-Convent, nad) vorheriger reifer Unter⸗ 


ſuchung aller Umſtaͤnde der Sache, zum Vorheil 
der Grafſchafft Wertheim a entfchieden, und 
ihre Matricul von 33. fl. auf 40, fl. herunter 
geſetzet, zu einiger Entſchaͤdigung aber wegen 
ihrer langjährigen Ueberzahlung auffer den mehr⸗ 
maligen aͤltern Remiflen ihr. auch noch die letztens 
aufgerechnete und mehrere 1000. fi. betragende 
Ruckſtaͤnde erlaſſen worden ſind. Eben ſo gewis 
muß es nun aber auch ſeyn, daß bie Gerteime 
merte Graffchafft Wertheim fo wie zu dem 


‚Erais, alfo aud) zu dem hohen Collegio, nad 


Dem Verhältnis ihrer gefhwächten Kräfte,bishere 


" viel bengetragen habe, daß nach) Seruntery 


etzung der Reichs» und Crais» Matncul der 


Grafſchafft avertpeim fi) eo ipfo aud) berfelben 


Beitrags » Fuß zu bem hohen Collegio auf 
gleiche Weile vermindern, und daB ihr auch 
bier wegen ihrer Ueberzahlungen eine angemeflene 
Eutſchadiguns gebihee. 


NG 
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So viel aber die Beſtimmung bes eigents 
lichen Quanti dieſer Entſchaͤdigung anlanget, ſo 
iſt leicht zu erachten, auf was für eine betraͤcht⸗ 
liche Summe daffelbe Binadf fteigen müfle, da 
man biebey auf bie lange Zeit, ba die Werk: 
heimifche Ueberzahlungen und beshalben geführte 
Beichwerden angefangen, Ruckſicht zu nehme, 
und zugleich zu bedenken hat, daß der Grap „7 
ſchafft Wertheim zwar von dem Crais , nidyt | 
allein in vorigen Zeiten, mehtmalen beträchtliche 
Summen von fogendunten. Ruckſtaͤnden, fona 
dern auch nur in den lezten -20; Jahren bey 
20000: fl. bios an Gel, Praeftandis erlaffen, 
Dagegen aber von dem hohen Collegio derſelben 
bishero auch das mindefte nicht abgefchrieben 
worden feye. a 
Die Hohe Eoflegial: Mirftände des Hoch⸗ 
Fgraͤflichen Haufes Wertheim werden unmoͤglich 
die Billigkeit des Hierfeitigen Gefuchs mißfennen, - 
da Hochdieſelben als Hohe Eraisftände die Werts 
heimiſche Erais., Matricular - Augelögenheit nodf 
vor furzem aus innerer Ueberzeugung ſo patriol 
tiſch und arosmüthig ; immerwährenben Ders 
Danfung befngter Groffähaff zu unferilügen ges 
rubeg, auch. fie bey ihren ehemaligen Befchwerben. 
/ bey. dem Collegio nue immer auf bie zuerft zu‘ 
bewirkende Herumterfegung der Craid: Matricul 
ee der Bafı der Collegidt- Matricul verwiefen 
en, . 
+ Daß füh hierbey die Sraffchaft Wertheim 
Ausbefonpere auch der räftigften Unterflüsung 
| Da Ihro 
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#2 grank. Brafenfache 


⏑ — 
Ihro des hohen Herrn Directoris Hochfuͤrſtl 
Durchl. zu getröften und ſich unter Hochbero 
Direction eine baldige erwuͤnſchte Erledigung 
dieſer langjaͤhriger Matricular » Beſchwerde zu 
verfprechen babe , laͤſſet ſich insbefondere auch 
‚von daher Hoffen, daß es Höchfidenenfelben 
gnaͤdigſt ‚gefällig geweſen, biefe Angelegenheit 
unter die Proponenda des bermaligen allgemeis 
nen Fraͤnkiſchen Brafentags zu fegen. Der Hoch⸗ 
geäfl. Stand: Wertheim der bey denen ihm auf⸗ 
gebuͤrdet gewefenen überfchweren Laſten bishero 
alle feine Kräfte mit Aufopferung feiner Unter⸗ 
sbanen angewandt ,. um feinen Eifer ‘für bas 
gemeine Beſte zu betbätigen ‚. wirb ſich nach 
, Berichtigung diefer Angelegenheit noch mehr 
‚aufgemuntert finden, alles zu erfüllen, was man 
nur von einem parriotifchen Collegial⸗Stand ers 
warten kann; . übrigens aber ſich noch zur bes 
fondern Pflicht machen , feinen hohen Mit— 
ſtaͤnden bey jeder Vorkommenheit feine dank⸗ 
velle Geſinnungen und aufrichtigſte Dienſt⸗ 
begierde darzulegen. 


„Beide ‚ den 24ten Mal 1785. 
Stanz Reichard Zend, 


Graͤft. Lowenſtein Wertheimiſcher of 
I und Regierungs/Rach. 


Nam. 18. 
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und Sein, Brafentag. a9 
BR. "5: ee 
Dictatum Weickerspeim .. : 
ben 28ten Mai 1785: ne 0 


v0 2 Pro Memoria. Zn 
Der geſammten hohen Collegial-Mitgliebern 
= des Graͤfl. Hauſes Giech und Hochderſelben 
zu gegenwaͤrtigem Grafentag abgeordneten fürs 
treflichen Herrn Geſandten find diejenige ges 
. gründete Klagen beſtens bekannt, welche diefes 
* ‚vielen Jahren, über den unptoportionirten 
und feine Kräffte überfteigenden Matricular⸗ 
Anfhlag zu führen iſt bemüßiget worden, 
?  Diefer wurde nemlich zu einer folchen Zeit 
und bey einer fo anfehnlichen Anzahl non Mite 
gliedern des hohen Collegii übernommen, daß 
öffters nur 2. und felten über 4. ober höchfteng 
6.Römermonate pro fimplo ausgeſchlagen wur⸗ 
den, mußte aber bisher unter fo fehr veränderten 
Umſtaͤnden .vertretten werden, daß dieſe Die aufs 
ferosdentliche . Anlagen ungerechnet, äffters auf 
die Zahl von 18. bis 20, geftiegen find. 
Da hochbefagtes Gräfl. Hauß bekanntlich 
alle und. jede Collegial - Praeftanda einzig und 
Allein aus feinen Cameral⸗ Revenuͤen zu beflreiten 
Bat; So war die allerdings unangenehme, und‘ 
für das ganze hohe Collegium beſchwerliche zus 
gleich aber in Ruͤckſicht auf die für jenes uner- 
ſchwingliche Folge davon , baß daffelbe. wider: 
feinen Willen einen betraͤchtlichen Reſt hat an⸗ 
u DE ſchwellen 


— 
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ſchwellen laſſen muͤſſen, welcher ihm nothwendig 
zu einem beſondern Anliegen gereichen muß, 
Nachdem nun das hohe Directorium daſſelbe 


S..auf die deßhalb mehrmals gemachten geziemen⸗ 


den Vorſtellungen immer auf den gegenwärtigen 
Fall, nemlich den naͤchſten Grafentag vertröftet ; 
die Billigkeit des Geſuchs um reſpect. Modera- 
tion und Remiß aber hoͤchſterleuchtet anerkannt, 
ſolches auch in dieſer Hinſicht zu offtgenannten 
Graͤfl. Hauſes immerwaͤhrenden Dankverpflich⸗ 
tung unter die Proponenda aufzunehmen geruhet 
bat; als heget Endesunterzogenen Hrn. Principals 
Hochgraͤfi. Excell. das zuverſichtliche Vertrauen 
zu Ihro hohen Herrn Mitgliedern, daß Hoch⸗ 
dieſelbe Ihnen obgedachtermaſſen eine billige Er⸗ 
leichterung durch einen ergiebigen Nachlaß an 
deſſen bey der Collegial - Caffe erwachſenen Reſt 
ſowohl, als eine gleichmaͤſige Moderation des 
überfpannten Matricular- Anfdjlags willig goͤn⸗ 
nen, und zu der vorſeyenden Angehung auch ver 
hoffenden gluͤcklichen Beendigung dieſes Ges 
ſchaͤffts Hochberofelben vorrrefflichen Herrn Be⸗ 
vollmächtigte demfelben beifällig zu voriren, ges 
fähligft werden inſtruirt haben, 


Die deshalb bereits erhaltenen Zuficherungen 
Laffen Hochdenſelben daran im geringften, nicht 
zweiſlen, daher Enbesunterzogener ausdruͤcklich 
angewieſen ift, vorzüglich des hohen Herrn Dire- — 
Koris Hochfürftl. Durch. dann den fämtl. durch 
Hochdero · abgeordnete anmweienden hoben 97 
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Mirtänden im Nahmen : hochgebachsen feit feines 
Graͤfl. Heren Peincipals und Hochdeſſen ganzen 
Haufes, für diefe rühmlichfte TIheilnebmung und 
Collegialiſche Unterflügung vorläufig , wie hier⸗ 
Durch geſchiehet, den fchulbigen lebhafft verbinde 
lichen Danf und mit: bemfelßen;das aufrichtigfig 
Verlangen· zu ‚conteltiren, ſolchen bey angenehmen . 
Gelegenheiten beftens bethaͤtigen zu koͤnnen. ⸗ 
Weigersheim den ie Mai 1785. ; 


ne Se. Donauer, ü 
TE oa ðlehiiwer —* 
MNum. ‘29. W— 
Pro Memoria. 2 

er Unterzeichnete ſichet ſich durch ben. PR: 
D ugefommenen A ber Hochgraͤg Puͤck⸗ 
Keller, EStmmwertrettung in die Obliegenheit 


verfeget , dem gegenwärtig hochanfehnlichen alle 
gemeinen, Srafen. Convent die in dem bten Bes 


Fir his a Punct enthaltene Angelegenheit 


diefes hohen Mitſtandes hierdurch noch beſonders 
geziemend zu empfehlen. 

Er betrachtet dieſe Obliegenheit mit deſto 
gewiſerer Zuverſicht eines: gewuͤhrigen Erfolgs, 
als die dem diſſeitigen Geſuch zur Seite ſtehen⸗ 
den Gruͤnde vorlaͤngſt allgemein bekannt, und 
deßhalb nicht nur von dem hohen Directorio, 
fondern auch vor den "mehreften übrigen hohen 
Mitſtaͤnden, vorläufig ſchon die beiten Zuſiche⸗ 
sungen an des Herrn Orafen von Puͤckler Sir 


353: 3) Fraͤnk. Grafenſache 
. ‚gräfl. Gnaden zu Hochdero immerwäßtenben 
Danfsverbundenpeit eingegangen find, 
© Der Unterzeichnete kann gegenüber auch) 
Namens nur hochermehnten feines Seren Peinci⸗ 
palen, welche befanntermaflen ber diſſeitigen 
Einigung in allen bisherigen Troublen, der offt 
lange zuruͤckgebliebenen Communicationen unge⸗ 
gchtet jederzeit treulich ˖ deigehalten: Haben ;; die 
zuverläßige Verficherung abijeben, daßſo wenig 
Das vorhinige Zuruckbleiben in der Mitſtaͤndiſchen 
Belsahlung zur Collegial-&affe von ihrem guten 
Willen abgehangen hat, eben fo wenig nad) 
nunmehr mweggeraumten Anſtaͤnden in der Zus 
kunfft hierunter, noch überhoupt-in allen Mite 
fänsiicen. Schuldigkeiten, von Tore A Seite 
irgendwo ein Mangef erfeheinen werde. 
Der Unterzeichnete empfiehlt fich zugleich 
felbſt, zu allerfeitiger bochfchägbaren Gewogen⸗ 
heit in Freundſchafft. 
Welcersheim den ten Mal 178 —98p — 
> *— 
Num. 20. 


Diaatum. Weiclersheim 
ben un IB: 1785. 
— atwurf. 


—— ꝛc. 9 

einer Sache, wie die gegenwaͤrtige iſt, wo 

| das Reichsſtaͤndiſche Vorrecht des alten 
| Be» non. Standes zu dem Bebraud Dis 
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Beiworts Wir bey: WPollmachts⸗Ausſtellungen 
und andern Urkunden nicht auf weitgeſuchten, 
oder im mindeſten zweifelhafften Gründen, bes 
ruhet, fondern ein Reichsfundiges uraltes 
rechtmäfiges Herfommen, und ein Elar redendes 
Reichs Geſetz, für. fih hat, in einer ſolchen 


- offenbar gerechten Sache vermag nichts im 


r 


der Welt, das allerehrerbietigfte unumſchraͤnkte 


Zutrauen auf Ew. Kaif. Majeft. ohne Anfehen: 
der Perfon gerade durchgehenden weltgepriefene 
Gerechtigkeitsliebe zu erfchürtern, mis welchen. 
Allerhoͤchſtdero geheiligeem Throne der alte 
Reichs⸗Grafenſtand ſich von neuem nahet, und 


. um‘ die allergnädigfte und allergerechteſte Ab⸗ 


ftellung einer Beſchwerde wiederholt. allerunter⸗ 
thaͤnigſt anflehet, die demfelben von Allerhoͤchſt⸗ 
Dero preißlihem Reichs : Hofrat, wider ein 
Neichskundiges uraltes Herfommen und klares 
Reichs⸗Geſetz ganz unverfchuldeter und unerhoͤr⸗ 
ter Dingen zugefügt worden if. Das unzwei⸗ 
felbare Recht des alten Reichs» Grafenflandes zu: 
Dem +» ihm entziehen wollenden Gebraud) bes 
Prädicars : Wir bey Vollmachts. Ausftellungen: 
feget die fu Lit. A, allerunterehänigft angebos 
gene gedruckte Furze Ausführung in ein fo helles . 
Licht, daß, wenn Ew. Kaif.Majeft. (wie man: 
ſich aflerdevoteft getröftee) diefe wenige gedruckte. 
Bogen allerhöchft felbfteigenen Einfiht zu 
wwürdigen allergnäbigft geruben , der alte Reichs⸗ 
Grafenftand einer baldigen allergnädigften und 
allergerechteften Abftellung ber ihm hierbey ee 

| er⸗ 
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Herkommen und Gefeße-zugefügten Beſchwerde 
eben fo gewiß verfichere feyn kann; als gewie 
ahd unwandelbar die alterhöchfle Willens 
Meynung · Em Kaif, Majeft. zur unfterblichen 
Danks Verfügung des⸗ dieſen ächt Kaiſ. preiß⸗ 
wuͤrdigſten Geſinnungen ſein ganzes Wohl ver⸗ 
dankenden teutſchen Vaterlandes, je und allezeit 
dahin gerichtet iſt, daß Recht und Gerechtigkeit 
Das groſe unverruͤckte Ziel. Allerhoͤchſtdero glor⸗ 
wuͤrdigſten Kaiſ. Regierung’ an allen Enden des 
teutſchen Reichs unparthelifch verwaltet , das 
Anfehen der Gefege und rechtmäfiger Gebräuche 
und Herkommen als ber Grundpfeifer der allges 
meinen Wohlfart des Staats und der Sicherheit 
eines - jeden einzelnen beutfchen Bürgers auf 
keine Weiſe und unter keinerley Vorwand ver⸗ 
letzet und wahfenb gemacht, ſondern ohne An⸗ 
ſehen der.: Perfon und bes Standes ein jeder 
bey demjenigen, was ihm ein rechtmaͤſiges Hers 
fommen und Gefege zueignen, gegen alle und jede - 
Eingriffe und DBeeinträchtigungen , von wannen 
and) felbige herruͤhren mörhten, geſchuͤtzet und 
gehandhabet werde, | oo 


Zu Kaiſerl. allerhoͤchſten Hulden uns und 
unſere Grafen⸗Collegia ſubmiſſeſt empfehlend, 
beharren wir in allertiefſchuldigſter Devotion 
Epw . Kaiſ. Maj. J 

allerunterthaͤnigſte 


von 
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von wegen ber Reichs. Gräfl. Collegien. 


Schwaben. Wetterau, Sraufen. Niederſachſen 


N.N.N.N. N.N.  N.N. u. Weſtphale. 
des Rs. Graͤfl. des Rs. Gr, des Rs. Grl. N. N. 
Echmäb.Col- Wetteraul. Fraͤnk. bes Nieder⸗ 
legii Director Collegii Collegii Rheinl. Weſt⸗ 
und Eons Director, Director. phäl. Grafen 
birector. Collegii Director. 
. Num. 21; 

Diaatum Weickersheim 

den iten Jun. 1785. 

Antroort « Schreiben von Sermo Directore 
Ingelfingenfi an den: in Weickersheim ver 
fammieten allgemeinen Fraͤnk. Grafen⸗ 
Convent s. d. Singelfingen den 

3oten Mai 1785. Ä 
P. P. a 
&° fehr ich gewünfche Hätte, des bisherigen 
* befchwerlichen und verbrußvollen Diredo- 


"rial - Ames- fünftig überboben zu bleiben; fo iſt 


doch Ras allgemeine Vertrauen, weiches meine 
fämtliche beihaltende Herrn Mitſtaͤnde, Ihre 
Herrn Princivalen, gegen mich fortwüßrig zu 
bezeigen belieben, zu, fchmeichelhaft, als daß ich 
Dero Erfuchen ausfchlagen fünnte. Ich vers 
fihere vielmehr , Daß , wenh mir Gore ferner 
$eben und Kräffte verleiher , ich das Dirertorial« 


Amt noch die 5. Jahre über mit eben der Sorgs 
a fa 


€ 
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falt und patriotifchen Gedenfungs. Art fortführen 
werde, welche mir ohne Zweifel das allgemeine 
Zutrauen erworben haben. 
j Dagegen aber hoffe ich auch, ferner durch 
die aufrichtigfte und thaͤtigſte Collegialiſche 
Unterftügung, Ihrer Verficherung gemäs in ber 
groſen Befchwerlichfeie dieſes Amts , möglichft 
erleichtert zu werden, 
, Eine Bitte und ein Wunſch, , der ſich durch 
die allgemeine gute und patriotifche Abſicht, 
welche lediglich hierbey zum Grunde liegt, von 
felbft rechtfertiget. 

Ich erfuche fie übrigens, Ihren Herrn 
Principalen, neben meiner grofen: Danfse 
Baar — fuͤr ihr fortwuͤhriges Vertrauen 
meine aufrichtigſte Hochachtung und freund⸗ 
vetterliche Ergebenheit zu bezeugen, ſich ſelbſt 
aber uͤberzeugt zu halten, daß ich mit vorzuͤglicher 
Hoch⸗ und Werthſchaͤzung ſtets ſeyn werde 


Ew. ꝛc. | 
| | dienſtfreundwilliger 
Heinrich Auguſt 
Fʒ Hohenlohe. 
Infcriptio. 


Den Wohl und HodEdelgebohrnen und Hoch⸗ 
gelehrten zu dem allgemeinen Fr. Graſentag 
abgeordneten Herrn Geſandten. 


Meinen vielgeehrteſten Herrn. 
Weickersheim. 


u , N um, ö 
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* 
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Num. 22," tn 


Di&atum Weichepäpeim 
den ten Jun. 1785... u. 


Antwort ;s Schreiben. von-Sermo N eolitane 
Oeringeni an den in’ Weickersheim ver⸗ 
ſammleten allgemeinen Fraͤnk. Grafen⸗Con⸗ 
“ vent. did. Landhaus en u 
Fe ‘den, ‚29ten Mai 1785 | F 
P. pP, . \ DEE 2 2 Be ı er 
ch erkenne die auf Br ausgefallene —— 
I; zum 'Gräfl- Sr. Collegial-Directore auf 
Die in Ewsubligeanten. ‚Notifications-Scjreiben 
beſtimmte Fälle, als ein fchäzbares Merkmal des 
Bertraums;; ber Freundſchafft und Zuneigung, 
womit Ders fänd, Fuͤrſtl. und Gräfl. Principal- 
ſchafften mich zu beehren befieben wollen. ;’-; 
So traurig und fuͤhlbar, die eine ber ob⸗ 
bezielten Ereigniſſe meinen Herzen” nöthwendig 
feyn mußte , wenn fie in dem Rarp goͤttlicher 
Vorſehung beſchloſſen waͤre, ſo ſehr troͤſte ich 
mich doch mit deren weiteren Entfernung, bie 
dee Gegenſtand meiner waͤrmſten und reineſten 
Wuͤnſche iſt. Immittelſt fee ich mid, aber 
Bit, duxch die Defhwerliöfeiten ‚ womit jenes 
iredtorial -: Ant, in neuern Zei ten ummwunden 
worden, und ‚sheils durch meine ebenfalls hoch⸗ 
anſteigende Sebens Jahre veranlafler, auf den 
Fall. des." inpeflen. etwan bey mir eintrettenden 
Unvermögerid; Die Refignirung biefes mühfomen 
Semi Staatsk, ı zter Theil. Di⸗ 


.. 
.. .e 9 
’ 


An, 


! e 
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Directoriums mir gusprüdlic vorzubehalten, 
deme ich febiglich In gewiſſenhoffter Hinſicht au 
meine Societäts. Pflichten und Obliegenheit, mi 
eventualiter und zugleich unter der’ ad Propo- 
nondum - Tlftium Aylfelis abgegebenen Voraus. 
ſtellung vor dio unterzogen babe, 

So enne ich den woh 


Imoden 
Anthei welche en. Em. an diefem Goljegial ar 


genommen haben, fo wenig, daß ich unter erbite 
tender lebhafteft: und ergebenften Danks Erftate 
tung an’ Dero hohe Principalen für ihre mir 
hierdurch bewaͤhrte Geneigeheit und Freundſchaffe 


ängelegenslich wünfche, daß auch Ew.rc. von mirbie - 


eufrichtige Werficherung mit voller Uebergeugung 
annehmen mögen; wie mir jede Öelegenheit aus 
nehmend ‚willlommen. fenn ſolle, bey welcher ich 


denenſelben ſamt und ſonders Beweiſe meiner. 


Erkenntlichkeit und —— dann auch 


von derjenigen wahren Hoch⸗ Werthſchaͤtung = 


rde barlegen koͤnnen, welcher ich Reit 
h feyn gedenfe Be 
Ew. i. au | | 
ir ıh | enffengbnsligee. 
N C.F.Catl SürfDopenloe 


"inferipeic 


Denen Wehl⸗ und HochEdelgebohrnen, und hoch⸗ | 
" gelehrten zubern allgemeinen’ Fr. Grafentag 


“ abgeordneten Herrn Gefandten. | 
Meineh Mi Herrn . N 
Wackirobem. : 


‚ Pe “nr +0 ik. —* a. :. Num, 


3 


N. 


— — 
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und Firank. Geafentag. A 

Se ER 
A Num. Ad. ont 
Diaatum Wejckershein "meh 
‚den .sten. Jun. 1735. weni dh 


v 


achdeme bie A, C. verwonde bohe Mitgliede 


U des Reiche » Gräfl. Freun eine Mers 


ſammlung ımter: fi in bem Ort Weidersheine 
za veranftalten, und folche auf den 23ten huj. qu 
eröfnen, Anlaß genommen; das von Sr. Durkhka 


den tegierenden Herrn Fuͤrſten Heinrich Auguft 


zu Hohenlohe Ingelfingen· an Sr. Ducchk: De 
regierenden Herrn Fuͤrſten Catl Albrecht zu Ho⸗ 
henlohe und Waldenburg⸗Schillingsfuͤrſt unterm 
xoten.ıdiefes erlaſſene anderweite Schreiben auch 
denen Catholiſchen hohen Mitgliedern des Reichs⸗ 
Graͤfl. Fr. Collegit zu gleichmaͤſiger Werſammlung 


unker ſich, in Anſehung darinnen angetragener 


d 


guͤtlicher Ausgleichung ‚bisher augedauerter Ir⸗ 
zungen Anlaß gegeben hat, ben welcher von: 
Seiten ber: katholiſchen hohen‘ Mitgliedern‘ des 
Reichs⸗ Gräfl, Fraͤnk. Collegii gemeinfam bes 


fhloffen worden, die Verſammlung der proteflan» . 


tiſchen Fraͤnk. Herrn Grafen durch einen oder 
anderen Deputatum zu beſchicken, und durd) 


ſelbige, die diſſeits concentrirte Heußstung übers 


geben zu laſſen, hiernaͤchſt mittelſt auszubittender 

fchrifftlicher Gegen-Erflärung zu vernehmen, auf 

weiche ſchickliche Art eine beiderfeitige allgemeine 

Zufammenfunfft veranlaſſet werben molle, um 

Die allgemeine Mittel zu diſſeits ſehnlichſt wüns 

ſchender guͤtlicher Beyzuna deren befannten obs 
| re 


ñ iN 


t 


6e x) Srank. Bofenfoxhe 


— m — 
waltenden JIerungen ausfindig zu machen. As 
werben von gegenwaͤrtiger MWerfammlung berer 
Seren Bevollmächtigten von Seiten ber Tathol. 
Fraͤnk. Heren Grafen der Hochfuͤrſti Hohenlohe 
int Wälbendurg-gemweinfchafftl. Herr geh. Hof⸗ 
und Reg: Rath LochSteinhaͤuſer und Hr.Dof umd 
Meg. Rath Knörzer zu dem Ende dahin abgeorbz 
ug,.und dieſes benenfelben ju ihrer Lepitimariom: 
nich t. Windeheim 7 .28ten Mai 1785. 

BEE Er. 1:38. 


von wögen Hehenlohe⸗ vdon menu Schwar 


Waldenburg, H.Schil⸗ . jenberg Seins 


UingsZürft und Hohen . dann Birbifch-Gräy 
IagePfebeba ‚.(LiS: )JJ. GV. ‚Fleifchmangz 


Yon megen & Höpentoße-Barsenfein - . 0 ) 
in Anſehung des impurgifchen Antheils, - 4 
x4#L.S.) FE. X. v. Steinhæuſer. ee. 


ne Ä 
Mon wegen den "Gräflichen Haͤuſer Rhlenec 
ESchoͤnborn,; Reichelsberg und Wiefentpeit, 


Acſenberg und Stahrenberg. 


(L.S.) J. vom 


Eu 


3 Shwenflein: Wertpeim Rochefoet abet. 
:" : BWuxrmbrand. Ruppach abelt. J 


Pa in Fidem Copiæ. 
J. m. Rnoͤrzer. 


Num. 24. 
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nachgelaſſenen 


und: geaͤnk. Grafentag 63 
So  Numage —3 
Dictatum BWeicdersheim U nd 
ben’ aten Jun. 1785. N 

. . . , oo. dies 
Weiteres Pro.Memoria.:.:: . . 

bes Unterzeichnefer erkennet zwar" mit dem 
ebhaft geborfainften Dank, daß denen vor⸗ 


trefflichen Geſandtſchafften auf fein auͤhergebeies 


4 


Pro Memotia gefällig geweſen, an denen ruck⸗ 
ſtãndigen Eofleglal-Praeftandis Stel nachziläffen ; 
Es ſeye aber wohldenenfelben befannt, daß man 
leben anfangs auf den: von dem Erbach. gemein⸗ 
ſchafftt. fand » Commiflariat berechneten Rüde 


Band , wornach folcher überhaupt nur 2440. fs 


etragen follen , Muckficht genommen’ habe. 
MNachdeme aber der. Herr Cammerrath und Colle- 
gial.- Caffler Wolf mittelft eines: unterzeichneten 


beute übergeenen Pro Mempria behauptet; daß“ 


ſothaner Erbachiſcher Rücftand, nicht‘ wie diſ⸗ 
ſeitiges Land⸗Commiſſariat berechnet, in 2440. fl. 
ondern in der anſehnlich groͤſeren Summe von 


860. fl. beſtehe; fo wuͤrde es der ohnedieß fehe 


tief gefunfenen und durch fo viele Unglücke : Fälle 
äufferft enervirten gemeinſchafftl. Sand Eafle ſehr 
Dart, ja — fallen, den‘, nach Abzug bes 


mehro erft „ergebenden Ruͤckſtand von 2573. fl. 
20.kr. in denen beiden angefezten kurzen Termis 
nen’, jeden mit 1286.fl. 40. fr. zu berichtigen, 
und dazu. nod) bie- vom ıten Maii a. c. zu laufen 
anfangenbe currente Römer: Monate mis 640 fl. 

.< | € 3 | zu⸗ 


indrittels ſich ſolchergeſtalt nun⸗ 


⸗ 


4) Siänt.Beifenfache 


zugleich richtig abzutragen „ „weiches zuſommen 
die beträdyliche Eumme von netto 3213. fl. 
20, ft. ausmadyen würde, eine Summe, deren 
Abtrogung in weniger als einem Jahr eine plafte 
Unmoͤglichkeit vor’ Eiffeitig gemeinſchafftl. Sande 
Caſſe ſeyn würbe ; Endes Unterfchriebener f 
64, daßgr, in dem Zoll, ‚mann die von I 
Fapınieratp Wolf hervorgegebene Berechnung 
des Ruͤckſtandes nad) erfolgtem Benehmen mit 
biffeitigem Land CTommiſſariat, wiewohl nicht zu 
, beſtehen, und ſeine Richtigkeit behalten 
llte, gedrungen, bey ſolchergeſtalt veränderten 
Umſtaͤnden, ben. dieſer hochanſehnlichen Ver⸗ 
ſammlung darauf ehrerbietigſt anzutragen, daß 
von dem auf 3860. fl. ſich belauſenden Ruͤckſtand 
bie Helffte grosmuͤthigſt erloſſen werden moͤge; 
welchen zuverſichtlich verhoffenden Falls man ſich 
hiemit anheiſchig macht, wegen richtiger Be⸗ 
zahlung der übrig bleibenden 1930. fl. in denen 
beliebten beiden Terminen die ungefäumte Ver⸗ 
anſtaltung vorfehren zu laſſen. Man träger zu 
ſaͤmtlich Hochanfepnlichen Herrn Gefandten um. 
. fo mehr. das zuverſichtliche Vertrauen, daß die 
| mften Nachſuchen noch vor dem Ende 
piefes Convents werde deferirt werben, als. bie 
1100. fl, welche den Haupt, Unterfchied zwiſchen 
der Wolfs und: Kehrerl. Rechnung ausmachen, 
voch in, denen vor die Graffchaffe äufferft fatalen 
und nlederdruͤckenden Zeiten, des fiebenjährigen 
Krieges zuruck geblieben find, und bie übrigen 
Hochgraͤfi. deren Mitglieder, weiche bey gegen 
6 "wäre 


& 


uhb-SinE Brafentag. 68 


nn — — — — — — 
waͤrtigem Grafentag Remiſſe erhalten, nach 
Proportion weit gluͤckſicher geweſen find, als 
der in allem Betracht Nachſicht und Mitleidens 


- * gwürdiger dabey aber immer nad) feinen Kräfften - 


zahlensbereitwillige Micftand Erbach. ” 


; Man verfichere zugleich wiederholt , dog 

folche Worfehrungen werben getroffen. werben, 

dab keine Collegial Praeftanda Fünfftig mehr im 
ü 


Aftand ‚bleiben , fondern folche jedesmal auf 


Das richrigfte abgetragen werden follen. 
„Weicterepeim den Zıteu Maii 1785. 
Joh . Wilh. Gräfe, . 


Mum. 23. cum 2. adjundtis. 

Dictatum Weickersheim 

ben 4ten Jun. 1785. nn 

u ö Deputations - Anzeige. \ | 
5, welche Art ſich Endes, Unterjogene Depu- 
> tation des hochgefälligen Contents, Auftrag 

in Abhörang der · vom’ 10ten “Yan. 1765. bis 

ıten May d. J. gefertigten Collegial.Caſſe⸗Rech⸗ 


- 


nungen entlediget habe, hat man die. Ehre €, - 


hochanſehnlichen Grafen » Convent - mittelit bee 
darüber geführten und‘ ſub Nro.L bier : ans 
Hegenden Regiſtratur 'nebft derſelben Afftere 
Beylage Lit. A. in geziemende Anzeige zu bring 
gen, und zu gefälliger Enefchlieffung anhelm zu 
geben, ob folche für juftificire anzunehmen fenen, 


888 


% 
*; 


und gemöhnlichermafen unteufhrieben werden 
u | € 4J4 u koͤn⸗ 


4 


⸗ 


4 N Fraͤnk. Arafenſache 

Eönnen / and dem Rechmmgs Führer Herrn 
Cammecrath Wolf minmehro ein Abſolutorium 
daruͤber ertheilt: werben wolle. 3 


ET. gan Deputationsmegen kann man dem⸗ 


felben das unparthepiiche Zeugniß geben, daß 
man bey Durchgehung gedachter Rechnungen 
nichts demſelben zur Laſtfallendes bemerkt habe, 
und alſo gar wohl auf deſſen ordnungsmaͤſige 
Ansfertigung gutachtlich antragen koͤnne. 
Denn ws 
1.) Deſſelben Paſſiv- Receß à 2094.fl.413.fr. 
anlangtz So verſichert Herr Rechner, daß 
1904.fl. 593. fr. davon in die ſeparate Collegial- 
Eoffe- Rechnung verwendet, und von 1753. wo 
es an dem. Zufchuß ermangelt, in Ausgabe ge⸗ 
Kracht , von den überfchieflenben 189. N. so; ft. 
aber immittelft. 169. fl. 30. fr. Legations Secret. 
Lodererl. Beftallungs;Reft getilger Habe. 


Jedoch wird nunmehro eine Entſchiieſſung 


| zu faflen fenn, wie fothaner 
Fa Receß zu purificiren, und ob 
Hand noch ‚aus niche raͤthlich ſeyn börfite, 
ke wegenden Urs denfelben in fünfftiger allge 
fachen benm als meinen Caſſe⸗Rechnung zur 
Ausgabe zu decretiren, um 


sen zu belaſfen. ;  folhen nicht in mehreren 
Rechnungen uͤbertragen zu muͤſſen. 


Da man auch 


2.) aus den abgehöeren: Rechnungen wahrs 
| ge⸗ 


| 7 
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Beilage 1 Ig. 66.0. 67. 


ef Fraͤnkiſche | 
ergebenen Ss zten Mat 1785. 
68 — zu.ar 34 a [um 
—A75 Summarum 
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66: 1)Iraͤnk. Grafenſache 

-.* Beilage Num. 1. ad' Num. 2... , 
7 Diefe Beilage beſteht in einem über vie 
Ai ber Eollegial; Eoffen. ‚Rechnungen vom 
$.1765- his. 1785. Son dem Cnftell » Küden« 
haufifchen Canzleidirector Ringer und bem Loͤ⸗ 
wenftein ⸗ Bertheimifchen Hofrath Zenrgraf: - Dee. 
nen folche übertragen wer, geführten Protocoll. 
Ich finde den Inhalt deſſelben gar nicht inter⸗ 
eſſant, und will alſo durch deſſen Einruͤckung 
wichtigern Stuͤcken den Raum um ſo weniger 
| megnehmen, als, bie folgende Beilage eine ziem⸗ 
liche Ueberſicht von dem Zuſtand der Gräflhen, 
Bolkgial of gibt . 
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Neben dieſer Collegial⸗ Caſſe wird. auch noch eine 
ſeparate Collegialacaſſe geführt. Nach dem Inhalt 
. „der lesten Rechnung vom 1. Mei 1784. his 1785, ber. 
ſtund die Einnahme i in #6 2083. fl. ' Bi 


Die Ausgabe in ' €" 3987. 8.59. er. 3. x | 
“Haie mehr ausgegeben, als N 
’ eingenommen ©. 6 1904. fl. 59. 31.3. hir. 


An Aus ſtaͤnden wurden Tiquidist 1323. Fl. 27. Er. 3. bir...‘ 
„Die Bekimmung :diefer ſeparaten Collenial ⸗ Laſſe 
wäre zu etrathen ſeyn. 
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Beilage N g. 66.1. 67. 


. Beäfl, Sräntifän | 
ne — bis rten Mai 1785. 
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den 24. Mai 1785. Be 
Schreiben an den Herrn Sürften Heinrich 
Auguſt zu Hohenlohe⸗Ingelfingen von den 
Herrn Grafen Johann Ludwig Vollrath und 





and Fraͤnk. Grafenrag,, 
RE Ian EUER 


« 
s 


Einige andere zu dieſer ‚Sud . gehörigeh 
en — on kte e. ln 3 2a, 


Aktenſtuͤ 
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en 
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Friederich Ludwig zu Lömenftein- Wertheim 


fub dato Wertheim den zoten. Apr. .. 


; zu | ‚1781, .® 
P. Fe \ 


* 


&: it ‚Uns fo eben -von Unferer. Kegierung 

.— das unterm Tten huj. von der Fuͤrſtl. Hohen 
Iohe» Ingelfingifchen Regierung: an die Unfelge 
erlaſſene Schreiben eingeſchickt worden , worinnen . 


Diefelbe Ihr. das trauernafle Ableben Ihro des 
Deren Senioris des hurſt. opentopifihen anf, 
a 37 bdes 


* u “ 





‚ 5b) Diefes Schreiben iff zwar auf dem Grafen⸗ Convent 


3. von dem Loͤwenſtein⸗Wertheimiſchen Geſandten bes 


ne, kannt gemacht und dictirt, aber zu keiner Beilage bed 


J ‚Protocolls gemacht worden; wie aus dem Grafentags⸗ 
„ Ptotocoll ad propon.a. (in meingr&taatel.X.B.&,317.) 


zu erfeben iſt. Ich habe daher daffelbe hier nad) 
Sagen wollen]; . un 


\ . t . _ ‘ 
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65, - m) Sn Grafenſachhe 
Des Seren Fürften Philipp Heinrichs Hochfeel. 
Angedenfens befannt gemadıt hat. Wie nun 
durch dieſen fehr Tihmerzlichen Todesfall zugleid) 
auch das Gräfl. Fraͤuk. Collegium feines bis- 
berigen rukmmürbigiten Diredtoris beraubt wor⸗ 
den, die Umſtaͤnde des’ befagten Collegii aber 
nicht geflarten , daß erfaates Direltorial- Ame 
lange unbefege bleibe, und Wir Uns: hiebey uns 
ter Collegialifchen Obliegenheit zwar wohl. ers 
nern , vermöge deren einer von Uns, als nun⸗ 
mehrig älteften des Collegii jenes Amt nun zu 
übernehmen haͤtte; Wir aber gleichwohl wegen 
der in. Unferem Condominio ſich dermalen 
aufferordentlid) häufig hervorgethanen "Gefchäffs 
sen baflelbe, fo wie Wir wollten und follten, zu 
zeipiciren verhindert werden ; Sp ermangien 
Wir nie Ew.ꝛc als nadyältefteh des Collegü 
anburch angelegentlichft’ zu erfuchen, daß Diefeibe 
(id) jenes Amrs anſtatt Unferer zu unterziehen 
geruhen möchten; . 


. Bon Em. ıc. patriotifhen ‘Eifer für die 
Serechtfame Unfers Collegi überzeugt , hoffen 
Wir, daß Diefelben Sich jenen Uebertrag nicht 
entgegen fenn laflen werden. Da hierdurch ber 
Verfaſſung Unfers Gräfl: Collegii fein Eintrag 
gefchiehet, noch irgenb einem Collegial : Mits 
Stand praejudiciret wird, alle aber weder an 
Dero tiefen Einſicht noch patlotifehen Oefinnuns 

gen einigen Zweifel hegen werben; So glauben 

, BEE wu \ r, 
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| und Fraͤnk Geafentag. 69 
Wir, daß auch alle übrige Glieder bes Gpllegüi 





Dero Mebernehmung bes Ditectorial· Amis fehn 


gemeld 
ſonders or haben, 


gerne fehen werben , mie diefes von Ihren Bas 
fandfchafften ſchon vorläufig ben der Anno 1778. 
zu Cünzelsau gehaltener engern Safer, Conferenz 
geäußert worden if 


Do En. ꝛc. m Führung; des Direktor 
bas Vertrauen der Conftatuum Collegii durch 
fleißige Communication" mit Denfelben in An⸗ 
fehung der bey dem Collegio vorkommenden 
Geſchaͤfften zu: unterhalten · beſtens befliſſen ſeyn 
werden, laͤſſet ſich von Der beſitzenden Klugheit 
von ſelbſt erwarten. Sehr erwünfche: wuͤrde es 
aber überdies den mehreften Mitgliedern des Col- 
legii fen, wenn Ihnen alle Jahr von dem Jura 


Stand der Collegial - Galle Machriche gegeben, - 


und Ihnen zu dem Ende nicht. nur jährlich ein 


Renner über Einnahm nnd Ausgab communi- 


ciret⸗ fondern zugleich auch durch. den Collegial- 


Botten die Rechnung ſelbſten, wenigftens am 


die Alt⸗ Bräfl, Safe dur ‚tafiche eingejändle 


wuͤrde. u 


Ueberi, ung Unfers Turii, an Hochdie ſelben erſt 


fen Em. 2. wollen: Pr Uns Haha [FR 
jährliche Rechnungs Dirpeluns bes ' 
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N A ee — ————— 

In werfen Anhoffung Wir die Ehre haben, 

ai vorzüglidhfter V’eneration und — 

zu beharren 
Ve 7 a 

2, 


— 


Schreiben ad’ Sermum‘Direftorem weiland 
Fuͤrſten Philipp Heinrich zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen, von Sermo zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfuͤrſt, vom 24. Apr. 

a ee Tl. u 
"PP. J 


er »c. koͤnnen — undartheyiſchen Ei 
ſicht nicht miskennen, wie daß die an dem 
Voto curiato Frauconico berhetite Cathol. Fürfte 
und Gräfl. Haͤuſer an eben dieſem Sitz⸗ und 
Stimmrecht in Collegis Principum und allen 
von der Reichsftandicyafft: abhangenden Vorzüge 
fichkeiten und Gerechtfamen gleich hetheilet feyen, 
mithin dev: der Augsburgifchen Eonfeflion. vers 
vandte Theil ſich zu weit, heraus, thun, warın 
derſelbe die Cathol. Mitſtaͤnde von dern Einfluß 
‚In. dle Reichsangetegeitbeiten bon „Participation 
an 


%: — 1. on 
— try ‘ 04 





c) Aus dem Beitrag su denen deu 22. Jun. d. J. zu 
+, Megenfpurg verlauften — ꝛc. ( S. ob ©. Zu 
S. 17. 
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⸗ 


— — — — — — — 
an · der Reichstagsſtimme, und von einem uns 


beſchraͤnkten Directorio abzuhalten, und uͤber⸗ 
;haupt. einen Vorzug ſich heraus nehmen will; 

Folglichen und wann Euer zc. dieſe unlaͤugbare 
Verfaſſung nach denen eine durchgaͤngige Gleich⸗ 
cheit ſo heilig zu gewaͤhrenden Reichs⸗Fundamen⸗ 
| Goſetzen zu beurtheilen belieben ; fo müffen 

Sie ch Dero Einſicht und equitablen Dens 
Aungsart felbften. ſich uͤberzeugt finden, wie es 


‚ganz nicht beſtehen koͤnne, daß die proteſtanti⸗ 


Achen Mitſtaͤnbe die Cathol. von der. Reichstags⸗ 
Torreſpondenz auszuſchlieſſen, die Reichstags⸗ 
Stimme ſich zuzueignen, und das: ganzei Colles 
egium ! bey der “allgemeinen Reichsverſammlung 
Fowohl, als · der neuerlichen Cammergerichts⸗ 
Meputation ropraͤſentiren zuweilen, wuͤrklich 
unternehmen; A en N -. 
Nut. on Rp W EEE . 
Wie fan :falchenmady erſt dieſes gerechts 
fertiget y' oder : mie der Frledernsſchlußmaͤßigen 


Sieichheit, mit dem.libero jure ſuffragii vers. 
einbaret werben , wann eines theils Kuer 2ꝛc. 


UN 
\ 


unter dem Marken eines gleichwohl lediglich von 


dem der A.C. Berwaͤndten Theil Ihnen einfeltig 
aufgetragenen, gegen alle Srafentagsichlüffe ſchon 


fo "lang. überr das gewöhnliche Triennium u, 
Ausſchlieſſung · Cathot. Mitſtaͤnde -fortgefegten 


Direcorii ſich mittelſt offenen Anſchreiben und 
ſonſtigen Handlungen gegen bie Eathol Herren 
Thelihabere, und zu-deren Nachtheil und Ver⸗ 
ae 84. kuͤr⸗ 


\ 


4, 


u 77) Fraͤnk. Brafenſache 

kuͤrzung in: publicis „Imperii. Comlitüs verwen⸗- 
den, und den dortigen ‚der A. C. zugethanen Theil 
bdes Reichs gegen Cathol. Mitſtaͤnde aufzubringen 
geſuchet wird. we 


. Wann Euer ꝛc. bie auf Kalſerl. alles 
hoͤchſte Anordnung von dem Reihe Erz Eargele 
tarlat Ihro zugeſchickte Ausfchreiben und Beru⸗ 
fung des Cathol. Collegial⸗ Theils zur Cammet. 
gerichts⸗Deputation ohne mindeſte Commmuricgy 
tion mit letzteren zuruͤckſchicken; Und wann fer⸗ 
ners, ber diſſeits nicht agnoſcirte Comitial- 
Geſandte von Piſtorius unter den. Mamen der 
Fraͤnkiſchen Grafen gegen dieſe mit aller Heftig⸗ 
feit arbeitet, ja feld das von .dllen'gleichwolen 
betheilte Votum Curiatum gegen;ben:-einen Theil 
misbrauchet ; A diefes laſſet fich' einmal fo: wir 
die Öffentliche. Behauptung eines proteftantifchen 
Collegii ben wenige nadyfehen ;:als bas Bor 
geben , daß ein-Collegial-Gefege fen, die. Colle- 
gial - Bevollmaͤchtigte und übrige Stellen mie 
proteftantifchen Subjeeten zu befegen-;  Seibft 
Euer ıc. einfeitig führendes Directorlum kann 

dem Cathol. Theil anderſt nicht als zur Be. 
ſchwerde gereihen; Wohl bedauerlich iſt Die Auf⸗ 

ſtellung ſolcher gegeneinander laufenden Abſichten 

‚in einer Societaͤt, fo ihrer gemeinen Wobhlfarth 

und Aufnahm Halber ſich nach der erſteren Grunde 
fage zufammen gethan; Noch bebaueklicher aber 
wird es „ daß Dasjenige, was dor und. a 
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feitig unternommen werben wollen, nunmehro 


mis eine rechtliche Befugnis ausgegeben, und for 


:gar in’ offenen Deurf als ein Jus quaefitum 
«behauptet, ſolchergeſtaltan biefe auf eine wahre 
Gieichheit ſich gruͤndende Societaͤt gaͤnzlich zer⸗ 


ruͤltet, und ſo ein als andern Theil der aͤuſſerſte 


Anfall angedrohet werde. 


rn Die hlerab nothwendig entitehende Welten. 


Yung und gemein ſchaͤdliche Folgen feynd ſaͤmt⸗ 
lichen Theuen ohnüberfichtlid , wann hierinn 


nicht geänderte Principien eingefchlagen , und ein 


Sorietätsmäfiges Vertrauen , fofort bie Reichs⸗ 
fchtußmäfige Gleichheit unter beyden Theilen her⸗ 


geſtellet wird, zumalen hieraus , wie leicht ein« 
gzeſehen, die gleiche Rechte deren Cathol. Mits 


Kaͤnde geltend. gu machen zur Nothwendigkeit 
geworden, was Endes es dieſem Theil an guten 
und: genugfamen Gründen nie feblen wird. 


l, 


Ich finde mid; ſonach als von fämtlichen 


 Earhol. Herren Theilpabern an dem Voto cu- 


fiato franconico zu Reſpizirung beren Intereſſe 
beionders erbettens und Bevollmädhrigter biffeitig 
vorfizender Stand: nicht zwar aus Abgang dieß⸗ 


ortigen offenbaren und felbft in denen allgemeis 


nen Sriedensfchlüffen ‘gegrünberen Rechts , ſon⸗ 
bern. blos in ber guten Abficht :weitern Folgen 
vorzukommen, Uedoch ber fonfligen.‚Sage ber 
In 55 Sache 


Were sg m — — 


— 


Dan 


- Na daß bee Verbaben gemeinſchavi ‚ed 


⁊ 


74 | ray Frank. Biaferfache 
Sache ohnabbruͤchig) Bieraiteveranlffe Euevne. 


zu Gemuͤthe zu führen, wie die Verdraͤngung 


bes Cathol. Collegial- Theke fo wenig: bey dem 


Hohen Reichstheil A.C. als’übrigen Reich nach 
Masgab. deren vorhandenen Reichsgefegen ‚and 
Jeibſt der. wahren urfprünglicyen Societaͤts⸗Ver⸗ 


- faffung unter fämmel. Theilhabern an dem V.ot& 


curiato fränconico am Ende gebilliger , ober 
nah, überfommener.. ohnbefangener', Belehrung 


| durchgeſetzet werden Fönne » dabero nur 
“ rauen und. Uneinigfeit unter Ri Theilen Ki 


Allerfeitigen, Nachtheil und. Umfkurz. unterhält 


E and durch die offentliche Anſeindungeſ 


see würde... 0 . * 


Dr 2* 


% w 


Waͤrde man Carfet € Edıs nice b von ee 


patriotiſchen Eifer: für des Yefamten Grafen‘. 


ſtands Anfehen und Reputation’ audy die. Erhab⸗ 
tung- famtl; an dem Voto. curiato franconiao 
betheilten Fürftl. und Gräfl. Häufern bey ihren 
Reichsftändifchen Gerechtfapgen, und -Zuftändig« 
feiten belehet, fo würde man gelaflen anfehen, 
daß der der andern Religlon verwandte bohe 
Theil in die nehmliche Grube re. , ſo jenem 
aubereitet worden. 
3— 

Ich him aber verfichert, , daß bie: hohen 
Mitglieder Al C., nachdeme fie nunmehro ers 


weſen, 


R 





weſen, davon Azuſtehen ſelbſt raͤchlich erachten, 


und von Ewrꝛc. tiefen Einſicht halte ich mich 


insbeſondere uͤberzeugt, daß Dieſelbe das wech⸗ 
Yelfeitige ‚gute Vertrauen mit Beyſeitſetzung aller 
Heben ; Abfichren ‚" mittelft einer des Endes 
*— denen Cathol. und proteſtantiſchen 
Mitglieder zu verabredenden und feſtzuſetzen⸗ 
den freundfchaftlichen Zuſammenkunft wiederum 
einzuführen , als das ‚rträglichte Mittel er⸗ 
fernen werben, . . 


5. nun zwar ach Ew. ie in ve auf. ein 


feitiges Aufuchen angenommenen Eigenfchaft: eis 
nes Herren Collegial» Directoris hierunter nicht 
angehen: kann, da der Cathol. Collegial » Theil 


mit der bisherigen Directerials Bekellung nicht 


'einverftanden ware; So nehme jedoch fein "Ber 
denken, zu Folg ‚oberwehnten Auftrags Ew. ıc 
als -vorfigenden unter Dero Religions. Verwand⸗ 
ten hoben Mitgliedern, die für den Gegen ſtand 
obwaltende gefaͤhrliche Umſtaͤnde, zur näherer 
Beherʒigung zu uͤbergeben, daß Euer ꝛc. In 


freundſchafftlicher Communication fi uͤber die 


Zeit. einer Zuſammenkunfft mit nie. in Zeiten 


Vergleichen r.und ſolche Dero Religions, Ver⸗ 


Herren Mitſtaͤnben bekannt machen 
möchten; wo ich. ein nehmliches gegen die Cathol. 
Mitgliebere zu bewerkſtelligen ohnentſtehen würde, 


or rn 


wm zu (eben, ob-.umter beyden Theilen die ge⸗ 


vi 
.ı tt u. 
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‚meine Eintracht nicht wieberum auf. diefe Art 
zu befeftigen ſeye. 


Ich meines Orts ſehe kein bequemeres 
Mittel hierzu zu gelangen. Und mache ſonach 





von dem Verlangen des ſamtlich Cathol. Collegial- 


Theils ſolchermaſſen die Herſtellung ihrer glei⸗ 
chen Rechten gu erlangen Euer ꝛc. hiermit bie 
Eroͤfuung, wuͤnſche auch um fo mehr einen ge⸗ 
wuͤhrigen Eingang, damit es nicht erfordert 
werde, wie es in unverhofftem Fall einer nicht 
gleich friedliebender Aufnahm diſſeitigen Antrags 
eventualiter hiemit beſchiehet, gegen einſeitiges 


und nicht ſtatutenmaͤßiges Directorium, gegen 


die wieder die Verleihung von Kgiſer und Reich 
unternehmende einſeitige Verführung des Colle- 
gial- Voti gegen eine anmaflende Verfaffungss 
widrige ungehörige Repraelentation des ganzen 
Collegii bey verfammeltem Reich und Reichs⸗ 
Deputationen, überhaupt aber gegen das ganze 
neue Syſtem eines proteftantifchen Collegii und 
Voti curiati, und was dazu als ein Dependenz 
gezogen werben will, ſich zu verwahren, wegen 
ber verfloffenen in dem Weltohäf: Frieden ſelbſt 
vorhinein vernichtigten Eingriff in die vorherige 
Proteftationen neuerdings rege zu madyen, auch 
alle fünftig folgende . einfeitige Dirertorial⸗ 


Meichsrags. und Eollegials Handlungen für une 


beſtaͤndig und kraftlos öffentlich zu erklären, 
und viſſeitige Zuſtaͤndigkeiten wuͤrkſam zu des 
haupten. 

| Diefen 


ee — —— — — 6 9 — — — —— 
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) aus eben demſelben Beitrage ic. S. 22. 
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Dieſen beftgemeinten Antrag. Zuer ıc2° 


tiefen :Cinfiche im ganzen Zutrauen anbeim 9m 


| bend babe ih d die Ehte x. 


3. — 


| Antwort⸗Schreiben Sermi Directoris Franc. 


Aa Sereniß. Schillingsfürftenfem d. d. 
Ingelſingen 1. Sept. 1777. ® | 
w. „.8bd. belieben Mich entſchuldigt ju hal⸗ 


‘ten, wenn Ich auf Dero bereits unterm 
24: April d. J. an Mich in Reichẽgraͤflich⸗ 


| Sränfifhen Collegial s Angelegenheiten erlaſſenes 


Schreiben durch verſchiedene Darzwiſchenkuͤnfte 
und andere zu veſpiciren gehabte Geſchaͤfte be⸗ 
ki; bis bieher noch nicht geantwortet: 


9 


e 
⁊ 


Ich bewerkfiellige aber holches biermit ‚ges 


J genwaͤrtig, und bemerke zuvorderiſt ‚nie Mir 
ber Innhalt Ew. Lbd. beregten "Schreibens 
ganz aufferorbentlich ohnerwartet und‘ befremdlich 
geweſen, da Diefelben Reichskundiger Dingen ’ 


Evangelifche Sande, auf welchen bekanntlich vie 
Reichsſtandſchaft radirirer iſt, befigen, und übees: 
diß nad) unfern Hohenloiſchen Hauß Verträgen, 
bie ſelbſt das 5 Kaiſerl. preißfiche Reichshoftarhs a 





un, 8 
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Gericht allergerechteſt für gültig erkannt hat, Fein 


Cathol. Vorum. führen koͤnnen, wenn Dieſelben 


aud) gleich, wiewohl. zur. Zeit nod) ohnbewiefenen 


Falles von Cathol. löblihen Mitgliedern, um | 


eine Unterftüßs oder Wertrettung ihrer neuerlichen 
Dingen auf die Bahn gebrachten, aber nach der 
imern und wahren Verfaſſung bes Zränfifchen 
 Evangelifchen Grafen Eollegli nicht ‚gerechtfertiget 
werden Pönnenden Anmaß s und Behauptungen 

erfuche worden feyn follten. . 


mn 


= Jh gebe hlernaͤchſt Ew. Lbd. des wei⸗ 
-teen ergebenſt zu erkennen, daß , da die gan 


Sache nicht res’ privata five fingularis ber: 


Reichsgraͤflich⸗ Evangelifchen löblichen Mitglie⸗ 
. Rern, fondern:nad) ihrer Reichs. Eönftitutiongs 
mäßigen Eigenfchafft, Res totius Corporis: 
Evangel. ift, und alfo nicht anderſt, als rad) 
Vorſchrifft des theuren Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
ſchluſſes behandelt werden kann, Sch. von dere 


‚malen aufhabenben, : und.von Kw. Lbd. ganz 
unſtatthafft in Zweifel gezogen werben mollenden 


Meichsgräflich -- Fraͤnkiſchen Directorii \ wegen; 
mich weder veranlaffet noch verbunden erachte, 
nur im mindeften Mich. auf den Innhalt Dero 
erwehnten Schreibens, welches auf die Umſtoſ⸗ 


"fung des notoriſchen und heftfundirten Reichs⸗ . 


kuͤndigen Evangelifchen Beſizſtandes des Fraͤnki⸗ 
ſchen Grafen⸗Collegij abzielet,, einzulaſſen m 
' ze . .. ||; © 


. 


N 
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auerwenigſten auf:die angetragene Collegiatiſche 
Zeſammenkunft ———— oder dießfalſige 


Dur edcorial⸗Veranſt atungen zu treffen, Mich 
bewogen: ſinde da ſumalen alle Bero Seits 


vorgetragene Satze in'? lauter s- dügedachten?! 


aber nicht gegründeten petitoriſchen Anfuͤhrungen 


. und Wiederholungen längft wiederlegter Princi- 


piorgn , beſtehen. 3 
u Es blaͤbt Mir‘ demnach‘ dermalen weit 
nichts uͤbrig, gls denen in Ew. Lod. Schrehi 
ben vorgekommenen Sägen die ſeyerliche Prote⸗ 
ſtation entgegen zu ſetzen, und’ quaebis juris 
competentia Mir: und Meinen Evangel. loͤb⸗ 
lichen Eoflegial- Mitgliedern, mit welchen Ich 
aus biefer Ungelegenheit die erforderliche Com⸗ 
munication gepflogen , de meliori und per ex- 
preffum zu referpiren; dagegen aber Ein. Lod. 


namentliche Verwahrung gegen meine Directos _ 


trial » Handlungen in ihrer völligen Abſicht ans 
Durch zurück zu geben, und bie weitern Folgen 
von bergleichen weit. ausfehenden und nur zur 
Beunruhigung fomobl. In dem Fraͤnkiſchen 


Grafen- Collegio , als bey dem Reich abzies 
‚enden Unternepmungen. , ihren Urhebern zue 
Verantwortung lediglich und um fo mehr zu 


überlaffen , und anheim zu weilen, als man 


biffeies die beruhigende Weberzeugung hat, daß 


man zu dem ganzen vorgeweſenen Deputationgs 


— 


Zr Frank. Grafenſache 


‚Bericht allergerechteſt für gültig erkannt hat, fein 
Cathol. Votum führen .fönnen, wenn Diefelben 
auch glei), wiewopt. zur.Zeis noch ohnbewiefenen 
Falles von Cathol. löblihen Mitgliedern, um 
eine —— Vertrettung ihrer neuerlichen 
Dingen auf die Bahn gebrachten, aber nach der 
mern ‚mb: wahren Verfaſſung des Fraͤnkiſchen 
 Evangeliichen Grafen Eollegüi nicye gerechtfertiget 
werden koͤnnenden Anmaß s und Behauptungen 
erfuche worden feyn follten, | 
tern ergebenft :zu erkennen, daß, da Die. ganze 
Sache nicht res‘ privata five fingularis. ber: 
Reichsgraͤflich + Evangelifchen löblichen Mitglie⸗ 
. Kern, ſondern nach ihrer Reichs. Conftitutiongs: 
- mäßigen Eigenfchafft, Res totius Corporis. 
Evangel. ift, und alfo nicht auderft, als ach 
Vorſchrifft des theuren Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
ſchluſſes behandelt werben kann, Ich von der⸗ 
‚malen. aufhabenden, und von Kin. Lod. ganz 
unſtatthafft in Zweifel gezogen werden mMollenden 
. Meichsgräflic, » Fraͤnkiſchen Directorii ‚wegen, 


u mich weder veranlaffet noch verbunden erachte;- 


nur im. mindeften- Mich auf den Innhalt Dero 
erwehnten Sphreibens, welches auf: die Umſtoſ⸗ 
"fung des notoriſchen und beflfundirten Reichs⸗ 
kuͤndigen Evangelifchen Befisftandes des Sränfie 
ſchen Grafen, Collegii abzielet, einzulaffen Am 
\ a Fa .2. MU 
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. Zweyter Abſchnitt. 
Von dem Fraͤnkiſchen Kraiskaſſe und Rech⸗ 


nungsweſen und der Verbindlichkeit der 
Reichsſtadt Nürnberg pr Vertrettung 
de Kraibkaſſeamts. 
A⸗ Gelegtnheit· des noch dein Tode des 
A Kraiskaſſters von Hagen zwiſchen der 
Franklſchen Kralsverſammlung und der Reichs 
fiadt Nürnberg entſtandenen Streits Aber dvas 


Dhpfignationsrecht Toropl ‚als über die Ernens 


hu einese neuen Kruikaßlers „"toovon Ich im 


sten Bande Nachricht gab, hab ich auch feier. 
etwas Meniges von dem bedenklichen Zuſtande 
des Hagenſchen Rechnungsweſens und ber Ver⸗ 


bindlichkeit der Reichsſtadt Nürnberg, als Krais⸗ 
legſtadt fu Vertrettung bed" Kraiskaſſeamts ein 
fleſſen aſſen. Jener hat ſich nun durch bie 
Bemühungen ber Kraisbeputatiön ſehr aufge 
Tiäre © und die wurde bablisch. ein wichtigere 


De 
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y Schon „am Ende des Decembers 2783. ‚mat, Te 
‚ich nun aus den beygefügten Actenſtuͤcen erſehe, dei 
„.5 Faſſezuſtand bes Hof⸗ und Ktaisrehnungsraths von 
"Hagen ins Klare geſetzt; alſtbdiellettdt um dem ˖ Tag 


eines Todes. Ob diefeiBerbinbung fo ganı en | 


,* 
— #8 


Zee &tnnskrugpil, © © .- 
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3 2) Stäntifches Rraiskaffe m 
Berathſchlagungspunct, als ich damal vorause 


ſah. Die Deputatlon hatte den, verdaͤchtigen 


Zuſtand des Hagenſchen Rechnungsweſens zu 


unterſuchen. Und nachdem das Reſultat ‚ver 


Unterfuchun:g "auf. einen ungeheuten Rechnungs⸗ 
reſt hinausllef.r ſo mußte nothwendig auch davon 


die: Frage werden , -an wen ſich der Krais Zi 


len. babe? eine Frage, bie in dieſem Fall um 
‚wichtiger ift, als; neben der — auf 169,900.fl. 
295.#r. ſich beinufenden Forderung des Keaiie 


ſchon im Mai 1785. 156,212..fl, 42; kr — 


„ Begenfihe Pafliya, unten welchen 101,690. 

"12, fr. mit Unterpfandsrecht und zum theil mie 
lehenherrlicher Einwilligung verfehen find , ber 
kannt worden waren, das hinterlaffene Activ⸗ 
vermoͤgen des Hofraths von Hagen aber dem 
vorlaͤufigen Ueberſchlag nach ſi ch nur auf 


50000. fl. belauft. 


Bey diefem Zuftande der Sagenfgpen Maffe 
ik es freylich der Reichsſtadt Nürnberg, deren eis 
‘ gene Finanzumftände ohnehin befannt genug 
fm, nicht ſo gar zu verdenken, wenn ſie ſich nicht 
ſo gleich in {re - vielleicht unwiberfprechlihe-— 
Derbindlchtch. öe Kralstaffeame zu vertretten, 


ei. zu 





| fey, oder 0b die Geräte von dem Tote —* unge; 
treuen Verwalters wahr ſepen, ung immerhin uns 
gewis bleiben, - 


! 


\ 


” und. Rechnungs weſen. 8 
zu finden mußte, da der Troſt, din bie Regreß⸗ 


an die Hagenſche Maſſe gewaͤhlt nicht 


Gar far 


Wäs es mit bem Kagenfihen Kaffeneſt 


vor eine Beſchaffenheit habe, und. mas darüber 
. anf dem Deputationsconvent zroifchen biefem und 
der Reichsftabt be fchon verhandelt worden 
fen, iſt aus ven beiden Actenſtuͤcken 6) zu erfehen, 
die ich Hier einruͤcke. Ohne Zweifel wird biefe 
wichtige Angelegenhelt auf: Ber gegenwaͤrtig(i 
Sept. 1785 verſammelten Fiankiſchen Krais. 
‚berfammlung einer der wichtigſten Berathſchla. 
gingsgegenftände,. feyn , und" bar; vielleicht bie 
Zuſammenberufung derfelben: beſchleunigt. Daß 


ws:am Ende auf einen ſtarken Nachlaß des Krai⸗ 


ſes hinauslaufea werde, laͤßt ſich bey ber Sage 
des Reichtſtadt Nuͤrnbergiſchein ¶ Finanzwefens 
und. der Beſchaffenheit der Higenſchen Maſſe 
leicht voräusfehen. Mielleicht kann ich auch 
won dem Fortgang der. Sache meinen Leſern In 
de 3 öolge ige Mari ertheilen. 
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5 Die —— Geſchihte * —— — 
lungen iſt ohne Zweiſel aus der Feder des Herrn von 
„Zwanziger gefloſſen, welcher wahrſcheinlich auch bei 
Fieſer Nechnungdunterfiuhung , wie zuvor ſthon im 


" ebretk andern Faͤllen, fig um den Bd verdient 


demaqht hat. 





had = 


x 


\ 


32 2) Fraͤnkiſches Rraiskaſſe - 
Berathſchlagungspunct, als id} damal voraus 


füh. Die Deputätlon hatte den, verbäachtigdik 
Zuftend des Hagenfchen Rechnungsweſens zu 


. unteefuchen. Und nachdem das Nefultat ‚der 


Unterfuchung auf: einen ungeheucen Rechnungs⸗ 
vpyſt binaustief » fo:mußte nothwendig auch Davon 
’ pie Frage werden ‚an wen fid) der Krais zu 
ben habe? „eine Frage, bie ‚In dieſem Fall um 
‚wichtiger ift, als, neben der — auf 169,900.fl, 
293.8. ſich befaufenden Forberung des Keciie 
ſchon im Mai 1785, 156,212. fl, aa, _ 
„ Hagenfche Pafliva, unter welchen 101,690. fl 
“22, fr. mit Unterpfandsrecht und zum tpeil mi 
fehenherrlicher Einwilligung verfehen find , 
“ Tanne worden ‚waren, das binterlaffene —* 
vermoͤgen des Hofraths von Hagen aber dem 


| vorläufigen Ueberſchlag nach ſich nur auf 


a 50000. fl. belauft. 

Bey diefem Zuſtande ber Sagenfgpen Maffe 
iR es freylich der Reichsftabt Mürnberg, deren eis 
' gene Finanzumſtaͤnde ohnehin befannt genug 
Rd, nicht. ſo gar zu: verdenken, wenn fie ſich nicht 
fo gleich in Ifre — - yielleicht unwiberfprechliche— 
Rerbinniihtek.nae Realsfafieam zu vertretten. 
De zu 





| ſey, oder ob die Serächte san dem she bed unges 
treuen Verwalters wahr ſepen, ung immerbin uns 
sewis bleiben, 


— | mu... “r 
—“ 3 


dc eingeholter fo viel: nur immer moͤglichen 
Auskunft über: hundertfaͤltige Anſtaͤnde bep ' einer 
Yo sief.gelegenon Sache, und wo 'nugemein biete 
Unſtande mic Dunkelheiten umgeben waren, uf 


den: Beund. kommen -fonnte- © 
Po rer. 


. Ungeachtet fih nun ber ganze Goſchaͤfte 
‚gang faft. von allen Seiten: her, ‚wie leicht er⸗ 
meßlich iſt, im .mannigfältigem Betracht Aufferff 
‚erfchweret ‚bat, ba zumal bie» von Seiten. dep 
Rechnungsſtellern und mitarbeitenden Huͤlfs⸗ 
‚perfonen bey derley wichtigen Gegenfländen erg 
forderliche prafeifche Kenntniſſe mit dem Ableben 
des Hof: und Rechnungsraths von Hagen, ‚und 
bes» in beffen Dienftftelle provilorie eingetrettes 
ner Major Ruͤcker, dann des Hagenſchen Ama- 
nuenfis Braun, guten theils mb: verlohreri ge⸗ 
gangen find, von woher üben diele⸗ in den Rech⸗ 
‚nungen tief verftecke gelegene Rechnungsfehler, ' 
Irrthuͤmer und fonftige Dunkelheiten Die noch⸗ 
wendige Aufflärungen und ausfünftige Erlaͤute⸗ 
zungen zu bes Öefchäfts. mehrerer Beſchleunigung 
. ga erholen geweien wäre; So iR man endlich 
jedoch nad) mühfamften und raſtloſen Befchäftie 
. gungen und nach befiegten faft unzählbaren, im⸗ 
ner neu entftanbenen Schwierigkeiten, in den 
Stand gefommen, nad). bewuͤrkter Abhdr ber 
Erais, Caßieramtlicen Rechnungen von 17766 
bis 1793. umd der gleichjährtgen Bayreuthiſchen⸗ 
Bann ber Schluß + Vorleferms Rechnungen, den 
278 39er C.amtlichen Redpmunge rPofütsf dere 
% . “ 3 ’ 


aufteilen, . | 
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Bericht der ordinären Fränkifchen - Kralge 
; Deputation, an.. Das. Kraisaugfchseibumt 

2 _ { " vom 28. Febr, 1785» ee 


t. 


Bochwuͤrdigſter ic. © 
u 31 auch. en. . 
2. Durchlguchtigſter ꝛc. 


2 


‚@uen it. und. Euer nn, iſt ohnehin de Höcfte 


XDexry unterthaͤnigſten Gefandfchagtgberichten 
jnverborgen geblieben, und macht die in. det 
eberianlage behhefindliche “acterimäfige Ges 
ichte‘, "welche: den” ind" Enge zuſanimen 46 
gogenen Verlaufü der zeltherigen: Wupntarioık 
Convents· Werhandlungen nach. ſeinen weſent⸗ 
lichen Umſtaͤnden darleget, die zrauxige Lage ber 
wtlih., in weleher Craiskaſſleramtliche Rech⸗ 
nungsweſen ſowohl, ala: die Caſſe⸗Beſtands⸗ 
Sache cum annexis gnach ihren, verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen ſich befunden hat, und. zum hell 
ſich Teider ! noch befindet, und wie hochnothwendit 
es nunmehro ſey, a6 Seiten‘ ec: mad hoher 
eren Zürften und Stände fowohl vor das vers 
oflene als zufünfftige die zweckmaͤſige Anftalten 
und Maasregeln bald moͤglichſt eiritrerten Zu 
Ioffen. Won Depütations. Convintswegen Bat 


man bey Angehung ‚und Fortfegung des Rech⸗ 
nungs⸗Abhoͤr⸗Geſchaͤſts eine Reihe vön Schwuͤ⸗ 
rigkeiten zu bekaͤmpfen gehabt, Ala.man « ic 


en na 


| 
| 
| 
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und Rechnungswefen. 37 


— 


buchhalterey⸗Forderung feine Beziehung habenden 
Reichsſtadt Rotenhurgiſchen Depoſiti à 1554.fl, 
383. kr. welches bis auf weitere allgemeine Con⸗ 
vencs. Entſchlieffung nicht ad latus gebracht, ſon⸗ 
bern: lediglich intra lineam zu verführen vers 


sorbnes worden iſt, und ſo weiter jener nahmhafe 


ten Koften nicht zu gebenfen, welche wegen dere 
durch die.-.äuferfte Verwirrung des C. amtl. 


, Rechnungsweſens erſchwerten Unterfuchung. fo 


PA 


r 


beſtand aus der von Hagenfihen Verlaſſenſchaſt 


we. 


‚ mannigfaltiger wichtiger Gegenftände In ber 


„ganz natürlichen Folge haben unvermeidlich er⸗ 


wachen muͤſſen. 


©. Belekter durch ‘bie Obforge und Aufſiche 


welche man bem allgemeinen Wohl des Craifeg 


ſchuldig iſt, hat dee Dep, Convent allfchon ben 
7, Sept. v. J. von dem Er. C. Amt, wegen des⸗ 
{in Zeiten zweckmaͤſig zu verwendenden baaren 


Geld, Vorraths die gutachtliche Worfchläge ab» \ 


Refordert. Statt. aber.von daher eine beruhi⸗ 
:gende Antwort Ju erhalten, ift die Rucfanzeige 
‚unterm 17ten vorerwehnten. Monats ganz widrig 
And. dahin ausgefallen , daß in Cafla feine 
Baarſchaft vorhanden ſeye, und ber Caflas 


‚erholet werben müfle 


nz \ 


3° So wie. nuf, diefe ganz unerwartete und 
verfaſſungswidrige Sprache gegen gebachtes Cafe | 


Keramt nicht ungeahnder geblieben iſt, ſahe man 
“fi von Depurationss Conventswegen veranlaßt, 
und in bie Motdwenbigfäi geſetzt, von ber 1664 
Re Dose Zu 4 u 

et i 


lichen 
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mern 
sa 3) Feankiſche Araistaffer -- 
lichen Reichsſtadt Nürnberg unter Anfuͤhrung 
jener Gruͤnde, welche dieſelbe zur Vertretung des 


baaren Caſſebeſtands verbinden, unterm 24. Sept. 


v. J. die beſtimmte Erklaͤrung abzuwerlangen, ab 
fie dies in dem C. Amtl. Bericht - angenommene 
Sprache ſich eigen. zu machen gedenke. «:; 


Das von:baher unserm zöten Octobre. hlet⸗ 


auf eingefolgte Rucantwort« Schreiben, in wei⸗ 


chem die Er. Verfaflung ,, die vorbinige' eigene 
Grundſaͤtze, und felbft die Natur der Sache auf 
einmal verfennet werden wollte, ware mit bem 
beftanblofen Widerfpruch: behleitet, daß Remlich 
deſſen Loſungs: Amt das Er. Caſſieramt fen, wel 
ches letztere lediglich die⸗Exralſes wegen zugelaſ⸗ 
fene Huͤlfsperſon auszumachen. und Daß Nuͤrn⸗ 
berg den in ber 17839er C. Amts Rechnung fh 
heraus geworfenen baaren Caſſebeſtand keinch⸗ 
wegs zu vertretten, ſondern pur allein für deſſen 


Beyſchaffung aus der Concurs Maffe des nen. 
ſtorbenen von Hagen zu forgen bt . 


_ Ungeachtet nun der Janhalt nurberenie 
Schreibens eine Reihe der Widerfprüche, leeren 


- Ausführungen, unerweisbaren Angaben, und in 


einem folchen Ton gefaßt war, daß auf "einmal 
alten Verbindlichkeiten entſagt, und: das. ganze 
Syſtem umgensorfen werde: wollte ; So hat 
jeboch der Dep Convent, uns fein Mittek-unvaps 
ſucht zu laſſen, welches: die: Keihaftant Nine 
berg zum Anerkenntniß und zu Weltbriugung her 


unterm 


aufhabenden Obliegenheiten zuruck bringen koͤnnte, 


— on a vr 


/ 4 
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+. und Rechnungeweſen. . 89 
unterm gien —— daraufhin ein anderweites 
Schreibeũ deſſen inhaltlich angeführte Gründe 
Seinem Wiberfpruch unterwörfen find, an mehr⸗ 
Gpfagte ReichsKadt abgehen laffen, welches Aber 
| — alle —* eblieben iſt, und. nichts ans 

r 





', zur Folge gehabt har, als daß in dem 
Rackſchreiben vom 13. Dec, abgewichenen Jahrs 
hir vorige Verfoſſungswidrige Sprache nicht 
zur allein wiederholt⸗ ſondern noch uͤber biefes 
Säge mit eingerücft worden find, welche ſich in 
Fam Betracht jemals rechtfertigen oder. be 

aupten fafleh, worüber ſowohl die obangezogenk 
und per didtaturam publicam mitgetheilte Des 
‚putations » Convents, Schreiben als "jene kurz⸗ 
‚gefaßte und probhaltende. Bemerfungen, weiche 
‚man. dem nurerwähnten. Reichsſtabt Mürnbergis 
- schen, Schreiben entgegen gefegt Und unter dem 
I Sehr. d. J. in das Dep, Protokoll eingeruͤckt, 
auch dem jenortigen ‚Er, Bevollmaͤchtigten ver» 
mittelſt eines Profotocollar- Auszugs mitgetheilt 
hat, den unumſtoͤßlichen Beweis “baritellen, 


7 Da nun die Sache zu wichelg mar und nah 
st, als daß man folche fchlechterdings ihrem 
‚eigenen Schickſal überlaffen Eonnte „ ſondern 
mon vielmehr bis unverruͤckte Augenmerk dahin 

‚zu richten harte, um den gänzlichen Seillſta 
der Caſſezahlungen und bet s mit dem C. Arie 
verbundenen Verrichtungen, fo wie ben milt 
unuͤberſehbaren Folgen begleiteten und gewis zu 
‚beforgen geftandenen Er. Eredie Verfall noch zu 
_ 65 rechter 


* 


u er, 4 Ken 
s3 3) Iränkifche Araiskaffer -- 
lichen Reichsſtadt Nürnberg‘ unter Anführung 
jener Gründe, weiche dieſelbe jur Vertretung des 
baaren Eaffebefiands verbiuden, unterm 24. Sept. 


v. J. die beſtimmte Erktärung abuwerlargem eb 
fie dies in dem C. Amtl. Beriht- angenommene 





Sprache ſich eigen zu machen gedenke.3 


‚Das von daher unterm öten’Dctobe. hlet⸗ 


auf eingefolgte Ruͤckantwort schreiben, in wel⸗ 


dem die Er, Verfaſſung, ‚ vorbinige eigene 
Grundſaͤtze, und ſelbſt die Natur der Sache auf 
einmak verkennet werden wollte, ware init dem 
beftanblofen Widerfpruch‘ Sehleitet , daß nemlich 
deſſen Loſungs: Amt das Er. Saffirams fen, wel 
ches letztere lediglich bier Cralſes wegen zugelaſ⸗ 


ſene Huͤlfsperſon auszumachen, und daß Nuͤrn⸗ 


verg den⸗ in der 178 3ger C. Amts Rechnung ih 
Heraus geworſenen baaren Caſſebeſtand keinch⸗ 
wegs zu vertretten, ſondern pur allein für deſſen 
Beyſchaffung aus bir Concurs. Maſſe des ver⸗ 


| ſtorbenen von Hagen zu ſorgen hoͤtte. . 


Ungeachtet nun bee Janhate nurbereiiiee 


. Schreibens eine Reihe der Wiherfpräche, feeren 
- Ausführungen, unerweicharen Angaben, und in 


einem foldhen Ton gefaßt war, daß auf 'eirimat 
affen Verbindlichkeiten entſagt, mit das. ganze 


Shyſtem umgensorfen wetben wollte; So bat 


Y 


jeboch der Dep. Convent, uns fein Miete unvay⸗ 
ſucht zu laſſen, welches bier Meichaftade Nine 
berg zum Anerlenngniß und zu Veltbringung har 


aufhabenden Obllegenhelten zuruck bringen & koͤnnte, 


unterm 


* 
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und Bechnungewoſen. ai 


Dieſe Erklaͤrung ‚überhaupt betrachtet, iſt 
aAnes theils mit ſehr bedenklichen Bedingniſſen 


und Worausfegungen begleitet, bahero iin bielem 


Mückberracht nicht durchaus annehmbar , und 
andern theils kommen barinnen Gegenſtaͤnde mit 
zur Stage, beren Beratfung und Richtigftellung 


auffer dem Crais der Bevolimächtigung des Dep. ° 


Eonvents liege, ſondern lediglich für die allges 
eine Er. Verſammlung geeignee if, - 


Damit aber das Gegenwaͤrtige und das 
Eanftige bis zu erfolgender allgemeiner Con» 
dentsa/Entſchlieſſung nicht ganz unbeſorgt bleibe; 
ſo hat man; jedoch ohna von den hierunter eintret⸗ 
tenden Grundſaͤtzen und Behauptungen das mins 
deſte aufzugeben, und ohne den allgemeinen Con⸗ 
vents⸗ Entſchlieſſungen auf irgend eine Art vor⸗ 
zugreifen, es bey der Reichsſtadt Nuͤrnbergiſchen 
Erklaͤrung, vermoͤg welcher die auf ſich habende 
unmittelbare Vertrettuug der Cr, Caſſe, und deſ⸗ 
fen ſich daraus yon ſelbſt ergebenden vollſtaͤndigen 


Sicherſtellung nicht weiter verkannt wird, eben 


ſowohl, als in Anſehen ders von. dem Muͤrnber⸗ 


giſchen Loſungs⸗Amt fort zu beſorgenden Cr. C. 


amtlichen Verrichtungen, dann wegen Redinte⸗ 
grirung ber Er. Caffe zum Behuf der nothwendi⸗ 


gen Ausgaben, und. zu voller Aufrechthaltung 


des Erebits vor ber Hand von Dep. Convents« 
wegen bemenden, laſſen, ſoferne dadurch dem 
hierumter führenden Haupt. Endzweck das Genuͤge 
geſchehe, und nirgendwo ein Nachtheil für „ben 


8 ‘ 
* 
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O2... Waniſche Rraioraſſe⸗ BR 
gefinimten Craig zu befprgen ftehe, gleich dann 
quch in dieſer Beziehung alles weitere auf der⸗ 
- tinftigen allgemeinen Conyents’; Entfchfieffung, 
ohne irgend einen Vorgriff noch Abbruch, auf 
1 au Beufen äne. ,.t 
"Die Wirhtigfeit ber ;pleben den wefentlichfken 
Gegenſtand ausmachenden Caſſebeſtands +. Sach⸗ 
cum annexis. und anderet Damit enge verbung 
denen Sragpuncte, welche theils auf bas Vers 
gangene / theils auf das Cegenwaͤrtige und Kuͤnf⸗ 
tige ihre Beziehung haben, und diein den 
wechſeiſeitigen Schreiben: worauf· fir) Kürze 
halber eben. ſowohl, als auf hie Eingangsberegt 
 aetenmäfige-Gefchichte begngen wird, umflänhli 
beruͤhrt worden fennd;,.. erforberte allerdings, 
folche ausgiebige Mittal zu wählen, und einzu⸗ 
fehlagen, mohurd) die Sache aus. ihrer wibrigen 
Sage gebracht und Die hierunter/ fo ‚wolgntlich 
befangene Erais » Wohlfart: bie Beförderung. ars 
halten‘, : fe folgſam ‚unter. folchen Umſtaͤnden, 
auf. die Einführung , eines dauerhaften, Guys 
flems der vorderſaniſte Bedacht . genammen 
werden möge nn... ie 
Damit aber‘ hohe Herren Fürften und 
Stände den nähern Anloß gewinnen können, 
bie vorangemerkte Gegenftäride auf der aͤchten 
Seite zu betrachten, und nach ’allen eintretenden 
Verhaichiſſen Im Grund‘ zu beurtheilen ! ‘und 
bie hrige Geſandtſchaften in Abſicht auf die⸗ 
‚von llgemelnen Conventsibegen zu faſſen nt | 
| ns 


+ 


m. nn — — 2 ER 
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und Bechungsweſen 
findende Entſchlieſſimgen ‚da dergleichen: wichũige 
Besenftände der extra Colegiat » » Beratung 
auszufeßen ohnehin.michs wohl —8 ſeyn will, 
in zureichende Nopbereisung-fegen-gu: laſſen, fö 
werden: ımter gleichzeitiger: Mitrheike 8: des. obe 
gehacıten actenmäfigen. bee Sache Nerhältnifles 
ad Dikaturam gekommene ‚Reichsflapf 

— Anfuͤhrungen ſowohl as 
»iaörts:- fehrifftlich.. entgegen — 
eiche den· dar Berfaffung- her Natur. ber Sad 
de der allgemeinen Cr, Schlüflen gemaͤſen 
geitgerigen Dep. Tonvents » Behauptungen dad 
delle Uebergewicht geben ben. fämrlichen „boßen 
Derten -Cratsmitflägben zur hoch» .unb gelälligeg 
vorläufigen Einſicht, ah Seitenideg. hohen Craise . 
| Anefheelbamts Sürftmilpeft gppernpfehlen. fen 


"Ss. rien fochane Gegenftänbe "indgee . 
fat: oo, Wichtigkeit, und ihrer Natur nad, 
von fo dringender Beſchaffenheit ſind, daß ſolche 
einem laͤngern Aufenthalt nicht untermorfen feyn 
önnen : So liegt dem Dep. Conygnt ob, und 
fieht-fich diefer von felbft verbunden das Hoch. 
fuͤrſtliche Craisausfchreibamt,, iermit bes 
fchiehet, eben fo —* 8 tiefeft ges 
wviemend zu belauganı, Haß Hoͤchſtdemſelben hoch» 
defoͤllig ſeyn moͤge das: aetenmäfige Verhältnis 
‚in der ‚obangetragenen Mans Statibus vermits 
teift Umlauf Schreibens. mitzut Un, unp #9 Bi 
Antnhaadiung hierunger zum Heſten Oi 
famten Craiſes fo ſhhleunis⸗ als ai elntiet 
Ar} ten 





02. un æ Franttiſche Rraistaffer e ⸗ 
geſammten Erals zu beſorgen ſtehe, gleich dann 
auch ‚in dieſer —A alles weitere auf der⸗ 
inſtigen allgemeinen Conyents Entfhfieffung, 
ohrie irgend einen WVorgriff noch Abbruch af 
ſich zu berufen” haͤtte. J Nr, 


Die Wichtigkeit der: ‚bieben ben wefentichen 

Begenftand ausmachenden Eaflebeftands +. Sach⸗ 
cum annexis. und anherer Damit enge verbung 
denen Sragpungte, welche theils auf Das Gen 
Bangehey teils. an das Eegenwaͤrtige und Ruͤnf⸗ 

ihre Beziehung haben, und diein den 

—— , worauß ſich Kürze 
halber eben. ſowohl, als auf die Eingangsber 
aetenmäfige Gefchichte begägen wird, um län 
Gerühre worden. fennd ;,;; erforberse allerdings, 
ſolche ausgiebige Mittek zu wählen, und einzus 
fchlagen, mohurch die Sache aus Ihrer widrigen 
‚Sage gebracht und die hierunter fo ‚wefentlich 
befangene —*— ⸗Wohlfart die Befoͤrderungar⸗ 
beten‘, .: fe Folgſam unter folchen Umftänpen, 
auf. die ‚Einführung . eines dauerhaften. Ey⸗ 
flems der  vorberfanefle Bedacht sera 
werben. möge. 1 2:0: 


Damit, “aber hohe Seren Füeften und 





Stände den nähern Anlaß geminnen können, 


bie vecangempefte ‚Gegenftäride auf ‚der ächten 


: Selten berzanhten und nad) allen eintretenden. 
| Verhälniffen Im Grund‘ Mu beurtheilen , "und 


bie “ihrige Geſandtſchaften in Abſicht auf dies 


yon eigen ven Gonmesiegen zu faſſen niet | 
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und. Rechungsweſen; 


Hiüdende Entſchlieſſimgen, da dergleichen wichtige 
Gegenſtaͤnde der extra Eollegiat » Berathung 
auszuſetzen ohnehin. nicht wohl rächlich ſeyn voill, 
da zurelchende Vorbereitung · ſeßen· u laſſen, ſo 
werden: unter gleichzeitiger: Mitthellung des ob⸗ 
gebachten actenmaͤſigen dee Sache Verhaͤltniſſes 
Ste ad Dictaturatn gekommene Keichsftcht 
Nürnbergifche Anführungen ſowohl „.. als ‚Die 
»iaorts:- fcheifftlich.. entgegen geftee . Gründe, 

elche ben. dar Verſaſſung her Natur, ber Sache, 





di der allgemeinen Cr. Schlüflen -gemäfen 


geitherigen Dep. Tonvents » Behauptungen dad 
@ahle Uebergewicht geben, den. ſaͤmtlichen hohen 
Herren Craismitſtaͤnden zur hoch⸗ and gefaͤlligen 


vorläufigen Einſicht/ ab Seiten:beg hohen Crais⸗ 


Wſchreibamts Foͤrſtmildeſt auzuempfehlen ſeyn. 


44 23* 6 rayl ‘ . 


$ u. F in je ler . 7 
. , So:niemun forhgne Gegenſtaͤnde insge⸗ 


fargtisoon, Wicheigeit,. und ihrer Natur nad, 
von fo dringender Befchaffenheie find,. daß foldje 
einem längern Aufenthalt nicht untermorfen ſeyn 
können : So liegt dem Dep, Conygnt ob, und 
fieht fich diefer von felbft verbunden das Hoch 
fuͤrſtliche Craisausſchreibamt z. — be⸗ 
ſchiehet, eben ſo —— als tiefeft ges 
wvimend gu belayaanı, daß Hoͤchſtdemſelben hoch» 
gefaͤllig ſeyn moͤge, das actenmaͤſige Verhältnis 
in der obangetragenen Mans Statibus vermit⸗ 


telſt Umlauf· Schreibens. mitzuthellen and iht 


arahanblang hierunter zum Belleh” des g 
famten Eraifes fo ſchleunig, als möglich, eintret⸗ 
J * | ken 


-_ u — — « —— 


| 
94 2) Fraͤnkiſche Kraiskaſſe⸗ 
ten ju laſſen, woben Hochſtdaſſelbe auch auffers 
deme anädigft geruhen wird, gelegenheitlich ber 
ohnedem zu erlaflenden Chrcularien, Statibus zus 
feich den Berfaflungsmäfigen Anlaß zu geben, 
| Bamit diejenige hohe Herren. Stände, weiche am 
das Crais· Caßier⸗Amt in: Anfehen ber befannten 
eichs » Gelöbuchhalteren ⸗ Orderungen auf die 
eines ober bie ‚andere Art. Zahlung geleiſtet ha⸗ 
ben, ſolches laͤngſtens bis zur nächfien allgemeinen 
ECr. Berfammlang unter Benfügung Der erſorder 
lichen Beſcheinigungen, bekannt werben. laſſen 
möchten, um ſonach bey” dem allgemeinen Com 
vent darauf’ die — nehmen, und 
das weitere In ‚Verhältnis auf das ganze Zeitis - 
BuchHalterey Liquldations⸗ un Ständifche Gegens 
vuſrechnungs⸗Geſchaͤfft, und mas etwa dem G. 
Amt dabey zu Saft liegen bleiben dörfte, fo wie: 
es dem Befund der Umſtaͤnde gemäs *. ‚in 
Beſorgung nehmen, umb mit warkſamen € 
veranſtalten zu koͤnnen. 
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Vorſehung getro 


und Rechnungsweſen.· ds 
Actenmaͤßiges Verhaͤltnis der Geſchaͤfte des 
Fraͤnkiſchen Crais⸗Deputations⸗Convents 


in den Jahren 1731 1782. 172834 17 84. und 


2785., zuſammengetragen am Schluß 


“7 „beſſelben im Monat Febr. 1785. 
| J | 


en das Craickeſt und Rechnungsweſen einen | 


2 1. 


‚der vorzuͤglichſten Beſtandtheile ber Fraͤn⸗ 


tiſchen Crais Verfaſſung ausmachet, fo haben 


hoͤchſta Craisaus ſchreibende Herren Surfen befs 
felden, als der Hochwuͤrdigſte des H. R. ReFuͤrſt. 
Herr Franz Ludwig, Biſchof zu Bamberg und 
Würzburg , auch Herzog· zu Franken, dann · der 
—— un Sem, ‚Kerr Chriſtian 
Friederich Carl Alerander, Marggraf zu Bram 
denburg , Herzog in Preuffen,, Burggraf zu 


iotifcher Erwaͤgung des⸗ dabon ad ngenben 
tale. Wohtfländs und Credtis‘, "fotehes nächte 
hur ju eine ber erften Veratfings- Segenſtaͤnde 
det: im Jahr 1780. ausgeſchriebenen allgemeinen 
Cr Verfammlun ausgeftellet,, fordert auch die 
oe, daß noch vor · deſſen Err 

öffnung ſich die Banfksvorſtzende Stände ers 
faffı Müngemäftg in des SR, Reichsfläde Nuͤrn⸗ 
berg als zugleich mir beſtimmter Crais Wahlftade 
verſammeln und die Abhoͤr der ſeit dem Jaht 
1776 ruͤckſtaͤndigen edentlichen Er, C. amtlichen 


ober.. „und. unterhalb Gebuͤrgs :c. in. 


dann 








06 zäntifche Araietaffer 


dann über Bas Hochfuͤrſtl. Bayreuthiſche Vortehen 
erkommlich geführten‘ befondern Rechnungen 
enehmen ten . 
engl. Wine 
A. eh von dem damaligen Rechnungeſteber, 
denilhhofh / ud Err Dechnnngsrarp. nun. Gegen 
vorgeſchuͤgee Mangel der Fertigunge dep. yon dem 
Cr. C. Amt ordnungemäßla vorlängft in Bereit“ 
ſchaſt zu halten gewefenen Rechnungen vereitelte 
jene patriorifche Abficht des horhlablichen Cr. 
husfchreibaiits, daher tik waͤhrend ber allge 
hen. Cr, Verſammlung : und zwar unterm ot 
Ful. 285 Wie ordindre Deputation mit-Ihrer 
derfaſſungemaͤſigen Amtshandlung und Abhoͤr 
vbgedachter ſeit dem „Jahr 1 76. einſchluͤſſig 
rAckſtaͤnbdigen  orbentlichen. Er, L. Amts + dann 
Bayreuthiſchen Vorleheus⸗ Rechnungen den An⸗ 
Fang machen konnte mit. 
BE 2: EEE 
u... ie, fuhr mit biefer Abhoͤr ber’ 1736 
und folgenben x C, amtlichen.» dann 5 
(her VorlehensRechnungen während allgemeine 
Gr. Verfommlung in 63. Slyungen fort, 305 DIE 
fi ergebenen mancherlep. Erinnerungen , forderte 
dem rt. Hat theils durch kigene Weiſungen. 
theils brevie xagnu die noͤthige Erläuterungen ab, 
und ‚erlebigte, fie „ ſo weit «6 Die Grängen 
Geſchaͤſts und die Umflände damals ers 
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gation der allgemeinen Cr. Verſammlung er⸗ 
In die in der Er, Wahlſtadt verfammel ges 

bliebene Deputarion den Deputationstag Sie 
ſetzte zunaͤchſt vorzuͤglich die Abhoͤr der Bayreu⸗ 
thiſchen Vorlehens » Rechnungen von 1776. bis 
1783. beedes einfhlüflig die Ziehung der ſich 


ergebenen Erinnerungen, deren Mittheilung an 


das Cr. C. Amt, dann die Berathung und ſchluͤß⸗ 


liche Erledigung: der» darüber berpargegebenen 


Erläuterungen fort, 


Da indeß das Hochfuͤrſtliche Haus Bran⸗ 
* Benburg Eufatbad ben Reſt dieſes urfprünglich 
in > fl.- beftandenen Vortehens am 1. Sun. 
1784. vollftänbig bericheiget batte, mithin auch) 
bie bieher darüber geführte befondere. Hechnungen 
fich erledigten, fo wurde dem Er. C. Amt die 
Fertigung -einer Schlußrechnung nach einer ei⸗ 


genen Vorſcheſt aufgegeben , und. biefe, ſoſein 


ebenfalls abgehört und juftifichet. 
»Da aber In-ben vorigen Zeiten und bis 


unter ‚der ruhmvollen Regierung Sr. des. jeste, 
Eegierenben Heren Marggrafen Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 


laucht diefes beträchtliche Worlehen zur ſucceß⸗ 


fiven gänzlichen Abzahlung fanı , der Crais 


cheils verſchiedene⸗ zu ſolchem Vayreuthiſchen 
Vorlehen gehörige Paſſtv⸗Capitallen · aus eigenen 
Erais Caſſe. Mitteln eingeloͤßt Gatten , theils Pe 


ne Statik: zafer ahei 3 | ie⸗ 


und Rechnungeweſen. 3 


2" Ä — ‚$ 4 ” | 
ww dee im Jun ı 1784. erfolgten Proro⸗ 


f 


fehiedene berfelben von Hochfürftl. Bayreuthiſcher 
Rentey ausgelöfee und at dem aͤltern Zins⸗ 
euckſtand an Zahlungsſtatt gegeben worden was 


‚zen, ohne daß das Er. C. Amt in ben gleich“ 
jährigen ordentlichen C. Amts» Rechnungen die, 
dieſerwegen dem Crais von jenen ausgelösten 


‚Eapitalien zu gutem gegangenen Zinſen ords 
‚ nungsmäfig in Einnahm gefteltet hätte ; fo war 


der Dep. Convent gezwungen, einen durd) bie 


Matur des in beederley Rechnungen ganz vers 
ſchiedenen Rethnungss Stils und durch die» in 


dem C. amtlichen Rechnungsmwefen überbaupf 
altenthalben angetroffene Verwirrung aͤuſerſt 
befchwerliche Haupt» Abgleichung der ordent⸗ 
lichen Craie⸗ dann Bayreuthiſchen Vorlehens⸗ 
Caſſe herſtellen zu laſſen; deren Reſultat gemaͤs, 


wurden nicht nur alle noch durch die Hochfuͤrſtl. 
Bayreuthiſche Zahlungen geſchehene Verminde⸗ 


zungen bes’ Vorlehens⸗ Hauptſtocks aus ber Er, 
Caſſe zu ben Zins. Zahlungen von dazu gehötis 
gen Cr. Paßiv, Capitalien beyzufchiefen geweſene 
und in den 1780.81. 82: und g3ger Er.E. Amtes 


Rechnungen in Ausgab gefellte Poften abfore 


biret, und konnten mithin dort felbft abgeftrichen, 
werben; ſondern es fam nad) deren Abzug dem 
Crais noch) ein an denen theils Einnehmens nicht 
verrechneten, theils verausgabten aber unbezahla 
een Poften ein. baarer bem 17339ger Caffebeftand 


zugeroachfener, mithin auch dem dortigen Haupt⸗ 


Rechnungs Abſchluß binzugefügter Ueberſchuß von 


1483. u 
zu 
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zu guten. Wie dies alles theils jene ad dicta- - 
turam publicam gefommene Hauptabgleichung — 
theils ‚das. Dep. Protocol umſtaͤndlich enthaͤlt. 


2 nn 

Und ba, wie gedacht, durch die gänzlich ; 

Abzahlung . das groſe Bayreuthiſche Vorlehen, A 
aud) mit det 1784ger Schlußrechnung aufhörte, a 


bie zu Abzahlung jenes Vorlehens von ber Hochs 

fürftlich « Bayreuthiſchen Renten eingegangene 

Gelder aber gröftentheils nicht Ihrer Beftimmung 0 
gemaͤs, nemlich zu Abzahlung der⸗ Craiſes we⸗ * 
gen zu ſolchem Vorlehen entnommenen auf deſ⸗ 
fen Crebit haftenden Capitalien verwendet wore u 
den waren, mithin am Schluß bei 1784ger 7 
Bayreuthiſchen Vorlehens · Rechnung dert ,  \ 
“an dergleichen Capitalien md —O oo er 


OT . 
ſchuldig verbiieben; fo hat man das Cr. Enffiers 
Amt, wegen ber in, Abſicht der fortlaufenden 
Zinfe und fonften allenrhalben ı J— 
Uebertragungen und :Einverfeibungen in die 
offenſtehende 1784ger Crals ⸗ Caſſieramtliche 
Haupt-Rechnung, Zeug des Dep. Protopels met \ \ 


ürmſtaͤndlicher Weiſung verſehen. 


Auch bie Abhoͤr der Cr. C. amtlichen Haupt⸗ 
Rechnungen, die Ziehung ber dabey ſich erge⸗ 
benen vielen Erinnerungen, die fehlüslicht Erie⸗ 
digung berfelben, mach denen vom Er, C. Amt 
u 93 barüber 


N 
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Darüber „abge orbersen" Erläuterungen fee ber 





Bm. Eonveni fort. 
Er fand bey der Juſtiſteatur ek Rechnim⸗ 


gen folgenden jedesmaligen Coſſheſtend nemüch 
| in der, 1770881 Rechnung 


64952. ſt. 14. r. 
in der 1779er begleihen ’ 5 4. 
B319047.fl. xz.Fr. 


in der 1778ger dergleichen 


68872. fl; 5 fr, \ BE 


in der 1779ger dergleichen u 


1onN on 


74794. fl. 21%: kr. 


in der 1780ger dergfeichen 


72289. fl. 105. krr. 


in der 1789er dergleichen 


57 1.fi. 33. m 


| ‘7 
und. in der 1781er bergleichen a 


05417. fl. 233. kr. 5 
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Pr der Baer als der lezten von den 


| —— yon Hagen für das Fran⸗ 
kiſche Crais⸗Caſſieramt ‚zu ſtellen geweſenen und 


auf gegenwaͤrtigen Deput. Tag abzuhörenden 
Rechnung verdoppelte der Deputations⸗Convent 


‘ feine Aufmerffamfeit, um- einen tichtlgen Haupt⸗ 
obſchluß herzuſtellen. 
Er kam zuerſt in den gal die aus den 
bisherigen. Rerhnungemgefcbönfte, Berraytpung; 
\ daß bie bortige beträchtliche. Racllanee/ Anett \_ 


11008 \ Er 
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"amd KRechnungeweſtͤ. "br 
der volderfle und bereitwilligſten Stände bE 7 VW. 
-Eraifes unrichtig fenen, erheben zu muͤſſen. J 

— Die Unvollſtaͤndigkeit der⸗ von dem Cr. C. 
Amt hieruͤber hervorgegebenen Erlaͤuterungen, 
„zwang ihn, der Sache auf ben Grund zu gehen, ' 
': und bie Einſicht und Vergleichung ber ftändifchen zer 
. Speclatı Xbrechnungen mitiden Rechnungen felb, \ 
erhoͤhete jene Dermuthung Jun: Btwispeit‘, ufb 
"bewies ohnwiederſprechlich daß in einer derſelbon 
Rechnungen bie nemliche betraͤchtliche Ruckſtaͤnbe 
nach dem herkoͤmmlichen Rechnungs⸗Styl -Kqui- 
| dationis loco in Ausgab geftelle waren, in bee 
\ auch die Gage» Zins, umb andere Aufrechnungss 
Noſten Ausgebens perredmer ſich befindenzwomit  . --, 
„jene. hoͤchſt⸗ und hohe Stände ihre noch als on 


Ruckſtaud ausgaͤblich, verfuͤhrte Roͤmermonatliche 


- u 
D . “ 


‚Sculpigfeiten getilgi hatten. — . 

” DIE Unerdnung in den C. amt. Paplereh 
erlaubte dem’ Deputations⸗Convent nichr, jene 
‚genauere Unterfuchung ſweiter als auf das Jahr 
‘7782. auszubehnen,, von ‘welchem jedoch mit 
arichmetifcher Gewisheit der Beweis hergeſtellet 
murbe,daß.in ſolchem Die Summe von 10546.fFl. 
254, fr. doppelt in Ausgab geftellee war. :" 


Allein das Deputatlons s Protocoll enthält 
"Diejenigen Umftände , durch welche es zu einem 
‘an die Gewisheit grängenben Grabe der. Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gebracht wurde , daß ein gleiches 
in den vorhergehenden Rechnungen wegen meht 
— — 93 oder 


wu... 
=> 


‚ao an Seänkiiche Kraie tafſ ⸗ 


‚ober winder . beträchtlichen Summen gefehehen ' 
ſey, und ftellte Hadurch diefes Reſultat ans Licht, 
Daß, obſchon jene Unterfüchung auf die Erhöhung 


: bes dermaligen Caſſebeſtands um deswillen kei⸗ 


nen Einfluß habe ‚‚.weil: bie in den vorher⸗ 


. gehenden Rechnungen ausgaͤblich verführte R. 
"monatlidhe Ausſtaͤnde in nachfter Rechnung in 

follo wieder in Einnahm kommen, dennoch hie⸗ 
durch ‚der jedermalige jährliche Caſſebeſtand um 
ſo viel gu gering angegebeh, mithin verſteckt, und 
in Abficht der Benuzung und :Bermenbung . ber 


Gelder, der Crois weſentlich verkuͤrzt worben ſey. 
— 

Die vorllegende Spuren bei bieherlgen im⸗ 

ordentlichen und uͤblen Caſſeverwaltung zwangen 
den Dep. Convent (wie das ohnehin der Ne 


nungsordnung gemäs iſt,) die ganze" Liquidati 


v 


‚oder alle liquidationis loco in Ausgab ver- 


führte ältere und Current: Ausſtaͤnde, In Umters 


fuchung zu. ziehen , ohne deren evidenten Rich⸗ 
igfeie ſich auch Bein richtiger Haupt · Rechnungs 


“ 
J 


abfihluß giepen fies Pe 
Dieſe Unterfichung ‚ben welcher in bie 


Rechnungen vom Anfang biefe® Jahrhunderis 
| Aurücgegangen und alle C. anitliche Aittungse 
ücher, zur Erhebung, ob und wo fie wuͤrklich in 


Einnahm lägen ? eingeſehen unb verglichen wer⸗ 


ben muften , fieferten einen neuen Beweis, wie | 
fehe man in dem Vertrauen feblgegangen Ir 
| a in 


[2 ® 
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ur 


in deſſen Folge bisher die Uquidativn munter 


ſucht uͤnd der erwarteten Puͤnctlichkeit uͤberlaſſen 
"worden waren. Unter mehrern, theils fogtelch 
in Gemaͤsheit jener Unterſuchung richtig geſtell⸗ 


: sen, theils auf die Verfuͤgung des Craiſes aus⸗ 


gefegteh Poften , farb ich - ben verſchledenen 


Ruͤckſtands. Anſaͤtzen auf die Hochgräflihe im 


burgiſche Käufer eine ſolche Verwirrung und 


oxgelaufene Unrichtigkeit, im Betrag von meh» ' 


xrern tauſend Gulden, daß. ber Convenr ben der 


„gärslichen ‚Unzulängtichfeit bes hierüber erſchie⸗ 


nen EC, Amtl. Berichts um ben 1783ger Haupts 
cabſchluß ziehen zu koͤnnen, bie. Auseinanders 
-fegung des. C. Amts mit erfagten $impurgifchen 
Haͤuſern über: deren Schuldigkeiten, und megen 
‚er. Erogatorum an Ptima Plana Concurrenz⸗ 
und Mannfchafts:Berpflegungs.Roften habenden 
Erais. Schlugmäfigen Forderungen vom abe 


1718. an, bis zum legten April 1784. ſelbſt 


übernehmen, nad) denen hierüber gefertigten ta» 
:bellarifchen Ausarbeitungen, herſtellen, unb das 


Er. C. Amt in Abſicht auf die hiernach einzu 


;tichtende Verrechnung, mit -benen erforderlichen 
umſtaͤndlichen Weifungen, Zeug des Dep. Pros 
ron u) 


tocolls verfehen muſte. 
6. q. 0. aa 
Nach Entfernung und Beſiegung fo vieler. 
actenmaͤſigen Hinderniſſe, zog enblich ‚dee Dep, 
Eonvent den 1783398 Hauptrechnungsabſchluß 
Und das Reſultat davon mar, daß we 
94 Een 
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) granriſche Kraiskaſſr ⸗ 
Er bes 178 zften, Jahre ein. baarer li quidir⸗ 


‚ter und feinem weitern HA —* eier 
Geldbeſtand von 


in Cafla ng — ie — R ” 
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Nach 6 ben, ‚im December 1733. :erfolgten 


‘ Tode des Er. Rechnungsraths von Hagener 


ber wuͤrdige Mäjor und CEr. Feld re 
de 


-Komniiffarius Ruͤker  provifarie” van 


‚Stelle getreten, aber im Map --deflefben Jebas 
zum allgemeinen :Bebauren (bes Craiſes, wiege 


verſtorben. Es mufle alfo.der Depur. Conseht, 


um ben dermallgen effectiven „Kaffenbeftand zu 
erheben, ſowohl ‚das von 'Benifelbew. gefertigte, 
als nad) deſſen Xod, von dem C. Amt ſelbſt Forts 


gefegte. Rechnungs Manual "über Einnahm 


"und Ausgab curfrifch und mit Vorbehalt der 


“ 1784gee ordentlichen -Reihnungslegung on 
Suftfieatun‘ durchgehen. 


Woraus —— Sie ee —* am 
0.008 1 ahrs ber. effect sans 
Geldbeſtanb 7 


128,302. 4 &. 
be (ug. oo 
og: & FI. Yin 7 
op hi Bin nun — Gewißhelt· des 
here baaren Geld, Vorraths welcher Inn⸗ 


felts vorſtehenben ‚er und ‘ofen $ ſeit 33 
r 
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| Maße 1776. von Jahr zu Yahe in det En Caffe | 


gewefen, aber dem Craig verbör en ‘geblieben, 
9 nd. unzweckmaͤſig verwendet worden war, und 


‘bey der Betrachtung bes groffen Verluſts und 
der ungluͤcklichen und unuͤberfehlichen Folgen, dle 


dies auf das Wohl und den Erebit bes Craiſes 
„gebokt hatte, glaubte der Deput. Convent feinen 

efäffurigsmäftgen Pflichten nachkommen , milte 
Sin ‚dem Er. € Amte die Summe desjerigen 


Inss Quanti bekannt machen zu müffen, weldje 


affelbe dem Crais mit Worbehalt deſſen weiterer 


Ki der demſelben aus fo mancher - 


fit anderwrlt gebuhrenben Eutſchaͤdigung 
‚und Koſtenerſatzes ohnwiederſprechlich zu ver⸗ 


vůten "Habe, "Er: fartigte alſo eine diesfalſige nach 
‘ben allermaͤfigſten Grundſaͤtzen eingerichtete Be⸗ 


iachnung, nach welcher dieſer Erſatz dennoch 
2685 39. Ir. 


I betrug⸗ Th und” wies, :Beug bes Dep: Prece, 


das Er. C. Amt zu deren: Bezahlung und Ver⸗ 
nahmen germefen und umiftändlich an; obie 
, ‚den weiterh Entfchliefungen 


och, wie ge 
er « und hoher Herren Fuͤrſten und Stände 


Neu rn J 


. 13. | Bu B- - 
Egon 5 der uUebergabe ber 17839er 
„C. Amts: Rechnung und deren erften flüdytigen 
Cm cht muſte der dort vom Er. C. Amt fi) 


run argeſeb⸗ nachher rectiſicirte Geld ⸗ Receß von 


84 rat kr. 
va ' Bd die 
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- ‚vom 7. Sept, beffen gutachtiche Worfäläge. a 


U Zu beſfen gerechtem Erſiaunen ‚traf. has 
Verhaͤltniſſen gegen den Ctais ganz unangemeſ⸗ 


— 


verwaltet worden iſt, ohne daß der Crais ſich 


\ ' — 


106 2) Frankiſche Kraiokaſſe⸗ 


‚die Aufmerkſamkeit des. Dep Convents æxge 
machen. nn a * 7 

‚Die ihm; durch die Verfaſſung anvertraufe 
Sorge für. das Wohl des. Craifes in oecono- 
mico, machten es ihm. zur Pflicht, ſogleich da⸗ 


- 


‚Rechnung dem C. C. Amt durch eine. 





‚zufordern , wie jener große baare Geldbeſt ni ‚ 
am ihn nicht: Sänger muͤſſig liegen zu laſſen, 


zum Belten:des. Craifes verwendet, mithin bei 


fonft. auf Rechnung -bes.: Er. C. Amts forfe 
ebenben Zinslauf ein. Ende ‚gemacht; morgen 


r ory 


€ , . 
63 onne. My 8 ⸗ 


ſenen Bericht hervor, und erklaͤrtz darinn, DaB 


nichts in Gaffa worhanden ſondern ber. baare 
CLaſſebeſtand ‚aus: ber Mafle, des veyſtorbenen 


Rechnungsraths von Hagen erſt ‚zu erheben, 


befangen ſey. ci... :... | 
j | §. 13. 195 A Bere 1 


mithin in dem darüber. ausgebrochenen Concurs 
BE . . Ä De 


Der Dep. Sonvent, eingeben? feiner Pfl ch⸗ 


ten, eingedenk der kunbbarfn Verfaſſung, nach 

welcher die Cura et Cuftodiä. Caflae ber $öbl. 
Reichsſtadt Nürnberg übertragen , und durch 
beren von ihr hiezu fubbelegirten Loſungsamt 

Bu um 


. j .) 
f | \ 


— 


mals und mit Vorbehalt der Juſtiſicatur jener 
ur 


— ee — — — — ——— — 





Biegen Reichsſtadt gefchehenen Uebernahm ber . 


Te — 
um. diejenige Hülfsperfon . ober . Stellvertreter. 


bekuͤmmert bat, weiche in der Zeitfolge von der 
Reichsſtadt lediglich zu deflen Erleichterung, 


demſelben mit Zulaſſung des Craiſes, beygegeben 
wurde, eingedenk, daß der Crais nach dieſer 
Reichskuͤndigen Verfaſſung, ſich an Niemand 


als hieſige Stadt zu haften, und von ihr und 


ihrem Loſungsamt bie’ unmittelbare Vertrettung 
der Caſſe zu verlangen’ habe , verhob dieſem 


Lofungs⸗ als Er. C. Amt feine ungeziemende und 


verfaflungewibrige Sprache, forberfe aber durch 
ein» an den löblichen Magiſtrat ſeſhſt unterm 
27. Sept. v. J. erfaffenes Schreiben 'benfelben 
zu einer beſtimmten Etktaͤrung auf, Vb er diefe 
Sprache des C. C. Amts zu ſeiner“kigenen zu 


‚machen gidente =. 
\ \ Fr j 9. 14. 


In dem⸗ am ıgten Oet. erfolgten Antwort⸗ 
Schreiben gedachten loͤblichen Magiſteats, nahm 
derſelbe, gegen alle beſſere Erwartung gleiche 
ESprache an, und ſchien fogar auf eine von ei⸗ 
nem: Sr. Mitſtand unerwartese Art, bie unmit⸗ 


selbare Vertrectung dir Crais⸗Caſſe miskennen 


zu woſſen. 
.VWVergedens legte. ber Deputations/Convent 


in dem weitern ausfuͤhrlichen Antwore⸗ 


Schreiben vom gten Nov. v. J. demſelben alle 
diejenige in der Morerlerät, ber Natur der Yon 
usae et Cuftodiao und ben ‚Ge. Acten bei 
a ruhende⸗ 
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F 


408 . SF gedatiſchẽ Kraiskaſſe · 


ruhende Wahre“ —* iniſſe vor, deren Gelsls. 


heit und Daſeyn niemalen/ im Zweifel geweſen 
war, oder nur Geziochfäle geglaubt wurde, . 


-j ’ 
Allein dies harte feinen andern Erfolg: als 
daß der Magiſtrat ber loͤhlichen Reichsſtadt 
Nürnberg in’ dinein Weltern Schreiben. pom 
ıöten Des. v. J. au: ſogar die mitselhare 
Vertrettung der Cr. Caſſe miskennen, den Croͤis 
‚wegen deſſen Fotderungen lediglich an die Debit« 
Maſſe der von ihr. beſtellten Hu —— hin⸗ 
weiſen, und übrigens in Abſicht bes Cr. C. 
Amts ſelbſt deſſen bisherige Beſtellverwaitung 
und Vertxetung das Daſeyn. eines Syſtems bes 
haupten. wollte, das unzüſammenhangend fich 
jelbſt und denen jenſeitigen aͤltern, neuern und 
neueſten Anerkenntniſſen, dann der kundbaren 


noch jezt beſtehenden Verfaſſung widerſprechend, 


die: Würde der hoͤchſt und hohen Staͤnde bes 
Craiſes · zu verlegen ‚alle Grundfäge.von fhrer 
wachſelſeitigen Unebhängigfeit unter fih, und 
von der Natur eines. gefellfchaftlichen Verbands 
zu empoͤren, einen freyen Auftrag freyer Stände 
‚zu. einem Zwangs.⸗ Recht umfhuf, und Ver⸗ 
bältniffe, die ber unbeforgte Biederfnh: aͤltever 
Zeiten geſchaffen und geheilige Bar; zum’ Nach⸗ 
eheil feiner.. eignen Mieſelſcheffteꝛ gebeauchen 


| u“ wollen -(ebien, .- 


. 2, $. 131 | J ze 

Die Rotur ſolcher Behauptungen ud d 
Sun ber Sefchäfte und ‚Aufträge des no 
Eonvents 


1 





\ 


und Rechmungswefen. . 109 
Convents erlaubten ihm nicht,ſie zu be, 
antworten. F 

- 7 €r begnügte ſich ſtatt deſſen, die wahre 
Verhaͤltniſſe des Er. €. Amts durch biejenige 
allgemein. und fFurggefaßte Bemerkungen ins 
Licht zu: ſetzen, welche er in das Dep. Protocoll 
logte, und ſeitdem als ein Anszug 'deflelben, 
durch die öffentliche Dickatur mitgetheilt worden 
find, \ “ i " “ 

\y 16. . 
Da der Dep. Convent durch den allge⸗ 


meinen Er. Schluß vom 7. Ip- 1784. bevoll⸗ 
den 


mädhtiget worden war , auf Fall die loͤb⸗ 


liche Reichsſtadt Nürnberg durd) die Natur der 


Gefchäfte. gehindert werden follte, ihr Amt des. 


Staͤptiſchen Bankvorfiges ferner zu Yerwalten, 


die .‚nachfigende löbliche Reichsſtadt Korhenburg 
einzuberufen ; So fohnte bey diefer nunmehris 
gen Lage ber Sache ber Dep. Convent „ welcher 
bis dohin den Reichsſtadt Nürnbergifchen Herrn 
Bevollmächtigten, jedoch nicht anderft , denn in 
Der Eigenfchaft eines Reichsſtadt Rothenburgi⸗ 
hen ‚und "gegen eine diesfalſige in dem Dep. 
Protocoll näher erfichtliche Erklärung zugelaffen- 
hatte, nunmehro mit jener. Einberufung nicht . 
länger -zutädhalten, Es ward alfa, unterm 
23. Dec. 1784. das Einberufungs » Schreiben 
an die $öbl. Reichsſtadt Rothenburg erloflen, 
und deren Herr Abgeordneter fand ſich hierauf 
zu Berwaltung bes. Staͤdiſchen —A sn. 
nit . et ” 


P 
| 
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der Caſſe⸗Beſtands⸗ Sache, und ber damit 
verwandten Gegenftände verfaffungsmäßig "cin, 


1 


Der: Dep. Convent fuhr indeß in bem 
ordnungsmäfigen Wege fort; Er machte dem 
Er, Caſſier Amte: durch bie Signatur. vom 7. 
Jaͤnner den im orten: $, erſichtlichen 1783gee 


Haupt⸗Rechnungs. Abſchluß, durch die vom 
3. Jaͤnner der im ıoten $. bemerklich gemach⸗ 
ten, am legten Dec. 1784. ſich ergebenen efs 
fectiven Eoffebeftand, und durch die weitere 


Signatur vom 18 Jan. die im ı... um 


fehende Berechnung des Interufurii bekannt, 
und fünbigte ihm den bevorftehenden Caffefturz 
und die erwartende Worzählung ber Gelber an, 


‚ ohne fich durd) die » von ber Loͤbl. Reichsftade 


Nuͤrnberg Durch deren Bevollmaͤchtigte in ber 


197ten Sisung In das Protokoll gelegte , in 


ber 212ten Sitzung aber wieder abgefertigte 
anmasliche Proteftation irre madlen zu laſſen. 


oo | g. 18. | r 


Er berichtigte Inbeß bie noch übrige In das’ 
Cr. Rechnungsweſen einfchlagende Gegenſtaͤnde. 
Die in den von ihm abgehoͤrten Rechnungen 


vorgefundene und abgeänderte Unrichtigkeiten 
fin der Durchführung und reſpective Veraus⸗ 


gabung ‘der Kömermonatlihen NRudftände und 


efonders der Römermonatlichen Pönal s Zinſe 


zum Nachtheil des Traifes führen ihn auf bie 
u | ur natuͤr⸗ 


ON 


” . 73 - - — * 
— TEEN) ——— — — — — —— — — 2 *— 
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— — — —ñ—— — ——— — — — — 
natuͤrliche Vermuthung, daß ein Gleiches auch 


in der Altern Zeiten und Rechnungen geſchehen 


ſeyn fönne und werde. | 


u Er trug in Ermanglung einer desfalſigen 
Hülfs » Perfon, dem das Gräfl, Secretariat 
verfehenden Gräflich » Caftelliichen R. Rath 


Braun diefe desfalfige Unterfuchung auf; Und 


aus benen von diefem gefertigten und fofort von 
Dep. Convent geprüften gründlichen und müßs 


famen tabellariſchen Ausarbeitungen ergab ſich 


mit arichmetifher Gewispeit , daß das Cr. C. 
Amt nur in Folge einer In dem gefegmäßigen 
Zeitraum von 30. | 


fegten Poften | 
; » 2807. fl. 21. er, ER 3 ' 
dann an Abgang von denen In Einnahm Ile 
genden und empfangenen und auffer Einnahm 
gelaffenen Römermonatlichen Pönal- Zinfen 
2264. fl. 83. fr. 

baar zu erſetzen habe, mithin der 1783ger 
und alfo auch der effective Caſſebeſtand ſich um 


so714 fl. 298. kr. 


erhöhes zu deren Bezahiung und einnaͤhmlicher 


Berrehnung das, Er, C. Amt , nad) deſſen 


vorhergegangenen Vernehmung angemiefen 
wurde. — 


J g. 19. 


bren, her, erfolgren 
Unterfuchung an einem doppelt in Ausgab ges: 


—— — 





a 


t 
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a $. 1 9. 
Da auch der Dep. Convent bey Unter⸗ 


ſuchung der Liquidation bemerkt hatte, daß die. 


von den Hochgraͤfl. Limburgiſchen Haͤuſern fuͤr 


‚die, Herren Avulſores erogirte und dem Crais 
‚an ihren Praeſtandis aufgerechnete, mithin 


demfelben von gedachten Hertn Avulſoribus 
wieder zu erfegenden Prima Plana Eoncurrenz 
und Mannfchaftsunterhaltungs , Koften bisher 


auſſer einnähmticher Verrechnung geblieben wa⸗ 


ren, fo lies er, einen desfallfigen Zufammen» 
frag aus denen Rechnungen fertigen, prüfte und 
Juftifichete iin, und wies ber Rechnungsordnung 
emäs das Er. C. Amt an ,: deren juftifichrten 
etrag Y) Ä 

50525.fl. 252. kr. U 

in der offenſtehenden 1784ger Rechnung ges 
buͤhrend in Einnahm zu ſtellen, und bis zu 
deren wirklichen Einbringung oder ſonſtigen 
Verfügung des Craiſes liquidationis loco wies 
der in Adsgab zu verfuͤhreen. 

” ‘ i j . 


ba 2 

.. Da ferner der Dep. Convent In dem Lauf 
feiner Gefchäfte beobachtete , daß ein großer, 
Theil ber bisherigen C. amtlichen Unordnung 
im Rechnungsweſen und des daraus für den 
Erais entſtehenden Nachtheils durch verfchiebene 
in der aͤuſern Form und Einrichtung der Rech⸗ 
nung ſelbſt eingeſchlichene Unregelmaͤſigkeiten be⸗ 
= — guͤn⸗ 
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uͤnſtiget, vermehrt oder verſteckt worden ſeyen, 
| % glaubte er feinen Pflichten gemäs zu fenn, 


Diefe abzuftellen, und befor.ders nach Maasgab 
der von dem Gräfl. Herin .Banksooritienden, 
Darüber hervorgegebenen Vorfchläge, das Er. C. 
Amt mit der in dem Deput. Protokoll befinde. 
lichen umfländlichen Anmeifung, megen fünftig 
befferer Einrichtung der duflern Rechrungsforns 
unter Benfügung eines zu dem Ende entworfenen. 


Kecynungsformulars verfehen zu müflen.. > 


sg, 2I, j j 
Weiters fand ber Dep. Eonvent in dem 


Fortlauf feiner. Geſchaͤfte daß auſſer der Caſſe⸗ 


beſtands⸗Sache, und der in dem allgemeinen 
Erais: Schluß vom 7. Jun. 1784. vorbehaltenen 


beſſern Einrichtung des, Er, amtlichen E;nftems: 


ſelbſt, vorzüglich nachfolgende ihm vorgekommene 
das Er. Finanz. und Rechnungsmweien betreffende. 
Gegenftände zu der Berfofftngsmäfigen Ente 


fchlieffung. des allgemeinen Craiſes auszuftelles, 


feyen : 


vorgelaufene Unordnung groͤſtentheils Daher ruͤh⸗ 
send gefunden worden , daß bas Er, C. Ame 
Ducch den neuerlichen Er. Schluß von 1752. ges‘ 
halten war, diefe Zinfe ſchon 3. Monathe nach 
bem -jebesmaligen Werfall » Termin. der ausge⸗ 


fehlagenen Römermonate an, zu beredjnen ; mie 
Ceutſche Stantsksxziertpeile JAuſ- 


“ ö 
y \ . 
\ i *. 
‚ N . x 


" en : 
* B u . . Pi wa. * PC.) 


| 1) Da die bisher... zum Nackkeit, desi 
Craiſes in Durchfuͤhrung der Reſtonten/Zinſe 


52 

or‘ 

” Pr ” 
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414 2) Sräntifche Rihtekaffes .. ..:. 
Aufhebung diefes Schluffes und ber hienach zu 


machenden befchwerlichen und Verwirrung vers, 


änlaffenden Berechnungsart, es bey dem alten 
Craisſchluß von 1721. zu belaffen feyn möchte, 


‚Kraft deffen der Zinsanfag erſt vom Ende dee 


Jahrs an zu madyen wäre, 


2.) Daß ferner es dem Erais gefaͤllig ſeyn 


möchte, die Siquidarion der E. Amts » Redynun« 


gen von fo vielen feis fangen "Jahren durch⸗ | 


geführt werdenden» mithin bie Ueberficht des Er. 


Kechnungsweſens erſchwerenden und nur Un⸗ 


ordnung und Dunkelheit veranlaſſenden Liqui⸗ 


datlons Poſten zu reinigen. Zu dem Ente. 


u: möchten insbefondere £ 


= + 3,) ſeit der 1727r Rechnung auf Sachſen⸗ 
ScJalfeid liquidirt werdende Roͤmhildiſche ‘Ber 
ſPhunge Kofien à 1500. fl. ſamt denen davon 
“shit jährlichen go.fl. auf in Summa 5040. fl. 


Uquidirt werdenden Pönal » Zinfen ohne weiters 
24 Caflam Circuli beygebracht und allgemeinen. 


Craifes wegen die Verfaffungsmäfige Mittel 
hiezu, nach Vorſchrift des Er. Schluffes vom 


3. Sept. 1727. vorzufebren ſeyn, da jener Pos 


Sim. einen Theil des damals verglichenen, aud) 
von allen übrigen Roͤmhildiſchen Landes⸗ Theils 
habern für deren Antheite vorlängft bezahlten 
Averfional - Quanti ausmad)t , mithin diefe 


oſt in ihrer ganz unmiderfprechlichen Liquidität - 


und Richtigkeit. berupet, 
797 


— 
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Weiters 
- 4.) werden auf Gräveni; 11894. fl. a1. 
ältere Ruckflände, und 15810. fi. 19. kr. a 
Zinsruckſtand uiquidiet. 
Der Hauptſtock hievon begreift 5855. fl. 
FE kr., welches folche Römermonatlicye Ruck⸗ 
n 


de find, die die dem Crais cofleftable m⸗ 


- burgifche Untertfanen nad) dem Heimfall ber 
felben an die Herrn Avulfores und ne. 
Beſitzere, mithih bis ad annıyfn ı 
Grais,Caffe ſchuldeten, und 'mil Yiefem 
Avulfore nachmals auf mo mit dal 9 — 
fionäliter verglichen waren deten Beytreibung 
alſo ſchlechterdings dem minbeflen Anftand nicht 
unterworfen ſeyn kann, und mithin zu ergiebis 
ger Verfügung des Graifes vorzüglich zu em) 
‚pfeblen wäre, 

Dahingegen beruhet die Einsreibung des 


Reſies des Hauptftocs mit 5060. fl. an ruͤck. 


ſtaͤndigen Praeftän; is von 1734. bis 1750,, f6 
wie des hierau treffenden — an I PAR 
Ponal- Zins⸗ nanto eben fo wie 


— 5.) die Bopbringnng der auf bie übrigen 

Umburgiſchen Herrn Avulfores liquidirt were 

denden Rudflands- Summe von 9994. fl ° 

. der Ausetsiinderfegung der Simburgifchen Aoule 
fen s Sadye ; deren Beſchleunigung ber Dep. 
Konvent nur des fharfen Einfluffes-auf die Cafle 
w u 


* m. — um “ DE. 5 
= — r& 
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118 2); Btänkiiche Kraiskaſſe⸗ 
- 145) von Rotenburg bereite im Jahr 1766 
an dergleichen Geldern -» - — 
Ä 1554 fl. E70 
zur Crais⸗Caſſe deponirt , von bem Er. C. Amt 
aber nachher an die K. R. Zelt» Kriegs» Eaffe 
ausbezahlt warden waren , erſagte loͤbliche 
Reichsſtadt aber dieſerwegen bey dem ſich in der 
Zwiſchenzeit erhobenen ſtarken Activ-Forderungs⸗ 
Ueberſchuß an letztgedachter Caſſe, Zeug der 
Crais⸗Verhandlungen den Erſatz von dem hoch⸗ 
loͤblichen Crais verlange hat; als hat der Dep 
Eonvent ſolche Verfügungen getroffen , damit 
bis zu ber bey nächfter allgemeinen Ex. Vers 
ſammlung zu erwartenden Entfchlieffung über 
‚ bie. von dem. Er. C. Amt für- ſich angezogene 
$egitimation , dann das Rothenburgifche Auf- 
rechnungs: Geſuch, allenthalben res integra und _ 
der Erais auffer Gefahr bleibe. | 
ee 
G. 23 

Da ’das General» Abmoblations.Eaffewefen 
und befien bermaligar wahrer Befland um fo 
mehr erhoben werben mußte, als'nach ber vor⸗ 
läufigen Anzeige, das Er. C. Amt in ſolcher 
adtive beftehen wollte , fo forderte ber Dep. 
Convent von demfelben darüber nähere Erläus 
terung ab. | _ 

Die Unzulänglichkeit bes unterm 25tem 
Nov. v. J. erſchienenen C. Amtlichen Berichts 
wuͤrde ihn gezwungen haben, dieſes ganze eben - 
ton N) 


f 
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ſo wichtige als unfoͤrmlich, dunkel und ordnungs⸗ 
widrig a «,, dem obngeachtee aber gaͤnz⸗ 
lich ununterfucht gebliebene Rechnungsweſen in 
gründliche Unterſuchung gu nehmen. .. 


. . Mm aber jedes ber Beendigung feiner Ges 


ſchaͤſte entgegen ſtehende Hindernis, fo viel nur 


ohne Verlegung feiner Pflichten möglich war, zu 


befeltigen, überlies der Dep. Eonvent einem feiner 
Glieder, nemlich dem weltlich Fürftlichen Banfse 


vorfizenden, die über das ganze General-Abmo« 
diations· Caſſeweſen vorhandene wiewohl in niche 
geringer Verwirrung und Unorbnung befinblicyen 
Dapiere einzufehen, Aus diefen entwarf. berfelbe 


eine förmlicye Gen. Admod. Caſſe / Rechnung bis 
legten Dec. 1783., nad) deren Vorlegung und 
Einfiht der Dep. Convent dem Er. C. Amt-- 


über das ganze Gen, Admod. Eaffe- Rechnungse 
wefen überhaupt und wegen Fertigung .einer ora 
bentlichen Gen. Admodiations, Cafles Rechnung, 
bis legten Dec. 17833., bann vom 1. Jan. bis 
legtem Dec. 1784. und deren Uebergab bey nächs 
fier Dep. Verfammlung auch fünftiger weiters 
ordentlichen Rechnungsführung , diejenige ums 
ſtaͤndliche Weifung ertheilte , welche das ‘Dep. 
Protocol der 2201en und 224ten Sigung.sents 
hält, und wodurch auch dieſer bisher. fo fehr in 


Dunkelheit gebliebene und. vernachläfligee Theil 
bes Cr.Rechnunggwefens endlich-ebenfalls in das 


erdnungsmäfige Gleis ‚geleitet wurde, 


/ 
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$. 24. 
deß der Dep. Convent mit denen uͤbrigen 


Rechnungs » Geſchaͤfften beſchaͤfftiget, und den 
Caſſeſturg vorzunehmen im Begrif war, erhielt 


er unterm ıgten Jänner h. J. von. bem Loͤbl. 


-Magiftrat der Reichsſtadt Nürnberg ben fchrifte 


lichen Antrag, „über: die Erais Caſſe⸗Beſtands⸗ 


Sache und damit verwandter Gegenftände, mit 
‚deren Herren Bevollmächtigten in Abſicht auf 


etwaige Ausfunftmittel in mündliche Unterrebung 


zu - treten, 


Eingedenk eines Theils der Graͤnzen feines 
Auftrags und Befugniffe glaubte et andern 
Theils den Ruͤckſichten, Die er ber Reichsſtadt 
Mürnberg fchuldig war , der Sorgfalt für das 
Wohl des Craifes, bie in feiner verfaffungss 
mäfligen Bevoflmächtigung liege, und der Hofe 
mung eines gütlichen Erfolgs zugleich ein Genüge 
zu thun, wenn er erfagter loͤblicher Reichsſtadt 
zu .erfennen gab, wie er zu Anhörung ihrer 
Anträge bereit ſch „jedoch auf eine ganz uns 
verfänglicye Act, lediglich um in ordine ad in- 


formandum davon Gebrauh zu machen, und 
‚ohne irgend einen. Geſchaͤts Kufenele zu 


vrranlaſſen. 

Er gieng alſo verfihiebene Zifammentritte 
uud Unterredungen mit: den Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
bergifchen Heren Eraiß \ Bevollmächigten an; 
allein der Erfolg utſpro keineswegs ſeinen 
Erwartungen, e⸗ 

% in ur 





— — — — 
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und Rechhungswehn. 12* 
Es kamen -am. Ende‘ ſolche dortſeltige 
ſcheiftliche Antraͤge zum Vorſchein,die dem 
Dep. Cohvent eine: gaͤnzliche Ueberſchreitung dee 
Sränzen feines Gelhäfts und Auftrags , und 
aͤnzlichen Aufopferung der nicht von ihm, 
ordern von dem ganzen Crais aufgefteliten vers 
faflungsmäffigen Brundfäge zuzumuthen fchienen, 
und, die er alſo unannehmlich finden mufte 
Der Dep. Eonvent konnte nach ber Berfaffung, 
nach der Natur feiner Beſtimmung und Ges . 
ſchaͤfte überhaupt und nach den fpeciellen Schluͤſ⸗ 
fen. und Aufträgen ber legten allgemeinen Er. 
Verſammlung insbefonbere , feine Obliegenheit 
nicht für erfchöpft halten , ohne entweder den Er, 
Eaffeftürg vorzunehmen , und fodann nad Ben 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde die weitere Verfügung 
des Hochfürfft. Erais» Ausfchreib : Amts einzus 
bolen , ober bey benen von Loͤbl. Reichsſtadt 
Nuͤrnberg öffentlich erPlärten , dem Fraͤnkiſchen 
Erüis wegen der Crais⸗Caſſe und feiner Gelder 
. fomohl fürs, vergangene als zufünftige alle und ' 
jede Sicherheit entziehenden Grundfägen , für 
- die Sicherftellung berfelben und des Er. Credits, 
auf eine oder andere Art proviforie und bis auf 
weitere Ständifche Entichlieffung geforge zu 
haben. — 
v Er vereinigte ſich alfo auf diejenige in das 
Dep. Protocoli der zı5ten Sigung gelegte ums 
ſtaͤndliche Eutſchlieſſungen, durch welche eines 
eheils die Unannehmlichfeit jener MReichsſtadt 
Muͤrnbergiſchen Erbietungen gezeigt , andern 
— 5 theils 


J— 


4, 
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cheils aber die Moͤglichkeit eines jenen Vorſorgen 


des Dep. Convents angemeſſenen Temperamento 


a der Maaſe angegeben wurde: _ 


- A.) Im Ganzen müfte es nemlich ſchlechter⸗ 


dings noch bey der Verfaſſung und dem 
ſeitherigen Shftem bleiben. 


| B.) Der Verfäffung und dem Syſtem gemäß, 


müfte alfo Nürnberg die, fo Tange öffentlicher 
Trau und CHauben gilt, durchaus nicht zu 


verkennende unmittelbare Dertrettung der 


Cr. Caſſe fo wenig für das vergangene als das 

gegenwärtige und -zufünftige bis auf refp. 

Zurücnahme und $osfagung ferner Lu ver⸗ 
kennen gemeinet ſeyn. 


C.) Die Ausfihe auf eine oder. bie andere 
ſocietaͤtsmaͤſige · Ruͤckſicht des geſammten 


Hochlobl. Craiſes muͤſie deſſen Entfchlieffung - 
vorbehalten bleiben, der man zwar. von - 
‘Seiten des Dep. Convents feineswegs vor⸗ 


‘greifen ,. wohl aber nicht zweifeln koͤnne 
daß, wenn erſt Nuͤrnberg feiner Schulbige 


keit ſich gemäs bezeigen wuͤrde, alsdenn, 


hoͤchſt/ und hohe Herren Fürften und Stände 
auf die: von Dep.Conventswegen zu machenbe 
Anzeige, alles dasjenige , was man focletäts» 
.: und verbandsmäfig nennen könne, nach dem 
vollen Umfang eintretten- zu laſſen, sicht 
entfiehen sürden, 
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D:) Zum Behuf der erforderlichen · Ausgaben 
bey der Er, Caſſe und voller Aufrechterhal⸗ 
tung des Credits müßte mittlerroetle gedachte 
Ci. Caſſe auf. alle Fälle in den Stand ge 
._ fest fenn unb „fortwüßrig darin erhalten J 
werden. — 
x) Die C. amtlichen Verrichemngen muͤſten 
der Verfaſſung und dem Syſiem gemaͤs 
durch die verordnete Herren Crais. Einnehmer 
beſorgt werden. 


u F.) Alles weitere und Darunter ‚befonders auch. | 


die ſowohl dem Craig, als ber Statt mb 
gzwar erſterm pure ;. leßterer aber praeltitis 

praeftaridis frey bleibende refp. Zuruͤcknahmẽ 
. und $osfagung , bliebe fonach bis auf die 
naͤchſte allgemeine Er, Verfammiung. aus 
gelegt. 
I has... 


Indem man nun der loͤblichen Keicheftabt 


Nürnberg bey Mittheilung vorfiehender Ente . 


ſchlieſſungen die Gelegenheit offen lies, ſich noch 
vor dem⸗ von Dep. Conventswegen ordnungs⸗ 


maͤſtg vorzunehmenden . Caſſeſturz, jenem Tem⸗ 


perament gemaͤs zu erklaͤren, ſo kuͤndigte der⸗ 
ſelbe zu gleicher Zeit dem Cr. C. Amt den Caſſe⸗ 
ſturz auf den 17ten des Febr. Monats an, 
Indes glaubte die loͤbliche Reichsſtadt Nuͤrnberg 
ſich den verfaſſungsmaͤfi igen Anſinnungen des 
Dep. Convents dennoch nähern und > ‚denfelben 

berupigen ” koͤnnen. | 


s 
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Sie verlangte aiſo welteres Gehoͤr. 


Da ihr der Dep. Convent dies nicht verſagen 
konnte, ſo legten endlich ihre Herrn Bevoll⸗ 
maͤchtigten folgende Erklärung in das Pros 
kocoll : | a 5 7* 
Wenn man nun Reichsſtadt Nuͤrnbergiſcher 
Seits alles zu erſchoͤpfen, mas nur Immer Die 
wegen ber Crais. Caſſe dermalen obwaltende Ir⸗ 
rungen, in ſchiedlichen Wegen beſeitigen kann, 


ſich zu der anverlangenden unmittelbaren Ver⸗ 


— 


trettung derſelben auch quoad praeteritum oder 
fo viel ben » von dem verſtorbenen Hof» und 
Crais⸗ Rechnungsrath von Hagen zurücgelafe 
fenen und aus deflen Maffe an das Er, E, Amt 
ju erfegendens in dem 1783ger Hauptrechnungs⸗ 
abfehluß Fiegenden Ruckſtand anberrift, hiemit 
erflärt ; fo kann diefes nicht anderfi, als unter 


. der auf ben Grundſatz, nemo ultra pofle tene- 


tur fi) beziehenden feyerlichen Vorausſetzung 
geſchehen, daß die focietätsmäfige Beherzigung 
tler wahren Umſtaͤnde und der ganzen Sage der 
Sache, wozu doch ſelbſt von hochanſehnlichen 
Deputationswegen der Weg nicht abgeſchnitten, 
ſondern erleichtert werden wollen, auf die hier⸗ 
unter demnaͤchſt noch an ſaͤmtliche hoͤchſt⸗ und 
hohe Herren Mitſtaͤnde eigens zu erlaſſende Vor⸗ 
ſtellungen ad plenum effectum gelangen, auſer⸗ 
deme aber alle und jede diſſeitige Zuſtaͤndig⸗ 
keiten unreraͤndert bleiben; Inzwiſchen man 


quoad ſu uxum die C.C.amtliche Verrichtungen 


von Seiten bes hieſigen Loſungsamts ſolcher⸗ 
2 | geſtalt 


N} 








| 
| 
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geſtalt beſorgen laſſen wird, daß ein geſamter 
bashiöblicher Craig ‚wird volllommen beruhiget 
vun fönnen, 

- Woben denn alle weitere Uebereinkunft af 
den naͤchſten Convent ausgeſetzt bleibe, da man 
mittlerweile zu Berichtigung der preffanteften 
Ausgaben ber Crais Caſſe nad) Möglichkeit 
Fanta zu verfchaffen fuchen wird, - 


| F. 20. 
Der Dep. Convent, deſſen ganze Obliegen 


—8 


heit in dieſer Sache ſi 6 einzig auf: bie provi⸗ 


Joriſche Sicherftellung des, Syſtems überhaupt, 
Bann des Cr. Credits und der in die Erais- Cafe 
einfliefenden Current ⸗ Zahlungen insbefendere biß 
zur. verfaffungsmäflgen Enefchlieffung ‚bes. ganzen 
Graifes. einfchränfte, glaubte dieſen Werhäleniffen. 
gemäs, ‚folgende Entſchlieſſung faflen , und der 
Beicheftadt ‚Nürnberg befannt - — u 
möüflen: : * 

1.) Der Dep. Eonvent maͤſſe feiner am Toten 
biefes gefaßten Entſchlieſſung ‚fo viel die forte 
wührige unabwendige Behauptungen aller dor⸗ 
ten fowohl als in ben voransgegangenen Vers - 
handlungen erfichtlichen Oryndfäge anlange, eins 
mal ‚für allemal inhäriren , mithin auch alles; - 
mas jenen Grundfägen und überhaupt der gan 
zen Berfoffung in irgend einer Rüdfihe zum 
Nachtheil gereichen: koͤnnte rät kerdin, 8 dan 
” uͤberweiſen. u Er & 
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2.) Er fen Daher auch auffer Stande, auf 
Diejenige Vorausſetzung, unter weldyer die loͤb⸗ 
liche Reichsſtadt Nürnberg ſich zu der aufhaben- 
Ben unmittelbaren Vertrettung ber Crais⸗Caſſe 
nunmehro aud) quoad praeteritum erflärt habe, | 
feines Orts im minbeften einzugeben, u 


3.) Nachdeme jedoch der Dep. Convent 
Durch ſeine vorige Entſchlieſſung vom ıoten Dies 
ſes bereits erklärt habe,. daß er der löblichen 
Reichsſtadt Nürnberg den Weg zu einer ober 
Ber andern ſocietaͤtsmaͤſigen Beherzigung bes ges 
famten hochloͤblichen Eraifes in borten bemerfter 
Art und Weife nicht verfperren koͤnne und wolle; 
So habe es auch hierinnen lediglich ben forhaner 
Entfchlieffing bergeftalten fein Bewenden, daß 
der Dep. Convent, alles dahin abzielende unter 
wieberholter-Berwahrung ber allgemeinen Stäns 
difchen Rechte ‘von fidy ab» und ohne weiters 
an hoͤchſt· und Hohe Herren Fürften und Stände 
zu eigner verfaffungsmäffigen Entſchlieſſung ver 
weifen müfle = -- --- °\ 


— 4) Da ferner die loöbliche Reichsſtadt 
Nuͤrnberg "die auf ſich habende unmittelbare 
Vertretung und daraus ſich von ſelbſt ergebende 
vollſtaͤndige Sicherſtellung der: Crais⸗Caſſe für 
das gegenwaͤrtige und zufünftige im ihrer ander⸗ 
weiten Erklärung nicht weiter verfannt , noch 
auf itgend eine überhaupt nicht hieher gehörige 
Bedingung zu ſtellen verlange habe, fo koͤnne 
der Dep, Convent feines Orts fih dabey bis auf 

| | r⸗ 








>» 
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dereinftige weitere allgemeine Convents » Enta 


fchlieffung , welcher man von ‘Dep. Conventse 
wegen, irgendwo vorzugreifen ohnehin nicht ges 
meint fegn koͤnne, beruhigen. . ;.., - 


75). Eben Dies gelte auch in Anfehung ber 

einftweiligen Farrbeforgung der: C. amtlichen 
Berrichtungen um fo: mehr ‚ als -manı Reichen 
ſtadt Nuͤrnbergiſcher Seits ſich nunmehro dem 
allgemeinen Convents.’. Schluß wom-:7: Im. 
v. J. bierunter gemäg: bezeugt .habe, auch mie 
es fi) von felbit. verfieße, alles. weitere auf 
kuͤnſtige fernere allgemeine Convents, Entfchliefe 


ſung und refp. Uebereinfunft ausgeſetzt laſſen 


‚wolle. . Was endlich und 


. ja, 

- 6.) ben Punct, wegen Rebintegrirung ber 
Er.Eaffe, wenigftens einftweiten zum Behuf ber 
nothwenbigen Ausgaben und voller Aufrerhte 
erhaltung des Eredits anlange, fo koͤnne es bey 
der Reichsſtadt Nürnbergifchen anderweiten Ers 


klaͤrung vor der Hand fein Verbleiben haben, fo - 
ferne dadurch jenem Zweck volftändiges Genüge 


gefchehe, und nirgendwo ein Nachtheil für ben 
gefammten Crais zu beforgen fteben follte, viels 
mehr aud) in diefer Beziehung, alles weitere auf 
dereinftiger allgemeiner Convents #Entfchlieffung 
ohne irgend einen Vorgriff noch Abbruch zu 
beruhen habe. a 


77 Blaos In vorſtehender Maaſe koͤnne der. 
Dep, Convent nunmehro die Wornahme bes Cr. 


= Caſſe⸗ 


— 2.—— 
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ö— 77T Tu 
2.) Er fen daher auch auſſer Stande, auf 
Diejenige Vorausfegung‘, unter weicher die loͤb⸗ 
liche Reichsſtadt Nürnberg fi) zu der aufhaben« 
den unmittelbaren Vertretung ber Erais s Caffe 

nunmehro auch quoad praeteritum erflärt habe, 
| feines Arts im mindeften einzugehen.” 


3.) Nachdeme jedoch der Dep. Convent 

durch eine vorige Entfchlieffung Vom ıoten bies 

ſes bereits erklärt babe, daß er der loͤblichen 

Reichsſtadt Nürnberg den Weg zu einer ober 

Ber andern ſocietaͤtsmaͤſigen Beherzigung des ges 

ſamten hochloͤblichen Craiſes in dorten bemerfter 

Art und Weiſe nicht verfperren fönne und wollez 

So habe es auch hierinnen lediglich ben fothanet 

Entſchlieſſung bergeftalten fein Bewenden, daß 

der Dep. Convent, alles dahin abzielende unter 

wiederholter Verwahrung ber. allgemeinen Staͤn⸗ 

diſchen Rechte ‘von ſich ab⸗ und ohne weiters 

an hoͤchſt· und «hohe Herren Fürften und Stänbe 

"> 3m eigner berfaflungsmäfligen Eutſchlleſſuns ver⸗ 
weiſen muͤſſe -- -- 


4) Da ſerner bie ſzbiche Reichettade 
Nürnberg "de auf“ ſich häbende unmittelbare 
Vertretung und daraus fi) von ſelbſt ergebende 
vollſtaͤndige Sicherſtellung der: Crais⸗Caſſe für 
das gegenwärtige und: zuk nftige in ihrer anders 
weiten Erflärung nicht weiter verkannt, noch 
auf itgend eine überhaupt nicht hieher gehörige . 
‚Bedingung zu ſtellen verlange habe , fo koͤnne 


der Dep. Convent ſeines Bus de auf 
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bereinftige weitere allgemeine Convertts » Enta- 
ſchlieſſing, welcher man von ‘Dep. Eonventse 
wegen, irgendwo vorzugreifen ohnehin nicht ges 
meint ſeyn koͤnne, beruhigen. 


755) Eben dies gelte auch in Anſehung ber 
einftweiligen Fertbeſorgung der &, amflichen 
Berrichtungen um fo: mehr ‚ als man; Reichs⸗ 
ftadt Nürnbergifcher Seits fish nunmehro ben 
allgemeinen: Convents:’. Schluß vom 7. Iumn. 
v. J. hierunter gemäg: bezeugt habe, auch wie 
es fich von felbft. verſtehe, alles. weitere auf 
fünftige fernere allgemeine Convents⸗Entſchlieſa 
- mg und refp. Uebereinfunft ausgefege laſſen 
wolle. Was endlich und 2 | 


. j2. 
- 6.) ben Punet, wegen Rebintegrirung ber 
Er.Eaffe, wenigftens einftweiten zum, Behuf der 
nochwendigen Ausgaben und voller Aufrechte 
erhaltung des Eredits anlange, fo koͤnne es bey 
der Reichsſtadt Nürnbergifchen anderweiten Er 
klaͤrung vor der Hand fein Nerbleiben haben, fo - 
ferne dadurch jenem Zweck vollfländiges Genuͤge 
gefchehe, und nirgendwo ein Nachtheil für ben 
gefammten Crais zu beforgen ſtehen follte, viel⸗ 
mehr aud) in diefer Beziehung, alles weitere auf. 
dereinftiger allgemeiner Convents #Entfchlieffung 
ohne irgend einen Borgriff ‚noch Abbruch zu 
beruhen habe. u oo 
9) Blos in vorſtehender Maaſe koͤnne ver. 
Dep, Convent nunmehro die Wornahme des Er. 


/ 


= Coffer . 


} 
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— — * | | 
Coffeiturges nebft den davon nach Befinden abe _ 
hängenden weitern Maasnehmungen ebenfalls 
denjenigen Gegenftänden benzählen, worüber bie 
- fernere Enrfchtiefung ſaͤmtlichen Ständen anheim 
- geftellee bleiben muͤſſe. 4 
"1853 Je weniger aber‘ biefe Gegenſtaͤnde 
Insgefomt ihrer Natur nach einem längen Auf⸗ 
enthalt unterworfen ſeyn fönnten, um fo brins 
gender fen das Hochfuͤrſti, Erais: Ausfchreib- Amt, 
mirtelft "des: von Dep: Conventwegen zu: erflate 
genden Berichts zu erſuchen, daß es Hoͤchſtbem⸗ 
felben gefaͤllig ſeyn möge, feine Amtshand lung 
dhijerunter nehmlich in Adſicht auf die zu faſſende 
Staͤndiſche Entſchlieſſungen zum Beſten des: ges 
ſamten Craiſes fo ſchleunig als moͤglich eintreten 
zu laſſen. E | 
Be N 
.. . Der Deput. Convent berichtigte hierauf 
feine übrigen Geſchaͤfte, und ſchlos am 28ſten 
Febr. den Deputotiong » Tag mit der 228ſten 
Sitzung. I | E 
28 | 
Die öffentliche Craig» Werbandlungen, 
Acten und Protocolle rechtfertigen ihn , daß 
innerhalb den Gränzen feines Gelchäfts aͤchter 
Patristismus und warmer Eifer für das Wohl 
und die Nechte des Craiſes ihn befeelt und alle. 
feine Handlungen beftimme haben ; fie zeugen 
insbeſondere auch für ihn,. daß er feiner Würde 
eingeben? und blos von jenen Grundſaͤtzen Fa 
, | ; NS ee 
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finnungen geleitet, ſich der Beforgung der in dem 





auf feiner ordentlichen Gefchäfte darzwiſchen ges 


| kommenen, und durch die Gegenwart des K. K. 


Herrn Miniſters die dringende Nothwendigkeie 
ber Umſtaͤnde, und das Erſuchen des groͤſten 
Theils bee Stände, ihm aufgedrungene Marſch⸗ 


amgelegenfeiten, nad) dem Beyfpiel älterer Beiten, 


wiewohl lediglich vermittiungsweife unterzegers 
habe. Er kann. den allgemein befannren Erfolg 
feiner Bemühungen glüdlic) fprechen, und mes 


ne 


nigftens durch deſſen Bewuztſeyn ſich belohnen 5 


laſſen. 


Er fertigte hlerauf den verfaſſungemaſigen 
Hauptbericht an das Hochfuͤrſtl. Craisausfchreibs 


amt, und machte befonders dem Cr. E. Anıt die - 


faͤmmtliche ſeit dem 1783ger Rechnungsabſchluß 
erſt erhobenen und zu dem dortigen Caſſebeſtand 
gehörig Poſten durch ein Haupt» Refultat hen 

annt, nad) welchem der Beſtand am 1788ger 


Redmungs » Abfchlug am Hauptſtock und oben 


ııten $.:_bemerften Interufurio “ 


169 


2 ‚900 fl. Yı tr. * 
bet eſſective Caſſebeſtand am Schluß des 1784en 


Jahres aber auf 


164,483 ſi. gatt fs 
fh ergab. * en 


erſthe —X rier Tel . R- 


I 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den Streitigkeiten zwiſchen dem Fuͤrſt⸗ 
biſchof zu Speier und feinem Domkapitel, 
beſonders uͤber Die Mechte des lkeitern 
bey erledigtem Stuhl. 


n dieſen wichtigen Streitigkeiten, wovon 

ih die älteren Reichshofrathserkenntniſſe 

einigen vorhergehenden. Bänden: eingerücdt habe, 

ft den 11. Aug. 1787. wieder ein Conciuſum 

‚ergangen , welches ich daher mit einigen Be⸗ 
merkungen des Einſenders hier beyfuͤge. 


KReichshofrathoconeluſum. 
Jovis “Il. Augufti 1785- er 


3 Speyer: Here Biſchof und Fürft, contra 
das Domfapitul daſelbſt, die anfechten mol 
lende landesherrlihe und bifchöfliche Gerede 
ſame betreffend. 


Abfolvitur Relatio et Concluſum. 


Ponantur des Hrn Fuͤrſtbiſchoffen zu Speier 
anderweite allerunterthaͤnigſte Berichte de datis 
31. Julii, 18.’Augufti et 10. Decembris, et 
‚praef. 10, et 26. Aug. et 16.Decemb. anni 

" elapfi, ad adta, und ergehet ſowohl auf die von 
dem impetrant. Heren Fuͤrſten in benenfeben ents 
| haltene 


\ ‘ 


und Domcapitel su Speirr. . 1er 
haltene Parition ad Conclufa de 28. Aug.1781. 
et 30. Aprilis 1784. und refpedive gegen dies 
felbe gemachte Borfteßungen, dann weitere neuer⸗ 
liche Anzeigen , als auch auf bie von dem impe⸗ 
tratiſchen Domkopice eingereichte Exhibita nach⸗ 
ſtehender Beſcheid, und zwar | 
Ino) Wird in pundo reſtitutionis SpolH die 
- on demfelben in eigenen und im Mamen. des 
itzigen Domdechant von Hutten gemachte/Ans 


zeige, daß dieſe beide ratae bereits ad Came-· 


ram reſtituiret worden ſehen, jedoch mit Ver⸗ 
werfung der beider Gegenſtaͤnden halber ge⸗ 
“machten Vorſtellungen, und bes dies falls for⸗ 
mirten Erklaͤrungsgeſuchs, pro ſufſieienti 
paritorie angenommen, und ;bleibet: im uͤbri⸗ 
gr des Her Fuͤrſtbiſchoffen Sandeaherrlicher 
Willkuhr nunmehr lediglich. unbenominen ‚bes 
fagtem von Hutten , deſſen pflchrfehuidfges 
Betragen in Befolgung der bis Isperigen. Rats 
x ferlichen Verordnungen Kaiſerl ajeſtaͤt zum 
allergnaͤdigſten Wohlgeſallen gereichet, den 
: biesfalfäigeg Erſatz leiſten in laſſen ne 


Ildo) Nachdem | 
A) der in dem Conclufo de 23. Aug. —* 
membro 3. Lit. D erwehnte Umftand , daß 
Das unerlaubte Spolium unter dem Vorſißz 
Be Hexen Fürften als Domdechanten von 
| omeäpitel befchloffen worben feye, ſich 
dur Die. von dem Herrn Impeiranten in 
dem Bericht de dato 31. Juli et praeſ. 


un "3 10 Aug. 


4 


. 


* 


N. 


"232 ſtreirigkelten gwiſchen dem Bifchof 


10; Aug. ap. angeführte Gründe Peinesiwegs 
Befeitigeti findet ;” fondern: vielmehr durch den 


dieſem Bericht ſub Num. 96. beygelogten 
Sebisvakanʒ Protokollar. Extrakt vom 25. April 
1770. neuerdings beſtaͤttigt, ſomit die von, 


dem Herrn Fuͤrſtbiſchofen in ſeinem erſten 


Bexicht de prael, 30. Maji 1778. zur an- 


geblichen Entſchuldigung fuͤrgebrachte ⸗und in 


dem unterm 4. Decemb. 17 8. erſtatteten weis 


| \ teren Berichte wiederholte Lirfache, „daß er 


„als damaliger Domdechant diefer Domkapit⸗ 


Ziſchen Anmaflung, wie er anlonflen gethan 
s:,,Häben wuͤtde, derowegen nicht Habe vorbens. 
„„gen.Bönnem, weilen er zur Zeit, als wagen 


\ | „Auszahlung da; fl, der Kapitular⸗Schluß 
* „abgefäffee worden ſeye, nicht gegenwaͤrtig 


. « 
⸗ 


. 


ngetodfen , "fordern an dem nämlichen Tag 


“ „durd) einen Kupitnlar⸗ Auftrag die zween 


Statthältere Hl Bruchſal der Dienerfchaffe 


4. Conclafi''de 30. Aprilis 1784. billiger 





2 
*) 
7 


Bu aktenwidrige Angeben nicht. zu erſehen 


mafen ‚ufs‘ ein wiederholtes Altenwidriges 
Angeben verworfen worden iſt. . .  - 

EEE N 
Ich habe Gelegenheit gefunden, die Alten 
ſtucke eingufehen , und vermeine aus Ueber⸗ 


veugung- epaupten zu He, bß Air Bigeg 
T 





weſen. Meines Erachtens wird jedem une 
pattheyiſchen Leſer ein gleiches einleuchten, 
| wanu 


e⸗ 








— — — — — — 








u u HD Domeapitel zu Speier, 28. 
BD) Her: Bücft Biſchef auch, ‚fo nie die 
RZ, Sräfihe 


ranı 


woann ıeB die von mir ans den Aften gezo⸗ | 
"genen, Bernentungen überhacht. bat. Lin in 
. möglicher Kürze gefahzter Ausjzug fol bisfe® 
auſſer Zweifel ſtelen. 
HD) Dee Herr Fuͤrſtbiſchof fu Speier ſtunde 
zur Zeit. ‚feines exſten Berichts de praefen- 
:. ‚gato ga. Maji 1,778. in ber —— * 
Muchmaffung, daß Er ‚bey Faſſuns de 
RKapnniarfehluſſes . wegen. Auszahlung 
der RL, nicht gegenwaͤrtig geweſen, ſon⸗ 


m 








Pan Zr 


‚dern naͤmlichen Tags die zween Stats _ _ 


‚Halter zu Bruchſal det Dienerfihaft wow 
„geftellt hätte, berufte ſich aber. zu gleicher 
| Bei auf Das Sinterregnumsprotofoll vom 
1770. (da6 Wort Interregnum ziſt 
«die Sprache der Domkapitei) weiches dies 
bezeugen miſte. Als aber 
"by in Dem darauf am 28. Aug. 1782. 
⸗erlaſſenen - höchfinreißlichen  : Meichehefrathe 
+gönehufo Membro 11. Lit. D. ver Aus⸗ 
druck vorkam: 5 he — 
Derfibe des Herrn chofs, als 
:Domdelhantes die Austhellung der bes 
ttoͤchtuchen Summe von fl. heſchloſ⸗ 


‚fen habe / gab der Bere. Gürfsifcof.in feinge 
weitern Berichte. vom. 4ten Decemb. 1781. 


‚ 


134'3) Streitigkeiten zwiſchen demBiſchof 
Graͤflich ⸗ Stadioniſche Ratam belanget, nuͤr 
en " — das 





.das Sedisvakanzprotokoll vom Jahre 
“ 1770. zur Einſicht ganz unentbehrlich 


fey , um den Beweiß vorzulegen, Daß Er 


als damaligen Domdechant -mit feiner 


-, Stimme zu dee übermäftgen Summe 
: „Der fogenannten Spoliengefdet eben’ fü 
‚wenig ‚als zu anderen Eingriffen mitge⸗ 

Wwirket Habe "in feinen Kräften auch nicht 
bigeſtanden waͤre, befonders ben feiner Abs 


WwWoeſenheit, wie Die -Protocolla bezeugen . 


muͤſten, Die Majora abzumenden Be⸗ 
gehrte Daher zu Rettung feiner Ehre, mes 
gen dieſes ſowohl, als fonftigen Gegens 
: Ständen die Mittheilung der Sedisvakanz⸗ 
‚protofollen von gedachtem Sabre 1770. 
,,.. Hierab wird erfichtlich , und muß ale eine 
‘ . attenmäfige Waprheit unterflellet werden, daß 
„der Herr Fuͤrſtbiſchof zu Speier ben. Ueber⸗ 
eichung feiner ‚Berichten de annis 1778. 
und 17836 weder die Sedisvakanzoprotokollen, 
Aqoch den aus ſolchen gezogenen Ertrakt vom 
casten April 1770. bavon „in. Concluſo 
Caeſareo de 28. Aug. 178 1, Meldung ‚ges 
Iſchiehet, in Handen gehabt hatte, mithin 
"auch deren Innhalt, aus Abgang einiger 
dmmunicatloͤn meht wiſſen komte.. 
—, AU dieſes blieb Ihm alſo fo lang verbot, 


ebi * —— *e 
Br 60 mot bag" Domkapind yemiß * 


ET 2 \ 


- — nn — — — 





nde Domcapitul zu Speier 133; 
das: in dem Bericht de data.:24. Nou. et 


in R4 © pre 

. am zoten April 1784. erfolgten .ünbereis 

. gen Reichshofraths⸗Concluũ, den sten Juni 

..Barauf die Sedisvakanzvrotokollen dem Herrn 

Fuͤrſtbiſchof zur felbfigen Einſicht vorlegte, - 
und gegen dag. Ende erwehnten Monats 

‚pie verlangten· Protolollaraus zuͤge einfchidte, 

Nun zeigte ſich zwar, baß | Ä 

2) der. here Zůrſtbiſchof ſich wegen des Um⸗ 
ſtands: daß Er bey Faſſung des Kapie 
bnuor Sdiuſſes vom, 25. April 1770, 

mo die viuszoblung der. fl. beſchloſ⸗ 

Y fen: worden,nicht gegenwaͤrtig gewe⸗ 

2 ſen, geirret, doch aber beſtaͤttigte Ach in 

0 Wahrheit, daß Er N 
22) a dieſer übermäßigen Summe mit \ 
22 fiinerGtimme keineswegs mitgewirket 

hätte, md in feinen Kräften nicht ge⸗ 

..  ftanden war, Die majora abzuwenden. 

: Deiperen Fuͤrſtbiſchof konnte michin nicht 
2gleichguͤſtig ſeyn, daß Er in. Ooneluſo Cae- 
Areo vom 20. April 1784. Mombro IX. 
m. ı. eines wiederholten aktenwidri⸗ 

gen Angeben/ an der Domkapitulas 
riſchen Einwilligung ‚Beinen: Theil 
gehabt zu haben / befchuldiget wurde, 

+ welchen Borwurf zu befeitigem ſeine Ehre 

geforderte‘, und: auch ein ſolches in feinem 

—W | | Berichte 


—R 


N 





— — 


: 236.3) Sreekeiäßeisen solchen dem Biſchof 
ꝓraeſ. 4. Detembris 1781. auf den Safer 
- . lichen 


Bexrichte vom zıtenjulii er praefentaro 
39. Aug. 1784. bewirlet zu haben ans nach, 
. folgenden Gründen ſich olerdinge fr über 


gengt dielt. oo 
Weines Orts ſebe ich dem 
84 1) besegten Irrihum fir olgu unerbeb- 
' Sich an, als daß diefer mit einem akten⸗ 
widrigen Angeben benanut werden koͤnne: 
anerwogen ber Herr Zärfbifhof den Ex. 
traum Protocolli Capitularis vom 
25. April. 1770. nicht don dem Reichg, 
Hofrath8-Conelufum de 3o.Aprilis 1784, 
fondern erſt am Ende des Monats Junius 
beſagten Jabrs zur Enſicht erhielte, folg. 
lich auch deſſen Junhalt nicht wiſſen, und 
contra Acta nichts angeben konnte. Wiek, 
weniger kann ich mich uͤberreden, daß bey 
Zaſſung des Concluli vom 11. Aug. 1785. 
"ein ſolches altenwidriges Angeben noch 
becſſtehen möchte, da in dem angeführten 
Berichte vom zıten. Julii 1784. und alfo 
Wach erhaltener Wiſſenſchaft von dem Inn⸗ 
balte der Sedisdakanz⸗Protokollen, auf 
der im ben Jahren 1778. und 1787, ges 
"Uufferten Meinung nicht befanden , title 
mehr durch die Beilagen unter den Ziffern 
03. und 94: bemerklich würde, dag der 


Ferthum in Abſicht auf Die Probe | 





* 





®, 
- 


und Domcapkeul su Speier. 137 . 
Ken Beiſtand zur Auftehung eines — 





daher entſtauden, em in Sonnen 

B* s herm Fuͤrſtbiſchofs, als. damaligen 

Domdechanies den a1. April. 1770. 

- (dann an diem Tage war die Vor⸗ 

‚ Ktellung dev Statthalterſchaft zu Bruch⸗ 

ſal) in Capitulo beſchloſſen worden, 

9J golbene und füberne Interregnums⸗ 

Münzen. prägen zu laſſeg, auch. Kapi⸗ 

tularzeichen —— ‚amerae Spi- 
renfis anyakhoRe | 

5, pletuech mar. Loch, bergeflebet, vob in 

Abweſenheit des bamaligen Herrn. Dotke 

dechantes dad Domfapitel der Firfilichen‘ 

Hofkammer eine groſe Ausgabe aufgebire ‘ 

bdet hatte, wrerachtet es nicht jene gewe⸗ 


fen; bie man ſich anfangs vorſtellte, und 


ſich nach Verlauf von 8 Jahren nicht 
mehr des eigentlichen Vorgangs erinnern 
konnte, und daher auch auf die Mitthei⸗ 


8 Amg ber‘ Sedisbalanzprotofollen fo viel⸗ 


fach antrug. 
Intdeſſen HE mir zu vernehmen geweſen, 
daß am 21. April 1770., wo der Herr 
- Dombechant abweſend mar, von ben ges 
genwaͤrtigen Rapitularen die Verabredung 
pr Wegen des Spoliuns muͤndlich getroffen, '\ 


und nach der "Hand an agten darauf per 


majora cantra votum D. Decani vr Spo= 


u 


u ! \ 


J meinen Begriffen iR dieſer Um 
3 Manp BUCH N Yon gr Feiner Erpeblichten, 
be wan 


beſonde H 
2) ber Ben Dorliege, dat Herr Fuͤrſt⸗ 
Aſchott Demaliger 9 dechan feine 
ng zu Auczablum der” dp 
a Te ad IA aus den Ein. 
i en der h Ereieriſchen Hofe 
kammer nicht * 
Fri 


u Ä b) 
\ BG 





— 


— 5 


— —— — 
6) Den 27. April 1770. der bey Faſſung 


und Domcapitul su Speie 139 


m — — 


dem UT 
hr, Berichte de dato’ 12. Maji et praefentato 


17 Iunii 


des Coneluſi vom 25ten ejusdem nicht an⸗ 


weſende Herrn Kapitular Graf von Sta⸗ | 


Dion, fi mit dem voto D. Decani de di-. 


i . &a 25. Aprilis conformitte, ſohin beide 
an dem. per majora gefaßten Schluß. Fehe 


sen Theil ‚genommen hatten, weiches: 


+) am zten Mai ı 770. mo die beide Herren 
„, Statthalter in Betref des in Frage ſte⸗ 


henden Spolinm, ihre vota fürpendircen, 


“ ‚und sborauf D. Decanus ſchon am asten. 
des vorgehenden Monats comprortixt 
heite noch ſtchtbarer würde, maſen das 


Concluſum dahin ausfiel : ee 
werde es, um willen D. Decanus et 
 „D. Comes de Stadion ihren vorigen 
Br. ")ywotis ‚die übrige hochwüurdige Herren 
"aber | dem vorigen Conclufd inhgerfft, 


— 


ledigich ben’dem Refoluto dom 2 sten . 


Be „vorigen Monats belaſſen .· 


>= 


Zeber Beier wird ſich hiedurch mit mir über. | 


"zeugt finden ,. daß belobter Herr Fuͤrſtbiſchof 
“als ehemaliger. Dombdechanit an biefem Abs 
ſchluß feinen Theil‘ ‘gehabt habe, und ſolchen, 
‚ smangefehen ber "Herr Kapitular Graf von 


Stadion ihm noch’ depgetretten, die Mehrheit 


‘bet Stimmen richt. habe‘ Hintertreiben Können. 
DI iſt durch bie angeführten drey But 
fo Dass 


“ \ 
er 


d 


138 g 3)Streitigteicen swifchen dem Biſchof | 
‘gu Speler gerichtete petitum in dem fpätern 


/ 





— 


em auf — — 2g beſtimmt worden, welche 
vorherige Verabredung um fo mehr muth⸗ 
nraßlich wird, ald nad) der Hand bie Ma- 
jora am 3. Mai 1770. fo hartnaͤckig auf 
Ihrem vorigen Abſchluß beharret Haben, 
5 wie fich bald darlegen wird. 
“ Nach meinen Begriffen iſt dieſer um⸗ 
ſtand ohuehin von gar keiner Erheblichleit, 
ig. befondeds wann  '. 
s 2) ber Beweis vorliegt, datßz ver Here Fuͤrſt⸗ 
vbiſchof, als ehemaliger Domdechant feine 
* Einwilligimg "zu Auszahlung der” uͤber⸗ 
mäßigen Summe ad fl. aus den Eins 
ar kuͤnften der. Fuͤrſtlich Epeieriſchen Hof⸗ 
| kammer nicht gegeben habe, und daß dem 
nallſo ſey, bin ich aus-ben Akten überführt 
worden / banm ‚Die dem-Fürßlichen Berichte 
son zıten Julii et praeſentato ıoten 
Augufti 1784, bengefägten Ausziige aus 
den . Sedis vacanz protolollen . beflättigen 
zur vollkommenen Ueberzeugung, daß 
am 25. April 1770. gegen. bed Herrn 
| Vuͤrſtbiſchofs ald damaligen Dombechante 
| ‚gr Stinme, welche hie einzige widerfprechene _ 
de war, durch die Mehrheit der Stim⸗ 


men be Aus zahlung der — conelun 


i dirt "wurde, 
I nis b) 


‚%“ 


—* 
J 
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— — nn 


Berichte de dato 12. Maji et praefentato 
17 Junii 


.) Den. 2 Apr 1770. der bey Faſſung 
des Conchufi vom 2sten ejusdem nicht an⸗ 
weſende Heren Kapitular Graf von Sta⸗ 
Bon fi mit.dem voto D. Decani ‘de di-. 
. &a 25 Aprilis conformirte, ſohin beide 
"am dem per majora gefaßten Schluß Eee 
nien Theil genommen hatten, weiches. 
am 3ten Mai 1770. mo die beide Herren 
| ‚, Statthalter in Betref des in Frage. ſte⸗ 
henden Spolinm, ihre vota füfpendirgen, 
“ und worauf D. Decanus ſchon am ägten. 
des vorgehenden Monats comproffittiet. 


" hatte, noch ſtchtbarer würde, maſen das | 


""Conclufum‘ dahin ausfiel : en 
erde es, um willen D, Decanus'tt 
"= „D. Comes de Stadion‘ ihren vorĩgen 
is F votis,; die ubrige hochwurdige Herren 
"7 ‚aber dem vorigen Conclufd inhaerift, 
Aledigich ben dem Refoluto t vom 2 sten. 

‚vorigen Monats beldffen. 


u —* Leſer wird ſtch hiedurch mit mit über. 


‚zeugt finden ,, daß belobter Herr Furſtbiſchof 
als ehemaliger Domdechant am dieſem Ab⸗ 
ſchluß keinen Theil‘ gehabt habe, und folchen, 
mangeſehen ber Herr Kapitular Graf von 
Stadion ihm noch. Depgetretten, die Mehrheit 
“ber Stimmen richt habe Hintertreiben Können, 
Ä DIE iſt Bun bie angefägeten drey — 
ollar⸗ 


J | 
N N 





* 
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140 3) Stweitigleiren suoifchen dem Biſchof 
17. Juni 1783, wiederrufen, auflerdem aber 
von ber erſt nunmehr geäufferten Abſicht, den 
Gpolien » Betrag zu milden Stiftungen niche 
verwenden zu wollen , feine Erwaͤhnung ge« 
macht hat, folgſam das erfterwehnte mem- 

brum IX. n.3. Conclufi de 30.Aprilis 1784. 
in der Maaß, wie es abgefaflet worden, ber 
Lage ber Sache allwegs gemäß, und ber von‘ _ 
dem Grafen von Stadion won feiner Rata ge 
machte Gebrauch an fich ſelbſt loͤblich iſt, **) 

—— auch 
kollar⸗Auszuge zur Evidenz hergeſtellt, und 
„läßt ſich meines Dafuͤrhaltens aus dem vor⸗ 
gelegten wahrhaften Hergang der Sache nicht 
denken, woher ein aktenwihriges Angeben 
zu leiten ſey. Wenigſtens laͤßt ſich ſolches 
auf. hen zweiten Gegenſtand nicht anwen⸗ 
den, und in Ruckficht auf den erſten getraute 
zich mich auch nicht, es zu ſagen, weil 
ich nicht gegen Akten ſorechen kaun, deren 
Innhalt mir nicht bewußt iſt, gleich es vor 
Mittheilung ber Sedisvakanzprotokollen wahr⸗ 
haft ein Geheimniß war. Sollten vielleicht 
-andere Umſtaͤnde hiezu den Anlaß gegeben ha⸗ 

ben? Ich weiß es nicht, und bie Akten ga⸗ 
ben mie, auch Feinen Aufſchluß. 
— De Einſender. 
2 Ich ſollte doch glauben, daß ber im Jahre 
2783. unterm 12ten Mai et praeſentato 
37 Juni beſchehene Wiederruf den Beweg- 





$ ⸗ 


* 
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auch dem Der Impetranten übrigens ur 





rund zu | dem lang barnadh ad Membrum 
—* num. 3. erfolgten Conclufum vom 
.30. April. 1784. nicht meße Bätte geben 
koͤnnen, und daß dem Fuͤrſtlich⸗Speieriſchen 
Cameral-Aerario nicht gleichgültig fen, wann 
ein Speierifcher Domfapitular eine aus dem 
Bentel des Fuͤrſtenthum Speier nicht mit Recht 
erhobene beträchtliche Geldſumme, ohnr Ein⸗ 
willigung des Landesherrn, zu milden Stif 
tungen verwenden wolle. Die mir zu Geſicht 
gekommenen Aften geben wenigſtens nicht, daß 
ſolche im Fuͤrſtenthum Speier alſo verwendet 
worden, ja es iſt aus ſolchen gar nicht zu 
entnehmen, wie die Verwendung geſchehen. 
Das Fuͤrſtlich⸗Speieriſche Aerarium wuͤrde zu 
bedauren ſeyn, wann ed den Übrigen Dom⸗ 
kapitularen, die ihre ratas noch erfegen ſollen, 
einfiel, auch milde Stiftungen, in» oder auffee 
- pen Fuͤrſtlich⸗Speieriſchen Landen zu machen, 
und ſich dadurch non ber Ruckgabe zu ben 
freien. Freylich If ein Unterſchied, wann 
der Landesherr (wie ausweiß der Akten von 


pem Kersn Fuͤrſtbiſchof gu Speier geſchehen, 


welcher eine ſtaͤrkete als breifigfache Summe 


einer Spoliums ⸗ Ratae theils feiner Hofkammer 


"und theils ſeinen milden Stiftungen, ohne fich 
des Ausdrucks eines Spolien Erſatzes zu bes 
Denen, ex propriis geſchenkt hatı). mn piden 

ingen 


2 Eugen skin det 


lich anheim geſt ellet bleibet, was es ſtatt der 
vormals geaͤußerten guten Abſicht von der 
Sunmä reftituenda der uͤbrigen Domkapitus 
laren für einen Gebrauch madyen wolle ; 
sen 

C) In dem Membro IT. Lit.B. Conclufi 
‚ de 28. Augufli 1783. bereits von Kaiſ. Maj. 
dem Domföpitel ausdruͤcklich unterfage worden 
iſt, ben denen narhgelaffenen Sürftlichen Mi⸗ 
niftern, Räthen-ober Dienern, aufler in Ca- 
fibus imminentis’ damni irreparabilis die, 
mindeſte Aenderung zu treffen, denenfelben an 
ihrer Beſoldung, Onabengehalt oder ſonſtigen 
Praͤrogativen etwas zu-mindern ober zu meh⸗ 
ren oder ſolche dar abzuſchaffen, ober neue 
" aufzunehmen, aud) die von dem impetratifchen 
Domfapitel in ber fogenannten Paritionge 
» Anzeige ſowohl dieferwegen, als fonften aufges 
‚" fteflle Principia,  jamt denen baraus anmaßs 
lich hergeleiteten reſpective Auslegungen, 
Ermeiterungen und infdirärfungen per 
membrum VIII. Conclufi de 36. Aprilis 
1784. verworfen worden find, pars impe- 
trata zur buchftäblichen Befolgung des obge⸗ 
ſagten membri DL Conclufi de 28. Aug. 
| 1781. 

— — — — 
Dingen einen nuͤtzlichen Gebrauch macht, doch 
Tann id mich nicht überreden, daß ein Dom⸗ 
kapitular in ue Bein. mit demſelben m 


ſtellen ſi ⸗ 
m . De Einfender. J 
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1781. angewieſen, und die fernerweit ange⸗ 


ſuchte Reſtitutio in integrum per mem- , 


brum VI. gegenwärtigen Conclufi abgeſchla⸗ 


gen wird, und ſich ſolchergeſtalt von ſelbſten 


verſtehet, daß dem Domkapitel eben fo wenig 
gebuͤhre, feinen‘ eigenen Domfapitlifchen Bes 


Dienten neue Ptaͤdikate benzulegen, oder biefen 


"zuwider dereinſt gegen die Fuͤrſtliche Diener⸗ 


ſchaft mit einigen Fuͤrſtlicher Seits beforgen» 
den wibeereclichen Vedrucungen fuͤrzugehen, 


und endlich 


22 


D) die Imperrantifche Petita,, in fofern ſolche 
für gegrünber zu halten find, durch bie nadye: 


‚folgende Kaiferliche Verfügungen ihre Erledi-⸗ 
gung erhalten. 


As hat des Herrn Fürftbifchofen wieder⸗ 


holtes Geſuch um ein Protectorium als der 
Zeit oͤberfluͤſſig nicht ſtatt, ſondern laſſen es 


Kaiſerliche Majeſtaͤt durchgehends ein fuͤr alle⸗ 


mal mit Verwerfung der ſaͤmtlichen uͤbrigen 


Petitorum, bey dem woͤrtlichen Innhalt der 


ofterwehnten obriſtrichterlichen Erkaͤnntniſſen 
vom 28. Aug, 1781. er 30. ‚April, 1784- 


bewenden. 


leo) Bleibt die Keiſerliche Reſolution auf den 


von dem Herrn Impetranten ad membrum 


X. Concluſi de 30. April. anni praeteriti 


erſtatteten Bericht bis "zur Befolgung der 


bem . impetratifhen Theil per fublequens 


membrum VIII. Auflage aus 
u geſeht. | 


Ivio 


/ 


144 Streitigkeiten sroifchen dem Biſchof 


Mco) Hat Herr Fuͤrſtbiſchof wegen bes in dem 
. . Bericht de dato 7. et praes. 16. Decembris 
anni elapfi angejelgten, ben , Neibsheimer - 
Kirchenbau betrefenben. Fadi, wenn bas 
Domkapitel auf feine an daffelbe bereits er» 
laſſene Ahndung Feine zu Salvirung feiner 
Landesherrlichen Gerechtſame genügliche Ant» 
wort oder Erflärung geben follte, das weitere 
ſub feparato rubro bey Kaiferlicher Majeſtaͤt 

vorzuftellen. 
Dieſemnach wird guond partem im« 

:  petratam | 
Vto) deſſen alleruntertchaͤnlgſte Paritionsangeige, 
fih in Zukunft nad) Maaßgab der Kaifer 
lichen Vorſchrift, auch allen Bezugs an Mas 
turallen oder fonftiger Zuwendung einiger Uti» 
—* „anreisen zu wollen ‚ für hinreichend 


Yo)“ — von demſelben nachgeſuchte Reſti- 
tutio in integrum aber, ob omnimo- 
‚dam irrelevantiam novorum hiemit abe 


* 4 
ee 


I 


‘ lagen. 

Vllsoy Detur ejdem ex officio terminus 
dudrum menfium, um denen beiden Con- 

»-. elufis de 28. Augufli 1781. et 30. Aprilis 

- 1784. in allen und jeden Punkten, fowopl 
durch wirkliche Reſtitution bes Spolii , als 
auch durch eine unumſchruͤnkte Paritionse 
Erklaͤrung vollſtaͤndiges Benügen zu leiften, 
ſub tommivationibus in didis conclufis 


contentis, | 
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— 0000000000000 
ViIIIvo) Hat ſich impetratifcheg Domkapitel in 
Anfehung der Camerals und Landſchaftsrech⸗ 
"nungen mit dem, in, dem vom Herrn Fuͤrſt⸗ 
biſchoſen unterm zıten Julius 1784. an dafe 
felbe erlaffenen Schreiben, enthaltenen Erbieten, 
Dann der von dem Herrn Impetranten in 
dem “Bericht de praefentato 10. Aug. 1794. ' 
bey Kaiferlicyer Majeftät gethanen Erklärung, 
welchergeſtalt Herr Fuͤrſtbiſchoff bereie * 
auf alle impetratiſcher Seits davon zu verlan⸗ 
gende Auszüge in Abſchrift mittheilen zu laſ⸗ 
fen, zu begnügen, und nad) ſolchergeſtalt ge⸗ 
nommener Einfiht ‚und reſpect Erhaltung 


der noͤthig ſcheinenden Abſchriſten ſodann alfo - - 


fort und längflens in termine duorum men- 
ſaum den ifm per membrum X. Conclufi de 
30 Aprilis anni praet. abgeforderten Bericht 
zu erflatten, 

IXn0) Nehmen Kaiferl. Majeftät die impetrati⸗ 
» fhe. Auskunft ad mem’srum 3. n..3. ejusdem - 
Conclufi in der allergnädigften Zuverfiche 
für hinreichend an, daß Capitulum im uͤbri— 
gen niche entfiehen werde, denjenigen Kapitus 
laren, deren. Geſchlecht nad) ihrer Aufſchwoͤ⸗ 
zung in einen höheren Örad’ bes Adels erhoben 
worden iſt, auf derfeiben Verlangen ben erhal⸗ 


+ genen Adelsgrad aud) in allen negotiis Capi- 


tularidus ohne Nachforderung einer höhern 
Taxe, als warum der receptus bereits aufe 
geſchworen hat, beyzulegen. 

gnoz von Sofmann. 
Tauſde Staatet. Tater Tbeil. 2 . din 


⸗ 
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236 ) Von der Fünfrigen Sayn⸗ 


Vierter Abſchnitt. 


on der kunftigen Sann-Hachenburgfehen 


- Erbfolge, 
$. J. 


I Rachricht von einer Fuͤrſti. Wiediſchen 


Deduction und der Sage dieſer 
Erbfolgeftreitigfeit. | 


$ r Sayn⸗ Hachenburgfche Erbfolgeſtreit a) | 





it nun einmal wider. den Grundfag : 
viventis nulla haereditas anticipir, Er 
fheint auch, des im vorigen Bande meiner 


Staatskanzley eingeruͤckten Reichshofrathser⸗ 


kenntniſſes vom 28. Febr. 1785. ungeachtet, 


nicht zu ruhen, Bis der regierende Burggraf 


Johann Auguſt zu Kirchberg die Augen ſchileßẽ. 
Vor kurzem ift fchon die erſte Druckſcheift in 


dieſer Sache erfchienen, worinn die Anfprüche 


der Fürftlich-Wiedifchen Prärendentin vertheidigt 

werden.: Sie führe den Til: 
Vorläufige kurze Darftellung des vorzuͤg 
lichen Erbfolgerechts der, regierenden Frau 
Fuͤrſtin Karolina zu Wied, gebohrnen 
Burggraͤfin von Kirchberg, in. die Graf⸗ 
ſchaft Sayn. Hachenburg, nach dem uns 
beerbten 

h Meine Staatst. V. B. ©3877. x . 


a 
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beerbten Ableben des regierenden derrn 


Burggrafen Johann Auguſt von Kirch 

berg. 1785. in fol. 36. ©. ohne bie 

Beilagen, welche 16. Seiten einnehmen, 
Diefe Schrift, weiche den Fuͤrſtlich Wiediſchen 
Hofrath Okel, der ſich gegenwärtig in dieſer 
Sache zu Wien aufhaͤlt, zum Verfaſſer hat, 
gibt theils durch ihre Ausfuͤhrung, theils und 
hauptſaͤchlich durch ihre Beilagen fo viel Licht in 
der Sache‘, daß iman bie wahre Beſchaffenheit 
der Anfprüche fämtlicher Prätendenten ziemlich 
daraus erfennen kann. Ich fäunte mich daher’ 


nicht, meinen Leſern zuerft die Sage diefer Erbe 


folgsftreitigfeit, in Beziehung auf die beygefügte 
Stammtofel hier vorzulegen, und werde fodans 
die Fürftlich - Wiedifchen Gründe in einem kur⸗ 


gen Auszug beyfügn. 

| $. 2 | | 
Schweſierliche Theilung und Erbverttag 1678 
Mach dem Tode bes Grafen Maximilian 
Johann Ferdinand zu Manderfcheid : Sayıı fiel 
die halbe Graffchaft Sayn oder die Graſſchaft 
Sayn » Sachenburg im 3.1675. an feine 
vier Schweftern Anna Louiſa, Franziska Eleos 
nora Clara, Magdalena Chriſtina und Salome 


Sorte Urſula. Dieſe errichteten ich in eben 
82 dem⸗ 





we 


fr 


g 


148 : Don’ der kuͤnftigen Say , - 
vemſelben Jaht einen Vertrag, worinn fie die 
Grafſchaft theilten, und bie fünftige Erbfolge, 
unter vorzüglicher Begänftigung ber maͤnn⸗ 
lichen Nachkommen, die fie etwa befommen 
‚möchten, und Einführung des Erſtgeburtsrechts, 
im fiebenden Artikel feftfegeen, 


3 J.3. 
Innhalt des Erbvertrags von 167% 

Diefer Theilimgs. und Erbvertrag ift bie 
wichtigſte Entfcheidungsquelle in Diefem Erbs 
folgeftrei. Ich will daher den angeführten fie - 
benten Artifel in einem Auszug der eigentlich - 
Son der Krbfolge ® Gandeinden Stellen - 
worausfegen : d. 


w 


Ä Kingeng: | 
„And wie forberift ; zum Siebenden vnß biuig 
anliget, vor allen Dingen “eines gewifen vndt 


beſtaͤndiger Succeflions- modi fürs fünftige zu 


vergleichen vndt dahin zu fehen , damit dife vn⸗ 
fere Halbe Graffchaft ſo viel moͤglich beiſamen 
er⸗ 


— — — * 
b) Die Stellen allſo, welche von den Deputaten der 
Fr Nachgebohrnen, von Verſorgung der Töchter ic. hans 

dein, laſſe ih weg. 

©) Der Werfafler der Deduction hat diefen fi ebenden 
‚artikel in 3. Kapitel und fortlaufende SS. eingetheilt, 
um einzelne Stellen um ſo bequemer. anführen zu 
Honnen, habe ich die Einteilung in 55. beibehalten. 
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‚erhalten und nit zur gaͤnzlichen Zerfpliefung ge⸗ 
rathen, — — ſo baben mir rathſamb ‚gehaltens 
daß in diſer unſerer ‚halber Graſſchaft Sayn daß 
Jus primogemturas nun hinfuͤro in jeder Ihre 
onferer vier Schwefteren auf- Mas vndt Weiß; 
wie folget , biemit angenommen , ‚gelten vndt 
ohuveraͤnderlich verpleiben , auch hiemit be⸗ 
ſtaͤndig eingeführt ſeyn vndt von Vnſeret Pofte: - 
ritaͤt ohnverruͤckt unterhalten. vndt deme nachger . 
gangen werden folle, allfe vnd dergeſtalt: 
— 1) „Da Wir ſaͤmptliche vier Geſchwiſtere 
alle oder/ jede eheliche Seibel » Erben manns 
vndt weiblichen Geſchlechts hinter Vns im Leben 
verlaſſen wuͤrden, einer jeder Schweſter Eltiſter 
Sohn in Dero Antheif ber halber Grafſchaft 
allein fuceediren , deſſen übrige jüngere ‘Brüder 
aber — — vom. ihtem mütterlichen Antheil der 
‚halben Graffchaft‘, fo lang ihr Eiltifter Bruder 
lebe, oder beffen männlicher ehelicher Stamm 
wehret, gänzlich ausgeſchloſſen ſeyn vndt ver⸗ Te 
bleiben — folk 2 — mafen ban au die - 
Toͤchter insgemein, al fang männlicher ehelicher 
Stamm in vnßer obgemelter vier Gefchwifter 
aller, eglicher oder nur einer Linie obrig vndt im | 

$eben fich befindet, von der halber Graffchfe | 
Sayn Succeſſion ober ihrem muͤtterlichen Antheil 
darin erben werben , R vff Ihren 
23 Ver⸗ 


2 v 
65 








N 


r. 2 s 
DO —_ 1 
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so 4) Von der künftigen Sayn⸗ 

WVerheurachungsfall deßwegen . gemonlichen Wer» 
zigh zu thun fchulbig fein ſollen. Ä 

Ä „Es ift auch dieſſalls austruklich ercläres 
unbe vnſer vier Geſchwiſteren beutlicher Will 
- abe Meinung , daß dieſe vnſere Verorduung 
vff Die von vnſerm Leib erzeugte eheliche Soͤhne 
‚allein vndt deren Mannftamm , nicht aber auf 
diejenige Söhne, welche etwa von Vnſerer Einer 
ober ber anderer. Fünftiger Ehelicher Tochter ober 
folgenden weiblichen Geſchlecht annoch bey oder 
nad) onferen Sebzeiten mögten gebohren werden, 
zu verſtehen ſeye, Würden aber eine von vn⸗ 
ſeeren vier Schmefteren Leiberen ergeugte Eheliche 
Söhne oder deren ehelichen Mannſtammb fon 
3 nur Toͤchter⸗Soͤhne vorhanden fein, fo ſol⸗ 
len dieſelbe alſdann ſuccediren, nach dem Primo« 

geniturrecht auf Weiſe wie vor vndt hiernach 
verordnet, E 
2) Da nim biefe vnſere hinterlaßende el⸗ 
tiſte Soͤhne, oder Einer auß Ihnen auch hey⸗ 
rathen vndt durch göttlichen Seegen wiederumb 
Soͤhne vndt Toͤchter ehelich erzielen vndt nach 
ſich im Leben verlaſſen wuͤrden, ſolle eines jeden 
J Primogeniti 'eliftee Sohn feinem Herrn Vatter 
abermalen in ſeinem eingehabten Antheil der 
Grafſchaſt. Sayn allein ſuccediren, — — vndt 
| Hi, es in, allen folgenden Gradihus als lang 
—— — Se 
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Soͤhne vorhanden, barbey , daß der Eltiſter 


ſich des juris primogeniturae zu erfreuen 


babe. ‘“ \ \ 
3) „Sollte fich num dem Willen Gottes 
nad) binfünftig alſo füegen , Daß Einer oder 
ber. ander auß vnßerer der vier Gefchwifteren 


Eltiſten Söhnen. ohne ehelihen Mannſtamm, 


oder Falls er deffen gleich hätte, aud) derſelbe 
ohne eheliche Mannserben abginge, fo ſuccedirt 
des verſtorbenen Sohn oder deſſen abgehenden 
maͤnnlichen Erben jederzeit der nach Primoge- 


‚nitur- Recht nechft hierzu ‚berechtigter Bruden 
oder Vetter vndt pleibt die Sueceſſion jederzeit. 
beym ehelichen eltiſten Mannſtamm einer‘ jeber 
vnſerer vier Sinien fo laug als berfelbe wehret 


und vorhanden iſt.“ 
4) „Wann aber der Fall alſo kommen 
ſolte daß bie eheliche maͤnnliche Erben aus ei⸗ 


ner oder mehrerer vnſerer Linien hinkuͤnftig ganz 


verſtuͤrben, ſo iſt austruͤklich verabredet vnd 
Wir haben einander trewlich verſprochen, auch 


hiermit durch ein. ewigwehrendes ohnveraͤnder⸗ 
+ ches. Geſez diſponiret vndt verordnet, daß bie 
in der ahm Mannſtamm abgehender Linie etwa R 
vorhandene Töchter in: der Grafſchaft Sayn fo 


lang alt Manns Erben von uns vieren gebohren, 
in anbern vnſern &inien vorhanden, nit füccedi- 


' r 


* 


152 4) don der künftigen Sayn⸗ 
ren, fonbern Land vndt Leuthe welche die allfo 


ohne Mannftamm einmal erlöfchende linea in 


- der halben Graffchaft Sayn vberfommen hatt, 


ne . 


pi 


pr diejenige vnſerer Schweſter Linien, worinnen 


fich alsdann noch Mannsftamm finder, unbe 


; auf die Erfigeborne Söhne einer jeden Linie zu 


gleicher Vertheilung erblich fommen vndt vers 
fallen — — Sie die Töchter famptlich hingegen 
fihultig vndt gehalten fein, die ganze Erbfchaft 
der Sapnifchen Sande dem erfigebornen männ: 


| lichen Erben vnſerer anderer übrigen Sinien fo 


lang berfelbe ſtehet, vndt wehret, ohnwiederruf⸗ 
lich abzutretten vndt zu laſſen.“ 
5) „Würde aber nach einer von Vuß 


ohne männliche ‚Erben verftorbener ſchweſter 


unter den vbrigen dreyen, eine ober. mehr zwar . 


‚de prefenti ohne männliche Erben fich befins 


den, doch aber darzu noch Hofnung haben, fo 
foll der verftorbenen Schwefter erfaßenes vierte 
Theil Sands ſowohl bey denen, fo männliche Ers 


beſn allbereit haben, als auch bey der oder denen 


Schmeftern, fo noch in Hofnung fliehen, einen 
männlichen Exben zu befommen, in commu- 
nion folange verpleibeti, biß folgends die andere 
fchwefter entweder männliche Erben erlangt, ober . 
Bie Hofnung barzu erlofchen, nach weichem alß⸗ 
dann die hiung Due den mannflamm, wie 

oben 


N 
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“oben. gemeltet, geſchit vndt der verfiorbenen: 
\ölnterlaffene Töchter abgefunden werden.“ 


6) „Benn es weiter der Fall alfo brächte, 
baß eine oder mehr auß vns den vier Geſchwi⸗ 
ſtern ohne männliche ehefiche erben verftürben, 

die andere aber auch Peine Söhne, jeboch deren. 
durch Gottes Seegen zu erwerben, noch Hofnung 
‚ beiten, fo follen zwar die Töchter in dem Genuß 
vndt Beſiz aller von der Schweiter fo ohne 
mann » erben verftorben iſt, binterlaßenen gns 
theil Hiefiger: halber Graffchaft beftändig verbieis 
‚ben jedoch diefe der verftorbenen ſchweſtern 
Toͤchtere ſo bald von ung den übrigen ſchweſtern 
ein maͤnnlicher Erb gebohren wirdt, vorbeſagtes 
Antheil deroſelben, ſo den ehelichen maͤnnlichen 
erben vberkommen, vndt denen andern, welche 
quch annoch in Hofnung dergleichen maͤnnlichen 
Erben ſtehen, zugleich abtretten. — — Da 
nun die in Hofnung männlicher Erben ſtehende 
geſchweſtere deren auch wirklich vberkommen, 
oder aber hingegen die Hofnung darzu gänzlich 
erlöfchete, pleibt es bey dem. mas berends auf 
ein alß andern fall kurtz hieroben verordnet.“ 


7) „Bann fi) aber auch dieſes begebe, 
daß Wir ſaͤmmtliche geſchwiſtere alle vndt jede 
ehne mine eheliche reibs· Erben verſtuͤrben 

ts vnde 


154 4) Von ber künftigen Som. 


vndt nur töchter Hinterließen , ſo follen, ſolchen⸗ 
falls in einer jeden Linie auß uns bie Eltiſſe 


tochter allein ſuccediren vndt des primogenitur- 
rechts ſich gegen die andere ihre Schweſtern 


zue bedienen befuegt ſein,“ | 
8) „allſo, daß, wann von der Eltiſten 


„ echter Feine männliche eheliche Erben vorhanden, 
alßdann ihrer nechft Eltiſter ſchweſter eheliche 


Soͤhne, da aber auch ſelbige ohne maͤnnliche 
Erden verpliebe, Ihrer folgender Schweſter 
Soͤhne, fo von dero Leib ehelich geboren, zur 


Succeſſion Ihrer Groß⸗Frau⸗ Mutter an⸗ 


theilß gelangen. 

9) „Sollten aber vnſerer einer ober ber 
anderer hinterpleibende töchter alle vndt jebe 
ohne ehelihe Söhne auß ihrem Leib geboren 
wiederumb abgehen, fo verfället ſolches ancheil 
der halber Grafichaft vf die andere lineas, 
Darinnen männliche Erben von unferen töchteren 


feibft ehelich erzeuger, vorhanden „ jedoch allfo, 


baß der primogenitus in jener Linie allein erbe, 
vndt bie vbrige Brübere und gefchmeftere, oder 
auch) Brüder. vndt gefchwefter » Kindere, in hies 
figer halber Grafichaft außfchliefe, gleichwol der 
toͤchter ihre hierobige vermachnus gemelter 
maßen vf ſolchen Fall vorbehaͤltlich.“ 


von 
ı 


5.4. 


3 
| 


/ 
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Ä u 4.. Ä 

Na diſem faͤllt die ganze Graſſchaft an. 

. den Burggrafen Georg Friderich - 
von Kirchberg. 


Bon ben verfchiebenen möglichen galen, 
auf welche bey Errichtung des Erbvertrags 
Ruͤckſicht genommen worden iſt, ereignete ſich 
ber, daß nur eine ber vier Schweſtern maͤnn⸗ 
liche Nachkommenſchaft erhielt. Die Gräfinnen 


Salome Sophia Urfula und Franciſea Eleonora- · 


Elara ftarhen, ohne Kinder zu hinterlaffen. Die 
an den Fuͤrſten Moriz Heinrich zu Naffaus 
- Hadamar vermaͤhlte Schweſter Anna Louiſe 
Hingegen hinterlies nur eine Tochter Albertine 
Johannette, von welcher ber Fuͤrſt Konftantin 
Alexander Joſeph zu Salm abſtammt. _ Nur 
die dritte an den Burggrafen Georg Ludwig zu 
Kirchberg vermaͤhlte Schweſter Magdatene 
Chriſtine erhielt einen Sohn, den Vurggrafen 
‚Georg Friderih von Kirchberg. - Nach dem 
angeführten Erbvertrag mußte allſo biefem bie 
ganze Graffchaft Sayn⸗Hachenburg, mit Aus 
ſchluß ber in das Haug Salm vermäßlten Prin⸗ 
zeßin Albertine Johannette von Naſſau ⸗Hada⸗ 
mar, allein zuſallen. 

u 


7 


4. 5. 
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156 4) Von der künftigen Sayn⸗ 


Fan 


Ä $. $. 
Welcher in poflefforio geſchuͤzt wird, 


Mrun eneftand zwar noch ein Proceß bare 


über, der juerft am Kammergericht , und nach⸗ 
ber am Neichshoftath verhandelt wurde. Das 
Hauß Satm ſuchte den Erbvertrag felbft als 
ungittig umzuftoffen. ® Anfänglich ließ ſich 


auch die Sache vortheilpaft „für daſſelbe an. e) 


In Reviforio erfolgte aber den. 23: Der. 1717. 


J die Urtel dahin: 


„Daß fupplicirenber , vorhin beflagter 
„heil von der gegen. ihn angeftellter 
„Klag zu abfolviren, mithin bey ber er⸗ 
griffenen Poſſeßion des: in actis quaͤ⸗ 
„ſtionirten Sayniſchen Landes und deſſel⸗ 
„ben Genuſſes ‚, jedoch gegen Praͤſtirung 
ee von bemfelben ſelbſt anerbottenen 


Abe 


—— —— AR 
a) Im Jahr 1695. wurde die Sache am Kammergericht 
anhingig gemacht. Es if aber dies derz nachher auch 
an den Neichstag ‚gebrachte Succeſſtonsſtreit, welchen 
der Reichshofrath hernach wegen behaupteter Incom⸗ 
petenz des Kammergerichts, ohngeachtet die Grafſchaft 
Hachenburg nicht vom Neid zu Lehen ruͤhrt, an ſich 
gezogen hat. Man ſehe darüber Miofers Staatſsrecht 
der Keichsgraffchaft Sayn im 2. Kap. und Fabers Cu⸗ 
rop. Staatsk. 15. Th. 6.8. ©. 486. " 
e) Den 20. Dec. 1706. wurde in poffefforio für das Sal⸗ 
wmiſche Hauß geſprochen. Die Urthel ſteht in n dabers 
Staatst. am ang. O. S. 325. 


— 
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„Abfertigung famt Intereſſe à 5. pro \ 
„Cento von Zeit Abfterbens Klägerin ' 
„und jesigen Supplicantin Frau Mutter, 
„Fuͤrſtin zu Naſſau⸗ Hadamar , worzu 
„ihme ſupplicirender Theil ein zweymonat⸗ 
„licher Terminus angeſezt wird, zu laſſen 
„und zu manuteniten ſeye; ; falvo pe- 
„titorio."D 
Dabey hatte es auch fein Bewenden. Dech 
wurde hierauf die vorbehaltene Klage in peti- 
torio angeftellt, und, sie ich aus diefer Des 
ductlon erſehe, bie 1761; fortgeſetzt. | 

$. 6. 
“und nun auch das Erfigeburtsrecht beſtaͤtigt. 
Der Burggraf Georg Friderich von Kirch⸗ 
berg beſtaͤtigte das Erſtgeburtsrecht unter ſeinen 
männlich. und weiblichen Nachkommen i in einem. 


im J. 1736. errichteten und den 7. März 1737. 
kaiſerlich beſtaͤtigten Teftament ; und einem 


! 


nachher noch beigefügten Codicill vom 21. Jan. | 


1749. Das Teftament nemlich enthält eine 
ausführliche Beſtaͤtigung des Erſtgeburtsrechts, 
gebenfe aber nur der männlichen . Nachfoms 
menfihaf ‚be * Rünfigen weiblichen. Erbfolge 

nach 


£ Bey oem a am ang. O. 5» 239. | 
| Ä oo 


⸗ 


I ss KH Don der kuͤnftigen Sayn⸗ 
aach Erloͤſchung des Mannsſtamms aber gar 
nicht. In dem Codicill hingegen iſt niche nur 
ar. 1. das Erſtgeburtsrecht unter feinen Söhnen 
und männlichen. Nachkommen nochmal beftätigr, 
ſpondern auch nr. 2. folgende. merfwürbige Vers 
ordnung in Anfehung der Eünftigen weibs 
lichen Erbfolge enthalten : : 

„Und nachdem wir 2) in gebathter Uns 
„ferer legten Willensverordnung und Te 
- „ſtament noch feine Worfefung gerhen 
a „haben, was. eigentlich auf den Fall, 
„wenn nad) denen Stammsverträgen und 
Gewohnheiten Unferes Haußes, insbefon. 
„dere wenn bern Schwefterlichen Stamms» 
„bacto und Ordnung, welches von Unferer 
„ia Gott ruhenden Frau Mutter und 
„Seauen Zanten On. On. En. Gn. unterm 
a „5 Auguſt 1675. als ein ewig wäh 
' „rendes Geſez feſtgeſezet worden, ge⸗ 
„mäß, die Succeſſion in unſere Graf⸗ 
fh Sayn⸗Hachenburg, nach Unſers 
„„Graͤſt. Manns» Stamms, welches ber 
hoͤchſte langwuͤhrig abwenden wolle, 
„gaͤnzlichen Abgang, an Unſere Graͤflich⸗ 
„Weibliche Nachkommenſchaſt „gelangen 
„ſollte, die in der Grafſchaft fuccedirende 
” „Sräfliche Tochter und beren Erben, ihren 


£ z J „Schwe⸗ 
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„Scmoeftern , es feye beten eine oder 
„mehrere , weldye von ber Succeflion 
„einsweilen ausgefehloffen würben., vor 
„handen, zur gänzlichen Abfindung geben 
„und erlegen folle ; und Wir babey in 
„Erwaͤgung gezogen, daß, weilen bie 
„epemalige vier Antheile an der Grafs 
„Schaft Sayn. Hachendurg an uns ‚alleinig 
oererbfällee worden , auch dem einge. 

„Führen Recht der Erfigeburt gemäß 
„hinfuͤhro unzertrennt bleiben follen, die . 
zur Zeit des obgedachten fehwefterlichen | 
„Erb - Vertrags vom. — Auguſt 1675. 
„feftgefegte Summe ber gänzlichen Abe 
„findung bey der nunmehro confolidirten 
„Grafſchaft zu gering zu achten feye, zus 
„malen Wir Diefe Unfere Grafſchaft Sayn 
„gar merklich melloriret, und an beweg⸗ 


„lich⸗ und unbeweglichen Gütern. vieles. 


„erworben ‚ Unfere Refi ibenz foft von 
„Grund aus neu erbauet, bie beſchwer— 
„lichſten Proceffe ausgeführee, das Fuͤrſtl. 
„Hauß Salm abgefunden, auch nebft 
„Unſers hochfeel. Herrn Waters. En. folche 
Zaunfere Grafichaft von einer anfehnlichen 
ESchuldenlaſt befreyer haben ;_ Als ords 
men und wollen Wir Hlerduch aus 
B / ‚Arüdiih, 


160 


4) Von der kuͤnftigen Sau⸗ 


„druͤcklich, daß auf Unſeres Graͤfl. Manns. 
‚Stamms in Gottes Handen ſtehenden 


„Abgang, diejenige Graͤfl. Tochter, welche 


„alsdann nach benen Gewohnheiten und 


Wertraͤgen Unferes Haußes, insbefondere 


„nach dem Erb. Bertrag vom Jahr 16775. 
„jur olleinigen Succeflion in Unſere 
„Grafſchaft Say » Hachenburg gelangen 
„wird, ihren‘ übrigen Schweſtern, es 
„ſeyen beren eine ober mehrere vorhanden, 
„auffer dem Ihnen nad) Unſerm Teſta⸗ 


ment bey Ihrem unvermäßlten Stand 


ir 


„gebüßrlichen jährlichen Deputat , und 


„auffer ber bey bererfelben ſtandesmaͤſigen 
„Bermählung beſtimmten von denen Un 


„terthanen zu erlegendben Sräulein:Steuer 


„unb ftanbesmäßigen Ausftattung, annoch 
„bie Summe von fünfzig taufend Rthlr. 
„jeder zu 90. Kr. gerechnet, erlegen und 


. „auszahlen folle, welhe Summa benn 


„derer 70000. Rthlr. die gehachte übrige 
„Jur Succeſſion noch nicht gelangende 


.” „Geäfl. Schweftern unter fih in gleiche 


wähle vertheilen polen, 


9:7. | 
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Sen Mannsſtamm iſt der Erloͤſchung nahe. | 


Nach dem Tode des Burggrafen Georg 


Friderich folgte alfo demſelben im J. 1749, 


fein erftgebohrner Sohn Wilhelm Ludwig, 


gieng , und nur .eine einige Tochter Nahmens 
Louiſe Iſabelle Hinterlies, diefem fein Oheim, 
der Istregierende Burggraf Johann Auguſt 
nach, mit welchem ſich der Burggraͤfiich 


Rirchbergiſche Mannsſtamm  fchliefen, 


und. Daher die Erbfolge den Toͤchtern 
eröfner werden wird, Eben damit iſt aber 
auch den Streitigkeiten, welche in ſolchen Fällen 


[3 > . . 


ſchon oft die obriftrichterliche Gewalt beſchaͤftigee 
habe , die Thuͤre geöfner. | 


| $. 8 | l 
Anfprüche auf die Erbfolge, 
Es tratten nemlich, wie. fchon us dem 


vorigen Bande bekannt iſt, Drey Prärendentine 


nen auf, nemlich : 


dieſem fein Sopn Wilhelm Georg , und‘ 
weil folcher fchon im Jahr 1777. mit Tob abs 


I) Dersvon der älteften jener vier Schwe⸗ 


fem, welche den angeführten Erbvertrag 
. Teutſche Staatsk. ı ater Theil. NM 


\ 


er⸗ 


rich⸗ 


3: 4) Von.der. kuͤnftigen Sayn⸗ 


richtet haben, abſtammende Fuͤrſt Nelntin 
Alexander Joſeph zu Salm. 

I1II) Die: an den Erbprinzen zu Naſſau⸗ 
Weilburg verlobte Tochter des leztverſtorbenen 
regierenden Burggrafen Wilhelm George , und 


"Druders s Enkelin . des. istregierenden Burg⸗ 


grafen , und 
II) die..regierende Fuͤrſtin Karolina zu 


Died, Schwefter des regierenden Burggrafen. 


Alle haben ſich ſchon auf den Fall gefaßt gemacht. 
Huch von Puͤttern und einem gewiſen Kammers 
gerichtsaffeffor — von. diefem nod) vor angetrets 
tener Affefforftelle — follen ſchon Gutachten ges 
ſtellt worden feyn.  Wiekteicht hat nun bie atıs 
gezeigte Debuction das Signal zum Feberfeieg 
gegeben. - Die: möglichen Anfprüche und 
Gründe aller drey Prätendenten find zwar aus 
den eingerückten Stellen und dem Verhältnis der 
Verwandtſchaſt leicht abzunehmen. Ich werde 


aber doch nun blos die von dem Verfaſſer ber. 


Dedaction für die Frau Zürftin.zu Wied aufs 
geſtellten Gründe anführen, &/ und denn’ einige 


Motte zur Prifung derſelben beyfügen. 
69 


—2 Der bicherige Theil: dieſes Abſchnitts iſt nicht eigent⸗ 
fe Auszug ans der Deduction, wenn ich gleich daß 
Meiſte aus berieben und deren Bellagen geſchoͤpft 


J wbe. 


+ 
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“Is. 7 ..: y. 9. 
w Ausug der in der Wiediſchen Deduction 
‚ausgeführten Gruͤnde. | 


A) Zu Behauptung des Vorzugs der Kirche 
 bergifchen Dejcendenten vor. der Salmifchen 


. Linie. 


Die Gruͤnde, welche 1) den Burggräfliche 


irchbergiſchen weiblichen Verwandten übers 
Haupf-dem Vorzug vor. dern Fuͤrſten zu Salm, 


els Deſcendenten der Fürftin Albertine Johannette 
ge follen ,. werden in ber Deduction von 


5 — 13 alfo vorgefteflt : 


A) Die Primogeniturfanction von 1675 | 


berordne., daß unter ben Nachkommen der 
Pacigeentinnen auffer- der Succefliong lineali 
Juris Primogeniturae auch die Succeflio linealik 
juris communis Start haben, d.h. daß jede der 
von ihnen etwa geftifteten 4.Sinfen entweder 
bie zum Abgang ihres Manneftamme, 


wenn in dieſem Fall in den uͤbrigen Linien 


Mannsftamm eriflicte , "oder y wenn Teinee 
in denfelben vorhanden wäre, big zu 


hrer völligen Erlöfhung in dem 
ausſchließlichen Beſitze des ihr zugetheilten oder 


angefallenen $andes verbleiben ſolle. ‚De nun 


ben künftigen ‚Abgang bes — | 
zu mM Hrge 


\ 


2% 


un — hr . 
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164 4) Don der kuͤnftigen Sayn⸗ 

Burggräflichen Linie in der von der Gräfin 
Anne Louiſe abflammenden Salmiſchen Linie 
kein Mannsſtamm vorhanden ſey, welcher Kraft 


- jener Primogeniturdiſpoſitiin und bes dem 


Mannsftamm darinn verliehenen Vorzugs bie 
Succeſſion zu prätendiren und das Kird;bergi« 
ſche weibliche Gefchlecht davon auszufchliefen 


s befugt wäre : fo folge, baß lezterem die Erbfolge 


verbleiben muͤſſe. Die zweite diefer alternativen 
Verordnungen fey zwar nice nabmentlich 
-ausgebrüct , folge aber doch nothwendig 
aus der erfiern und aus ber Natur conditios 
nirter und alternativer Propofitionen, 

. » Daß übrigens 1) der generale Fall: 
„wonn in den übrigen verwandten Kis 
nien kein Mannsſtamm vorhanden waͤ⸗ 
re,“ bie beiden beſondern Fälle =) wenn ber 
Mannsftanım dieſer Sinien bereits vorher abges 
gangn , und b) wenn nie Mannsſtamm 
in derfelben eriftire hätte, in ſich begreife, 
ferner 2) daß bie Linie, dern Mannsſtamm 


zulezt abgeht, vermöge des. dem Mannsftamm 


der Frauen Pacifcentinnen überhaupt vor allen 
feminis, von welcher Pacifcentin diefe auch abe 
ſtammen möchten , verlichenen Vorzugs niche 
anders, als in bem Befiß des ganzen Sayhn⸗ 
Hachenburgſchen Sandes feyn koͤnne, folglich in, 

W | der 
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- Ber angeführten alternativen ober bedingten Ver⸗ 
ordnung offeribar bie Enefcheidung des vorliegene‘. 
Ben Falls liege, brauche nur einigen Nachdentenc, 


Aber feines: Beweiſes. (5. 5.) 


B) Die Primogeniturconſtitution gebe 
aber auch noch ein negatives Argument an“ 


bie Hand. Diefe enthalte eigentlich eine vier, 
fache Primogeniturverordnung „die nur in dem 


Fall, wenn: nur eine der vier Schweſtern 


Söhne , die übrigen aber Töchter oder gar 
keine Rider binterlaffen wuͤrden, ſich gleichfam 
ih eine einfache verwandeln ſollte. . Die ältefte 
der Paeiſtentinnen fen in rechtlichen Verſtande 
sicht Erſtgebohrne geroefen ‚und habe aud) 
nicht mehr Rechte, als ihre jüngeren Schwellen 
gehabt. Wem alfo die Stammmutter der 
Salmifchen Sinie das Erfigeburtsreche hiche 


gehabt Habe : fo könne bie von ihr abſtammende | 


Fuͤrſtlich Salmiſche Linie unmoͤglich erſtge⸗ 
borne Linie ſeyn, und bie mit der Exftgeburt 
verbundenen Vorzüge prätenbiren. ($.6.) _ 


€) In dem (oben $. 5.) ongefüßete: 


Proceß ber Tochter oftgebadhter Fuͤrſtin Anne 
Jouiſe wider die Kirchbergiſche Sinie habe auch 


dieſelbe nicht auf die ganze Graſſchaft oder 


auf Erſtgeburtsrecht Anſprache gemacht, ſon⸗ 
dern vlelmehr ben ganzen Vertrag für null und) 
My nichtig 


« 
er — _ be ” 
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166 Yon ber. Bünftigen Son -⸗· 
nichtig erflärt. Man koͤnne alſo nun nie 
vermoͤg eines Vertrags, den man ſo feierlich 
für ungiltig erklaͤrt habe, ein Recht prätendireg, 
wovon derfelbe nicht nur nichts enthalte, ſondern 
weiches man auch bis daher hie praͤtendirt ober 


vielmehr felber lange jahre gerichtlich wider⸗ 


ſprochen habe. £$7.): Auch Haben - -'z 


D) ‚bereits. die Sehenhöfe der. Graficheft | 


das Vorrecht der Ricchbergfchen weiblichen Vers 
wandten. bey Erlöfhung des Burggraͤflichen 
Mannsftamms zun voraus anefonut, indem 
fe ben Burggrafen Georg Friherich ‚für ſich 
und feine eibslehenserben mann» und meiblichen 
Geſchlechts belehnt haben, ohne der andern noch 
- übrigen weiblichen Manderfcheid Sayniſchen oder 
der. Salmifdyen Linie zu ermähnen. (5. 8.) 
: E) Die Natur der Primogeniturerbfolge 
bringe mit fih, daß bie-Primogenitur entweder 


blos für den Mannsflamm eines. Haufes ober. 


doch hoͤchſtens nur in. fubfidium für das weib⸗ 
liche Geſchlecht eingeführt , und lezteres deswe⸗ 
‚gen, fo lang noch aus irgend einer Unie ein 
männlicher Erbe vorhanden ift, von der Succefe 
.“ fion-ausgefchloffen fey. Keiner foeminae Fönne 
alſo, fo lang der Mannsflamm daure, ein Erſt⸗ 


geburtsrecht d. h. ein auf Prioritaͤt der Linie und 


Geburt haftendes —— zu⸗ 
ad 
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fiehen, Feine in rechtlichen Verſtand erfigebohrne 


aber nachgebohrne heifen , feine auf die Worgüge -. 


der Linie, wozu ihr Water. gehöre „. Aufprache 
men, feine alſo auch, wenn bie Erbfolge 
dem weiblichen Geſchlecht aroͤfnet werde, ſich 
auf ein jus lineae berufen. Da vielmehr das 
Primogenitur· Erbſolgerecht· erſt mit: dem Ableben 
bes lezten vom Mannsftamm und vor 
- ‚Det Perſon dieſes Testen. vom. Mannes 
ſainm auf das weibliche. Geſchlecht uͤbergehe, 
und keine Verhaͤltniſſe unter und zu den erlo⸗ 
ſchenen männlichen. Unlen in Anſchlag gebrache 
werben doͤrfen; ſo folge, daß es auf keine andere 


Art, als aus: der Perſon bes lezten Maſculi 


und nad) den näheren oder entfernteren Verhaͤlt⸗ 

niſfen zu demſelben beſtimmt werben koͤnne, im 
welcher Ordnung ſie auf einander folgen, und 
daß natuͤrlich die Toͤchter deſſelben oder in 
deren Ermangelung feine. Schweſtern in der 
erſten und zur Erbfolge vorzuͤglich berechtigten 
Unie ſtehen. (9.9.) Mit biefen Grundſchen 
demme 


F) bie goldene Bulle überein, welche m. 
den Kurhaͤuſern die Erbfolge in jedem Fall nach 
- ber Perfon des Leztverſtorbenen beſtimme, und - 
a) deflelben Söhne und unter folchen den erſt⸗ 
gebornen 2) wenn ber leztverſtorbene keine 
ee . | M4. Sobre 


N, 





. Ds 
. 


Soͤhne verlaffen habe, beffen mit ihm von eis 


niem Vater erzeugte Bruͤder, und zwar be 


älteften berfelben, und endlich 3) in Ermanglung 
Der “Brüder die weitere Blutsverwandte 
des leztverſtorbenen zur Erbfolge rufe 


Dieſe 'Grendfäge auf bie‘ melbliche Erbfolge 


nach Erſtgeburtsrecht angemenbet , folge von 
ſelbſt, daß bie. Tochter. des‘ legten Mafculi 


und in deren Ermanglung feine aͤlteſte erfige 


Borne Schweſter vor allen ‚übrigen weiblichen 

Verwandten zur Erbfolge berechtiget fen. ($.1o. ) 
. Alles viefes werbe' 

G) ‚ducch die gemeine Erbfolgeordnung in 

Stamm- und Lehenguͤter, weiche bekanntlich in 

allen Faͤllen von der Perſon des Leztverſtorbenen 


abhange, oder. durch die Naͤhe der Wermanbes 


ſchaft mit demfelben beſtimmt werde , fehr ben 
fätige. Denn den ledigen Anfall habe bie 
Primogenitir. Erbfolge mit der gemeinen Erb⸗ 
folge gänzlih gemein, und es gehe in ‚einem 
wie in dem andern Fall nach dem Principio 
ber Nähe ber Verwandtſchaft mit dem Sep 
verftorbenen. Das Syftem ber Regredients 


erbfolge könne. nicht dagegen eingersendet wer⸗ 


den. Sie fen nicht nur überhaupt ungegrünbet, 


ſondern koͤnne auch in gegenmärtigem Fall um 


fo wenige Starr finden, ‚ als das Hauß Salm 
| feinen 


J (de 13.) 
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feinen Regreß‘ auf. eine Graflchaft ausüben. 


koͤnne, welche daffelbe nie ganz gehabt, und 


nie ganz prätenbirt habe, 04 11). Endlich 


H) bie Oblervan der Reicheſlaͤndiſchen = 
Haͤuſer für die Wahrheit des Grundfages : daß 


bie Succeſſionsordnung beym ledigen Anfall 


nach der Perſon des lezten Maſeuli zu beſtim⸗ 


men ſey. Senkenberg und Reinhard ſollen 


«die Gewaͤhrsmaͤnner ſeyn, und die Erbfolge ber 


K. K. Maria Thereſia das Siegel aufdruͤcen. 


Aus dieſen Geunden fieße der Berfaffe 
ver Wiediſchen Deduction ben - Vorzug der 
Burgaräflich : Kirchbergſchen weiblichen Linie 
vor der Salmiſchen ww entfchieden an. 
(8.139. Ka u 


= . 16 


| » Zu Behauptung des Vorzugs der Zorſtn | 


zu Wied vor ben übrigen Kirchbergſchen 
Deſcendenten: 1) der Grafen von 
Stollberg. 
Es bleibe ihm alſo nur noch die Frage 
übrig : IT) „Wer von den hohen Burggräflichen 


„Verwandten, wenn ‚biefelben fo, wie fie da 
find, ven fedigen Anfall erleben, ausfchliesiih 
PR erde berecht et ſey?“ Daß für die 
‘ mM 5 J Jurſia 








1) Sm de Primogeniturconftitutlon fen 
‚eine ausdrückliche Haußgefezliche Vorſchrift ent⸗ 


halten, welche den Fall für die Burggräfin 


entſcheide. Es wird die oben $.3. von mie 
‚nr. 7. woͤrtlich eingerücte Stelle verftanden. 


| 2) Die dem Herrn Vater der Burggräfin 
—uͤber bie lehenbare Stüde der Grafſchaft, ver- 
liehenen Sehenbriefe bezeugten, daß derſelbe uch 
für feine Nachkommen weiblichen ehe 
belehnt worben fen; und 

3) 08 gebüßre der »Burggräfin [4 Vor 
‚zug auch nad) der gemeinen Primogenityes 
Erbfolgeordnung, weil fie a) aus ber Linie des 
erſtgebornen Sohns des gemeinſamen Stamm 
vaters, Burggrafen Georg Friderichs, und un⸗ 
| mittelbar von bem vorlegen Befizer abſtamme, 
und b) noviflima defcendens fey, 

Mit der Beantwortung derſelben be 
ſchaͤſtiget ſich nun biefe Sarif vollends bis 
ans Ende, 

$. 13. , I 
Deren Widerlegung. | 
Ueber den erften (5. 12. nr. 1.) wird 
geantwortet: 
A) Der in jener Stelle enefihiebene Fall 
ſe den klaren Worten nach folgender: 
| „Wenn 








\ \ 
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und jede ohne Söhne abgiengen, aber 
elle Töchter verliefen, mithin vier weib« 
. . ‚liche Linien ftifteten , und folglich bie 
: , »@Braffchafte. ben derſelben Abgang niche 
37 xonfolibirt würde, fondern in ihre vier 
7 r Theile getheilt verbliebe.“ 


und.Me darauf gemachte Verordnung gehe das 


hin, daß alsdenn bie ältefte, erftgeborne, leib⸗ 


liche Tochter oder Paciscentin in den Sandes« 


antheil ihrer Mutter allein fuccediren, und ihre 
leibliche jüngere Schweſtern von der Erbfolge 
ausſchlieſen. | | Ä 

Dieſer Fall fen aber gerade der entgegen 
gefezte von demjenigen , ber ſich wirklich zuge⸗ 


tragen habe, ba nemlich die Schweftern nicht 


alle ohne Söhne geſtorben feyen, nicht. vier 
weibliche Linien geftiftee haben, und die. Grafs 
fchaft nicht getheilt geblieben, fondern confolidire 
worden , folglich izt niche von der Erbfolge in 
Theile , fondern in die ganze Grafichaft bie 
Rede ſey u. ſ. w.  inander, entgegengefezte 
Faͤlle aber koͤnnen nicht in einander enthal⸗ 
ten ſeyn, ſondern ſchlieſen vielmehr einander 
aus. no | 
B) Wenn es je erlaubt wäre, fo ertenfio 
. ju Interpretieen, und unter den Töchtern im $. 7. 


⸗ 





174 4) Von der künftigen Sayn⸗ 
der Primogeniturcönftitution nicht blos die Teibs 
liche Toͤchter der Paciscentinen zu verſtehen: ſo 
muͤßte man nothwendig auch in den folgen⸗ 
den S$. 8.9. unter dieſer Toͤchter Soͤhnen, von 
deren Erbfolge diefelben reden ‚. nicht Bis vie 
Soͤhne der leiblichen Töchter verſtehen, ſondern 
- alien Töchterföhnen vor allen Töchtekn ben 
Vorzug geben ; welche Erflärung der Ding: 
graͤfin ‚for nicht gänflig wäre — 
" $. I 4 \ 

Auf den zweiten Grund (5.12. nr. 2) 
antwortet der Verfaſſer: Die dem Herrn Vater 
der Frau Burggräfin Louiſe Iſabelle verliehenen 
Lehenbriefe feyen mit den Uehenbriefen .feiner 
Vorgänger und feines. Nachfolgers gfeichlautend, 
Cs folge daher nichts ‚weiter daraus , ale daß 
die gehen nicht nie den Kirchbergfchen Mannes - 
ftamm , fündern auch dem weiblichen Geſchlecht 
verliehen worden fenen, folglich) auch Diefes vor 
der Salmifchen Linie den Worzug habe. In 


ze 
‘ 


Abſicht auf die Ordnung in der Burggräfl. 


Kirchbergſchen Erbfolge aber laſſe ſich nichts 
aus. der in der Perfon deſſelben gefchehenen 
Belehnung, die blofe fehenserneuerung fen, 
herleiten. Allenfalls müßte man auf die dem 
erſten Erwerber verliehenen Seßenbriefe zuruͤck⸗ 
gehen, 


⸗ 
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gehen, und nach ſolchem ſey die Fuͤrſtin zu Wied 
ſchon in ders ihrem Herrn Vater dem Burg⸗ J— | 
grafen Georg Friderich ertheilten Bachnum u. 
. beonffen geweſen. J > 
. 15. 
Dir zte Grund ($. 12. nr. 73.) see 
aus 2. ‚Sägen. De Herr Verfaſſer antwortet: 


u ad a) Wenn bey ftehendem Mannsftamm 

die Sinienvorgüge bloſe Geſchlechtsvorzuͤge ſeyen, 
folglich nur von Maſculis ihres Geſchlechts 
wegen durch die Geburt erworben werden koͤn⸗ | 
nen, foeminiae hingegen ihres. verfchiedenen 
Geſchlechts wegen deren gar. nicht fähig ſeyen; 
wenn bey Beſtimmung der Ordnung in der 
Erbfolge — es ſey nun gemeine oder u: | 
geniturordnung — nur anf ben festen, Befizer 
Ruͤckſicht zu nehmen ſey; wenn diefer num alla — 
gemein anerkannte Grundſatz bey der weiblichen 
Erbfolge, und- zwar nicht nur in Faͤllen, die | 

fich nach dem Eintritt Des weiblichen Geſchechee 

in dieſelbe ereignen, ſondern auch bey dem 

Eintrittsfalle ſelbſt eben ſowohl als in de — 
maͤnnlichen Erbfolge Statt habe: ſo folge, daß 4 
die Geburt in Abſicht auf die Primogenitur = 

und ben davon abhangenden Rang in ber Erba 

fir, für bie Burggräfin souife Sabele, fein 
| | ‚ modus 


rn 1 


176 4) Oon der Piinfeiqen Bayııs 


modus acquirendi habe feyn Finnen; daß fie 
vielmehr ihres weiblichen Geſchlechts wegen des⸗ 
zur den Mafculis ihrer Sinie eigenen Vorrechts 
unfähig gewefen fen, und daher bey den kuͤnf⸗ 
tigen Abgang bes Kirchbergfchen Mannsftamms 
feinen Vorzug non Geburtswegen zu prätenbiren 
vermöge 5 daß in ſolchem Fall. die Ordnung 
ber Erbfolge fo wenig nach dem vorlezten Be⸗ 
ſitzer, als einem noch aͤltern, ſondern nach 
dem Lezten vom Mannsſtamm beftimmt werden 


muͤſſe. 

Man koͤnne auch nicht fagen, , daß den 
foeminis in der erſtgebornen Linie doch eine 
eventuale Primogenitur oder ein zukuͤnf⸗ 
tiges Recht, vermoͤg ihrer Geburt bey Erls⸗ 
ſchung des Mannsftammes jeder ander weib⸗ 
lichen Vertvandten in der Erbfolge vorzugehen, 
erworben werde. Denn auch das wäre immer 
ein Ausflug ‚aus dem männlichen jure lineae 
oder es wäre dieſes ganze männliche Linienrecht 
auf eine widerſpruchvolle Weife einer foemi- 
nae gegen eine foeminam eventualiter we 
fihrieben. 

Wenn aber je die Geburt einer foeminae 
niche nur “ein Erbrecht, fondern auch ein Vor⸗ 
recht in der Erbfolge: verfchaffte, deſſen Aus⸗ 
übung durch die vorhandene Maſculos nur ver⸗ 

| | bindert 


— — — —— — 
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finder erde, und nach gehobener Hinderniß 


eintrette: fo mäßte auch die Fürftin zu Wieb, 

als erſtgebohrne Torhter des Burggrafen Georg 
Friderichs in ihrer Orbnung einrüden, und ver⸗ 

"mög ihrer früheren Geburt und dadurch erlange - 
ten früheren Rechts der Burdgräfin Louiſe Yfes - 
belle vorgeben. - Denn das gegenfeitige Syſt em 
würde im Grunde auf Megredienterbfolge binaus- 


laufen, u. ſ. w. 


ad 6) vDleſe Setz fep aus des Bra 


von Senke berg Disquif. acad. de fucceflione 
fillarum in regna et printip. cap. VIII. ge 
nommen, wo es heife: „fus commüne in terra 
primogenio .adfe&ta nihil aliud eft, nifi uk 


noviſſma deſtendens füccedat.“ Man habe 
“aber diefen Sag nicht recht verflanden Gene 
kenberg rede In demſelben Cap. insbefondere von _ 


ber Erbfolge in abfleigender tinie, ja er. bes 
haupte in demfelben Fury zuvor , daß Collate⸗ 
valen nad) gemeinen Primogeniturrecht gar 


nicht ſuccediren. Sein Sinn gehe“ dahin? 
„Daß die Primogenitur ı Eucceßion nicht auf 


Seitenlinien gehe, fondern abſteige: daß folge 


lich die Tochter bes fezten Mafeuli, nad 
weichen die Erbſolgeordnung überhaupt zu be⸗ 
flimmen ſey, allen Seitenverwandten var 
gehe. Dat aber dieſer Sag ben; gegim 
. Tätige Stan, site Und MR he 


\ 


«ST. 


178 2) von der kaͤnftigen Sayn⸗ 
— Syſtem nicht guͤnſtig ſey, fele von 
vr in die Augen . 


— n.$ 16. 
RP Endlich wird in einem Anhang noch ein 





. 088 dem Zefloment und Codicill des Burggrafen 


Georg: Friderich ($. 6) hergeleitetes Argument 
ber. Burggräflichgn Seile angeführt und bes 
antwortet, 

„Man glaube. nemlih fi auf die oben 
angeführte codieillariſche Verordnung flüzen, 
zit derfelben - die, Stellen bes Teftaments und 
Sobleiis, woring der Burggraf Georg Friderich 
Leinen Maynsflamm vorzüglid) und nach der 
Ordnung der Geburt ‚zur Erbfolge rufe , vers 
‚Binden und ‚Daraus den Schluß ziehen zu fönnen, 
daß die "Burggräfin Louiſe Iſabelle zugleich mit 
ihrem Herrn Vater. und Grosvater vorzuͤglich 


inſtituirt ſey. Aber auch dieſes ſey offenbar 


Angegruͤndet. Denn J 
1) das Teſtament enthalte blos . eine 
AInſtitution des Mannsſtamms, und fehmeige 
voͤllig von ber weiblichen Erbfolge, und 

a) eben fo gewiß ſey, daß der, Here Burgs 


-.grof Georg Friderich in feinem Lodicill. ber 


« etwa aus ber Linie feines, ‚erfigebornen Sopnes 
herſtammenden Toͤchter weber ausheädttich noch 


Killſchweigend gedacht wir. Er ‚gebe nur {m 
Al 


Sachenburgſchen Bibfolge. «129 
AAllgemeinen verordnet, DAB nady Abgang felties 
Mannsſtamms die Succeſſſon an Niemand 

Anders“, als an feine weibliche Nachkemmen⸗ 
ſchaft fallen, Die Grafſchaft ungetheilt bleib n 
und die nad) dem; Erbvertrag von 1675 alleen 
fuccedirende Tochter ihren Schweſtern zur Ag 

"weiligen "Abfindung bie Summe von foo 

Xchir. geben ſoue. Er habe ſich alſo nur den 
ilfen - feiner ra Mütter und Mutterſchwe⸗ 
ſtern, daß auch unter dem weiblichen Ges 
ſchlechte Primogehiturſucreſſion Statt haben ſolle, 
»gefallen laſſene und nicht anders; als Bezie⸗ 


hungsweiſe auft jenen Erbvertrag davon geſpro⸗ 


hen, DIE ſey der beſte Beweis, daß die Burg⸗ 
graͤfin Iſabelle in der vorzuͤglichen Inſtitutton 
"ihres Herin Vaters nicht mitbegriffen ſey. Viel⸗ 
‘mehr habe derfelbe, fo, wie gebachtes Stamm⸗ 
»Pactum, bie naͤhere Beftimmung, welcher: Erb⸗ 
eochter In’ jedant Ball die Erbfolge vorzüglich 
- "gebähre , den bey der Prinogenitur geltenden 

Rechten" -überlaffen. - 
Es fey übrigens‘ 1) (ehe: vermuthlicher 
Wille, daß feine aͤlteſte erſtgebohrne Tochter 
ir pdh der Tochter feines Enkels den Vorzug haben 
folle ‚ung dieſe Wermuthung. beftätige fih 2) 
dadurch , daß ge: feine Tochter. in ihren Ehepacten 
r Au dan; umıb.ı Suse, wur. ME RUE: en | 
ruͤder 


180 -Von’der Bünftinen Gayı 
Von der Eünftigen Say -· 
Brüder und deren männlichen Deſcendenz habe 


abſagen laſſen. Aus. mehreren Gruͤnden fen es 


alſo gewis, daß dieſer und nicht der Burggräfte 


Louiſe Iſabelle die Erbfolge gebühre, 
Eu 4. 17. 6 
I Einige Bemerkungen uͤber dieſen Erbfchaftde 
| all. 
— 4) Ueber das Verdaͤumis der Dursgräfige j 


Kicchbergifchen Nachkommen unfer fich. 
Ich hoffe, die: Gründe „des Berfaffers 


mie aller Stärfe , bie fie wirklich haben , vors 


getragen zu haben. ‚Hoffentlich wird es mir ers 


laubt feyn, nun auch einige freymuͤthige Bemer⸗ 


kungen über. dieſen Succeſſionsſall beyzufuͤgen. 


Ich will mit dem Verhaͤltnis zwiſchen den 


Burggraͤflich⸗Kirchbergiſchen weiblichen 


Deſcendenten unter ſich den Anfang mas 


chen; wobey ſowohl der Erbvertrag vom Hope 


| "8.1675. ‚als das. Teſtament und Codicill des 
Burggrafen Georg Friderich als Entigelbunge 


quelle N Lu 


Nachkommen wird das Rech ret Erf J— 
geburt fortgeſetzt. 
Rob jenem ſowehi, als nach den Kette 
iſt 


og Ns . 
3) Unter den: weibithen Riechberhlchen 


— 





u 


echenburgſchen Erbfolge. i8r 
iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß, nach 
Erloͤſchung des Mannsſtamms, auch unter den 


weiblichen Nachkommen der Burggraͤfin Mag⸗ 
dalena Chriſtina die Erbfolge nach Erſtgeburts⸗ 


recht fortgeſetzt werden muͤſſe. Gleich im Eins 


gang des Erbvertrags iſt ohne alle Rüdfiche 
auf einige befonbere Beſtimmungen, ohne Uns 
terfchied zwifchen männlich » und weiblicher 


Defcendenz , und aus Gründen, die auch auf: 
bie weibliche Nachkommen anwenbbar find, von 


den. pacifcirenden. 4. Schweftern feſtgeſezt wor⸗ 


ben, daß hinfuͤro in jeder Linie ihrer vier 


Schweſtern das Erſtgeburtsrecht gelten, und 


son ihren Nachkommen unverruͤckt unterhalten 
werden ſolle. ($.3.) Diefe Verordnung iſt 
auch num. 7. ausdruͤcklich, wiewol unter bes 
fonderer Begünftigung der Töchter Söhne - 
oder „der männlichen Erben von ihren - 


„Töchtern ſelbſt ehelich erzeugt , auf ‚bie 


weibliche Erbfolge angewendet worden. Das 
Codieill des Burggrafen Georg Friderich erfläre 


-.. auch diefen Vertrag ganz deutlich eben fo, . und 


- nimme für ausgemacht an, daß, nad) Erlös 
ſchung des Mannsftanıms feiner Sinie, auch unter 


feinen weiblichen Nachkommen das Erfigeburtge 
recht fortdaure. So viel iſt demnach entichieden, 


daß von den beiden Praͤtendentinnen nur eine | 


den Preis davon tragen fönne, N g  $.19 


( 








153 0 Von der einfgen Sans _ 
... m . 
2) Nach ſolchem gebuͤhrt die Krbfolge ber Burg 
J graͤſin Louiſe Iſabelle. J 
Es kommt alſo nun auf bie Frage an: 
welcher von beiden denn bie Erbſchaft nach 
Erſtgeburtsrecht zufalle ? Diefe ift meines 
Erachtens ‘ohne ‘ grofe' Schwierigkeiten für bie 
Burggräfin Louiſe Iſabelle zu entfcheiden. Iſt 
einmal ausgemacht , Daß unter - den weiblichen 


MNachkommen ber- Burggräflichen Linie das Erſt 


geburtsrecht :fortbaure : fo niuß erftlich uns 
widerſprechlich auch der Erbfall, mittelſt deſſen 
die Erbfolge von dem erloſchenen Mannsſtamm 
auf die weibliche Nachkommen uͤbergeht, da 
-auf ſolchen feine Abweichung von der. die Erſt⸗ 
:geburtserbfolge aufftellenden Regel feſtgeſezt iſt, 
nach Erſtgeburtsrecht beſtimmt werben, 
Es iſt nicht der mindeſte Grund: vorhanden, 
in diefem befonbern Fall bie Erbfolge. nach Naͤhe 
des Grads der Erftgeburtserbfolge vorzuziehen. 
Und zweytens muß die weibliche Erſtgeburts⸗ 
:erbfolge auf. eben denfelben Grundfägen beruhen, 
welche bey dem Mannsſtamm Statt finden, 
Ben dieſem aber berudt bekanntlich - die Erſt⸗ 
geburtserbfolge auf folgenben ganz einfachen 
Grunpfägen : : 

D So 








Zachenburgſchen Erbfolge. 18 
) So lang Nachkommen in abſtelgender 





Anie vorhanden find : fo_fihliefen immer die 


Leſtgebornen Sohne alle übrigen ‚Söhne des 
Leztverſtorbenen und noch mehr alle Seitens 
verwandte aus. 

1) Wenn der lezwerſtochene keine Sbhne 


binterlaͤßzt, und alſo das Erbfoltzeckecht der Seꝛ. 


tenverwandten eintritt: ſo ſchlieſen immer "did 
jenigen:, welche mit dem: Leſcherſtotbenen unter 


einem naͤheren gemeinfhafcliäjen Stam̃⸗ 


vader ſtehen, alle uͤbrigen, deren Verwandi⸗ 


Schaft mit dem Leztverſtorbenen einen entfern⸗ 2 


xXeren: Bemeinfchaftlichen : Stammvater 


zum Grund hat, aus; fo, daß zuerſt ME | 


welche von dem Water des Leztverſtorbenen 
ſtammen, bie von.dem Grosvater des Sept 


verſtorbenen abſtammende Seitenverwandte⸗ dieſe 
die Nachkommen von dem rgroevater deſ⸗· 


J ſelben u. fm, ausſchlieſen, und 


. HD) unter den Nachfomrten eines: ge⸗ 


+ menfehafelichen Stammöaters ‘fchliefen - imurer 
die Vorgebohrne und deren Nachkommen ober 


inien bie Nachgebohrne, und deren binſen 


aus, fo, daß alſo z. Ex. die erſtgebohrnen Enkel 


und Urenkel des Zweitgebornen dem Oritiges 


bornen. felbit vorgehen. 
A find unwiderſprochen — 


N ei 


N 


\ * von der Bänftigen Sayn⸗ 
a84 9 Von der runftigen Savn · 


richtig und in, der ununterbrochenen Praxis 


aller Haͤuſer, in weichen das Erſtgeburtsrecht 
eingefuͤhrt iſt, gegruͤndet. O 


Wenn wir uns nun in dem vorliegenden 
Erbfall ſtatt der Fuͤrſtin zu Wied und der 


Burggraͤfin Louiſe zwey in gleichem Verwandte 


ſchaftsverhaͤltnis ſtehende männliche Seitenver⸗ 


wandte des Leztverſtorbenen vorſtellen: fo Aff 


doch wohl keine Frage, daß derjenige, den wir 


In die Stelle ber Burggraͤfin Louiſe ſezen, bene 


rf 


jenigen, ben wir uns. an bie Stelle der Fürftin 
zu Wied denken, nad) Erſtgeburtsrecht vermoͤg 
‚bes angeführten dritten Grundſatzes ausfchliefe. 
Iſt diß in der Erbfolge des Mannsſtam⸗ 
‚mes ſo, fo muß es auch in der weiblichen 
Erbfolge nach Erſtgeburtorecht fo gehalten 
„werden, daß. bie Dorgeborne und derem 
ſaͤmtliche Nachkommen die Nachge⸗ 
„borne , wenn gleich dieſe dem gemeinſamen 
.&tammvater näher find ober unmittelbar an 
derſelben angränzen, ausfchliefen, folglich in ber 


Anwendung auf gegenwärtigen Fall: daß die 


Burggraͤſin ton die Süeftin u Wied ause 
Sie 


5 20. 
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D) Der Verfaſſer der Deduetion fließt. au 


ähnlichem Grundſatz wider Stollberg. 


x 


die Grafen von Stollberg geſchloſſen. 
„Nach dem Grundbegriffe der Succeſſion nad 
Erſtgeburtsrecht „ ſagt er, gehen die. Nach 
„kommen einer juͤngern Schwefler einer Ab 
„teen nie vor” Ganz richtige! Iſt 
es aber nicht eben fo richtig, wenn ich fage: 
Mach dem Grundbegriffe der ‚Succeffion nad) 


Erfigeburtsreche gehen die jüngeren Schwer - 


ſtern den Nachkommen der zuvor verſlor⸗ 


* —— 


al ältern Schweſtern nie vor ? 


4. 21x. 


u 4) Pelfung de des Wiediſchen —9 


„Der Hauptgrund, aus welchem die ange⸗ 
fuͤhrte Deduetion die Wiediſchen Anſpruͤche be⸗ 
hauptet, iſt der, daß, ſo lang der Mannsſtamm 
dauert, keiner foeminae, ein Primogeniturrecht 


zuſtehe, Beine in rechtlichem Verſtande Erſtge⸗ 


bohrne oder Nachgebohrne ſeyn oder heiſen koͤn⸗ 
ne , Feine an den Vorzuͤgen ber Unle Ihres Was 


ters Antheil habe, —— das Pelmogenbun⸗ 


Der Verfaſſer dee Wiediſchen Deduction 
hatſelbſt aus ähnlichen Grundfaͤtzen wider 


” 286 4) Van der Fünftigen Styn -· 
erbfolgerecht erft mit dem Ableben des festen 
vom Mannsftamm und Yon ber Perfon biefes 


Aezten vom Mannsſtamm auf das weibliche 
Gecſhlecht uͤbergehe, und in ſolchem Falle: keine 


Verhaͤltniſſe unter und zu. den erloſchenen 
maͤnnlichen Linien in Anſchlag gebracht wer⸗ 
den doͤrfe u. ſ. w. oder wie es im 17. ſ. der 
Deduction, ausgedruckt ift, daß in ſolchem Fall 
Zeine Verhaͤltniſſe zu ben erloſchenen männlichen 
$inien , foniseen vielmehr. bios allein die Ver⸗ 
Hältniffe der vorhandenen weiblichen Werwandten 
a dem rLegten vom Mannsfiamm Statt finde, 


Ich antworte darauf: 
Br a) In allmeg finden feine Verhaͤltniſſe 
zu erfofdsenen männlichen Linien Statt ; aber 
es finden Verhättniffe der nun nady Erloͤſchung 
des Mannsftamme wirklich vorhandenen 
weiblichen Linien unter fih Stat. . Daß 
bie Burggräfin Louiſe Iſabelle aus einer 
maͤnnlichen Linie des gemeinſamen Stamm⸗ 
vaters abſtammt, daß ſie aus der erſtgebohr⸗ 
nen maͤnnlichen Unie deſſelben abſtammt, 
daß ſie Tochter des vorlezten regierenden Herrn 
aſt, gibt und nimmt ihr ſchlechterdings nichts. 


maanlichen ober * welbuchen iſt ganz gleiche 
| 7 gildg 


Daß fie ber .aus der ekftgebornen — - 


_ 


a. — — — — —— Be 
. re = 
.. 
Der 
R ® 


0 gachenburgſchen En 


giltig — : daß fie; fäge ich, aus der erſige⸗ 
bornen Linie des ihr und ihrer Gran Mit⸗ 
vraͤtendentin mit ‚dem Leztverſtorbenen gemeins 
ſchaftlichen naͤchſten Stammvaters herſtammt, 
das iſts, was ihren Artfprüchen über die Fuͤrſt⸗ 
U: +. Wiediſchen Anſpruͤche das entſcheidende 
Uebergewicht gibt, welches die heſteicheerlche 
Gent ſchwerlich miskennen wird. 


Wenn die Geburssorbnung folge wäre: . 
en \ Burggraf | 
et. 0 Beag.: Friderich N 
Faraline , e, Bißelm udieig ” Johann 
reg. Zorſtin 71751. reg. Graf zu 





qu Wied. I -] 5 Sayn. Hachen⸗ 
mu. MWilhelm Georg, burg. 
el | 7 1777. 
| 2 zouiſe Hſebel I 
Auguſte. 


fe müßte unwiderſptechuch die gif au ie 
‚ erben , nicht, weil fie dem Grab nach dem leg 
‘ten Mafculo naͤher ift „‚'als Louiſe Iſabelle, 
ſondern, weil ſie erſtgeborne waͤre, dieſe aber 
"yon. dem zweitgedohrnen Kinde bis gemein⸗ | 
ſchaftlichen Stammvaters abſtammte. Miche . 
‚ae , deß louſe Iſabelle vom erſten Sohn 
| Elo 


— — 


Erbfolge gelange. 


W 


ass8 4) Don der kuͤnfeigen Say 
Calfo von einer männlichen Linie) ſondern 
daß ſie vom erſten Kind des gemeinſamen 


Stammvaters abftamme , iſt Entſcheidungs⸗ 


grund. v 
b) Daß das Primogeniturerbfolgerecht 
erſt mit dem Mieben des Lezten vom Mannse 


ſtamm und von defien Derfon auf das 


weibliche Geſchlecht übergehe , worauf fi) bie 
Wiediſchen Nechte ebenfalls ‚geünben ſollen, if 
ganz richtig: aber nur nicht nach der Naͤhe 
Des Grades, fondern nad) den Grundfägen 
der ginealerbfolge , wenn anders bas Erſt⸗ 
geburtsrecht im Hauß gelten fol. So gewiß 
nemlich ber in der Wiediſchen Debuctiön oft 


- angeführte Grundſatz iſt, daß die Ordnung 


der Erbfolge bey der Erbfolge nach Erſtge⸗ 
burterechr eben ſowohl, als bey der gemei⸗ 
nen Erbfolge von dem Leztverftors 
benen ausgehe : ſo gewiß ift auch, daß in 
der Erbfolge nach Erſtgeburtsrecht nicht der⸗ 


jenige, der, der Römifchen ober auch der 


teutſchen Grade » Berschnung nach, dem 


Leztverſtorbenen am nächften ift,, fondern der⸗ 


jenige, der, der befannten Lineal-Ordnung 
nach, am nächften an benfelben angränze, zur 


— a2. 


— 
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5) Prüfung der Verglelchung biefes Eifite mie 
dem Oeſterreichiſchen nach Karls VI. Loos, 


Aus dem bisherigen ift nun (chen flar „tie 
‚wenig pafiend bie Wergleihung des Eünftigen 
ESayn⸗Hachenburgiſchen Erbfalls mit, dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Erbfall nach Karls VI. Tode ausges 
fallen ſey. Es find. zwey ganz unterſchledene 
Faͤlle, die ſich ſchlechterdings nicht in die Par 


rallele ſtellen laffen , velche Herr of Anjte | 


trefjen glaubt, 


Eine Linie heißt nach achüeutlhen 
"Begriff, wie in der Deduction felbft: 5.9. aus 
„Struvs Synt. jur. feud. cap.IX.'$.7. or. 4. 


angeführt ifl, „colleftio perfonarum ab eo- 


“ dem ftipive defcendentium, Wenn wir affo 
in Ruͤckſicht auf die Einealerbfolge die mögliche 


" Kinienfolge, nach welcher eine ünle die andere 


ausſchließt, nach den Stammpaͤtern der⸗ 


ſelben beſtimmen wollen: ſo folgen offenbar die 


Hauptlinien, deren jede wieder mehrere Linlen 
unter ſich begreifen kann, alſo auf einander z 


Die erfte inte ift die Kine des CLeztver - 


> orbenen ſelbſt, welche feine Kine 
der, Enfel, Urentel m, in 1) Bu 


N 


"190 +4) Von der kunfagen Sayn⸗ 





Die zweite die finie des Vaters des 
„eztverftorbenen „ ju welcher die 
Bruͤder und Schweſtern deſſelben und 
deren Nachkommen gehören. u 

Se dritte die $inie "des Brosvaters 
des Leztverſtorbenen, welche die 
ucles und Tantes beſſelben, und welche 
von dieſen abſtammen; Fbegreift. + 

De vierte die” nie "bes Urgros. 
paters., alſo ‚bie Gros . Oncles und 
Gros. Tantes deſſelben und, deren % 
koͤmmlinge. uf w. FE 


Def, vorausgeſezt wollen wie nun "bie. 


gieichung ‚anftellen. In dem Deflerreic Me | 
Fall hatte es Maria Thereſi ia, welche. 


erſten Linie ftand, ‚mit Gliedern ber . Sad 


"1 


— 


Unie (den Joſephiniſchen Töchtern) und” 
Gliedern einer nod) entfernteren finie zu im 
In dem Sayn · Hachenburgſchen Fall hat es in 


. deim Streit, zwiſchen der Fuͤrſtin zu Wied und 
der Burggraͤfin Iſabelle ‚nicht, ein Glied der 


erſten mit einem Gliede der zweiten Sinie zu 
ghun, ſondern zwei Glieder der Aypeiten 


| inte ſtreiten miteinander. DIE auffallende 


NAehnlichkeit, die man darinn „finden wollte, 
verſchwindet alfe ſogleich/ ſobad man ber Sache 
auf 


[4 


. " Sachenburgfchen Erbfolge. Tyr 
auf den Grund fi eht. Kaͤme es auf die Naͤhr 
des Brades zwiſchen dieſen beiden Gliedern 
einer und eben derſelben Linie an: ſo waͤre 
der Fall geſchwind für die Fuͤrſtin zu Wied 
entſchieden. Da es aber, vermoͤg des Erſt- 
-gebimtsrechts Auf: dae Naͤhe oder das Alter. ber 
inien anfommt:; : ie. welche ſich jene zweite 
Maudelltnue ‚wisder eilt, fo muß duch dag 
Glied der erften Afterlinie das Glied der dric⸗ 
E Afterlinie, nochwendig autgeſchloſſen werden. 


x 1 Mon, u 23. 

9 Bedfung 1 des ‚que ber ©. 8, eigeeiteten 
8 Bebelsgrundes. J 

EIER: Mob. ‚ein ſcheinharer Beweisgrund. ift der⸗ 
——6 welchen ‚ber Verfaſſer der Deduction 
aus der guͤldenen Bulle herleitet (5. 9.), weil 
-  biefes teutfehe Grundgeſetz, welches Bag Recht 
, der Erſtgeburt in, den weltlichen Kurhäufern 
‚eingeführt, babe, zuerſt die Söhne, ‚und unter 
ſolchen den erſtgebornen, ſodenn, wenn der Lezt⸗ 
bverſtorbene keine Soͤhne verlaſſen habe., deſſen 
alteſter Bruder und endlich in Ermanglung 
ber Brüder die weitere Blutsverwandte 
und unter ſolchen den naͤchſten vom naͤchſten 
gemeinſamen Stammyvater abſtammenden ur 
Erbfolge es ſolglich nach dieſer Analogie / in 
‚der 


192 Von der Einfiigen Sayn⸗ 
der weiblichen, Erbfolge nach Kuftges 
burterecht,. in Ermanglung einer Tochter des 
‚gegtoerftorbenen „ deſſen ältefte Schweiter 
‚alle ‚übrigen weiblichen Verwandten aueſchleſſen 
muͤſſe. 

In der That verordnet bieſe⸗ Geſetz — 

der im VII. Cap. enthaltenen Erbfolgeverorb 
nung hier nicht zu gedenken — im Xxxv. Ron 

| pitel ausdrücklich : J 


ut-- primogenitus mius Aröcedi in 

eis (Eletoralibus) fibique foli jus et 
‚. ..dominium competat , ‚nid, forfitan 
mente captus, fatuus fe alterius 
. famofi et notabilis defe&us exifterer, 
. Pfopter quem non deberet Ten poſſet 

bominibus prineipari, in quo caſu 
imnhubita Abi ſuceeſione, fecundoge- 
mitum fi fuerit in ea progenie feu 
allium feniorem fratrem vel cönfangui- 
5 neuem laicum, qui paterno ſiipiti in 
kſcendenti reito, linea proximior Fuer, 
volumus ſucceſſurum.“ 


=. bi mögte mit demjenigen niche lange ſtrei⸗ 
0 te, welcher behauptete , daß" nah dem Sinn 
dieſer Verorbnung in der Erbfolge. der 
Seitenverwandten noch nicht die Lineal⸗ 

> ord⸗ 


vie 








I 
* 


Sache barglhen ip 


ordnung, ‚wie fte izt in allen. mit 5 
trecht · verſehenen Haͤuſern uͤblich FR, Statt. gefun 
den habe, ſondern vielmehr derjenige, weſcher dem 
naͤchſten mit bem Leztverſtorbenen gemeinſamen 
Stammvater der naͤchſte war, (Qui paterno 
ſtipiti in defcendenti’re&ta linea proximior 
eft) alle andere, obgleich von aͤltern 
Soͤhnen dieſes gemeinſamen Stammn 
vaters abſtammende Sejtennerwandte aus⸗ 
geſchloſſen hahe. Ich bin pielmehr bievon 
wirllich ſehr Überzeugen 


Eier bie Fauͤrſtlich— Wiediſchen Anſpruch⸗ 
Börfe aber doch wenig gegruͤndeter Troft darinn 
ijegen. Das Raͤthſel iſt auch nicht ſchwer 
aufzuloͤſen. Alles, mas daruͤber zu fagen iſt, 
beſteht darinn, daß unter Karls IV. Regierung 
die Erſtgeburtserbfolge noch nicht ſo ausgebildet 
geweſen iſt, wie ſie es ſeit ohngefaͤhr 2 Jahr⸗ 
hunderten, mit bewundernswuͤrdiger Ueberein. 
ſtimmmg des Herkommens aller Haͤuſer, In 
denen dleſelbe eingefuͤhrt wurde, in Teutſchland 
geworben if. Die heutige Kinealerbfolge 
Ber Seitenverwandten war noch ein ganz 
unbekanntes Ding. Die in ber ©, B. alıfges 
ſtellte Erbfolgeordnung in den Kurfürftenchüs 
mern iſt gar nicht die heutige Erbfolge 
Ceutſche Staatek. a uter Theil. 0 nach 


94 Von der kuͤnfrigen Sayn⸗ 

nach Erſtgeburtsreeht. ) Sie lauft auf 
ein Gemenge Son: Erſtgebures⸗ und Senio⸗ 
ratsrecht hinaus. In abfleigender Unie 
ſcheint zwar dieſes Geſetz die heutige Erſtgeburts⸗ 
erbſolge zu begruͤnden, nach welcher der Sohm, 
Enkel u. ſ. w. des Erſtgebornen deſſen Bruͤder 
ausſchließt, wenigſtens ſpricht daſſelbe ©) dem Enkel 
aus dem vor dem Vater geſtorbenen erſtgebornen 
Sohn den Vorzug vor- den nachgebornen Soͤhnen 
ausdruͤcklich zu. In Anſehung der Seitens 
erbfolge aber weißt die G. B. Ron feinem 
Repraͤſentationsrecht. Der aͤlteſte noch ⸗lebende 
Bruder ſchlos in einigen bald nach Errichtung 


ber G, B. ſich ereigneten Fällen bes zuvorgeſtor⸗ 
GE | benen 





3): Man vergleiche Hofscker DIE. de origin. et fitis 

>  fuovefl. ex jure,primogen. $.78. Grab Difl. de fatin 
ordinis Succedendi ‚in benda legitimi (Stuttgard. 1779.) 
$. 32. fE 53. 

) Cap. VII. „Poftguam üdem prineipes Fleßores —* 
lates et eorum quilibet efle deſierit, jus, vox a 
- poteflas eledtionis huiusmodi ad filium fuaum’ primoge* 

" nitum legitimum faicum: illo autem nen extante ad 

ejusdem Pprimogeniti Peifnogenitum, dewolvaker. 5 


lis legitimis Iaicis ab hac Iuce ‚migraret - un — jun, ° 
vodx et poteſtas electionis praedictae ad Seniorem fra» 


. zem-laisum per .veram paternalem- Yirieam defcendes- - 


«' tem, et defuceps ad; Bis. primogenitum laicum Je 
volvatır, j 


D) .- mo... h An BR _. > . 
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ö— ———— — — — — — *— 
henen sülseren Bruders, Söhne aus, Dies iſt 


wol der fichenfte Beweis, wie die wenbeudige 
Stelle Dee: C: B. zu erklaͤten · ſey. Und von’ 
weiter entfernten Seitenverwandten erbt wie⸗ 
der nach deutlichem Ausſpruch der G. ri 
gui paterno ſtipiti in deſcendenti recta 
lnea proximior eſt. Hier giebt es freilich⸗ 


mechnmehe:, als „eine. zweifelhafte Frage, ius⸗ 
| a 2 


beſondere: 


9 nl * .. fi ir ’ ’ 2 . . , 1. — 2 Ä 
2) wiköle Yäbe berechnet werten miffs; 
>08 neinlid, unter, dem patepuo Äißize. der gemeii, 


ſame Stapmpater aller, lebenden  Seitenpera 


wandten zu.nerflspen und bie, Mäfe nach Ro⸗ 
miſchen Begriffen zu „berechnen fen; oben; ob 


unter demfelben ‚nach teutſchem.· Recht. der, . 


naͤchſte einem oder mehreren Seitenverwanbten.. 
mit dem $eztverftorbenen_gemeinfame Stamm⸗ 
vater verftanden' werben .müffe , und bie” von 
foſchem Abſtammende alle, welche von einem 
eitferhferen, gemeinfamen Stamnwater herrüßten, 
ausſchlieſen, wenn diefe gleich nach Römifcher 
Berechnung, näher, als- jene ſind; mil einem 
Woet EOb die Naͤhe nach Roͤmiſchen ober 
56 ni u n I, O 2 
M Der Verfaffer der Deduction hat ſolche S. IK. not o 

©. U. ſelbſt. augtfuͤhrt. tt 
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wach teutſchen Vesriſten berechnet werten mie 
3:9 ‚und 

1 v2). Ob, wenn: mehrere. gleich, nahe wet 
wandt ſind, Ainienvorzug entſchieden habe, 
ſet daßf der Nachkommen des: aweitgebohrnen 
Sohnes des gemeinſamen Stammpaters ben. 
gkelch nahen Machkoͤmmling des drittgebohrnen 
aAuncygeſchloſſen hätte, oder ob as auf ‚dab aacue⸗ 
ße Alter angekommen ſey ®- u. 


...&o viel ift aber doch ganz entſchieden, 
veaß ea bie Nähe der Verwandiſchaſt, nicht 
Auf die” "Lineatotdhung "angefommen ift, 
Dir ins” Folge Hieraus anders, als daß die in 
der. B. bezeichnete Erbſolgeorbnung eine ganz 


andere ſeh, als die’ ſeit einigen Jehchunderten 


ehftrbene Enghauatſece J 
Wenn 





ae Ich bin ein — 5 or — der Nihke an⸗ 


gi. fee den. vom nächſten gemeinſamen Stammvater aba 
„, Rammenden Geitenverwandten verſtanden fep: Die 
\. Gründe hier anzuführent, wäre zu‘ weittäuf, 


* Hofacker in Diff. de Örig, et tathk fuceonis ex jure 


ptimogerturae 9. di. S. 104. iſ für das Erſte, weil 
2 IR dein Erbfolgeſtreit nach dem Aode des Nepriege 

.Nhaſpo fuͤt Heinrich den erlauchten wider die von dem 
. Bweitgebotnen. erzeugte Sophie von Brabant von dem 
Baier gefprocden worden if, mb sivat ans dem 
- Wunde, „quod! cx. primogenita ſarute ſit natus. ? 
| Diele Frase verdiante eis welitir Untetfuung 


— 


[3 
) 
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Hachenburgſchen Schweſtern - Im Pe 


Jahrhundert gemacht worden wäre, . wie ſr jm 


ſiebenzehenden gemacht worden * wuͤrde 
der von der G. B. bergenommene — 
ſehr ſtark und ‚vielleicht entfcheidend ſeyn. Da 
aber dieſes nicht iſt: fo muß unter ber von {ße 
hen eingeführten en nach, Erſtgeburtsrech 
diejenige Erbfolge verftäh dem werden, welche, zu 


Ä ber Zeif, bo der — errichtet wurde, unter 
Ne Erbfolge nach Erfgeburtsrecht nerftandent . 

worben iſt, und "zum Gluͤck iſt es gar Feine 

zreifelhafte Frage, was für eine Erbfolgsordauig 


man im Jahr zer. anter dem Namen der 
Erbfotge nach Erſtgehurtsrecht verſtanden habe, 
Man kannte unter. dieſer Benennung ‚feine. ans 
bere „.als. diejenige, woran. ich. oben fehon bie 
Grundſaͤtze angeführt habe... und worinm alle 
Haͤuſer , in, welhen ‚ Grfigeburtgreipt, eingefäßet 
iſt, ohne Ausname uͤbereinſtimmen. Es iſt alſo 
"gang klar, daß man ſich Fuͤrſtlich· Wiedſcher Seit 
nicht auf die G. B. bernfen koͤnne, um eine Erb 


folgsordnung zu erläutern, die zu den Beiten bee 


G. B. noch unbekannt war, und in ihrer Aus 
Bepring anf die Erbfolge der Seitenverwand⸗ 
ten erſt etliche Jahrhunderte nachder m, 


wurde; - 


I 
Wenn nun dar Wertrag der vier: Say | 


93 | u sa | 
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| ya Pay ap 2 2%; | 
) Von ben‘ Verhackz zogen der Burg⸗ I 
il. "ig "Kiechberdifgen und der Salmiſchen 
Unle. N 
we Se ind bie Hauptgtände. : warum ich 


mid von ber Gerechtigl it des Fuͤrſtlich. Wiedi⸗ 
ſchen Anfpruche gar nicht, ‚überzeugen kann fo 
D ſich auch Herr Ofel — vielleicht mit U 

bberzeugung', ich will “fügen : : in der eis 
= hüng Zaß er eine gerecht? Sache vertheibl; 

ge — Muͤhe gegeben Pat. * „Venfeiben, „einen 


auf wi geben, J 


SR a VE a 1 
‚Um ſo wichtiger iſt ˖ nun die Frage: 5 Was 
es mit den -Anfprüchen: des Fürften zu. Salm 
Oo eine⸗ Veſchaffenheit Habe, “und wie ſich die 
Guͤndsr auf welchen ſolche berufen, zu den 
Beinden nworauf · die Graͤſin Louiſe Iſabelle 
anf: bie Erifötge Anfpraiei: wacht ; verhalten? 
‚Woben :es das Haus‘ "Salm- eigentlich mit der 
ganzen Burggraͤflich ⸗ Rirchdergſchea 
Ainie awfzunchmen dar “ 


er der Sürftlic Wiediſchen Detyetion 


x. 


dat zwar Herr Okel auch die Salmiſchen An⸗ | 
ſfruͤche zu wiberlegen geſucht, und die Gründe | 
ensgeflhet aus welchen die Burggrößiche 
oo. Ray 


2 a nn 
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Bvachenburgſchen Erbfolge. 199 
Kicchbergfchen :- Nachkommen dem Fuͤrſten zu 
Salm /als Abkoͤmmling der Schweſter Anne Louiſe 
vorgehen ſollen. Da aber aus der Deduction 


die eigentlichen Anfprüche ; des. Fuͤrſten zu 


Salm 2 nicht. deurlich , und die Brände, 
womit dieſelbe unterſtuͤzt wurden , gar nicht 
zu erſehen ſind: ſo will ich daruͤber noch nicht 


urtheilen. Vielleicht erſcheinen vdhnehin bald 


Gegendeductionen, ba es denn wieder Gelegen⸗ 


heit geben wid, von ber Sache zu Ipredhen. 


b 


Aus bem Erbvertrag vom Jahr — — 
aus welchem ich oben $. 3. alle vom der Erb⸗ 
folge handelnde Stellen eingerüde habe , laͤßt 
fih freilich — vorausgeſetzt, daß feine andere 


Entſcheidungsquellen hinzukommen — fehpn fü 


ziemlich fchliefen, was für Gründe von beiden 
Theilen -zu Begründung ihrer Anfprüche ſich 
gebenfen laſſen, und ob fie die Probe halten 
ober niche, Ich babe auch wirflich fchon eine 


Pruͤfung bderfelben nad) dem Inhalt des Erb. 


vertrags aufgefeht. Um aber mein Urtheil 


BR: dem —— der Voreiligkeit auszu⸗ 


ſetzen, 


e) Ob nemlich dieſes fuͤrſtliche Haus auf das Ganje ober 
.7. nur atgj die Helfte der Grafſchaft Anſpruch macht. 
Nach der Wiediſchen Deduction zu urtheilen, müßten 

De amf die ganze Grafichaft schen, 

: Br 











9— | Br vi 3 — 
y Voͤn en — —* der Bun = 
i — "Rüchherfifen unb der Satmifipen 


. rn Ente; © u. 
— | find bie Ha uprgtände , 4 " warum ich 
mich von der —— des Fuͤrſtlich. Wiedi⸗ 
ſchen Anfpruchs gar nicht ‚überzeugen kann ; fo 


| a ſich auch Herr Brei — vielleicht . mit He: Ä 


berzeugung, ich will‘ fügen : : in der Mei⸗ 
hung r daß er eine gerechte Sache vertheidis 
ge — Nuͤhe gegeben hat, denſeben ‚eisien 
Fi ni geben, J 


‚Um fo wichtiger iſt ˖ won nie Grage: 5 Was 
= ‚mit den Anfprüchem: des Fuͤrſten zu Salm 
ags eine Beſchaffenheit Habe, und wie ſich bie 
Gruͤnder auf welchen ſolche beruhen, ‚ zu den 


% 


- Brinden‘,: aworauf· die Graͤſin Louiſe Iſabelle 


anf. die Erfolge Anfpraihe': macht, verhalten ? 
‚oben :es das: Haus Salm Tigentlich mie: dee 


‚ganzen Burggraͤflich ⸗ Rirchbersſchen 
Ainie ufsunepmen dar W 


, I; der Fuͤrſllich⸗ Wiediſchen Debyetion 


dhat zwar "Here Okel auch bie Salmifcen An» | 
fpruͤche zu widerlegen geſucht; und die Gründe | 


ausgeführt, aus welchen die Burggraͤſtich⸗ 
EEE RKirch⸗ 
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— Johannette. 
bb. 1632. : 1701. erhält den Altens 
schifehen Antheil der Graffchaft Sayn. 
'em. I. Johann: Landgraf zu Heffen-Epftein, 
‚0b. Georg. Herzog zu Sachſen⸗Eiſenach. 
Ä Magdalena Epriftina, . "Salome Sophia 
geb.1658. f1715. Urſula, geb.1679. 
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ſetzen, will ich zuvor erwarten, ob nicht die Aris⸗ 
ſpruͤche und Gründe der beiden übrigen Praͤten⸗ 
benten bald avthentiſch dem Publicuns vorgelege 
‚werden, unb alsdenn erfi auch über biefe meine 
umparthelifche Gedanken aͤuſern. Sollte dafs 
felbe unserlaffen werben : fo wird mir mol niche 
verdacht werben fönnen , ‚wenn ich in einerm 
andern Bande meinen Sefern jur Prüfung vors 
lege ‚ wie idy bie möglichen Anfprüde und 


+ wabrfeheinlichen . Gründe, derſeben nadp 


bem Erbvertrag anſehe und beurchele 


Sie füge ih nur noch die der Wiebl 
ſchen Deduction eingeruͤckte Stammtafel bey, 
welche in der Sache zu deutlicherer Vorſtellung 
dus ganzen Erbfolgeſtreits viel Echt on 
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Sühfter Arne. 
‚Bon ‚den - Streitigkeiten oe der 
Abtiſſin⸗ han den Conventualinnen J 

des Kloſters Burtſcheid. 


ch babe ſchon oben ir dritten Bande a) 
die merkwürdigen Reichshofrathserkennt⸗ 

niſſe eingerüdt ‚ weldye durch die innerlichen 
Streitigkeiten im Kloſter Bureſcheid und die 
von. dem Ordensviſitator ohne Mitwirkung ber 
weltlichen Gewalt vorgenommenen Schritte ver⸗ 
anlaßt worden find: Inzwiſchen wurde -bie 
‚Sache ohne Zweifel nach den in denfelben auf⸗ 
‚geftellten Grundſaͤten des Faiferlichen : Hofes 


behandelt. In der Hauptabficht laufe der 


Screit nun. auf die Wahl einer Coadjutorin 
'hinays., !wie aus folgendem Deicepofrarger 
Concluſo zu erſehen iſt. 

| | Mattis 5. Hr. 1785. nu 

Bu Burtſcheid Abbtiſſin contra den Abbten 


zu un die Einmiſchung ugd Sufpenfion 


in temporalibus et {piritualibus betreffend, , 


five Impetrantiſcher Anwald von Fichtt fub 


pracl. 31. Martii' 1783. überreicht allerunters 


| "ie 
a) ©. 197. dis 214. WON ” 


Teutſche Staatek, ı ıter Theil. ü P 


er 


L 


N, 


202 ı 3) 6(oadjutoriewahl 
thaͤnigſte e Deritionsanzeige , famt weiterer Bor- 
ſtellung itte pro paritionem pro ſuffi- 
eienti accrptando et inftigationes ad. ultefiora 
difturbia ‚prohibendo appomg-it. ttt. cum 
ult. conc. in duplo. 2% 


-Idem ſub prael. 09. Maji * an. uͤher⸗ 
reicht: allerunterthänigfte Anzeige und Bitte, pro 
füper novis: his circumftantiis 'refledtendo, 
appon. Litt,w 3 x.3 y⸗ cum ſubadj. num. I. 
‚es. concl. ia daplo. on 


: Idem fub“ präel. 4. Jul. d.a. aberreiche 
allerunterthänigfte Voeſtelluug und Bitte : pro 
deferendo eventualiter hummis intus petitis 
appon. conol. et Lit. Z.3 in. duplo. | 


Idem fu praef. 21. Aug. fupradidi anni 
überreicht allerüntercänigfte Anzeige, Vorſtellung 
und, Bitte; pra.defererido hummis ineus:pe-. 
titis, appon, concl. et Lit. A. 4. Ca, in.duplo. 


Idem fub praestis 26.Sept. 20.Nov.1783, 
et 7. Februar. a. p. idem petit, appon. concl. 


In sadem von Waldhaufenfcher Anmwalb Urs 
bän' füb praef. 25. Sept. 1783. übergibt aller⸗ 
" underehänigfte Borftellung und Bitte, pro com- 
münicandis intüs didis Exhibitis et defe- 
| rendo reliquis petitis appon. concl. in duplo. 


In eadem Priorin und Capitularinnen zu 

u Vort ei überreichen fub praef. 1.Maji 1783. 

per_la Bonts allerunterfhänigfte documenta- 
’ | tionem 
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tionem infinuati conclufi de 37.Febr. nuperi, 
nebft fernerer. Befehmehefüßtumg und Bitte,. pro 
ferendo ad Abbatiſſam ulteriori Injuncto 
‚ intus petito. appon. Sig. ©. ). et Lit. 
Ee.— Hh. cum concl. in:duplo. 

Idem la Bonté ſub praeſ. 19. Maji d. a; 
uͤberreicht allerunterthaͤnigſten Nachtrag ad Ex- 
hibitum' praecederis .mit Bitte, pro ferenda 
ulteriöri ordihatiorre Caefarea appon. Lit. 
li — KK. et concl. in duplo. nt 


‚Idem ſub -praef. 20, ejusdem überreichte 


Namens Priorin und Capitulartanen alletunters 


thänigfle Deductionem der gefamten Commiſ⸗ 


ſionsprotokolle, mit befonderen Aufflätungen, 


ſchließlicher Anzeige und Bitte : pro ferenda 


aunc Caufae decifione.appon. concl. in duplo. 


Idem Sub: praefi gı. Maji 1783. aceu- 
fando lapfum termini fupplicat pro, .impor- 
tata nunc informatione princjpali , promo- 
venda adtorum relatione „appon. concl. 


„Idem: fab: präef. +7, Juhfi-ejusdem an. 
übergibt allerunterthänigfte Worfegung des von 
er Abbriffin beym Regierungs » Antritt vorge 
—* und reſpective bermätigen Suftantys 
ber, Abtey mit Bitte : pro ferendo defuper de-. 
cifione caufae, 'appon, Concl, et Num, 
1. — 8. in duplo. _ 


° Taem füb pracf 30, ejusdem m. er am 


überreicht elerunteetgänlaße Anzeige ad Membr. - 
\ 2 0.000... 


» 
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‘s. Concluf de 4. Nov. 1782. nebft wieder. 
holter Vorſtellung und, Bitte :. pro ferendis 
Nuùne petitis erdinationibug- Caefareis. ap- 
pon._: nom, 9. 10. „Il. et ‚concl., ‚in duplo. 


Idem ſub pradf d2. ul. d. a: uͤbergibt aller⸗ 
unterthaͤnigſte eh Ad ſteis Bänfender. neuer 
Mißhandlungen, Bitte pro ferenda nunc 
quantooins ‚ob morae periculum retro petita 
cauſae decifiong, Appon. num. 12. 1%. et 
concl. in duplo, Ps 


. ladem fub-ptaef: 25. ejusdeln et 28 Maji 
a. p. idem petit, appon.conc, 


' In-eadem innbenannte 3. Kapitularinnen 
ſub praef. 2: Julii an. praet. überreihen in li- 
teris allerumterthänigfte Separar. Anzeige, Bor. 
flellung und. Bitte, pro ferenda in pcto Wald: 
baufen intus petita ordinationt Caefarea. 


In eadem Herr Churfuͤrſt zu Koͤlln ſub 
praeſ. 12. Majf 1783. ‘überreichet per Dittrich 
allerunterchänigiten Commiſſariſchen Hauptberichẽ 
cum . adjuncta zelagione - Ä ‚ Ybrlelogationis | 
Ä ivszue Aubadj,..:r. * Kr 


In eadem‘ nnnſcuſſhe Anwald Die 
rich ſub ptaef.' 19. Apr. a. p. fupplicat "pro 
maturatida  Införmatorialium . reſolutione. 
app. Sig ©: et conel. 


‚ In eadem Priorin . und, Eapitularinnen 
füb ptaes, 27. Sept a. p. bemr(hen per la 
| Bonte 


/ EN 2 











im Rloſter Beirrfiheid, .. Jos 
Bonte allerunterrhänigfte Vorſtellung und Bitte: 


pro reaflumenda et finiendä‘.ob morae peri- 
culum refolutione ; appon. roönch | 


Eadem ſub präef. : 4. 04. nup. . Aber 
reichen per la Bonté allerunterthänigften Mach⸗ 
£rag ad exhibitum de praef. 27. Sept. miperi, 
juncto petito hummo inhaofivo appon. sericl. 
et num. 10. in duplo. “ 


"Publicatur refolutio Caeſ. Raif. Majefe 
Haben gehorfamften Reichshofrath allerunters 
ehänigftes Gutachten ollergnäbigit approbiret ; ; 
beme zufolge. 

mo Ponatur: des welland Herrn Charfinten 
zu Koͤlln, als in dieſer Sache ernannt ge⸗ 
weſenen Kaiſerl. Commiflarii,. allergehor⸗ 

ſamſter Schluß.» Bericht -niia cum Proto- Ä 

collis sorumque: adj.: ad’ acta. 

2d0o Nachdeme Kaiſ Mai: birans —5— 
als aus dem Bericht der — — tar 
gen. wie auch. felbft aus ber in. „ie 
‚gener ſchon ‚vorhin hier Orts eingereichten 
allerunterthänigften Anzeige zu erfehen. ges 
babe. haben, geſtalten Diefelbe wegen Ihrer 
geſchwaͤchten Geſundheit, und daher. rah⸗ 
renden mehrfaͤltigen Hinderniffen, das geiſt⸗ 
‚ und weltliche Wefen bey dieſem Stift, ſo 
wie es die. ‚unumgänglich othdurft er⸗ 
fordern, zu verwalten ſich nicht mehr. in 
| ertuchichem Stande bi ide: "As| wird die 
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ſelbe nunmeße von Fünftiger Verwaltung 
des weltlichen (jedoch mit Beybehaltung 
ihrer Abteylichen Würde) hiermit befreyer, 
und daher zugleidy angemwiefen , alsbald 
nach Verkündigung biefes die Wahl einer 
Coadjutorin zur Uebergebung, und reſpe⸗ 
ctive Uebernehmung gedachter Verwaltung, 
wie and) mit dem Recht der Nachfolge in 


der Abeiffin » Würde, nach ſenſt gevöhns 


licher Art und Weiſe, zu veranftalten, Es 
ſoll aber für dießmal das Wahl⸗Protocoll 


noch vor heffen Publication an Kafferlihe 


Majeſtaͤt allergehorfamft eingefendet , und 

die Sapitularin von Plettenberg zu dieſer 
Wahl, als welche davon tam active 
quam paflive (ihrer Ehre unbeſchadet) 
hiemit anusgeſchloſſen wird, nicht zugelaſſen 
werden. WorüdertRaifer!. Majeftät fofort 
‚die allerunterhänigfte Befolgungs : Anzeige 
langſtens in, termino 4. * gewaͤrtig ſind. 


auo Werben die wahlende Capitularinnen 
mit‘ Verweiſung auf vorfiehendes Mem- 


rum 2dum hujus Concluß alles Ernſtes 


* erinnert, bei dieſer ſowohl, wie ber jeden 


ale und 2; 


kuͤnftigen Wahlen einzig und allein den 
Innhalt ihres abzuſchwoͤrenden Wahleldes 


vor Augen zu haben, und dieſem gemaͤß 


nach ihren beiten Wiſſen und Gewiffen die 


wuͤrdigſte k wählen, annebft aber auch 
Ai und fonders nachdruck. 
ſamſt 


a _ 
j 
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ſamſt ermahnet, und befehliget, die Her⸗ 
ſtellung und Erhaltung fterer Eintracht und 
2; cguu Ordnung, wie es wohlgezogenen und 

Bu virgeſitteten Kloſterfrauen eignet, und ge⸗ 
bühret, ſich fo gewiſer (chufbigft, und ges 
borſamſt angelegen ſeyn zu laſſen, je un⸗ 
naochſichtlicher eine jede 7 bie fid) hierunter 
.. gegen erhoffen, etwas zur Schuld fon 
. men laſſen follte,, in ein anderes Kiofter - 
werde gefchaft werden. * 
L Ponantur die Commiſſariſche auf Ver⸗ 
beſſerung der Oeconomie geſtellte or 
ſchlaͤge eben ſo, wie besgleichen J 
to ber ex officio et in ſeparato pundo 
der Commiffions-Koften abgeforberte und 
eingelangte Commiffarifche allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Special - Bericht intarim ad acta. 


| Diefes Concluſum veranlaßte neue Vor⸗ | 
fielungen der Abtiſſin, welche daffelbe nicht fo 
ganz ihren Wünfchen ‚angemeffen, gefunden haben 
mag, und beswegen eine denſelben ent[prechendere 
Erklärung wünfhte Der Erfolg war aber 
eine um fo beftimmtere Erffärung ber völligen 
Unabhängigfeit ber fünftigen Coadjutorin von 
Der. Abeiffin in Verwaltung ber Weltlichfeitenz 
wie aus folgendem - neueren Reichohofrathe⸗ 

erkenntnis zu erſehen iſt: 
. 4 on Epnae . 


Ä 
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Lunae 25. Julii 1785. 


Zu Burtſcheid Abtiffinn contra den Abten zu 
Gottesthal, die Einmifhung und Sufpenfon 
in temporalibus et fpiritualibus betr. five 
Abtiffin des gedachten Stifte ‚zu Burtfcheid ſub 
praef. 24..Maji a c. überreichet per von Fichtl 

allerunterthaͤnigſte Vorſtellung und Bitte: pro 
impertienda intus petita declaratione et 
maturanda defuper . refolutione Caeſarea 
app. Concl. J 


Id em vonF jchtl ſub oraef, 1. Juni nov. 
aberrihe allerunterthaͤnigſte Anzeige, Vorſtel⸗ 
lung und Bitte: pro deferendo, hummis intus 
petitis, appon. concl. in duplo. 


- Idem fub praef. 4. huj. überreicht äller- 
unter hanigſi⸗ Vorſtellung und Bitte": pro 
deferendo quantocius ob morae periculum 
hummis intus petitis ; ; app. Sig. (@). et soncl. 
1a duplo, Ä u 
. Idem fub praeſ. 12. huj überreicht a aller “ 
unterthaͤnigſte Vorſtellung und Bitte : -pro®: 
ferendis congtuis ‚ordinatianibus Cael, 
app. conc. 


-Idem fub praef. : hodierno Überreich 
allerunterehänigfte Vorſtellung · und Bitte: pro | 
deferendo hummis intus Petitis app. concl.. 
in duplo, u 


no In 
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! 
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"In! eadem“ des Kapitels zu Burtſcheid 
Anwald la Bonté ſub praef. 27. Maji a.c. ex- 
hibet hummam Edodionem infinuati sonelufi 
de 5. Apr. nup. et‘ fupplicat. pro‘ hanc in- 
terim ad Adta pönendo, Appon. docum. In- 
finuationis et concl.. 


-  Idem fub praef; a1. huj übereeiht älee, 
unterthaͤnigſie Vorſtellung in Betref des erle⸗ 
digten Statthalterey Amts, mic Bitte um aller⸗ 
hoͤchſte Kall. Berorbmüng, Appon. concl. et 


8Sis. O ˖ in duple 


yno Machdeme der Innhalt der Werordnung 
"ort ‘sten Apt. b. J. genuͤglich zu erkennen 
gibe, daß Kaiſ. Maj. ſich allergnaͤdigſt 
bewogen geſehen haben, bey dem Reichs⸗ 
Süift Burtſcheid eine ſolche Oberin waͤhlen 
zu :laflen , welche die Verwaltung des 
“ weltlichen in feinem ganzen Umfang, nichts 
‚davon ausgenommen 1 jedoch alfo und der. 
alt, daß ihr, Abtiffin, ‚fortan ihre 
Wuͤrde mit der⸗ dleſer gebuͤhrenden Ehr⸗ 
—** ung und Unterhaltung heybehalten 
bleibe übernehmen; und von ihr Abeiffin 

| © unabfängiger Maͤſſen fuͤhren ſolle. Wor⸗ 
Naus dann ferner von ſelbſt folget, daß an 
2ſolche Oberin in dieſer ihrer alſo *beftimm. 
ten: Eigenfihaft bie Unterthanen und 
Dienſtleute mit ihren ber. —5— bereits 
beſchwornen Pflichten zu weiſen, desgleichen 
an dlefelbe unmitelbar bie jeweilige ‚De: 

P 5 richte 


— 
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richte und Bittſchriften zu flellen , :aud) 


Sehen und ' Dienfie von ihre zu ‚begeben 
fenen, und fo viel endlich die Wahl ber. 
fünftigen Oberin betrift, ihr Abeiffin hier. 
unter nur aufgetragen iſt, ſolche zu vers 
anloffen ;’ ohne felber‘ ihres Orts beyzu⸗ 
wohnen, ober als mitwählende bepzumüre 
fen, ſonach des Enbes:nur die.KRaif. aller 
hoͤchſte Verordnung ihres Ordens. Obrige ' 
keit bekannt zu machen. Wormaͤchſt dieſe 
ſchon von ſelbſt willen wird, das ihrige 


im geiſtlichen Weſen duch einen ‚ihrer : 


jüngft fürgemefene. Bifiygtosen fuͤrnehmen, 
und die Wahl dirigiren, inſonderheit ˖ auch 
das Wahl: Protocol: erſt alsdann ,. wenn 
biefer Commiffarius eine Eanonifhe Wahl 
darinn befinden haben wird , verfchtoffen 
an Kaif. Mai. einfenden zu faflen.; Als 
wird Sie, Abriffinn,. mit ihrem der Kalf. 
Willensmepnung offenbar zumider laufen, 
ben Declaratiens s Gefuch und dem :babey 
geftellten Petitis hiemit ab » zugleich aber 
angewiefen , der Kaif Verordnung. nom 


sten Apr. a c, das äflerfchulbigfle Genuͤgen 


zu leiſten, und wie es gefchehen, darüber 
längft in Zeit >, D. die ollerunterthänigfte _ 
Anzeige fo geroiffer zu erflatten, ale wis 
brigenfalls die Veranlaffung der Wahl; ſo⸗ 
wohl, als auch bis dahin bie Werwaltnng 
bes weltlichen dem Kapitel ohne, weiteres 
aufgetragen" werden ſolle. Aebrigens ‚afer 
\ 2do 


\. 


ru | 
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2do Werden Kalf. Maj. nie geſtatten, daß 


die⸗ wegen des Vorgangs in der Nacht 
vom ızten auf den ıgten Aug. 1781. 
relegirte Kloſter⸗Knechte oder andere ents 
laſſene dem Seife gefährliche Perfonen 
in- deffen Dienfte wieder an» oder auch 
fonft in andern Dingen , welche zeither 
als nöchig oder müglich befunden worden, 
und in folcher Art bey dem Stift beftanden 
ſeynd, ohne gegründete Urſache Abaͤnde⸗ 
rungen unternommen werden, vielmehr un⸗ 
terſagen Allerhoͤchſt⸗Dieſelben ſolches hiemit 
im voraus alles Ernſtes, und hat die kuͤnf⸗ 
"tige Oberin ſich hiernach allergehorſamſt 
zu achten. ee —— 
ztio Hat das von Priorin und einigen Kapi⸗ 
- . tularinnen wegen ber DBurtfcheider Statt: 
balters - Ernennung geftellte Begehren ' 
nicht ſtatt, fonden 


410 werben diefelben und übrige Kapitula⸗ 
rinnen auf die vorfiehende zwey erſtere 
'Membra biefes Conelufi zu ihter refpe- 

cdiven Nachricht und aflergehorfomften ; 

Machachtung hiemit veriviefen, 


L 
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a12. 6) Veränderung Dr Schupfhen . 


Sechster Abſchnitt. 
Von Verwandlung der Schupflehen in 


Eigenthum in den Defterreipifägen 
Staaten. 


ff ben Berbefferungsentwürfen gofepbe II. 
ift aud die Verwandlung der Schupfs 
ber Fall⸗ und Gnaðöenlehen in Eigenthum. 
. Die zwey Patente der Freiburgfchen Regierung 
und Kammer das eine vom 4. ehr. und das 


- andere vom. 29. ul, 1783. geben es zu ers 


tennen. Dieſe gehen zwar nur bie Oeſter⸗ 
. reichifchen Worlande an : die Hofdecrete aber, 
auf weiche fie ſich bezlehen „erſtrecken ſich 
gewiß wenigſtens auch uͤber die uͤbrigen Boͤh⸗ 
miſch / Oeſterreichiſchen Erblande. | | 


Iſt je ein Vorſchlag unter den Verbeſſe 
rungsentwuͤrfen der gegenwaͤrtigen Defterreichte 
fehen Regierung ‚ bem volle Ausführung zu 
wuͤnſchen wäre : fo ift es gewiß dieſer, der 
dem armen :gedrückten Unterthanen zehenmal 
mehr wahre Erleichferung verfchaffen, und auch) 
dem Staat jehenmal nuͤzlicher ſeyn würde, als 
die Aufhebung der geibelgenfchaft feibf, Das 
$eibeigenthum war, wenigftens in ben Oeſter⸗ 

reichſchen Vorlanden, laͤngſt mehr dem Nahmen, 
als 
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als der Sache nad) ſchroͤcklich, wenn es nicht 
mit dieſem aͤuſerſt druͤckenden Guto⸗ 
eigenthum verbunden war. Dieſes aber 
bleibt eine unertraͤgliche Laſt der Landleute, wenn 
‚fie nicht durch⸗ edle Gedenfungsart einzelner 
Herrſchaften — und wie mögen fich diefe wenigen 
zu dem groſen Haufen ber-übrigen verhalten ?-e | 
gemildert. wird. ‚Schupfleben unterfcheiden 
ſich bekanntlich von Erblehen darinn, daß, 
diefe „ wwenn-fie gleich in den Lagerbuͤchern ‚eben, 
falls der Herrſchaſt Eigenthum genennt wer⸗ 
den, doch dev Beſitzer sErbuur find, jene: 
hingegen dem Befiger, nur auf feine. Sehenszeit, 
gegan. Reihung jährlicher Guͤlten und.. eines 
einmal für allemal entweder ganz - . bag, oder 
zum theil. auf Zieler zu leiſtenden Beſtand⸗ 
geldes uͤberlaſſen werden; folglich nach ſeinem 
Tode von einem der Soͤhne, wenn anders die 
Herrſchaft einem derſelben das Gut uͤberlaſſen 
will, aufs neue beſtanden werden muͤſſen, und 
eben deßwegen auch den Nahmen Sall.- und- 
Gnadenlehen fuͤhren, weil es in jedem Fall 
von der Gnade des Gutseigenthuͤmers abhängt, 
ob und wie er dag Sehen dem Sohn des, vorigen 
Beligers. wieder überlaffen will. | 
. Die - jährlichen Abgaben find ſchon ſo 
beſtimme, daß der Beſitzer nicht viel — * 
f a fee 


[3 
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find überdieß faſt durchgehende zu groß. Ein 
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folglich auch den Eeinigen nicht viel Hinterlaffen 


Bann. Der Soft, der das Gut befteft, muß 
alfo gemeiniglih auf eine reiche Parthie ſehen. 


Was diefe Ihm beybringt, geht auf das Beſtand⸗ 
geld, und wenn es nicht binreiche , wirb bie 
Wirthſchaft mie Schulden angefangen. Wird 


je von ‘einem ober dem andern etwas zuſammen⸗ 
gefpart— doch wird man unter ben Schupfe 
lebenbauren wenig reiche finden — fo fälle 


nach dent Tode deſſelben wenigſtens der Antheil des 


neuen Beſtaͤnders an der wäterlichen. Erbfchafe 
auf einmal wieder in den herrfchaftlichen Beutel, 

Ereignen fich mehrere Faͤlle in wenigen Jahren 
auf einander : fo äufert fi) bie ſchreyende Uns 
billigkeit dieſer Einrichtung erſt recht in ihrer 
ganzen Abſcheulichkeit. Das Gut ſelbſt iſt und 
bleibt fremdes Gut. Der Beſitzer des Lehens 
kann es nicht anders anſehen. Alle Reize zu 
Verbeſſerung des Feldbaues, die in dem Begriff 
bes, Eigenthums liegen , fehlen alfo hier, und 
der Druck der jährlichen Abgaben und Dienſte — 
des Miswachfes, des Werterfchlags, der Vieh⸗ 

feuchen und anderer Ungluͤcksfaͤlle, die ihn ver. 
miehren, nicht zu gedenken — benimme dem ar. 


men $andmann ohnehin endlich allen Much, der 


etwa manche noch beleben möchte. Die Güter 


Gut, 


J t ⸗⸗ 
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But ,' auf dem fich „wenn es getheilt werben 
wuͤrde, zweyh, drey bis vier naͤhren koͤnnten, 
das alſo zu Vermehrung der Bevoͤlkerung zwey, 
un bis vier Ehen und Familien unterhalten 
konate, iſt in der Hand eines Einigen , der we⸗ 
der Muff- bat, etwas zu Verbefferung deffeiben - 
zu autornehmen, noch bie nöthigen Kräfte, um 
feinen Vlehſtand wermehren und das Gut ver⸗ 
beſſern zu. koͤnnen, imd was bie vielen Mäns 
gef’ diefer freilich uralten. teutfchen "Einrichtung 
mehr find, die ſchon oft ungleich -beffer geſagt 
wurden, als ich“es thun koͤnnte, wenn ich 
mich auch bier ausſuhrlich darauf verbreiten 
wollte, on 
Wie iſt es anders möglich, als daß bie 
Befrger folchet Güter gelaͤhmt und mit nice 
viel mehr Empfindung, als die Geſchoͤpfe, des 
ren fie ſich zu Ihrem Feldbau bedienen, ben Weg 
Ihrer MWäter gehen, die vor Jobrhunderen un⸗ 
ter gleichem Oruck dahin lebten? Wie iſt es 
möglich, Muth, Arbeitfemfeie und Wohtftandy' “ 
in ein Ort zu bringen, defjen Innwohner nicht 
für ſich, nicht für ihre Nachkommen, fondern 
nur für die Gutseigenthuͤmer arbeiten, nur für 
fie zu leben fcheinen, denen fie insgemein auch 
zu untemellenen Dienften verpflichter. find. 
Es würde alfo gewiß wahre Verbeſſerung ſeyn, 

Mi 
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wenn der Entwurf, die ESchupflehen in ben in ben 


Oeſterreichiſchen Staaten in Eigentum zu ver 
wandlen, wirklich. ausgeführt wuͤrde, und um 


fo nachahmungswuͤrdiger, je je mehr er nach allen 
Ruͤckſichten mit Billigkeit ausgefuͤhrt wuͤrde 
Bisher. iſt es noch nicht geſchehen.) Die 
beiden Patente haben auch, fo viel mir Per 
worden iſt, wenig Wirkung ‚gehabt, 

Herrſchaften kruͤmmen und drehen ſich, um, * 
moͤgljch, der Sache auszuweichen ‚ weil‘ ihre 
Einfünfte ſchon durch ‚einige Faiferlihe Ver⸗ 
ordnungen vermindert wurden, und ſie ſich 
auch davon wichte anders verfprechen und aͤhre 
Bauren — des Jochs ihrer Värer gewohnt und 
gegen alle Neuerungen -eingenommen und mis⸗ 
trauifch, weil fie von Vorältern ger niche eriebe 
batten, daß etwas befferes nachgekommen wäre, — 
dringen nicht darauf; ober werden gleich durch 
die erfien Forderungen ihrer Gutsherren abge. 
ſchreckt, und find groͤßeſten theils wirklich niche: 


im Stande, die Summen aufgutzeiben , womit 


fe 


a) Sch habe deswegen unterdeſſen die ergangenen 
Patente liegen gelaſſen, weil ich hofte, daß ich von 
ber Ausführung dieſer wichtigen Sache Telbit wuͤrde 
Nachricht geben Fünnen. Das Patent, das ich im 

folgenden Abſchnitt einräde,, erinnerte mich daran, 
and von diefen wenigſtens eine vorläufige Binzeige 
zu maden. 








“ir Defterreichlißen ar⸗ 
fie das Eigenthum ihrer Güter erfaufen müßten. 
"Die Ausführung der Sache iſt aber doch noch 
gar nicht aufgegeben, und daß bey die fem . 
wichtigen Entwurf jene ungäßligemal bewaͤhrte 
Megel : lente feftinandum ! beobachtet wich, 
Die ohnehin bey einer neuen Gefeggebung nicht 
genung empfohlen werden kann, gibt gegründete 
-Hofnung‘, daß eine dauerhafte Einrichtung zu 
Stande kommen werde, 
| Das Project bat mit grofen Schwierig⸗ 
keiten zu kaͤmpfen, wenn Erreichung des Zwecks 
und Verlegung der-Billigfeit ſich nicht bücche 
Ereuzen follen. Die Biltigfeie "würde verlegt, 
wenn man ben Zweck bios; auf Unfoften der.‘ 
Gutsherrn zu erreichen fuchte , um deren von 
Urvätern ber erworbene Rechte .es zu thun iſt. 
Offenbar waͤre der Gutsherr uͤbel daran, wenn 
eine ſo anſehuliche, beſtaͤndige, auf Guͤtern gen 
. gründete, fliefende Revenuͤe fuͤr fi) und feine - 
Nachkommen in Geldzinnfe aus Capitallen, bie 
fo manderley - Schidfalen unterworfen (mt, 
verwandelt werden follte, Fun 
Vielleicht koͤnnte die Sad « am life 
alſo eingerichtet werden : 
h 1) Die gegenwärtig: auf ben Gütern ru⸗ 
nde Geld. und" Feucht, Abgabe: no fie nicht 
Leutſche Stantöl.rateripei,, Qgar 
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gar zu hoch angeſetzt find — würden für bes 
ſtaͤndig auf die Güter gelegt, und, dem Morgen 


‘oder Jauchart nach, mit Linterfchieb zwifchen 


guten, mittelmäfigen und fchlechten, auf die ein 
zelnen Guͤterſtuͤcke ausgetheilt. Denn natürlicher 
Weiſe erhielten die Bauren mit bem Eigen- 
chum auch das Recht das Gut zu zertrennen, 
und nach Belieben einzelne Stüde zu verfaufen. 
Stucht » Süften würden ‚auf die Aeder » bie 
Jährliche Abgabe an Geld aber auf Gärten und 


Gebaͤude, auch, wo ſolche niche ſchon eine ei⸗ 
gene Abgabe reichen muͤſſen, auf Wieſen und 


+.‘ 


Mäder gelegt. 


2) Statt des Beftandgeldes Fönnte eine 
andere Revenüe : eingeführt werben, welche bei 
Outsherrn ziemlich ſchadlos halten würde, wenn 
in Beränderungsfällen dem Wehrt der in andere 


. Hände übergehenden Güter nad von jedem 


hundert Gulden etwas Gewifes bezahle werden 


müßte; eine Mevenüe, die um fo ergiebiger 


werden müßte, je mehr bie DBevölferung zu. 


“ nehmen, und ber Wehrt der Güter fleigen würde. 


Eine Abgabe von Der Art kann den Sandmann 
nicht gar ſauer ankommen. Ob der Käufer 
einige Gulden. mehr; oder weniger „einnimmt, 
und, der „Verkäufer. — ——— oder weniger 
Fo 4 F 1 | Sur u bezahlt 





TR \ 
\ 


im Oeſterreichiſchen. 219 
begahi⸗ ana für feinen von beiden druͤckend 


werden; und wenn fie auch auf Erbſchaftsfaͤlle 


ausgedehnt wirb, fo ift bie Zeit, Da ber Bauer 
erbt, ohnehin diejenige,ba er auch am lachteſten 
ecwas entrichten kann. 


3) Wenn dem Grunbeigentgämer feine 


Bisher gezogenen Einkünfte für beftändig ficher 


geftelle werden : fo weiß ich nicht, was er, 


wenn er nur halb billig denkt, für das Eigene :- 


thum felbft noch ‚anfegen kann. Viel kann 
fuͤrwahr nicht dafuͤr getechnet werden. 


4) Um die Schwierigkeiten nice zu ver⸗ 


mehren , wuͤrde ich die Frohnen nicht gleich ab. 


ſchaffen, fondern fie nur in beſtimmte verwane 
bein , fo ſehr ich auch von ihrer Schaͤdlichkeit 


überzeugt bin. Es kommt ven Bauren doch 


- nicht fo ſchwer an, fie zu leiſten, als mit Gelb 
zu bezahlen. Iſi erſt die Veraͤnderung der 
Schupflehen in Eigenthun 5 — 6. Jahre im 


©ang.: fo Fann {immer auch noch daran Hand - 
angelegt werben, wein es ni rthüch 9% 


en wird. 


5) Weil aber alles daran gelegen iR, Ä 
F die Guͤter ſo wenig als moͤglich beſchwert 


werden: fo: mören alle Mittel zu Verminde⸗ 
Are an 2 2. rung 


- mE um Mn . zur — — — 4 m. — ——— 


— 
2 
ẽ 
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‚rung ber Befchwerben zn ergreifen. Viele Orts 
fchaften befigen anfehnliche Gemeinwaldungen. 
Diefe find zwar an Orten, wo alle Feldguͤter in 
dem Eigenthum der Grundobrigkeit find, eigent⸗ 
lid) auch in deren alleinigem Eigenthum, und 
einzelne Gemeindglieder erlangen ihr Recht an den 
Mirgenuß dieſer Gemeingüter Durch den Be⸗ 
fand. Inzwiſchen hat doch der Here wirklich 
gar feinen Mugen davon, als in fofern man 
annimmt , daß bey Beftimmung bes Beſtand⸗ 
geldes in einzelnen Fällen darauf Rückficht ges 
nommen worben ſey. Wie wäre es nun, wenn 
auf folhen Waldungen zwar ein gemwiles Be⸗ 
holzigungsrecht der Gemeinglieder begründet ‚ die 
Waldungen fetbft aber zu herrſchaftlichen Wäls 
- dern umgefchaffen , und bie auf den Aeckern 
der gangen Marfung ruhende Abgaben um fo 
viel, als der Wald reinen. Ertrag abwerfen fann, 


vermindert würden; wovon fodann jedem Felds 


ſtuͤck verhälmigmäfig fein Antheil zu gut kom⸗ 
men müßte. Andere Orte beſitzen zwar Feine 
Waldungen ‚ aber ungeheure Gemeinpläge, Alls 
manden ıc. ‚Sie verteilt und urbar gemacht wer⸗ 
den koͤnnen. Auf folche koͤnnten nach unb nach 
auch mäfige ' Abgaben gelegt und die Guͤlten 
auf ben übrigen Feldguͤtern dagegen vermindert 
werben. Kurz, es ‚werben ſich nach Werſchi⸗ 

: denheit 


. 





im Oefterreidyifchen. „zer 
benheit die Socalumftände verfchtedene Mittel 
darbieten, die Einfünfte der Gutsherrn, der 
felbftredenden Billigfeit nach, zu verfichern, und 
doch die vortrefliche Einrichtung glücklich zu | 
- Stande zu bringen, ehne welche, der ayfges 
hobenen Seibeigenfchaft ungeachtet, der Sandmann, 
deſſen unternehmender Muth und fleifige Hank 
zu Verbeſſerung des Feldbaues und bluͤhenderm 
Zuſtand ganzer Dörfer fo viel beytragen koͤnnte, 
nicht viel weiter als Sclave feines kleinen Des 
fpoten bleiben wird. or 
" ‚Bor dißmaf füge ich nur noch -die ange: 
füheten beiden Patente bey: 





Patent der Borberdfterreichifchen Regierung 
und Kammer zu Freyburg, Die Verwandlung. 
der Schupflehen in Eigenthum betreffend, 

vbvom a4. Febr. 2 7:7 
Seine Raiſerliche Majeſtaͤt Baben nach 
Ausweis allerhöchften. Hof» Decrets vom 
13. Dee. letzthin allergnaͤdigſt anbefohlen , daß 
megen Einführung des Eigenthums bey denen 

Schupflehen, zwiſchen Obrigfeiten und Unter, 
thanen, ein’ gürliches ' Einverftängniß verſucht, J 
und uͤber den Erfolg ſeiner Zeit alferunterthänigs" a 
ſter Bericht erſtattet werden ſolle. 


y 
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Es iſt demnach) biefes gütlihe,. Ein ° 


| verftändniß mit dortſeitig näheren Obrigfeiten 


und Grundherrn eheflens zu. verfuchen, von 
dem Erfolg aber . der fandhafte Bericht zu 


‚weiterer Einbegleitung an allerhoͤchſtes Ort 
zu erſtatten. 


Der Kaiſerl. Koͤnigl. Behoͤrde wird hier⸗ 
unter die ſpeclale Commißlon gegeben, * 
Dominos directos dieſer Schupflehen, 
bie Lehentraͤger foͤrderſamſt einzuberufen. 

Johann Adam Freyherr von Poſch, 
Thaddaͤ Freyherr von Brandenſtein. 
Ex conſilio Regiminis et 
Camerae, Aul. Auftriae 
Freyburg den 4 Febr. 1783. 
= Joſeph von äwergern, 


IL 


> Erläuterungsvefeript- der Frevburgiſchen Kugler 


zung und Kammer, Die Derwandlung der . 
Schupflehen in Eigenthum betreffend, 
vom 29. Jul. 1783. 


Vernoͤs Hofkanzleydekrets dd. 13. et praef.. 


27. elabentis gehe die allerhöchfte Abk cht 
dahin ‚ die Innhaber der Schupflehen zu Eigen⸗ 
thuͤmer dieſer Guͤther zu machen ,, indeme man, 
wcht zweifle, of reihe fie alsdann gut — — 


Ss 


um 
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fleißiger anbauen und nad) Möglichfeie verbefs 
fern ‚werden, ' Br N . 
Nah dieſem vorausgefeßten. allgemeinen 
Saz werden auf diffeitige mittels Berichts vom 
27. May abhin gemachte: befondere Anfragen 
folgende Directiv⸗ Regeln mitgegeben , und‘ 
war 32 0000. © | 
Ald Imum,. gefchefe ganz recht baran,, 
wenn nur ber Sehens Verband aufgehoben, und 
derley Güter den Unterthanen künftig überlaffen 
werden ; weil es aber den meiften an dem zur 
Sosfaufung des Sehen, Werbanda nörhigem Gelbe, 
mangeln werde , fo Finnen ‚verhältnißmäfig; 
aber auch wenigſtens, fo viel jährlich. zu entrich⸗ 
tende Geld: oder Fruchtzinnße denenfelben darauf, 
gefchlagen werden, als etwa der Zinn des - 
Kaufſchillings⸗Kapitals jährlich betragen würde. 
Wenn übrigens einige Unterthanen im Stande 
ſeyen, fo viel Geld aufzubringen , daß: felbe: 
Die bisherige Dominifal » ober Ürbarial⸗Gefaͤlle 
ben Dominiis : ebenfalls ablaufen koͤnnen, fo. 
gefchehe in ſoweit auch gut daran; im Gegen⸗ 
theil aber verfiehe- es ſich von ſelbſt daB - 
die Dominifal und Urbarials Gefälle für das 
Dominium auf. dem Grund radicise vers 
Heiben müffen. J a 


Ad a2dum £önne es in Hinficht auf bie Erb⸗ 
leben, weil die :Erbbeftänder frey damit zu 
Dijponiren vermoͤgen, bey ber. bermaligen 

2 ; Q 4 Ver⸗ 


f . 


k - 1 STE innen, ——————— 
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Verfaſſung verbleiben ; falls jedoch beede Theife, 
nemlid der Erbverleiher und Beſtaͤnder, über 
die gänzliche Alodialifirung bes Grunds fich 
einverficehen , fo Fönnen aud) dieſe unbes 
denklich vorangehen. ; 


“ Ad ztium koͤnne das Pretium Fifei für die Auf⸗- 
bebung des Lehenbandes bey den Rameral- Gütern 
zu 37. p Cto. angefchlagen werben , in foferne 
bie Unterehanen mit Gelb auffonimen Pönnen, 
im Gegentheil aber feye ſich nach dem zu richten, 

woas hieoben bereits ad Imum angemerft wor« 
den „ anben gemärtige man einen befondern 
gutaͤchtlichen Bericht , was für ein Geld. ‚oder 
Fruchtzinnß wegen Abfaufung des Lehenbandes 
auf bie Ramerals Schupflehens Güter gefchlagen, 
werben wollen? nn | 

” Ad gm wuͤrbe gut geheiffen , daß zur 
Bezahlung : des. aflfalfig zu beftimmenden Kaufe 

ſchillings leidentliche Termine geſtattet, und: . 
wenn ber Unterthan bie Halbſcheid, ober auch 
ein Drittel. gleich baar bezahle ; ber Ueberreſt 

a 4. p. Cto: Intereſſe bie zur gänzlichen Ab⸗ 

zahlung cum refervatione Dominii in Händen 

gelaſſen erde x. 

Ad ztum muͤſſe der Kauffchilling nach 

dem wahren Ertrag angefchlagen und reguliret, 
fofore nicht beyläufig genommen , . fondern zu: 
diefem Ende. die Ausmeſſung des Rauffchillings 

. wohl überlage und geprüfee werben, 1 


J 


⸗ 


r 
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Ad 6rum beſtehe die. Regul ohnehin, daß | 


jeder. vollkommene Eigenehümer eines Grundes 

trie Steuer Davon entrichten muͤſſe, mithin, mern: 

ſich die. Dominien : ihres Eigenthums ganz bes 
geben, fo. müffen die Unterthanen den Grund 

hernach rufticaliter verfteuren, und denen vers 
fenden Dominien die Dominikalſteuer, wenn 

fie von einem, Grund Leine Domintfaleinfünfte. 

mehr ‚haben, abgefchrieben werden. . ° >. 


“ Ad 'zmum et gvum koͤnne fein Zwang. .: 
‚weder gegen die Unterthanen, noch gegen bie - 
Eigenthumsherrn ſtatt haben, fondern alles 
moſſe durch ein guͤttiches Einberſtandniß ge⸗ 
ſchlichtet werben. 


nn 


. Ex Cons.Regiminis et Cam̃. 
| Ant. Auftriae. ' 
Freyburg den 25. Juli 1785.- | 


226. 7). gFreyzůgigten in den 
Siebenter Abſchnitt. 


Von Einfuͤhrung der Abzugs⸗Freyheit in 
den Oeſterreichiſchen Staaten. 

it Aufhebung der Leibeigenſchaft wird 
nun auch bie Einführung einer völligen 
Freyzugigkeit Innerhalb ben Boͤhmiſch⸗Oeſterrei⸗ 
chiſchen Staaten mit Einfchluß Galliziens, bee 
Defterreichifchen Niederlande , der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Lombardel und der toſcaniſchen Staaten, 
verbunden. » Die Einziehung des Abzugs hat 
alſo nur noch alsdenn, Statt, wenn ein Vers 
mögen nad} Ungarn und Siebenbürgen ober’ in 
. fremde Staaten gezogen wird. Aber auch in 
Aufehung. diefer enchält das. Patent ben merk⸗ 
würbigen Grundſatz, deffen Billigkeit und Klug⸗ 
beit laͤngſt anerkannt iſt 9, daß gegen alle 
Staaten 





2.9) Manchen Grunbobrigkeiten lentgeht dadurch frevlich 
eine Quelle ihrer Einkuͤnfte, und ih höre, daß es 
nicht ohne Vorftellungen abgehen werde, da die Abs 
zugsrevende in den Dominicalfaffionen aud angegeben 
werben mußte, und alfo verfieuert wird. In dieſer | 
. Rüdfiht wäre vieleicht doch zu wuͤnſchen geweſen, | 
daß in denjenigen Faͤllen, in melden die Einziehung 
‚des Abfahrtgeldes , diefer Normalverorbnung nad), 

‚uch Statt findet, dey den Grundobrigkeiten, bie es 
"allein hergebracht haben, ungeſchmaͤlert su 10 pro 


— 
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Staaten , bie feinen Abzug nehmen würden, 


im umgekehrten Fall auch in den Defterreichifchen 
Staaten fein Abzug genommen werden folle, 
Es wird alfo hierdurch allen Staaten ber Weg 
eröfnet, eine völlige wechfelfeitige Abzugsfreyheit 


mit obgebachten Hefterteichifchen Staaten eins 
zufuͤhren; fogar ohne einen förmlichen Vertrag 


darüber abzufchliefen, Um fo mehr verdient 
dieſes K. K. Patent hier eingeruͤckt du werden. 


| We Joſephder Zineyte von Gottes na, 


den ermählter Roͤmiſcher Kälfer Ic: sc. 
As eine Folge Ahferer Aufmerkſamkeit für 


die Freyheit unferer Unterrbanen haben Wir 


nad) aller Orten, aufgehobener Seibeigenfhaft, 


auch Die Freyzuͤgigkejt in unfern Laͤndern zu ur⸗ 


weitern „und gegemmärtiges Gefeg , ‚bag mit 


erfiem May 1785 in den fäntlichen Böhmifchs 


Defterreichifchen deutfchen Erbländern,. mit. Eins 
ſchluß Galliziens, feine. Wirffamkeit erhält, zu 
eriaffen, dagegen. ale: vorhin über das, Abfahrt« 


Gelb erloffene Gefege und —*& aufn 
beben für gut befunden 5 | 


Ki 


cCento gelaſſen, und nicht zur Heifte in die Landes⸗ 
fuͤrſtliche Kaſſe gesögen wurde, Wenigſtens důrfte 
der rechtliche Grund, mit welchem das Abfahrtgeld, 





das manche Grundobrigkeiten vielleicht vom Jahr⸗ 


Hunderten ber erworben und hergebracht haben, und 
zur Helfte "ven landesherrlichen Flſeus ngeeignet 
wird, ſchwer in finden fon, 


— Rn TE. 6 7.7 nn ——— ———— ——— — ._ 
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61 | 

Es ſtehet demnach in Zufunft Jedermann 
frey in dem Bezirke der BöhmifdyDefterreichis 
ſchen teutſchen Erbländer , mit Einbegriff Galli⸗ 
ziens , mit feinem Vermögen von einem Orte 
zu dem andern zu ziehen, ohne daß unter was 
immer für einer Benennung, ein grundherr⸗ 
liches, bürgerliches , oder landesfuͤrſtliches Abs 
fahre: Gelb gefordert werden fönne ; welche ren 
zuͤgigkeit ſich auch auf unfere Niederlande, die 
Defterreichifche Lombardey, und die toskaniſchen 
Staaten exſtrecket. 1— 

AS U. 

Die Entrichtung eines Abfahrt: Geldes finder 
alfe nur Start, wann ein Vermoͤgen aus einem 
der Böhmifch » Defterreichifchen deutſchen Erbs 
länder entweder nad) Hungarn und Siebenbuͤr⸗ 
gen , oder nach dem Lande eines: auswärtigen 
Staats gezogen wird. Nah Verſchiedenheit, 
als das Vermoͤgen untertbänig, bürgerlich, oder 
ohne eine dieſer beeden Eigenfchaften ift, wird 
auch das’ Abfahrt. Geld auf verfchiebene Are an 


die Grund Obrigkeit, den Sandesfürften oder an 


beyde zugleich gu entrichten ſeyn, jebod) derge⸗ 

flale , daß das Ganze in feinem Falle zehen 

Procente üßerfteige, J 
S. III. 

Von einem unterthaͤnigen, das iſt, einem 

Vermögen, welches entweder einem Unterthanen 

| | | ans 
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Ahgehöret, ober feiner Eigenfchaft gemäs einer 
Grund s Obrigkeit als unterthäniges Gut untere 
lieget,, gebühret dem Grundherrn, fo weit der⸗ 
felbe das Recht, grundherzliches Abfahre Geld zu 
ziehen , aus Verträgen ober dem fatierten, und 
verjährten ruhigen Beſitze beiveifen fann , von 
dem wuͤrklich aus. den Böhmifch-Defterreichifchen 
deutichen Erbländern gehenden DBermögen das 
grundperrliche Abfahrt: Geld mit 5. pro Cento, 
oder 3. fr. vom Gulden ; zugleich ift hievon 
das Sandesfürftliche Abfahre Geld, ebenfalls mit 
5. pro Centen abzuführen. | 


G. II. 
Iſt das in dieſer Art abziehende Vermoͤgen 
ein buͤrgerliches, das iſt, ein Vermoͤgen, welches 
entweder einem Buͤrger (Gewerbsmann) ange⸗ 
hoͤrt, oder als eine- bürgerliche Realitaͤt, ein 
buͤrgerliches Gewerb, ein Fond einer bürgerlichen 
‚Handlung , die Eigenfchaft: eines bürgerlichen 
Guts an ſich har, fo bleibe den ländesfürftlichen 
Städten und Märkten , denen aus befonderer . 
Sandesfürftlicher Gnade der Zeit bie Gerechtſame 
des. Sandesfürfti, Abfahrt. Geldes eingeräumt war, 
‚noch ferners die Einhebung bes Abfahre:Geldes 
mit 19. pro Centen, ober 6. kr vom Gulden. 
Auſſer diefen Sandesfürftlichen Städten und 
Märkten, ift von dem abziehenden bürgerlichen. 
Vermögen das bürgerliche Abfahrt⸗ Geld der. obrig« 
keitlichen Municipaiſtadt, oder Grundherrſchaft, die 
das Recht dazu aus ausdruͤcklichen landesfueſhen 
| Ä rivi⸗ 


Gulden Statt. 
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Privilegien, Verträgen oder dem fatirten und 
verjährten ruhigen Beſitze beweifen fann, nur 
mit 5. p. Cento zu ensrichten, das Sandesfürft- 
liche Abfahrt » Gelb aber ebenfalls mit 5. pro 
Centen abzuführen. 

j 6. V. 


Hat das abziehende Vermoͤgen die Eigen⸗ 
ſchaft eines unterthaͤnigen oder buͤrgerlichen Guts 
nicht, und gehoͤrt es zugleich einem Eigenthuͤmer 
an, ber weder Unterthan, noch “Bürger, (Geo 
werbsmann) fondern nur als ein Einwohner 
on einem Orte ſeßhaft ift, fo kann weder ein 
grundherrliches, noch bürgerliches Abfahrt, Geld 
geforbeet werden, fondern es findet nur das fans 
besfürftliche mit 10, pP: Cento oder 6. fr. vom 


$. VL 


Da das Sandesfürfttiche Abfahrt⸗Geld niche 
Statt findet, wenn bas Vermögen in ein folches 
fremdes !and gezogen wird, gegen weldyes das 
Recht bes frenen Abzugs entweder im allgemei⸗ 
nen beſtehet, oder in einem befondern Falle von 

+ Uns bewilliget wird , fo folk auch gegen foldhe 
fremde Länder, in denen bey Abziehung eines 
Dermögens in, dieſe Erbländer weder Saribess 
fürfitiches, oder bürgerlicdyes Abfahrt. Geld bes 
zogen wird, die genaue Wechfelfeitigfeie (Reci⸗ 
procitaͤt) beobachret‘, md das in ein ſolch frem⸗ 


‚ bes Sand abziehende unterthänige oder bürgerliche 


Vermoͤgen von dem grundherrlichen und buͤr⸗ 
| gerlichen 





Oeſterreichiſchen Staaten. 231 
gerlichen Abfahrt » Gelde ebenfalls freygelaſſen 
werden. 

u Ä 64V 
» . Die Obrigkeit hat genau barauf zu ſehen, 
wenn ein Vermögen , es mag bem gtunbheres 
lichen oder bürgerlichen Abfahrt⸗ Geld unterliegen 
oder nicht, nad) Hungarn und Siebenbürgen, 
oder nad) einem auswärtigen Staate gezogen 
werden follte; jeder bergleichen Fall muß undes 
fäumt dem Fifcalamte bes Landes, aus welchem 
das Vetmoͤgen gehet, angezeigt, das Vermögen 
felbft aber , bis auf bie. über die Anzeige er⸗ 
folgende Entſchlieſſung nicht verabfolget werben. 
Sollte ſich eine Obrigkeit in biefem Puncte 
die Vernachlaͤßigung überhaupt, allenfalls auch 
nur eine DVerabfäaumung in dev Zeit zu 
Schuld kommen laſſen, fo würde fie zur. 
firesgften Verantwortung und Strafe gezogen 
werden. I 


G. VI 
Von beweglichem Vermögen, fo bald dafs _ 
felbe einem Hungariſchen oder Siebenbürgifihen 
Unterthan oder dem.» eines fremden fandes zu⸗ 
fälle, oder.daß der Eigenthümer dahin abzieht, 
fol das Abfahrt, Geld immer ſogleich genommen 
werden, wenn auch ein folches Vermögen noch 
in einem der Böhmifch « Defterreichifchen. deut⸗ 
ſchen Erbländer gelaffen würde, Won unbewegs 
lichem Vermögen aber ift das Abfahres: Gelb 
nur bey deſſen Verkauf » ober DVeräuferung 
zu forden. | | 

‘ $. IX. 


— gg 90° -- 
* 


Ä \ am M Steysügigkete in den 


| IX. Ä 
= Die Miederlags « Verwandte, mo noch | 
welche find, erhalten die ihnen bie jetzt zugeſtan⸗ 
dene Befrepung vom Abfahrt » Gelde, auch in 
Zukunft für fi , für ihre Weiber und Kinder, 
- und weiteren Abfämmlinge, noch auf ihre Selten⸗ 
Verwandten und andere Erben. 


— x 
ı Won dem Bruce. Genuße eines Im Sande 
verbleibenden Vermoͤgens, es mag in Zinßen 


( Intereſſen,) oder fonftigen Nutzungen beftehen, 
iſt fein Abfahrt s Geld zu fordern, 
w |. XL 
u. Auch biefenık ge Kapitalien; , welche eigent. 
N durch ein: aus fremden Sändern hieher ge⸗ 
brachtes Vermoͤgen entſtanden, ſind von dem 
>». Abfahrt » Gelde befreyet, es haͤtte denn ber 
| Eigenthuͤmer derfelben zur Zeit, da:er in ein 
fremdes Sand ziehen will, fic) bereits durch zehen 
Jahre in unfern $ändern “aufgehalten, :oder 
Burd) Ankauf eines unberoeglichen Guts an⸗ 
ſaͤßig gemacht. | 








— 


$. xıl. 


Uebrigens aber ift die Verbindfichfeit zu 
Entrichtung des» durch biefes Geſetz beftimmten 
Abfahrt» Geldes allgemein, und find berfelben 

auch die Söhne und Töchter unferer Untercha« | 
nen, 


Q°—_— 
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nen, welche ſich in Hungarn, Siebenbürgen, Bu 
oder einem ‚fremden lande anſaͤßig gemacht, j 
unterworfen, 


"Gegeben in unferer Hande. und Refſideng⸗ us 
fiade Wien den 14. Tag des Monats May im i 
178sten, unferer. Regierung bes Römifchen im: 
ein und zwanzigften, und ber Exständifhen im ren 
fünften Jahre. | R 


Joſeph. dr 
us) ——— 


Leopoldus Comes a Kollowiat, | Ä 
Regis Bohiz Supru et AA, \ 

prmus Cancius. J 6 
Tobias ar ® Brenfere . N, 


. | obann Rudol 
| E Sr. Fire 


-_.. 9d.Mandatum dacæ Cæſ. Regiæ — 
— Najeltatis —— J | 


Job, Berndard von dentet J 
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| 


Achter Abſchnitt. 
on Aufhebung der: auf liegenden Gütern 
haftenden Fideicommifle in den Defter- 
reichiſchen Staaten. 


oh eine der meueften Kaiſerlich Könige 
lichen Vervrdnungen kann ich nicht mie 
Stillſchweigen übergehen, diejenige nemlich, wo⸗ 
9 durch das Band der Fideicommiſſe auf liegenden 
Guͤtern in den Oeſterreichiſchen Staaten - auf 
einmal aufgelößt worden iſt. Hier iſt fie 
alfo ihrem ganzen Junhalt nah. 
Wir Joſen h der Zweyte, von Gottes Gna⸗ 
den erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, Koͤnig in Germanien, 
Hungarn und Böhmen ic. Erzherzog zu Oeſter. 
reich, Herzog, zu Burgund und zu Lothringen x.2c, 
Bu Beförderung des allgemeinen Beſten 
finden Wir zutraͤglich, die liegenden Güter von 
dem bisherigen Hafte ber Fideicommiſſe zu 
befreyen. Zu diefem Ende, und.um den hieraus 
fliefenden Wortheil zugleich deſto ficherer zu er⸗ 
reichen, und zu befchleunigen, ertheilen Wir . 


Jedem Beſitzer einer von Schulden freyen 
Fidelcommiß⸗Realitaͤt das Befugniß, dieſelbe in 
et Capital, welches in oͤffentlichen Fonds an⸗ 

| | zulegen . 
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1 = 


X in den Oeſterreichiſchen Staaten. has 
— — — — — — — 


zulegen iſt, zu verwandeln, und dadurch das 
Fideicommiß : Gut ‚zu feinem frehen Eigenthume 
zu machen, opne daß hierüber die Anwärter 
vorher zu vernehmen noͤthig ifl. Mur wird er⸗ 
. fordere. daß ein folcher Vorgang allzeit bey dem 
Gerichte, unter welchem das Fidricommiß ſteht, 
ordnungsmaͤßig angewielen und bie Öffentlichen 
Schuldbriefe dafelbft niedergelegee werden. . 


i » 2 ' , 
Der Schaͤzungs/ Werth eines Fidelconm 
miffes , welches auf .biefe Art in ein Geld⸗ 
Capital verwandelt werben fol, wofern berfelbe 
niche gleich Anfangs bey Errichtung des Fidel 
commiffes felbft , oder durch ein fpäteres Einvers 
ſtaͤndniß der Familie wörtlich: beflimmer und 
angenommen. worden , fol bios nach der Land⸗ 
| Keen oder, wo eine folche nicht vorhanden 
EM, nach der Reltifications # Einlage» Summe 
ausgemeflen werben. | | 


Auch wenn ein Fideicommiß, Gut mit 


Schulden behaftet iſt, feße bem Befiger das 
Befugniß zu, daffelbe in Geld⸗Fideicommiß zu 


verwandien. Jedoch muß in dieſem Falle der | 


ganze Betrag nad) bem im vorpergepenben $ 
beſtimmten Schägungs. Werthe auf folche Art 
erlegt werben , als ob das Fideicommiß mie 
feiner Schuld beladen wäre. Die Glänbiger 
aber behalte natürlich ihre Pfandrecht auf dem 
nun frep und eigen geworbenen Gute In volls 
fommener Kraft — 

EN X 0 00.:. 9% 
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J WW 6a —9FV 
2 Damit aber * Fideicommiſſe um ſo ge⸗ 
ſchwinder von den darauf haftenden Schulden 
befreyet werden, befehlen Wir unſern ſaͤmtlichen 
Behoͤrden, unter welchen ſolche verſchuldete 
Fideicommiſſe ſtehen, auf die Schulden. Bezah⸗ 
lung. nad) ben vorgeſchriebenen Friſten genau 
-zu halten, für die Zufunft aber nad) Inhale 
der im Jahr 1781. bereits erlaflenen Verord⸗ 
.. nung. auf Hegende Fidelcommiß » Güter höhere 
Darlehn, als bie’ zum Drittheile ihres Wertes 
niche zu geſtatten. j | 
: . Gegeben in unferer Haupt: und Refidenz« 
- ftade Wien den 9. Tag bes Monath May im 
ſiebenzehenhundert Fünf und. achtzigften, unferer 
Regierung der römifchen im ein und. zwanzigſten, 
und ber erbländifchen im fünften Jahre, | 


Joſeph. 
| (L. 5) 
Leopoldus Comes a Kollowrat, 
Reg : Bohiz fupus et A.A. oo 


Prmus Cancius. 
Johann Rudolph 
Graf Choteck. 





TCobias Philipp Freyherr 
Ad Mandatum Sacæ Cæſ. Regiæ 
Majeſtatis proprium, 
Johann Bernhard von Zenker. 
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Neunter Abſchnitt. “ 


Von den Streitigkeiten zwiſchen dem 
Reichsſtift St. Emeram und der Reichsſtadt 


Regensburg uͤber Beeintraͤchtigung der 
bürgerlichen Nahruns — 


$.r. 
Proceß zwiſchen St. Emeram und der 
Reichsſtadt Regensburg. 


wiſchen Cammerer und Rath ber Reichoſtade 

Regensburg und den in feinen Ring⸗ 
mauren gelegenen vier unmittelbaren Reichen, 
ſtiftern haben ſchon mehrere Jahrhunderte hin 
durch wegen des, bürgerlichen Gewerbs Strittig⸗ 
keiten obgewaltet ‚ die auch ſchon oͤfters zur 
obriſtrichterlichen Erkenntniß gekommen ſind. 


Die neueſte Gelegenheit hiezu hat eine 
im Jahr 1779. ven St. Emeram abgeriſſene 
eumb mit Bergröfferungen wieber erbaute Schmid⸗ 


Merkftätte gegeben. Die Stadt erließ einige 
Beichwerungs. Schreiben dagegen. an das Stift, 


und übergab ienblich, da folche nicht die geringfte 


Wirkung hatten, den ıgten Febr. 1782. eine 
Imploration an ben Kaiferl. Reichshofrath, 
worinn fie fich über  vertragswidrige Beeintraͤch⸗ 
tigungen der burgerche Nahrung beſchwerte. 


0 
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Rz . Hierauf‘ 


238 Streitigkeiten zwiſchen St. Emeram 
Hierauf erfolgte Das in ber Beylage Num. I. 


abgedruckte Reſcript d. d. 15ten April 1782. 


welchem die weitere Conclufa nachfolgten, die ich 
dieſem Abſchnitt beygefuͤgt habe. Wider das den 
12. Dec, 1783. ergangene Reſcriptum pari- 
torium hat das Reichoͤſtift Se. Emeram das 
Mechtsmistel der Reviſion ergriffen, 


4 
Erſchienene Schriften. 


Während diefem Streit ® iſt vor das 
Stift St. Emeram eine Deduction erfchienen, 
weiche den Titul führe : 

Beurkundete Geſchichte ber gegenfeltigen 

Gerechtſame uͤnd hierüber entſtandenen 

Differenzen des Fuͤrſtl. Reichsſtifts Se. 

Emeam, bann bes heil, m. Reichs 

/ | - freyen 


») Vorher if es, ber oft erneuerten Streitigkeiten ‚uma 
. geachtet, nie zu einem gebrudten Schriftwechlel ges- 
Tommen, „Alles, ſagt der Verfaſſer dieler Schrift, 
was hievon befannt iſt, beſchraͤnkt fig auf einen 
„Abdruck der zwiſchen gemeiner Geiſtlichkeit und 
bes heil. Roͤm. Reichs freyen Stadf Regensbn: 
im Jahr 2654. aufgerichteten Meceflen , ſam 
dazu gehörigen alten Mergleichen, ale Beilagen; 
Gedruckt zu Negmsburg im Jahr 1656. ‚, ' 
Diefer wurde, well er fich ſelten gemacht hat, in 
der Reichsſtadt KRegensburgiſchen Debustien wicdes 
abgebrudt, , 
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freyen Stabt Regensburg mit Bezug af 


das Fürftl. Hochſtift, und übrige Reichs. 
unmittelbare. Stifter: allda ; famt beyges 
fuͤgten Hieraus ſich ergebenden vecelhen 
Anmerkungen, Er er 
Mit Beilagen Num: ı — 87.; 


1784. Die Deduction ſelbſt 34.©. und 


die Beilagen 313. S. in folio. 
Die Schrift iſt im zwey Abſchnitte getheilt. 
‚Der erſte enthuͤlt die Geſchichte des Verhaͤltniſſes 
zwiſchen ‚ven: 4: Reichsſtiftern in Regensburg 
nund der Reichsſtadt, und beſonders der haͤufig 


ontftandenen Streitigkeiten und eingegangenen 


Vertraͤge 3 wobey ſich der Werfaſſer auch auf 
den Urfprung. ber Unmittelbarkeit ſowohl des 
Stifts St. Emeram, als der Reichsſtüdt eins 
gelaſſen hatt dee andere die rethtlicht Aus⸗ 


fuͤhrung. Da ich unten. die Rechtsgruͤnde des 


Kloſters St. Emeram anführen werde, fo will 
uch des Innhalts hier nicht weiter gedenfeg, 
und nur. noch bemerken, daß ber Verfaſſer ſich 
auch durch bie beygefuͤgte ſchaͤgbare Sammlung 


von Urkunden, wovon viele moch ungedruckt findg 


um das Publikum verdient gemacht hat. 
Derſelbe will \ ande nur als ‚Private 
Ecrififeller angefeheni fehn. ' Ma: ader':bie 


eig ſowohl ber Kaiſerl Voncipol Commiſ. 


R nz | fion, 
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fin, als einigen Gefanbtfchaften mittelft eigener 
Schreiben von dem Herrn Fürften zuSt. Emeram, 
worinn auf ben Innhalt des Auflagen ſich bezogen 
wird, übergeben ,: auch .in. ber benachbarten 
Stade am Hof Öffentlich verkauft wurde , fo 
‚fanden. ſich Cammerer und Rath ber Reichs⸗ 
flabe Regensburg bewogen, dieſe Druckſchrift 
in einer andern, unter dem Titel: 
Actenmäfige Pruͤfung entgegen geſtellt 
von Cammerer und Rath der Kaiſerl. 
freyen Reichsſtadt Regensburg, der von 
dem Fuͤrſtl. Reichsſtift St. Emeram ver⸗ 
breiteten beurkundeten Geſchichte ver: ges 
genſeitigen Gerechtſamen und darüber 
entftandenen Differenzien. 
Mic Beilagen Num. Le 40. Regens⸗ 
burg 1784. Die Deduction 55. S. Die 
Beilagen 50. S. und ber beygefuͤgte Ab⸗ 
druck der Vertraͤge m. 43. S. 
u widerlegen, worinn fie ſich jedoch mr auf 
die Haupt. Sache einlaſſen. Unter ben Urkunden 
find ebenfalls einige, bisher ungebruckte Stuͤcke, 
und. es iſt zu bedauren, baß nicht. alle volls 
- Rändig abgedruckt warben. find. Lieber dem 
Jnunhalt biefer Schrift. hat ſich der Emeramifche 
Privat » Schriftftehter in: fo beritchen 
. Reqhtgen duderer Bemerkungen u. de 





umb der Reichsftadbt Regensburg: 24: - 
von Cammerer und Rath der Kaiferl. 
freyen Reichsſtadt Regensburg in Druck 
gelegten Actenmaͤſigen Pruͤfung gegen die 
beurkundete Geſchichte der gegenſeitigen 
Gerechtſame und daruͤber entſtandenen 
> Differenzien des freyen Reichsſtifts St, 
Emmeram und ber Kaiferl. freyen Reiches 
ſtadt Regensburg. 1784. 44.6. in fol. 
weiter. herausgelaſſen. 


Cammerer und Mach der Reichsſtadt Regens⸗ 
burg foflen jwar hierauf eine Widerlegung dies 
fer rechtsbegruͤndeten Bemerkungen ıc. haben aufe 
ſetzen ieſſen „am Ende aber beſchloſſen baben 
dieſelte anbeantwortet zu laffen. 


j “Das Reiche beruft. fih auf Teprito- 
rialhoheit und Obfervanz : die Stadt auf 

rivilegien und-Derträge. Es wird alfo 
der Ordnung der Sache am angemefjenften ſeyn, 
zuerſt die allgemeinen Emeramiſchen Gruͤnde 
vorzulegen, dann bie Beſchaffenheit der von der 
Reichsſtadt angeführten Privifegien und Ber 
teäge kennen zu lernen, und endlich die Emera. 
mifhen Einwendungen Dagegen ſowohl als bie 
dieſen wider entgegengeſetzten Gruͤnde der Stadt 
zu dern | u 


k 
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Ss. 4. 
Gruͤnde für das Neichsfift Er. Emeram. 

Das Reichsſtift St. Emeram, ſagt der 
Verfaſſer der fuͤr daſſelbe gefchriebenen Des 
Buction, fey von feinee Exiſtenz an — breys 
Hundert Jahre, ehe Regensburg zu einer Reichs⸗ 
ſtadt erhoben ward, ein Kaiferliches Reichs 
unmittelbares Stift. 

Dieſer Satz wird auf die alten Immun. 


- täts.»- Privilegien gegründet „' welche unter den 


' Urkunden den Reihen führen. Durch die von 
den nachfolgenden Königen und. Raifern dem Stife 
ertheilte Beftätigungs- und Fnveftitur Uikunden 
feyen ihm auch alle Regalien, Frenpeiten, Terri⸗ 
‚törlal s Berechtfame und Hoheit verliehen,.die im⸗ 
mer ein deutſcher Reichsſtand befige, Die ‚der 
Reichsſtadt Regensburg nachher ertheilten Frey⸗ 
heiten koͤnnen ohnehin den aͤltern Freyheiten 
und Rechten des Reichsſtifts nicht nochtheilig 
ſeyn. Das derſelben von Friderich II. ertheilte 
Privil egium enthalte aber uͤberdiß die metl· 
wuͤrdige Klauſel: 

„Salvum tamen in his eſſe qune⸗ 
jus ecclefiarum.,,. 


umd Ludwig der IVte habe alle und beſonbers bie 


der Relcheſtade Regensburg verliehenen Privile⸗ 
sin, 
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gien, die ben Rechten des Reichsſtifts St. Emes 


ram zu nahe treten , für null und nicheis 


«erflärt. 

7 Meogen bieſer in ſeinem ‚unmittelbar 
Bezirk ihm zuftehenden Zerritorial» Gerechtfame 
fen das Meichsftift auch 1521. in den Matrie 
cular⸗ Anfchlag zu Worms genommen voorben. 
Sin dem Normativ Jahr 1624. fey es um fo 
geriffer im Befi der Territorial » Hoheit ges 
wefen, als in eben diefem Jahr K. Ferdinand II. 
den Abt Johann mit den Kegalien Inveftire habe. 
Die Reichsſtadt Negeneburg Habe auch . felbft 


im Jahr 1687. bey der Reichsverſammlung als 


einer: Beweggrund des von ihr gefüchten Nach⸗ 
laſſes am Marricular: Anfchlag vorgebracht, baß 


in den Reisftäbtifhen Ringmauren 4. Reichs 


ftände ihre unmittelbaren Gerechtfame ausübten, 
Ferner beweiſe auch der Antheil des Reichsſtifts 
©t. Emeram an dem Voto curiato auf dee 
Rheiniſchen Präläten.Banf, wie auch fein Sig; 


und Stimm, Rede auf den Balriſchen Craiß⸗ 


taͤgen hinlaͤnglich, daß das Reichsſtift, wie an 
dere Reichsſtaͤnde, ſich der Unmittelbarkeit und 


. anderer Zerritorial s erechtſamen zu erfreuen 


babe 


Keicheftife StEmeram die Territorial⸗ boben 


ge⸗ 


\ 


/ 


So bald nun entſchleden ſch daß dem 


Ed 
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gebühre : fo laſſe fich in dem Jure opificii ei et 
- pincernandi um fo weniger 'zweiflen, als in 
ben meiften deutfchen Landen daſſelbe fogar mit. 
der niedern Gerichtsbarkeit verbunden fen, und 
man alfo einen teusfchen Reichsſtand unter eis 
nen Bairifhen Hofmarks » Innhaber herab⸗ 

würdigen müßte, wenn man ihm doſſeche in 
Zweifel ziehen wollte. 

Nun möge zwar bie Reichsflabt In allweg 
befugt ſeyn, ben ihrer Gerichtsbarkeit unters 
gebenen Perſonen unter ſchaͤrfeſter Strafe zu 
verbieten, bey ben Stiftern weder Bier abzu. 

‚holen, noch bey ben ftiftifchen Handwerkern ets 
was arbeiten zu laſſen; biefes Jus prohi- 
hendi fönne ſich aber nicht auch auf die ges 
freyte und hoͤchſtprivilegirte Derfonen, nemlich 
die hohe Eomttial, Geſandtſchaften, und deren 
Angehörige ausdehnen , ald wodurch auch die 
allgemeine Geſandtſchaftsrechte und Freyheiten 
beleldiget wuͤrden, die den Geſandiſchaften immer 
erlauben, ihre Beduͤrfniſſe woher ſie wollen, 
kommen zu laſſen. 

Der Beweis iſt an ſich ganz gut angelegt. 
| Dur fommt. es darauf an, ob nicht die kaiſer⸗ 
liche Privilegien, Verträge und Spruchbriefe 
in dem Verhaͤltniß zwiſchen ven. Reichsftiftern 
md ber ü Rucheſtadt Regenchatze eine Ausnahme 
von 
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von der Kegel begründen. Der Herr Verfaſſer 
der Emeramiſchen Schriften hat zwar auch ſchon 
in der erſten; Deduction feine Einwendungen 
dagegen vorgebracht, und ſich zugleich auf das 
Herkommen berufen. Wir muͤſſen aber nun 
Doch zuerft eben dieſe Privilegien und. Verträge 
kennen lernen, ehe wir bie Einwendungen da⸗ 

begen anhoren. — | 

gg 4. 
* Gründe der Reichsſtadt. 

D Aus ihreh Privilegien. | 
Cammerer und Rath der Reichsſtadt Ken 
gensbürg gehen an. der Frage von Unmittelbar 
keit und Territorial⸗ Hoheit des Reichsſtifts St. 
Emeram vorbey, und berufen ſich in dieſem 
Streit. theils auf ihre von mehreren teutſchen 
Königen und Kalfern erhaltene und. beftätigte 
Privilegien, theils auf die zwifchen der Reichs 
finde und den in ihren Ringmauren gelegenen 

unmittelbaren „ Reipsftiftern abgefihioffenen 
Derträge, ‘ 
Schon im Jahe 1207. hat nemlich die 
Stadt vom König Philipp bas Privilegium 
| erhalten : n." | 
„quicungue five dericus, five laicus, 
Ä I „len etiam m Indeus de Ratisbona,pe- 
Ä | „cuniam 
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„euniam aliquam feu- quodeunque 
„commercium vel in. eivitate vel 
© „extra civitatem ad hegotiatiönem 

‚ „aliquam tradiderit, is.cum aliis ci- 
2. „Wibusiomne onus colledtarum por- 
„tabit. 

Beylage ber actenmaͤſigen Prüfung Nr.2. 
und Kaifer Sriderich IL. ertheilte der Reichsftabe 
im Jahr 1230. ein meirläufes Privilegium, 
das ohne Zweifel viel zu Begründung des Wohle 
ſtandes ber Stadt beytrug , und hauptfächfich 
wider die Gewalt der Herzoge in Baiern und 
der Bifchäfe in Regensburg gerichtet war. -Xyn 
Biefem find. auch folgende zwey Puncte ente 
halten 3 

„Item ' guicunque emendo et ven- 

„dendo ritum negotiationis exercue- 

„rit, ille reddat cum eivibus colleftas; 

„exceptis clericis, quos ſuper tali- 

„bus relinquimus epifcopo carfi- 

„gendos. „; 

„Idem ftatuimus ,„ quod übicuique ‘ 

„eivi Ratisbonenfi liceat cerevifiam. 
„facere, quæ familie ſuæ fufficiat, 

„tali pacto, quod eam non ;vendat, 

„ſed ad neceflitatem familiæ ſuæ tan- 

ä tummodo expendat, illorum contra- 

„dictione, 











—— — — — 
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„dictiohe, qui oflicium habent pra- 
. ‘ „xandi cerevifiam, non obftante. 
Bon welchen, ſezt die Regensburger Debuction 
bey, jener, indem ſolcher die Eingriffe der Geiſt 
lichen in die buͤrgerliche Nahrung dem Biſchof 
zur Beſtrafung uͤberlaſſen, offenbar zugleich ein 
MWerbort des den Clericis ſchon nach den ka⸗ 
noniſchen Rechten verbottenen Juris negotiandi 
enthalte, 
Meben-biefen faiferlichen Privilegien beruft 
ſich Die. Reichsſtadt auch auf die in den en 
1251. 1331. und 154 1. erhältene Frenheitss 
Briefe. Die Urkunde yon dem Roͤmiſchen 
König Eonead IV, Friderichs des IT. Sohn, 
vom J. 125 1. betrife niche die ‚bürgerliche 
Naprung , fondeen geht bahn: ° 
ut 'tam fpirituales quam feculares, 
cujuseunque -conditionis exiftant, et 
judei fervi cameræ noftr&, fpecialiter 
ſtatuta, quæ per eosdem cives (fcil. 
ppro cuftodia. et munitione nec non 


pro capitaneo civitatis Ratisponenfis) " 


facta fiunt, fuper præmiſſis cum eis 
cuftodiant et obfervent. maxime cum 


hi, qui’fimilem cum aliis fufcipiunt 
‚  vitam, fitnilem in legibus fentire de- 


| beant, acchinan. 


_/ 


N \ | 
J 
| 
⸗ 
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und wird daher von dem Magiſtrat der 
Reichsſtadt zu "Begründung -.einer gemijen Ju⸗ 
sisdiction. über die nicht gefreyte Geiftlichkeie 
angefihre. 
In dem Privilegio Ludwigs des vw. wich 
‚ neben diefer von Wort zu Wort wiederholten 
Verordnung, ber Stadt die Freyheit ertheile : 
>, Uenullus deinceps, nifi civis civita- 
tis preditte, qui cum ipfis civi- 
bus onera dicte civitatis ſubeat, vi- 
num quovis quefito colore propinare 
=, prefumat. ,, 
und in dem Privilegio Carls V. vom d. Re⸗ 
gensburg 20. Jul. 1541. wird unter der Aufs 
ſchrift: „der gefreiten Hoͤf Einwohner „ 
verordnet: W 
„Item were in einem ee Hauß 
oder Haue zu Regensburg ſo nit ſein ei⸗ 
gen iſt, ſizet ober wener, Er ſey dann 
feiner aigen Perfon halb , felbften vor 
dato big Brieues darfür inſonderheit ge 
freyt worden, der foll einem Rathe, das 
felbften zu Regenfpurg, Burgerliche pflicht 
thuen vnd feiner perfon auch anderer feiner 
‚digen gueter halb, gleich andern Burgern 
ſtewrn, ynd andere gewondliche burgerliche 
Beſchwerung mittragen. » | 
— Dieſe 


— 


———— — * 
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Dieſe Privilegien find auch von den nachfoeigen⸗ 
den Kaiſern mit den übrigen Fretheiten ber Sende 
beſtaͤcige worden. nn 
Wie die Stadr dieſelbe erklare Haus 
den’ 7.5. ihrer Orudfchrife zu „eofehen, : 'ih 
welchem fie den weſenctichen Inhalt Yerfelben 
dahin, angibt: 7 


. . 
er Mi R ) 


. 25) Daß Niemand, der niche gemielde,‚Gltgeri 
liche Buͤrden traͤgt, und mitleidet Wein, 
© Bier oder andern Trank zu ſcheuken oder eis 


nig Gewerb, Handwerk oder. Khndtiei ung 


treiben möge, in keinertei Beſchoͤmmg oder - 


Weiſe. en ar ' . ' 2° 
2.) dof alle. Innwohner, ;geifttiche: oder weltli⸗ 
che,niemand ausgeſchloſſen ,. alle Gele; und 


o® 


“ Crönmgeit,''$. durch E. Nach dafelbft zu 


Behuͤtung, Befefligung und Verwahrung 
Sr. Stadt, aüch Erhaltung guter Polleei 
— gemacht werden‘, zugleich neben And mike 
‚ “einander palsen. ſeiten, denn dieweil fig 
fich gleicher Sicherheit, Schu und 
 Deftiedigung: nik unbillig — freuen, 
Pe ſollen fie auch gleiche Bürd und Zucht in 


. ‚ben Befegen mittragen BD, ip 





⸗ 


„ 6), Ich begreife. nicht, warum dieſe Worte alg aus einer - 


. dllgen, Urkunde, ausgezogen angeführt werden, und 


Teitſhe Smarel,muiräpe.. © ‚io 


! 


29) ren zwiſchen St. Gnreram 
— gefveiten Hauß ober. Hof wohnt, 
und rdchs: beſonders gefteiet worden, ber foll 
€. Rath burgerliche Pflicht thun und gleich 
duanbarn iger: ſteuwen. 
ebrigem wird von dem Praici⸗ Carle bes. V. 
E de Reihafiaht Kegenfpurgifchen actenmaͤſigen 
Prüfung 2c. $. 8. ſelbſt geſagt, daß die Geiſt⸗ 
üchkeit Huhn Jchr 1551. 3hei Karl, dem V, 
dagegen befcheser: unb: um deſſen Kaffation ‚ges 
betten — tie. Etabt aber dagegen ihre ſchon vor» 
Ger. beſtandenen Rechte: 
=: jboß.diejenigen, die is geiſtllchen Hufen 
wohnen, und nicht verpflichtet und bes 
folder ſind, ihrer Auisdictien untermors 
ZZ ‚fen: ‚feyen w 
vorgeſſelle⸗ nis hierauf der Buchof w R· as⸗ 
Burg ſich IR der: lezten Sat vem a ae 
2351..&üflärt: habe: 
u daß allein bie, ſo in ber Prisferihaft 
* und: des. Stifts Hofgeſind —— 


7 gelftlähen Perſonen mit Dienſten 
al ‚Tmb- verpflüchter find und de gefrepeen. Ye 
De EEE Er Zee . - Bürgpte 


doch nicht gefagt wird / woraus ſie gemeieitretifdhen. 

( Vielleicht aus dem Privilegio Karls des V. In 

7, ‚ſotchem Fall Hätte aber der Nm. 5. der Dednetion 

PR eingerüdte Auszug aus demſelben vbl ſtaͤndiger gemcidt 

werden EN Denn dieſet enkhaͤlt nur vie n Yinige 
"Stelle, dit ich obeu-geny auge fuhrt Ben: 


R Ä 
. 
. vi 
t 
’ 


* ‚unbe Beishaftadt —— — ER 

rn Bürgespäufeen wohnen, ihrer Perfo 
und Güter halben frei ſeyn; ‚andere Frein⸗ 

9 "de oder. Bürger aber, fo mit Gewerb⸗ 

. Handtierung. umgehen ‚wein. fie auch ſchon 

};, in geiſtlichen Haͤuſern ſind, ‚ber Stat 

AR en und Durisbiction wicht au ‚aa 
ziehen, 

Gel: welchem: Unerbleten, : ohugeachtet die Stade 
Ja Anfehung der weltlichen Diener. nicht an⸗ 
uehmen. molsq, as aueh ‚geblieben ſey; worauf 

gedachtes· Privilegium -gleich, vom. Kaiſer Ferdi⸗ 
naub feine Beſtangung erhalten: wi - 


BE nat Sf 6 ns | | 
BO Aus Besträgei und‘ ebrigbrcla 
ulteſtet Vertrag pon 1484. 
Dieſe Privilegien, beſonders aber die von 
der | Siadt bebaugfese Gerichräbärfeit über, die in 
den. geiſtlichen Houſern wohnende nicht gefreite | 
Derfonen, auch die Zinnfe, Sehenden und an + 
dere Einfünfte, 6. . waren beftändige Gele; genheie 
u. Irringeg apifchen der Stadt uud ben "ef 
Ei. bie öfters ” Gewaltthaͤtigkeiten und Pros 
Anlop. 9 en haben und, jeöften Tpeilg | 
I digelegt worden u 
en erfie Vertrag | unter iX Vermittlung 


& —— Boe Ben 2 Ma 
[:% 1b. rafchie 








7 








\ 
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| fafchis in im J. 1484. zu Etande gefommen. 
Ber Sprüchbrief veffelben ift dem oben not. a. 
ängeführten und ‚auch der. Regensdurger Dedu⸗ 
etion bengefügten Abbruck der Werträge einges 
ruͤckt. Ich win alſo die wichtlgſten Punete mit 
ſeinen eigenen Worten anfüten, Es find fole 
ende: 
x Ut omnes et fingule fpirituales' feu 
=" ecclefiaftie@ perſonæ exeinptz etnon 
exemptæ - prima die menſis Nö- 
=" - vembris &ujuslibet anni in perpetuum 
- incipiendo usque ad finem menfis Ja- 
nuarii fequentis continuo et fine in- 
‚germiffione. omnia vina ſua oc.afione 
"et contemplatione pr&laturum, 'con- 
_„ ventuum, dignitatum perfonarum ec- 
© *lehiafticarum , infra tamen urbis moe- 
a nia cöhfiftentiumn ad fe ſpectantia et 
| _ Pertinentia, tam in groffa, quam mi- 
nuta quacunque menſura, omnibus. 
hominibus tam incolis divitatis, quain 
—— quibuscungue Hbere vers 
dere atque pincernari et proptetes 
ẽetiam ublica figna exponere et erpe 
‚. Dita teilere pofint; ptoviſo tamen 
quod tamj incolis quam — 
non ſcickn Joch ſedendi ad compo- 
tandum 





908 der Rrichsſtade Aeipnabuiitg.- age : 
tandum feu Zechas faciendi.non per- . 
. mittant,.'nec tabulas aut menfas ad. 
- finsm:et «ffeftnm hujısmodi tegeant, 
“u nec eibaria cocta aut zommeßlationes 
- vimi emtoribus adminiftrent.nec alia 
2: 'admitzant,. quæ in cauponis et taber- 
nis publicis. composatoribus commu- 
«i.umiter permittuntur. — — 
“uc:.  Quocircg .— max lapfs' tribus 
ai: smänfibus preditis .memoratt perfo- 
-oul wer: ecclefiaftice. ante: dicta figna pu- 
-1109 Mica semoveant; nec licitum:fit eis 
r'3:. deinoeps:uma fa -vendere incolis ci- 
ilin ‚oitalis rurisbonenfis laicis- in: aliqua men- 
-oıls ſura: minuta; :ecclefiafticis tamen per- 
-134 donis wen ndn.forenfibus fub quacun- 
que menfura per totum anmım ven- 
af ır dede, ssc mmb;ihanc--caufam fcripturas 
-i3 +tja porlis:feu locis idoneis "ponere, 
77 2 200 ppechamata. facere poflint — —: 
-AYprovifositamen ;:: ne .:etiam. ex tunc 
-ı.1.2 fopenäbus: quibuscnnque.loca fedendi 
„xt. Tad Zechams feu compatationem per- 
iittant, ſon tabulas aut'menfas tene- 
— ant. dut æpata cibaris miniſtrem —— 
Ban Ut :auıtem - omnis.fraudulenta 
ersust: Be ea pen ex- 
ud . elnda- 


334 9)echteigfeiten ynitchen Sr, Emenam 

J -cludatur, volumus -, wt alisui per- 

» Tonm eoslefiäftice nullo ‚unguam tem- 

" „pord'winn ad preelaturas; monafteria, 

'cönventus ;.ecclelias , perfonatus , be- 

: welch. et oflicia fir nen fpeötantia 

„ 5 fe ab. aliquo extgango, immb etiam . 

aà ꝓropriu colono aut widitore forfan 

emta, feu via donationis, folutionis, 

":. permmitationis- aut quoounque alio ti- 

tulo in fe: translate feu quafte; fic 

etiam · vina ratione benefiriorum fuo- 

rum in civitate ratisbonenfi nöh con- 

ſſtentium provenientia;.. ja:ciiiitatem 

Tatisbonenfem introducere liseat, nifi 

- : forte ad fuum et fvorumi:ufem' alio- 

.. „gain, vine.eadem fie introdulia per- 
> de in. u 

5 Infuper. — heiten et hiberum fit 

. . ommibus perfonis :eocleßatticia: in cie: 

Vitate ratishonenfi coniwerantibus vi- 

‘. 2um: cerevifiam . etıaliul 'guemcun- 

que- potum:nfualem quocunque tem- 

, "pore äntra::et extra, ciwitgtem Ratis- 

ponenſem fine Tomb onere:,' Gabellæ 

aut ‚Ungelti ad: alsidcperuomnis libere 

' emete +. pro funtashen. et fuorum 

Aa, Auntazät; Gulsie;; fi. hoſpitibus 

i N fuis 


— — —— —— 
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ſuis ex:,humanitate ac gratia charita- 


tis pro tabula invitatis gratuito etine 


aliqua fraude de illis adminiftrent. — 
in. Quelibet epglefigftiga perlone, cu- 
| " Zuscunque ſtatus exiſtat, yinum, ce- 
. revifiam ſeu alium pofum pro ſuo et 
‚fuorum ufu, ‚prxtaätp in ciyitate, Ey 
.. tum, ‚donatum,feu .de* ‚föris infrody. 
4 gendum, . ‚. gamerayig civiiatis ‚Ratis- 
 ” ‚bonenfis n&g_tempore 'exiltenei denun- 
tier, fe —E faciat fignüm- 
que & camergrio -requirat, qui illico 


a „„glebeat ‚Sguum, ‚antedi- 


xÜ " Prefentibus guogtie''Weclaramus , 
u o, fi Ecelefiafticie: :perfonz eivitatis 
© Retkbonehlii Serevifkki Abi er! pro 
rt fa fü raxari velint, quod eam 
e „"braxatioriem in braxstoriis-civium Ra- 
sbbnenfum et non monkfteriorum, 

os, FR: HlurimisFattenibus id’fuadentibus;, :&k 
"..t nunc in antea perpetuis temporibus 
 „. perficerg, debeant, nifi alicui ecclefia- 
fien- perfone placuerit,-in, dome ſua 
privata braxatorium erigere et pro ufü 

„„ ſuo et ſuorum cereviſiam conſicere, 


* om ug fine. impedimento ‚confylatus. Ratis- 
S ee bonenls 


. 
-- . a 
- - 


sa 
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bonenſu “et ſuorum liberum atque 
permiſſum eſſe debeat. Moniſteriis 
et Coenobiis hactenus braxatoria ha- 
bentibus in ſua obſervantia quoad ſe 
et ſtios permanentibus. sic 
Nach de in der Beylage' der actenmäfigen 
Brifing Nr.. 7. beigebrachten· Vollmacht war 
auch Emmetath hier’ mitpacifeirerider Theil, und 
‚der Vertrag. wurde durch eine eigene Bul⸗ 
le Pabſt Innocentius des Vu, ‚beftärige 


U EEE Ze ig Gr” r 
>) —* Weiräge und Spvruchbriefe. 


Bey allen nachherigen Jernugen und Ver⸗ 
‚Aedgen ber Siade mit der Meiſtuichteit wurde Dies 
ſer Vertrag Immer: zum Grund gelegt. Sm 
‚Sehr. 2522, compromittirten bie, Stadt und 
„bie Geiſtlichkeit ‚auf die Herzoge Wilheſm und 
Ludwig von Baiern, und Bd dem von dieſen 
rtjehlen Email c),. we au nach.bem fer⸗ 


nern 


* & heißt‘ nemlich in diefem — 7 son 25. Aug. 
1532.'',/de8 Wetuſchenkens balb Toll es bieiben, wie 

vn . 06 beßbalben in deg Vertreg, fo Burc den Paͤbſtlichen 
. . gegaten, Herrn Bartholomenn de Maranhig — — 

aufgericht, begriffen if; doch jeder Varther an Iren 
KRechten! vnb Getechtivieitn⸗ Du Nacht heil vnd on 

Eagaden. In | 





— 


nr 
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— 1528. * follee.es bei der Ob» = 


fervanz und: dem Bertrag.vom Jahr 1484.08 
Anfehung des büwgeriichen Sewerbs fein Beraisi 
den Haba: Mach eindefüßeter Religions · Dis 
‚formation : kam es zu / neuen wehdäufen: Handeln 
md langwirigen Verhandluugen auf dem Reichs⸗ 
ag. vom J. 1748, uab-vor deu kaiſerlichen 
Hofraͤthen. Den 5. Jun. 1549. fam es ziehe 


ac Interims Receß und’ami sten Behr, 1551. 


wide ein. neuer‘ Receß "errichtet, : Es ‚blieben 
„aber: immiee: noch viele ſtreitige Puncte uͤbrig, 
Be: in einem "tolferlihen. Decret vom 1 5. Merp 

N v G 7 'ı v 15570 


mn —— — — 
. 4) Die bieher gehoͤrigen Worte find; ‚zu dem vierten 
‘= "follen ‘die zween Vertrags Brief; ; Deren tiner dur 
Br Pabſtlichen Legaten, Seren VBartholomeum de 
.. Maraßſhig — — nu unter; andern Artikeln die 
Ordnung des Beinfgentens betzift, der ander durch 
die Durchl. hochgeb. Fuͤrſten, Herrn Wilhelm und 
. Herrn Ludwig, Pfalzgraue bei Rhein; Herzege ir 
Need Niedetn Bajern Gebruͤber, — — aufge 
1.v richt, ſo Eammer und Rath au.ghberüzter, Seit, 
der Geiſtlichleit wiederumb zu ttut vnnd a 
des Weinihenfens, aud alle anders Inhalte" ha 
2.H nuch vermoͤg derfelden Verträg von Beides Yhailen 
„rn : Ki: gehalten werden, unnb. datayf haus —** 
. den Topf ſich der buͤrgerlichen Hanbtirgug vnd Bang: 
be, fo nen gegen den bürgerlihen Beihmerdeir. a 
geprauchen von einem Erbern Canmer vnd Mate 
. Aondt geweſen; na. futerhin aeſtunat —— le 
ſigen vnnd genzlich enthalten und abſten. 


⸗ 
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‚BE, aufs necu an ben Weg Mechtens verwie 
in wurden. Endlich brachte federn: Biſchof für 
Aqch und gemeine Beifikichdeit an bie Neichsſtadt 
Aungoburg, : ala der: Auftregul - Inkanz :ber 
Maqhoſtadt - Regensburg. werauf. endilich bob 
hen: dee Geiſtlichbeit und. der :Stebe im Yahe 
Sri. din wener Berteng, zu: Stande. fam, in 
ichem es om Ende heißt: : . | 
ndes Weinſchenkens halber foll es Seite 
=. „aufgerichten Vertraͤgen u, wie von Alter 
‚‚ herkomme, nochmals ‚u. auch: hinfien, 
——8 bleiben ‚und barunter, wie auch 
.7. in andern Puncten, gegen einen Erſa⸗ 
, men Rat u. gemeiner Start fein Gefahr 
—* pber Untreu zu Schmaͤlerung eines Ehr⸗ 
23: „„famen Raths Gerechtigkeit und Einfons 
u: u ‚mens geſucht oder gebraucht werden. „ 
= Dieſer Vertrag erhielt die. Palferliche Ra- 
‚Hbcation Ad. 1572. 
2 Daß Emeram auch an dieſem Wertrag Thei 
"binnen habe, bemweißt teils die von Herrn 
ch Biſchoff im Jahr 1557. bei den erften 


: ‚SBerbunblungen, : bie: biefem Mertrag den Urs 


‚fpeäng: gegeben Haben, producirte Vollmacht, 
„Selle die yon St. Emmeran genofene aus dies 
fm. Vertrag herrührende Befreyung von der 
Wtiagen Geldobgabe, wache in der Reichsftabt 
| RNuzeis- 








‚2 ab; dei Astihiftabe Kegiroberg: a 


Bogensburgiehen Devustion, jeboch wit Emeramia 
| ſen Wiberſpruch, SSchuzgell: 'generms wird, 
Der egechanptvertragift nom Jahri 1654. 
Dein bei den: in: der Zulfchehzeis: pergefallenen 
&treitigfeiten "mob ‚in. den. Jahren 1583. und 
1590. zu Muͤnchen angeſtellten Zegſozunten will 
J hang mid) . bier nich: aufhalen. ne 
Der Yurikbibtienspisict' begenlaßte Sie vier ' 

——* Stände, namlich deau Biſchof, Et. 
Emeram, Obenelund Niee-Winfir, m 
—2 Re zue ſuͤhren. c4 
Anfaͤnglich ergieng. in. der Bits wochrhels 

des Conciülim; um 16: Bebri1652., . Im 
folgenden „Zabel dber wurde vom Meichehofrarh 
-bie, kaiſerl. Conmmiſſton zur· Guer auf Vichſtaͤdt 
und Nuͤrnberg erlannt; die: nd Sun Deros 
i Stand beachte, 2 ” E 1 
in Derſelbe gehe "a F 

2) in Anfehangıder —“⸗ moon 
' vB ‚ber 1% Bahn: wi 
Min. > Anlompedibiejeiige —— Bel, 
s.4 lichen , Hänfern:, welche’ ds fd allein 
ar. mit der / Haadalbeit and dem Taglope er⸗ 


J en. 3 md; iſt »voVerglichen won 


daR, daß, zwar die: Heern Geiſtich⸗ fol 
he winnrehmen; mid ſich deren zu 

9— air Mocueſt benissan mögen, ſelbi⸗ 
gr 3 | ge 


⸗ 


vs 9Stroictgteicen —2D—0 


day, aufs necu an ben Weg Diexhtens: verwie 
Pin wurden. Endiich brachte eben. Biſchof für 
(u und gemeine Geiſtlichheit an bie Reich oſtadt 
Hügeberg , als der Auftregul - Inftanz ‚ber 
Nacheſtadt Nogensburg: - worauf endlich yols 
ſchen der Geifitichbeit "und. der :Stebe- im Jahr 
wör1. ein wener -Werteng, zu: Gitande. fam, im 
eelgem es am Snde hlißt: .: . 
72: mbeb Weinfchenkens halber foll es beiten 
are gerichten Beiträgen u. wie von Alter 
a: <;hertomme ; ‚nöchmats a. auch: hinſuͤre, 
35 Awirklich bleiben ‚und barunter, pie ich 
5. in andern PDuncten, gegen einen Erfas 
anren ꝓmen Mat u. gemeiner Statt ein Gefahr 
—* 99er Untreu zu Schmaͤlerung eines Ehr⸗ 
ic „femen Raths Gerechtigkeit und Einkom⸗ 
u: 8 „‚mehs gefücht ober gebraud)t werden., 
nu „Diefer Vertrag erhielt die. kaiſerliche Ra- 
| ‚Häcation Ad. 1572. 
3: 3 Daß Emeram auch an biefem Vertrag Theil 
"geniöinrhen- habe, beweißt theils die von Herrn 
"Sich Biſchoff im Jahr 1557. hei den erften 
Ä Berbunblungen, . bie. dieſem MWertvag den Urs 
ſpprung gegeben haben, producirte Vollmacht, 
\ „eeile die yon St. Emmeran genoßene aus dies 
"im. Vartrag herruͤhrende Befreyung von der 
BArigen Beinabgabe ‚ wehfe: in der Neicheflae 
Regen 














nnd: dei Aottliefkade Regerisburg: aka 
Mogensburgichen Dedstion, jeboch mit Emeramia 


| Aires Widerſpruch, Schuzgeld geneunt wird, 
Der lexe Mandtvertrag iſt vom Jahrii 654 
Dein bei dem in der Zulfcheizeispeigefallenen 
irdtigfeisen "mr ‚in. den Jchren 1983. und 
12590. zu München angefellten Angfajunpen will 
mi hierenithe aufhalien. 


Dei Sralübibtionspidict: begeniahke Sie vier 


‚geiftlichen Stände jnnemikhiubeau Biſchof. St. 


Emeram, Obesehund :Mieder-Mimfler, m 


—2 Anka =: Hi a, 
Anfaͤnglich erging: Kinder: Gande nachchel. 
idee. Coneilim; i am. 16. ehr; 4 652. Im 
ſotgenden Iuhr aͤber wurde vom 

big, taiſerl. Commiſſion · zur Guee auf Nichſtaͤdt 
und Nürnberg: erbaunt/ Die: nd Our. Bertog 
"Bi ‚Seand beides: ' J 772 
er in er — 

fer ð B. J)ριαũäννν.— 

* Anlangond ·die jenige ——— 
a3 : Sichen, Haͤuſern,, welche’ os fidh allein 
ze mit der Hondatbeit and dem LTaglohn ers 

sr. hen hen, iR: = »woverglichen wor 

.: ben, daß zwar die. Heern Geiſtuche fol 
x :hee einnehmen ; im ſich deren zu 
7 —*— Motkurft bebiian mögen, ſelbi⸗ 
+ 7 . ge 


E 
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462 ꝙ )Sexeiigleiten nadichen@t Enocmam 
auch ‚mit Aufſtellung allerhend einfchichtl- 
er Handwerksleute, und unverbuͤrgerter 

Meine, befchwereft , J ge. ſolches unvers 

weilt abftelleft, auch dich deſſen ranfis 
gänzlich enthalteſt. 

. Bei nachfolgenden Keichsgerichtlichen Klagen 
wurde St, Emeram gleichfalls auf die Verträge 
ewie en.. 

Insbeſondere entſtund im gegenwartigen 
Jahrhundert ein weitlaͤufer Proreß uͤber den Bier⸗ 
verſchluß. Die Stade klagte' gegen die pon 
den Reichsftiftern St. Emeram, Ober. und 
- Miebermünfter, aud) den: Dominicaner » Augu⸗ 
ftiner:: und; Jabobinerflöftern ſich angemaßte Er⸗ 
weiterung bes: Hierhandels und Zerhhalteng am 
eichehafcarhı und hat um Deftärigung der Pier 
trͤge, Erhoͤhung des; Pouſalls und Abſtellung 
ber Contraventien, und hierauf erfolgte Den 18 
Febr. 1709. previa cauſæ cognitione hie,ge 
betene Betätigung, und ber, Ppnfall wurde auf 
30. Mark Goldes erhoͤht. — 
nie Stifter und Kloͤſter ergriefen hie, Nevis 
dom. Es wurde aber den 1.9:Sept. 5.7.99. ie 
rer ungegründeten und unföemlichen Reyiſtonsin⸗ 

wWrpoſuien. ungehlobert,; heim vorigen: gelaffen. 
Im Jahr 1712... machte bie Stadt eing neue 


gawaclawaneigen N; ed exgieng, ber 
Stifti. 


dan 








"56 der. Atichoftadt Regenvburg· 26ꝛ 





"und Uebermaaß gebraucht und um ſo viel 


mehr Dier defoften, fondern hona ſide 


—— werden ſoll. 
Kr Die dieſen Verhandlungen vorange: angene 
Protocolle zeigen auch deutlich, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit lebbſt kein anderes bürgerliches Gewerb 
als 


.n allein zu ihrer Nothdurft und kebs | 


neswegs zu trafigicen und Bande 
lung zu treiben — 5 
ii wii. FRE oe, \ 


. 


Ed * 


6 7. nee BB: 

4 > Ans: RehfSofeätligen —— m 
"+ Es wurde aud) an- den höchften Reihsgdl 
eisen darauf geſprochen, und ſchon Im Jahr 
3666. (alſo nach; dem Anfang bes gegenwärtll 


gen Reichstags‘) erhfele die Erabt'ein kaiſerlicheß 


Reſeript an den Herrn Prälaren vor Emeram, > 


1.2 25 däß du den A. 1654, zwiſchen famtt - 
cher in Regensburg wohnender Gelfidg Ä 


“eig, " und" darunter auch deinem Seife 
wi «und Kloſter St. Emmeran gercoffei 
TE ven Wergkich"ällerbings machſezeſt, unb ge⸗ 
HR dachte Stade und Vuͤrgerſchafr dba’ va 


3 leder kelnesdegs, ſonderbar mit dei . 


1 Semnnſcutia An —J wie- danm 


Per 





362 9)Ekreitiglleiren zusichen St En m 
auch ‚mit Aufſtellung allerhand einfchichtl- 
| x Handeoerfsleute ‚und unverbürgerrer 
ei befchwereft „ n gl, jolches unvers 
weilt abftelleft, auch dich dich deſſen rapie 
"gänzlich enthalteft. 
. Bei nadjfolgenden Keichsgerichrlichen Kicgen 
wurde St, Emeram gleichfalls auf die Verträge 
spielen. | 

Insbeſondere enftund. im gegenwartigen 
et ein weittäufer Proreß uͤber ben Bier⸗ 
verſchluß. Die Stadt flagte' gegen die pon 
den Meichsftiftern St. Emeram, Ober. und 
- Miebermünfter, audy den: Dominicaner » Augus 
ſtiner. und: Jadobinerkloͤſtern ſith ängemafteCr- 
weiterung bes Nierhandelt und Zechhaltenz am 
Reichshofrath und hat um Beſtaͤtiguns ber, Perg 
tzaͤge, Erhöhung. des: Ponfalls und Aa 
ber: Contraventjen, uud hierauf erfolgte Den 1.8. 
Febr. 1709. previa cauf® cagnitione die ge 
betene Beſtaͤtigung, und ber, Poͤnfall wurde auf 
ao. Mark Goldes erhöͤht. EEE 
.. Die Stifter und Kloͤſter exrgriefen die Revi⸗ 
dm; Es wurde. aber ben 1.9:Sept, 5.7.99. ih⸗ 
rer ungegruͤndeten und unformichen Reyiſſonsin⸗ 
hl ‚oochen- par. 
: Sm Jahr 1712... machte bie Stadt eine neue 


awatavben nd: es erging, ber 
Stift. 


A; 
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und der KReichoſtadt · Regene burg. 263 
Eijftiſchen Bitte um Manyeenenz bei iprem Bier, 
Handel ungeachtet, ben. 3 1, Jaͤnner 1713. Sen- 
tentia .nafitgrie, „,. daß .die, Impetraten den 
iſs conventis und darauf mfolgten Kaiſ. 
Confirmationen, unter Bedrohung ‚ber. Strafe, 
nachteben und dieſelbe zu erfuͤlen ſchu dig ſeyn 
fellen.. Auf neue Contraventionsarzeigen von. 
5,743. und; 177.14. baten dia Stifter pro decla- 
ratione.-copckufi vom g1,.Gam. 1713. daß 
Wie, ‚ala, immediate Reicheftände,,- unter 
ber in dep Merträgen benennten Geiſtlichke 
nicht begreilen unb ercipisg waren mägten,  Ahge 
euch biefe -Cimpandungen wur den du, einer ziieng 
ten paritaria zerparfen, um Commilie ad 
exequendum erkannt. Und da fie. vor. 
fih -delggaso tie ‚vorigen Finraden. mieherhofs 
ten, ſo erfolgge- ben 2. Aug 1715. dagı Kalk 





N w:,. ach, r 


daß bie van ben 34 Meichsfkänben ‚gebereen 
„2 20, Dellaration niche, ‚State Gaben, (op 
1 2. Deenden. Sc HL. des Vergleichs von 654 
‚dahin zu erllaͤren ſen⸗ daß ſolcher ale 9 
biges auf ſelbige malt, gu; verſtehen, amp. 
..ſie dem gemaͤß ſich zu betragen, wichig. 
Aazce Impetrati. ſchuldig fepapy ig 
xergine duornm Re J 

| 7 Anpelge 


une ”. 4 


25% eniettgtckeincäcrnitem 
Anzeige wid Beweis zu hun, daß dee 
ben 31. Jenner 1713. eröfneten Genteng 
a Ä und den 7ten Ang. 1714. erfolgten pari- 
coriæ ein’ oöfliges Genüge nefchehen iv. 
zeit dem Anhang, woferne dieſem nike 
nachgelebt werde, daß imperratifcher Theil 
Er in die der Kaiſ. Confirmation einverleibte 
Pon erflärt‘ ſehy, auch der Realeredutiön 
: .halber ergehen fol, was Rechtens if. 
"Die hierauf’ den 19. Jan. 1716. von den 
—5 — gemachte ſogenannte Parilionsi 
Anzeige gieng dahin, daß fie niemand als Des 
Um̃gelds ohnehin befreyten Perfonen Bier 
abfotgen zu taffen‘,": in’ Igren Schentrellera bei 





bbien pärten, au 


"Auf weitere Anzeige der Sare wirde 
—* 1720. au das Baieriſche Kraisaus 
ſchreibamt Commiflio ad exequendum erlafs 
fen, und num gieng- ber Executichs s Procef 
eh, der anfaͤnglich nemlich in den Jahren 1720. 
4728. 1722. 1723. und’ 1785. mit grofem 
: Craft geführt wurde, endlich aber dh, , 
häch erfolgten Todesfaͤllen auf die —** 
ergangenen Tranoſeriptionen voin 6. Sept. 1726. 
‚war Ape. 1732 and) eines erkannten ex- 
&tarorii vom 3. Sept: 1736, ungeachtet, das 
‚Some vahm,.bas ve me ſchenen Renhoere⸗ 


cutions⸗ | 


und der Reichsſtadt Regensburg. 265. 
zutionsverfaffung ſchon viele folhe Kommiſſionen 
genommen haben, daß, ‚nach vielen Worberels 
tungen und Umſchweifen — doch nicht exequirt 
wurde. 

S. 8. 
4) Aus bem canoniſchen Recht und einem gan) 

neuen paͤbſtlichen Verbott. 

Uebrigens führe die Stadt auch) die allgemels - 
nen canonlichen Gefege und den darinn enthaltes 
nien Grundfaz für fih an, daß Geiſtliche ſich ala 
les Handels undbe anderer weltlichen Geſchaͤfte 
enthalten ſollen, welcher auch in einer erſt den 
17. Sept. 1759. von Pabſt Clemens XUE 
ergangenen Eonftirution | 
0 „adverfüus clericos negotiatores et fe- 

cularibus negotiis ſe immiſcentes, 
aufs. neue eingeſchaͤrft worden iſt. Dieſem alle 
gemeinen Grundſaz wird in ben Staͤdtiſchen 
- Beilagen Num. 37. ein wider die Prälaten 
und gefamte" Geifttichfeie zu Regensburg ers 
gangenes paͤbſtliches monitorium gegen den- 
Bierverſchleiß und das Zechhalten vom 19: Sept, 
1767. beigefügt? \ “Der Magiſtrat verſicheri in 
der Schrift (daß ſoiches ohne fein Zuchun "er; 
gangen fey, und aus der Urkunde ſelbſt und‘ De. 
sen Worten: 
SCSeutſche Staatl, ıter Toll. x Hine 


! 


I 


266 gYStreisigkeiten zwiſchen St. Emeram 
—— —— Eee 

„Hinc eſt, quod caupones antodictæ 
„Civitatis Ratisbonepſis, quibus ex 
„dieto fcandalo et damnabili abufu 
„maximum obvenit pr&judicium, con- 
„fulendo eorum indemnitati ad nos 
„recurfum habuerunt &c. 


Er iſt zu erſehen, daß es durch Klage der Kegens- 


burger Wirche veranlaßt worden fy. _ .. 


I 8.9. 
5) Die geſandtſchaftlichen Rechte ſtehen nicht 
I im Weg. 


ves. rum 
| Endlich behauptet die Stadt, ba bie ge— 
fandefchaftlihen Rechte nicht im Wege ftehen, 
Diele, fagt fie, koͤnnen ihren Freiheiten und vers 
tragsmäfigen Rechten gar nicht. nachtheilig fen. 
Sie habe es nicht mit den hohen Geſandtſchaß— 
fen, fondern mit den Gtiftern zu thun. Jene 
‚ Fönnen es niche für Beeinträchtigung ihrer Frefe 


",.; beiten halfen, wenn diefe, der vermög der Were 


fräge auf ihnen Hegenden Verbindlichkeit gemäg, 
allen Verſchluß und Arbeiten „für ‚fremde Perfüs 
nen ohne Ausnahme, folgtich auch mit Einſchluß 
der Geſandten, ihren Handrerloleuten ıc, ver⸗ 


iete “ - 9 A En, 2. 
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nd det Beichöftabt — 2% Ä 
san ze | Eee 
Eneramiſche Einwendungen teiber diefe. Gruͤnde 


Dieſen von .ber Stadt‘ angefügrten € Gründen | 
fezt Emeram entgegen”. 


1) bie Priöitegjen der Keihsfabe, welches, 9— zwar 
ohen ſchon angeführt babe, Pönnen den altern 
| Territorial - -Gerechrfapmen, des Reichoſtifts 
m bo, i weniger "einen Machtheil- zufügen, als 
ö ſelbige überhaupt bem ‚geworbenen Rechte, eis 
nes Dritten auf. feine Weife zu ſchaden fähig 
| ſehen, da beſondertz auch, das Reichsſtift yon 
eben diefen Kaiſern bie Beftanaung pre Fiel 
heiten erhalten. habe. 
2) Die canoniſche Rechte laſſen ſi & in Bei 
‚theilung. ber Temporalien eines Prälaten, 
‚der, ‚zugleich unmittelbarer Reicheftand 
ſey, nicht anmenden;. und. was. Das Paͤbſtli⸗ 
‚he monitprium von 1761. betreffe: ſo habe 
der Fuͤrſt Abt zu St. Emeram dagegen am 
NPaͤhſtlichen Hof Vorſtellung gemacht, daß 
«, er ſich über dieſen Punct, ber blos weltliche 
reichsſtaͤndiſche Gerechtſame betreffe, vor dem 
incompetenten geiſtlichen Gericht nicht einlaſ⸗ 
ſen koͤnne, und babei Gabe es ſodenn ſein Be⸗ 
. yoenden „gehabt. 
3)Die Bari von 144 nen innen 
Ta das 


ur 


ni 


/ ‘ 
68 9) Otreitigẽeſten ᷣwiſchen Sc: Emeram 
das Reichsſtifft au ber rechtlichen Ausübung 
den ‚Kerritgrigigereghtfame in Anſehung -des 
„Bürgerlichen Gewerbe unter gefreyte Perfos 
nen nicht hindern. Denn 
a) haben die Pacifcenten von Trafigirung 
ihrer ſoiche Perſonei nichts wörtlich in fols 
chen Vertraͤgen ‘bedingen, und’ man habe 
*beſonders, - da Bid" Werträge vor dem gegen» 


waengen beſtãn digen Reichstag geſchloſſen 


worden ſeyen,“i ie Comitialgeſandſchaf⸗ 
“ten, von denen doch "allein gegenwärtig die 
' Broge ſey, nicht denken Fönnen; , 

- b)folche die Hoheits⸗ Rechte einfchränfens 
be Verträge aber ſeyen ſtrictiſſimæ inter- 
pretationis. Bu 
€) auch ſehen bieſe Verträge” don dem 
u Reichsftift. Emeram nicht als gikfige Wertraͤ 
ge anerfannt: wörden: Zar Jaßr 1583 
"habe vielmehr der Abt: Hieronymius ein foͤrm⸗ 

liches ProteRations  Inftrument bei den 
- bamaligen Verhandlungen zu Minen den 
biſchoͤflichen Raͤthen infinuiren laſſe n, weil 
fie die Verträge von 1484. vnd 1571. zum 
Grund legen wollten, worinnꝰ es unter an⸗ 
dem heißt: wlan a NT SAN: 
„Bann dann die Ehrmürdbigen it "Wort 

' feine shäbige Heh, weiland Abt Bla- 

ſius 
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ſchafren Bier zu verſchlieſſen, in der Inſtru 
ction ihres: Stadtprofoſen · vom 25. Auguſt 
1702. ſelbſt ‚anerkannt; ‚indem. fie darinn 
> age: W 
ur ‚oc „Machbem- Abrigens bie Erfahrung bezeu⸗ 
gek, daß theils der allhier anweſenden Kai⸗ 
‚ss fer. Chuv⸗ und Fuͤrſtl und anderer Stände 
#:. Herrn Gefandten Bediente bey einen und an⸗ 
.. dern Stiſt und Kloſter Bier bisher abgeholt, 
und dadurch Ungelegenbeit. verurfacher: wor⸗ 
: den,. als ſollen fie (Prafoß und Trabanfen ) | 
kraft. bed Oherherrlichen Decreti vom 21. — 
7 nnJengarii 7659, .banfie eine oder andere 
fremde Pbeſon, welche Bier hei, einem oder : 
‚ andern Stift und Clofter in Gefchirren ab⸗ 
holen , antreffen , felhige mit gebührender 
Beſtheldenheit ſprechen und fragen, für wen 
fie folh Bier abholen? und da fie ſich auf | 
ein oder atydern Herrn Geſandten, oder DE 
Angehörige berufen, ohne einigen —— 
oder Verhinderung ihr Nachſehen haben, ab 
ſolch Bier in der Herrn Geſandten Quartier 
gebracht werde, ober nicht, auch ſolches her⸗ 
nad) dem Herrn Directori E. E. Umbgeld⸗ 
amts zur Nachricht hinterbtingen. 
| „Wann aber groͤ bey annoch continuiren. 
1 dem Reichstag denen Gefandfchaften, ober 
| 14 auch 


* HSireltickeiten zwiſches Sa Eineram 


„als der Obſervanz gemaͤs ſey. Die Voll⸗ 

- Macht zu deſſen Schlieſung haboder Abt Pla⸗ 

cidus allein: ausgeſtellt und uncerſchrieben, 

Y amgeachter in einem ſolchen Fall/ werinn es 

m. Veraͤuſerung wichtiger Rechte zu thun 

fi; ;. die Eiawilligung des Convents hätte 

| hinzu kommen follen. Da Diefes nun niche 

a geichehen fen; ‚fo koͤnne biefer Vertrag auch 

. das Reichsſtift nicht verbinden, wie biefes 

ſchon im Jahr 2661.29. und 1067. 7) er 

klaͤrt habe; Auch --gehe:'bie Vollmacht des 

| Aber Placidus nur auf. zwey Gegenſtaͤnde, 
J nemlich auf Die Einwohner in geiftiichen Haͤu⸗ 

2 Jen, die nicht in der geiftt. Pflicht, Brod 
‚und Solb fenen, und auf den Blerverſchleiß. 

Ueba dieß habe 


| Ä : €) bie —* Regensburg das Reche 
der Stifter an die Reeichoſtaͤndiſche Geſandt⸗ 
. Lbaften 


Pr in der Genttandeten Geſchichte Numa. 68. ! 


75) in der actenmäfigen- Sräfung ıc.:Nam.:26. ©, 29. 
in den Morten? Emeram heiten verfianden, bad we⸗ 
gen des Bierausfchenleus und Handiverkelent der Re⸗ 
gef de Anno 1554 nit gehalten, ſei nit ohn, daß der 
Meceh aufgericht, weilen aber felbiger dem Klofter zu 
— bdyuoͤchſtem Praͤjudiz gereichr nnd kein Procuratorium von 
I dem loͤblichen Convent, fo in derglelchen Alienazionen 
‚cn nothwendiges Etuck, verhanden/ ſeyen ſie data 
en, nit verunten J - - | 
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— Bier zu verſchlieſſen, in der Inſtru⸗ 
ction ihres Stadtprofoſen· vom 25. Auguſt 
1702. ſelbſt ‚anerkannt; / Indem. fie darinn 
sr fage : “Ber — 
— ‚ce „Nachdem: übrigens: bie Erfaßrung bejette 
gek, .daß theils ber allhier anweſenden Kai. 
ee fer. Chun». und Fuͤrſtl und anderer Stände 


pr. Herrn Gefandten Bediente bey einen und anı 


u. bern Stift: und Kloſter Bier bisher abgeholt, 
Scund dadurch Ungelegenheit verurfacher: wors 
‚ den,. als ſollen fie (Prafoß und Trabanfen ) 


ns ı Braft: des Oberherrlichen Decreti vom 21. 


\ 


sılandarii.65g,..bänfie eine oder andere 
. fremde Phefon; weiche. Bier hei, einem :ober 
‚ andern Stift und Clofter in Gefchirren ab- 
. holen, antreffen , feldige mit gebührender 
Beſtheldenhen ſprechen und fragen, fuͤr wen 
fie ſolch Bier abholen? and da ‚fie ſich auf 
ein oder aijdern Herrn Geſandten, oder dero 
Angehoͤrige berufen, ohne einigen Bw. 
oder Verhinderung ihr Machfehen haben, ab 
ſolch Bier in der Herrn Geſandten Quartier 
gebracht werde ober nicht, auch folches her⸗ 
nad bem Herrn Direttori. E. E. Umbgeld⸗ 
amts zur Nachricht binterbringen, 
„Wann aber gYO-bey annod) confinuiren 
dem — denen Geſandſchaften, oder 
24 . 
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⸗ 


Sm Jahr 1713. und 1715. habe zwat 
Die Stadt verlangt, daß dem Kloſter⸗Schmibt 
Das Arbeiten auffer dem Kloſter, und nament⸗ 
lich auch in Anfehung der Gefandifchaften nieder, 


| Be werben mögte, es fen aber in einem, wie 


in dem andern, Fall in ben 'ertheiften: Antworten 
son Seite des Reichsſtiſts das Recht unter ge 
freyte Perfonen zu trafigiren, nachdruͤcklich bey 
hauptet worden und die Stadt Habe aud) in die 
fem Fall daſſelbe ſtillſchweigend anerkannt. Vor 
dem Jahr 1710, an bis ı 7804 habe fie den 
Kiofter Emeramifchen. Schmitt ‚feine Arbeit für 


gefreyte Perfonen ruhig fortfezen laſſen und nicht 
die geringſte Bewegung. mehr Dagegen gemacht. 


... &Eben.fo verhalte es ſich auch in Anſehung 
des Mezgers, wegen deſſen der Reichsſtaͤdciſche 


Magiſtrat ſich im Jahr 1719. befchwere habe, 


daß er. fich, unterftehe, “das. Fleiſch unter dem 


„Vorwand, als ob es. an gefandtfchaftliche Per« 


„ſonen geſchehe, dort und da an buͤrgerliche und 


„andere Perfonen auszugeben, unb mitin benen 
„bürgerlichen Mezgern einen merklicyen Abtrag 


au thun, auch im Jahr 1720. ſeine Beſchwer⸗ 
de dahin erneuert habe, ba “derſelbe neben dem 
ſzu Dienſt und Mothdinfe des Reichsſtifts 


„ſchlachtenden Vieh auch fuͤr ſich eine nicht ge⸗ 


‚enge Quantitaͤt L ſchogen, und gleich denen 


achi⸗⸗ 


= 100 Ber Reichoſtede Kegenebuig. 275 


mAũhieſi g bürgerlichen. Meggeim :allerley Fleiſch 
qane Jedermann ohne: Unterſchied zu verkaufen 
„ſich anmaſſe., Aber auch in birfen beyben Faͤllen 
aben das Reichsſtift in den erlaſſenewn Antwo⸗ 
sen 3), als bekaant voraus geſezt, ‚Daß dent Mepe 


ger der Sleifchverfauf an geſeeyte beſonders ge» - 


fandtfchaftliche Perfonen nicht verbotten werden 
fönne 281 
Mauptſachlich iaber habe das Feichoſtiſte in 
dem damal an dem: Kailerlichen Reichshofraih 
Ede eweſenen Proceß, den | erfchluß 
| die —— Buͤrgerſyzy⸗ J— beta | 
‚fend im. Jahr 1721, eine Paricipisg 4 je de 
übergeben; u 
Daß unter die des umbgeibs Ambäfreyie 
rfonen, ausgenommen Der aus per Stabt 
* „and Buͤrgetſchaft gebrauchen: den Medi- 
u „corum, Pharmacopolorum und’ Chirur- 
orum auch Kauf» Handels⸗ und Hands 
merfsleute, deren man fich quoquo de- 
nmum modo bei einem Reichsſtift bedienen 
„und gebrauchen, conſequenter in’ partem 
ſalarii einiges Bier verſchaffen möchte, fein 
„Bier Fünftighin mehr Verleuth geben, mit⸗ 
| „pin der den 2, Auguſt Anno 1715. erfolg« 
z „ten 
7)* Beustandere — so. und 31. ©. 390 
r . / 
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⸗ 


Sm Jahr 1713. und 1715. habe zwüt 

Die Stadt verlangt, daß dem Kiofter - Schmibe 
* Arbeiten auſſer dem Kloſter, und nament« 
lich auch in Anſehung der Geſandtſchaften nieder⸗ 


gelegt werben moͤgte, es fen aber in einem, wie 


in dem andern, Fall in ben ertheilten: Antworten 
non Seiten des· Reichsſtiſts das Meche unter geb 
freyte Perfonen zu trafigiren, nachdruͤcklich bey 
bauptet worden und die Stabf habe aud) in bie 
fem Fall daffelbe ſtillſchweigend anerkannt. Von 
dem Jahr 1716. an bis 1780.habe fie den 


Kofler Emeramiſchen Schmitt, feine Arbeit für 


gefreyte Perfonen ruhig fortfezen fafjen und nicht 
die: geringfte Bewegung mehr dagegen gemacht. , 

.. Eben.fo verhalte es ſich auch in Anſehung 
bes Meigers, wegen deſſen ber Keichsftädeifche 


Magiftrat ſich im Jahr 1719. heſchwert habe, 


daß er fich, unterſtehe, "das: Fleiſch unter dem 


. WVorwand, als ob es an gefanbefchaftfiche Per. 


„ſonen geſchehe, dort und da an buͤrgerliche und 
„andere Perfonen auszugeben, und mithin denen 
„buͤrgerlichen Mezgern einen merklichen Abtrag 


u thun, auch im Jahr 1720, feine Beſchwer⸗ 
de dahin erneuert habe, daß “derſelbe neben dem 
Azu Dienft und Mothdurfe des Reichsſtifts 


„ſchlachtenden Vieh auch für fich eine nicht ges 


„ringe Quantltat L ſchlagen, und si denen 


allhie⸗ 


umnd Der Reichsſtadt Regensburg. 275 
aAllhieſig bürgerlichen. Mezgebn allerley Fleiſch 
qan Jedermann ohne Unterſchied zu. verkaufen 
„ſich anmaſſe., Aber auch in dirſen beyben Faͤllen 
habe das Reichsſtift in den erlaſſenewAntwor⸗ 
„en 3), als bekaant voraus geſezt, daß dent Mez⸗ 
ger der Fleiſchverkauf an geſeehte beſonders ge⸗ 
ſandtſchaftliche Perſonen nicht verbotten werden 
fönne er > 5er: 
; Spauptfächlich;jaber-.hahe das Speichgftifg. in 

dem damal an Dam: ‚Raiterlichen Reichs hofraih 
er ingig. eweſenen Proceß, den Biewerſchluß 
unter die. egenghn urgifche_ — I betvefe 
in im. Jap. 177 16 eine Pacieigt — e 
„Übergeben; nn 
Da unter die des Urmdgelis Imbäfrene 
derfonen, ausgenommen Der aus der Stabe 
un Bürgetfchaft gebrauchen‘; dert Medi: 
..„corum, Pharmacopolorum und Chirür- 
vorum auch Kauf⸗ Handels⸗ und Hands 
| ‚„werfsleute, Deren man ſich quoquo de- 
„rum: modo bei einem Reichsſtift bedienen 
und gebrauchen, conſequenter in’ partem 
„ſalarii einiges Bier verſchaffen möchte, fein 
„Bier fünftighin mehr Verleuth geben, mits 
ner „hin der den 2, Arguſt Anno 1715. erfolg- 
En „ten 
7) —*X Rem 80. und 31. ©. 340. 
ar 
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„ten Kaiferlich allergnaͤdigſten Deelaration 
„die: gehorſaaſte Daritign jederzeit geireu⸗ 
„lichßegcaiſtet werben folle W,- 
und BE Paritlons⸗ Anzeige fen Lbohl Hr: bed 


hoͤchſten Reihsgechüt a als der GBegenpoete any 


‚genommen Worte EEE 

Ä ae? * Sun... 
g 4. I2e, — 
ea "eicheftadk” Regencbuts auf dieſe 
— Einwendungen. TEE 


\ In ‚der . Reichsſtade " Segensburgifißehr 
ibcchmäfgen Prüfung ic, wird auf diefe 
Foſtentheii⸗ in der Beurkundeten Geſchich⸗ 


Rz a - vorgebrachte Einwendungen gie⸗ 
antworter: 


.eon 


1), 8 fep vergeblich, fich wiber recht⸗ 
mãſſiz erlangte Ratferliche Privilegien und‘ eins 


gegangene feyeriche , auch bon ben Kaiſern be⸗ 


„hfaaͤcti gte 


5 Fer der. ——E —* Num 82. p3g. 341. 
Ss, if ſolges eigentlich nicht bie Paritions⸗ Anzeige, 
wie dieſer Aufſaz von dem Emeramiſchen Schriftſteller 

genennt wird, fondern eine Cautions⸗Urrnnde de 
non amplius coniraveniendo Ec. und in ſo febn laͤßt 
ſich dieſelbe mit der in der Negensburgifpen Peduction 
eingeructen und oben $. 7. von mit ing Kurie gezo⸗ 

genen Proceß⸗Geſchichte vereinigen, in weicher einer 
Daritions- Anzeige gleichen Innbalts vom 19. Jatjuar | 


BL 






„2716, gedacht wird. _ 9* 
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ſtaͤttigte rivilegien auf Lerriterial Rethee ber 
ziehen. 

Alle jura ftatuum koͤnnen burch Verbin⸗ 
dungen mit ondern ' Reichsſtaͤnden in gewiſſe 
Schranken geſezt werben. 

. 72) Diefe Velttäge geſtatten threm deut⸗ 
Ulchen Sinn nad) das Gewerb der Stiftifchen 
Handwerksleute ſchlechterdings nur pro‘ füo 

et Fuorum uf und verbieten ausdruͤcklich, der 
Stadt und; den bürgerlichen Handwerkern. Einie 
- gen Cinteäg zu thun, womit auch das Kaiſer⸗ 
‚je Reſcrivt von 1666, uͤbereinſtimme. 

3) Diefe Verträge feyen auch. von St. 

Emeram mitgefchloffen worden. ° Zu dem Were 
trag dom Jahr. 1484.-babe das Kloſter St. 
Emeram wirklich Vollmacht gegeben, = welche 
unter den Beilagen der Regensburger Deduction 
Nüm. 7. abgedruckt iſt. Der Vertrag vom © 
Jahr. 1571. fey von dern Bifchof zu. Negens, 
Burg fuͤr fih und im Namen der geſammten 
Geiſtlichkeit eingegangen worden. 
Die Acten von 1584. an bezeugen, daß 
der jedesmalige Fuͤrſt Biſchof für ſich, (ein Doms 
n. Ss | ‚eapit 
u 1) iu ben. Rechtsgegrimmdeten Bemerkungen ꝛc. wird 
geſagt, daB dieſe Vollmacht dem Neichsſtift St. Emer 
ram ıbiffher ninbefanut geweſen und in dem Archit 
auchrinoch nicht seranden worden fey. 
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capitul und gemeine Kleriſey feine Legitimgtionen 
geſtellt habe, wie ſoiches auch bei der Rechtfer⸗ 


tigung im Jahr 1557. aus welcher der Ver⸗ 


gleich feinen Urfprung habe, gefchehen fey. Die 
Einwendung wider die Vollmacht des Abt Pla 
eidus zu.dem Kaiferlich beftätigren Vertrag fen 
ganz ungegruͤndet, indem zu einem Vergleich 
von der Art. die Einwilligung des Convents 


nicht erforderlich ſey. In dem Proceß puncto 
juris pincernandi [even eben dieſe Einwendun⸗ 


gen auch vorgebracht, durch die Reichsgericht⸗ 
liche Erkenntniſſe aber gaͤnzlich, verworfen wor⸗ 
den. Es laſſe ſi ch alſo an der rechtlichen Ver⸗ 
bindlichkeit zu Beobachtung dieſer Vertraͤge gar 
nicht zweifeln. | 
. 4.) Der Vertrag vom Jehr 1654. ſey 
zu einer Zeit eingegangen worden, ba bie Reichse 
verfammlung in Regensburg wirklic) gegenwaͤr⸗ 
tig geweſen ſel und doch ſei in den Verhand⸗ 
lungen kein Vorbehalt einer Ausnahme fir bas 


Comitiale gemacht worden. 


- 5:9. Dem anmaßlichen Beſitz und der 
darauf gegründeten , Obfervanz endlich werben. 


- die aviederholten Widerfprüche ber Stadt und bie 


Keichsgerichtlichen, Erfenntniffe im vor gen und 
gegenwärtigen Jahrhundert entgegen ge ellt. 


% 
4 " + . ur wn u » . 
$: I 3 
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und der Reichsſtadt Regensburg: 281 
verkauf des ſtiftiſchen Mezgers gekommen, worinn 
jene in den an den Abt erlaſſenen Schreiben 

in der actenmaͤſ. Pruͤfung Num. 34. 3 Sem 
- wirklich ‚allen Fleiſchverkauf ohne Ausnahme, ’ 
als unerlaubt und vertragswidrig widerſprochen 
hat. Aber dieß hätte ſchon im Jahr 1729 
gefchehen und bei ferneren Anfprüchen des eich 
ſtifts geklagt werden follen, Es if} in, der Thar 
nicht zu erklären, daß in den angeführten. Jah⸗ 
ren nicht endlich Anzeigen und Klagen an dem 





Reichshofrath übergeben worden find, wenn ber 


Etadt-Magiftrat dem fo deutlich erflärten Ale 
ſpruch des Rechts, unter gefandrfchaftliche 
Perſonen · zu trafiggren im Ernſt nicht. Statt ger 
ben mollte, da doch alle dieſe Worgänge in. 


Zeit fallen, in welchen obnebin ein Proceß mie. 


St. Emeram wegen. dem. Blierverſchluß am 
Reichshofrath anhaͤngig war. 
Die Reichshofraͤthlichen Erkeyntniſſe ſelbſt 


ſcheinen den Zweifel auch nicht hinreichend zu Se 


ben, wenn nur im allgemeinen uͤber Beob⸗ 
achtung ber Verträge gefiritten, und nicht auch 
die Frage von dem Sinn der Vertraͤge in 
Abſicht auf gefreite, beſonders geſandt⸗ 
ſchaftliche Perſonen insbeſondere gerichtlich 
zur Sprache gekommen iſt; weil nemlich eben diß 
in Widerſpruch gezogen worden iſt. 


Auutſche Staatet. 1uter ige. M 2 Die 


/ 


— 
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3.) erwartet, in der Reichsſtadt Regens⸗ 
burgifchen Deduction in Anfehung bes von St. 
Emeram behaupteten mehr als hundertjährigen 
Beſizes an gefreite befonders gefandtfchaftliche 
Derfonen zu trafigiren, und der darauf gegruͤn⸗ 
deren Obfervanz , mehr Aufklärung zum Vor⸗ 
theil der Keichsftadt zu finden. In den $. 11. 
angeführten Fällen vom Jahr 1711. 1773. und 
1715. au) 1719. und 1720. hat das Reichs» 
ftift gegen dem Magiftrat ausdrücklich behaup⸗ 


tet, daß feine Handwerker berechtiget ſeyen, ge⸗ 


ſandtſchaftlichen Perſonen zu arbeiten und ihnen 
ſolches nicht verbotten werden koͤnne ꝛe. Der Eine⸗ 


ramiſche Schriftſteller behauptet oͤffentlich, daß 
von Seiten der Reichsſtadt nicht widerſprochen, 


folglich das behauptete Recht ſtillſchweigend an⸗ 
erkannt worden ſey, und in der Regensburger 
Deduction iſt nicht zu erſehen, wie man von 
Seiten der Stadt dieſen Anmaſſungen begegnet 


und ſich wieder die Folgen eines ſolchen Stille 


ſchweigens verwahrt habe. Die Widerfprüdhe, 
welche ‚den von St. Eimeram. behaupteten An— 
fprüchen entgegen: geſezt worden find, hätten bils 
lg fm der Deduction beftimmt angezeigt werben 


ſollen. Ju Jahr 1760. ift es zwar wieder 


zu einer Correſpondenz zwiſchen der Stadt und 


.. bem Kloſter St, Emeram wegen den Fleiſch⸗ 


- verkauf 





und der Reichsſtadt Regensburg; 281 
verkauf des ſtiftiſchen Mezgers gekommen, worinn 
jene in den an den Abt erlaſſenen Schreiben 

in der actenmaͤſ. Prüfung Num. 34. 35. | 
wirklich ‚allen Fleiſchverkauf opne Ausnahme, 
als unerlaubt und vertragswidrig mwiberfprochep 
Bat. ... : Aber bieß hätte ſchon im Jahr 1729, 
gefchehen und bei ferneren Anfprüchen des Reicge 
ſtifts geklagt werden ſollen. Es iſt in der „xhag 
niche zu erflären, daß in ben ‚angeführten Jahr 
sen nicht endlich Anzeigen und Klagen an dem 
Reichshofrath übergeben worden find, wenn ber 
Stadt: Magiftrat dem. fo deutlich erflärten Arie 
fprud) des Rechts, unter gelandtſchaftliche 
Perſonen zu trafigiren im Ernft nicht Statt ger 
ben wollte, da doch alle diefe Worgänge. in. ‚bie 
Zeit fallen, in welhen ohnehin ein Proceß mit 
St. Emeram wegen. dem. Bierverſchluß am 
Reichshofrath anhaͤngig war. 

Die Reichshofraͤthlichen Erkenntniſſe ſebbſt 
ſcheinen den Zweifel auch nicht hinreichend zu he⸗ 
ben, wenn nur im allgemeinen uͤber Beob⸗ 
achtung der Vertraͤge geſtritten, und nicht auch 
die Frage von dem Sinn der Vertraͤge in 
Abſicht auf gefreite, beſonders geſandt⸗ 
ſchaftliche Perſonen insbeſondere gerichtlich 
zur Sprache gekommen iſt; weil nemlich eben diß 


da, Widerfpruch gezogen worden iſt. 


‚ent Staatxk. 1rxter Thell. U Die u 


— — — — — — . 
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Die oben erwehnte Paritions⸗ Anzeige von 
1716. und Cautions-Urkunde von 1721. find 
hierinn ebenfalls mehr für das Kloſter, als für 
die Stadt. Wenn jene, wie ber Er. Emera⸗ 


mifcde Gehriftfefler behauptet, für‘ Bineeichend 


erkannt, und biefe von ber Stadt wirklich ans 


genommen worden ift, fo enthalten diefe Bora 


gänge unwiderſprechlich bie gerichtliche Auerkennt- 
niß der Etabt, daß das Kloſter St. Emeram 


5 Das Recht habe, an des Umgelds befteyte 


Derfonen Bier zu verfchlieflen, ungeachtet ber 
Wertrag von 1654. über diefen Punct dahin 
geht, daß die Geiſtlichen insgeſamt und deren 


. Angehörige fih des Bierverkaufs ſowohl Faß- 


follen, 


als Maasweis insfünftig gänzlich " enthalten 


N 


Ehe Paritionsanzeige, die ohne Wider⸗ 


ſpruch des Gegentheils als hinlaͤnglich angenom⸗ 


men worden iſt, klaͤrt in ihren naͤheren Beſtim⸗ 
inungen den Sinn der ergangenen Paritoriurtel 
auf, und muß mit dieſer gleiche Wirkung einer 


in Rechtskraft erwachſenen Urtel haben. Wie 


viel mehr muß: dieſes State finden, wenn eine 
ſolche Parltionsanzeige fogar auch vom. Gegen. 
heil ausbrüditch als hinreichend anerfannt wors 


den 'iſt, welches hier- ber Fall wäre‘, wenn es 


mit ber» der Emeramiſchen Deductjon eingeruͤckten 


Cautious⸗ 








FKautlonsurkunde de non oontravepiaado (ek 


ne völlige Richtigkaig. haben ſollten. n 
‚Diefe Zwiifel „auf welche jeber unparteife 
ſche Leſer ſtoſen muß, find in Der. Meichsftadt 
Megensburgfchen Deduction wicht fo grundilch 
gehoben, ‚gie man erwarten ſollte,, 
Wenn ſie aus der Geſchichte des in gegen 


waͤrtigem Jahrhundert geführten Proceſſes, und 


des and) noch nach dem Jahr 1721. fortgedau⸗ 
erten erecutivifchen Verfahrens ") noch gehoben 
werben fännen: fo wäre ein gang kurzer Rache 
trag zu der Regensburgifihen Debuction,? gu 
Belehrung. des Pablifums y te uͤberfluͤſſi ig. 


= . 14. 
Gegenwaͤrnge kage des Proceſſes. 


Der Proceß ſelbſt iſt waheſcheinlich woch Im 
der Kevifionsinflanz anhängig, Erſt am 5 Apr. 
3785. iſt concludirt worden. 

F Communicentur exeeptiones part 
’ u 2 v6 vrevn 


m) Die. Fortfesung des Eretutionsverfahrene. geht die 
Bweifel nicht, Die Paritiönsanieige und Cautidne 
Urkunden konnen als hlureichend ongefehen worden 
ſeyn, und buch Können neue Conttaventionen durch 
Bierverſchluß an durgerliche und andere von dem 
Umgeld wicht befreite Perfonen zu neuen ercationc 
verfuͤgungen Anlaß gegeben: haben. 


N 
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336°" 16) Absugefreibeie zuoifchen 
Zehenter Abſchnitt. 

Won Euſdebung des :Abjugs- ind der 

A Nachſtener zoifchen' Kurpfal 


. 
‘ 


Sr Here Margaraf zu Baden hat verfehlte 
denen Meichsflähbifchen Höfen ven Ans 
etog gemacht, „yım SBeflen ifeer,iapde und Uns 
tertjanen wehfelfeictg die, Abzugsfrepeis. einzi 
führen. . Die Bolge dahoy, där,.naß wi 

mie mehreren Reichsſtaͤnden ser. Dipfap € jr 
Hand Verträge gu Stanpe gefommen, — 
mit dem Kurpfälziichen Hofe: exrichtete Verttrag 
od. Schwezingen 25: Jun. unf: Carlsruhe 23. 
Zul 1785. eibengihsaber ara De: Bai 
uiſche donde bepteteg  #f fotgdriden: Auchals 





Ye Carl Theodor zc.. und Wir Earl Frie⸗ 
| derich.zc. urfunden und. befennen hier 
mit und in Kraft: biefes, für Ans; tufere Ers 
ben und Nachfolger ay ber Chur und Morggraf⸗ 
ſchaft. daß, nachbem zwifchen Unfern nachgeſez⸗ 
fen Regierungen’ zu Mannheim und Carisruhe 
feit einiger Zeit über den mechfelfeitigen freien 
Zug Unferer Diener und Unterehanen, und deß⸗ 
wegen zu entrichtenber Nachſteuer, und fonft. her⸗ 
. gebrachten . Gebühr mehrfaͤllige Verhandlungen 
und Vorſchlaͤge gepflogen worden , Wir auch den 
ee f. | wechfeb 


\ ———— 
.v Ber dk 
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wechfelſeitigen freien Zug dem Beſten Unſerer 
Sande und Unterthanen angemeſſen, und Unfern 
gnädigften Abfichten vofllommen geinäs befunden 
haben, fonach auf Fürftliche Tteue und Stauden 
untere Uns feftgeftellet feye; DaB - 

1”. Alle Churpfätzifche Bediente und Um 
tertbanen , ohne Ausnahm, was Standes, Wuͤr⸗ 
de und Religion fie immer feyen, welche in die 
defamte Badifche Sande überziehen, und ihr inf 
der Pfalsgraffchaft am Rhein befizenbes Vermõ⸗ 
| gen bapin zu verbringen gebenfen, vom 30. Detos 

r 1781. am und zu dwigen”Zeiteh don uflet 


Machſteuer oder Abzugs⸗ und ſonſt herkommili⸗ 


chen ſogenannten Landesfundi oder andern ders 
glei In Gebäßr, , frei gelaffen;; aber dieſes auch“ 
22o0 Won Seiten Babens in Anfehung der 


aus ſaͤmtlich Marggraͤflich Badiſchen Landen und / 


Herrſchaſten in der Churpfalz. am KRhein und 
Dazu gehörigen. Landen uͤberziehen, und mit ihr 
zent Vermögen bafelbft. ſich nieberlaffen wollens 
ben Diener. und. Unterthanen beobachtet, leztern 
Eon ohne Ruͤckſicht des Standes eine gleiche 
renheit.von aller Machfteuer , der Abzugs⸗ und 
Abzugs - Pfundjöffsgebüßr für, nut und ale. Zelt 
„gene en, und eben fü _ Ä 
gtio —8 uUnterthanen bey den (he 
nen bin und: wieder zufallenden Erbſchaften, 


Schenkungen, . auch fonftigen all und jeden Bes 


mögens. Stücden bie volfommenfie Freijugigkeit 
erbelten tollen, | \ 
u 4 Weceil | 


| 


283 10) Absugsfteiheit zwiſchen 
Weil aber bie: Beobachtung: dieſes wechfele 
feltig freien Hin» und Herzugs ſeit einigen Jah⸗ 
ven bereits verabredet, Hingegen die bedungene 

ooͤrmliche Urkunde darüber wegen hie. und da eine 
getrertenen Hinderniſſen bis daher. nicht ausges 
ertiget worden, ſomit ver ‘ganz freie Zug bis 

hiehin ‚zur vollftändigen Ausübung noch niche 
) gehiehen, fondern In ein und dem andern Fall, 
mp Abzugs»Gelder von verbrauchtem Bermös 
gen zu entrichten gewefen , der "Betrag ‘von den 
einſchlaͤgigen Stellen rüfbehalten, und: notirek, 
worden iſt; Als-wird beftimmet, daß älljene Abs 
4498. Belder, fo felt dem zoſten Dctober 1781. 
verfallen, und von ein und anderer. Stelle in vor⸗ 
beregter Maas einbehalten worden, oder hätten 
einbehalten werden mögen; nad) “erfolgter Aus; 
wethslung und Bekanntmachung biefes Vertrags 

| ae ati erlaſſen und zurüf'gegeben, in glei⸗ 

‚ Ger Weiſe audy die fonft weiter wegen ber Auss 
Zuge. Schuldigfeit! feit obgemefterh "ag in Be 
ſchlag gehaltene Vermögens, Gelber ein ober deg 
andern von’ beiderfeitigen, Unterthanen, durch die 

äinſchlaͤgige Recepturen ruͤkerſezet, und refpe- 
Aive ausgefolget werden ſollen; Was hingegen 
4° die obe jenet beſtimmten Zelt bereits bei 
zahlte Abzugs Gelder belanger, ſoll es bei ber 
gefchehenen Zahlung ohne Hofnung des Ruͤkſazes 
fein Bewenden haben, mit: der Einfchränfung 
jedoch , daß, wann efivan der eine oder der andee 

de: Unterthan aus dem Pfaͤlziſchen in die Badi⸗ 

ſche Lande, ober aus Dem VBadiſchen in die I 
ZN on. | ı pfa 
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pfalz vorher ſchon fich gezogen, und eigentpum« 
liches Vermögen befeffen, foldyes aber. b 
\ ber r nicht exportiret haͤtte, jezt aber oder * | 

i 


llens wäre,. feine Vermögensgelber an fi 


und in das fand feines Wohnfizes zu ziehen, 
der ober biefelbe ebenmäßiger Freyheit ſich sw 


erfzenen haben. Wobey jedoch 


;g%° ausdeüctich beftimme worden, daß bie 


hierinnen. ſeſtgeſezte wechſelſeitige Sreisügigfeie 
nur allein auf die fogenannte Nachfteuer und fo 
flige Abzugsgebühren , keineswegs aber aud 


Auf die zwifdyen beiberfeitigen fanden noch. nicht . 


eingeführte Freiheit von Entrichtung ber Manns 
mißions⸗ Gebühr zu verftehen fen. 1. 


61° Sollen nach erfolgtör Auswechslung die⸗ 


ſes Vereins, die einſchlaͤgige Dicaſterien, Obere 
aͤmter, Recepturen und Gerichte zur genaueſten 


Beobachtung deſſelben angewieſen, alle Puncte 
in thaͤtige Wirkung gebracht, und wenn wider 


Verbdoffen durch Misdeutung der Beamten oder 


anderer Behoͤrbden Irrungen entſtehen würden, 


— * 


freundnachbarliches Benehmen gegeneinander ger 
pflogen, fort auf der Stelle geeignete Huͤlfe und 


ſtrakeſte Rechtspflege angekehret werden. 
Zu Urkund all vorſtehender Puncten, und 


fe Convention hoͤchſt eigenhaͤndig unterſchrieben, 


‚Deren unverkezlichen. Veſthaitung haben Wir die 


und mit Unfern gröfern geheimen Canjley. She : 
aifen beglaubizen laſſen. So sefünhen rc. 


t 


N us . ei 





— 


=. 


| 
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Weil aber bie. Beobachtung dieſes wechſel⸗ 
feltig freien Hin⸗ und Herzugs ſeit einigen Jah⸗ 
ren bereits verabredet, hingegen die bedungene 


ſoͤrmliche Urkunde darüber wegen. hie und ba ein⸗ 


getrettenen Hinderniſſen bis Daher. nicht ausge⸗ 
ertiget worden, ſomit der ganz freie Zug bis 
iehin zur vollſtaͤndigen Ausübung noch nicht 


- gehiehen, fondern In ein und dem andern Fall, 


mp Abzugs- Gelder von verbrauchtem Vermoͤ⸗ 
gen zu entrichten gewefen, der ‘Betrag von bem 
einfchlägigen . Stellen rüfbehalten,, und notiret 
worden ift;. Als-wird beftimmet, ‚daß alljene Abs 
495 Gelder, fo felt dem ofen Dctober 1781. 
verfallen, und von ein und anderer. Stelle in vors 
beregter Maas einbehalten. worden, oder hätten 
einbehalten werden mögen, nad) 'erfolgter Aus; 
wechsfung und Bekanntmachung  biefes Vertrags 
unverzüglid) erlaffen und zurüß'gegeben, in glei⸗ 


der Weife auch bie fonft weiter wegen ber Ause 


. 


zugs ⸗ Schuldigfeit' ſeit obgemelterh "Tag in Bes 


ſchlag gehaltene Wermögens. Gelder eln ober deg 


‚andern von beiderfeitigen Untertanen, durch die 


einſchlaͤglge Recepturen ruͤkerſezet, und refpe- 
Aive ausgefolget werden ſollen; Was hingegen 
2% die vbr jener beſtimmten Zelt bereits be⸗ 
zahlte Abzugs Gelder belanget, ſoll es bei bei 
gefchehenen Zahlung ohne Hofnung des Ruͤkſazes 
fein Bewenden haben, mit: ver Einfchränfung 
jedoch, daß, wann etwan der eine oder ber ande⸗ 


se: Unterthan aus dem Pfaͤlziſchen in die Badi⸗ 
fſche Lande, ober aus dem Badiſchen in die Chur⸗ 


ppfpfalz 








Rurpfals und Baden.“ 289 
pfalz vorher fchon fich gezogen; und —*— 
liches Vermoͤgen beſeſſen, ſolches aber bis da⸗ 

her nicht exvortiret haͤtte, jezt aber oder kanſti 

Willens waͤre, ſeine Vermoͤgensgelder an ſi 

und in das Land ſeines Wohnſizes zu ziehen, 

‚der oder dieſelbe ebenmaͤßiger get fi ch zu 

erfrenen haben. Wobey jedoch 

5% ausdruͤcklich beſtimmt worden, daß die 
hierinnen feſtgeſezte wechſelſeitige Sreizügigfeie 
nur allein auf die fogenannte Nachſteuer und fo 
ſtige Abzugsgebühren, keineswegs aber auch 
auf die zwiſchen beiderſeitigen Landen noch nicht 
eingefuͤhrte Freiheit von Entrichtung ber Manus 

mißiong. Gebuͤhr zu verfieden fen. 1 

612 Sollen nach erfolgter Auswechslung dies 
ſes Vereins, die einfchlägige Dicaſterlen, Obere 
ämter:,. Mecepturen und. Gerichte zur genaueften - 

Beobachtung: deſſelben angewiefen, alle Puncte 

in thätige Wirkung gebracht, und wenn wider 

Verhoffen durch Misdeutung der Beamten oder 

anderer Behörden Irrungen entſtehen würden, 

feeundnachbarlicyes Benehmen gegeneinander ger 
pflogen, fort auf der Stelle geeignete Hülfe und - 

ftrafefte Rechtspflege angefehret werben, J 


Zu Urkund all vorſtehender Puncten, und 


deren unverlezlichen. Veſthaitung haben Wir dis 


fe ‚Konvention hoͤchſt eigenhändig. unterſchrieben, 
und ‚mit Unfern gröfern geheimen Ganıley. She Ä 
sllen "bogen laſſen. So aeten 17 


tn us ei 
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Eufter Abſchnitt. 


Bon Aufhebung der Abzugsgebuͤhren zwi⸗ 
ſchen den u Wuͤrtemberg und 
aden. 


His wiſchen dem Gergoglichen Sans Wärs 
temberg und dem Marggräflichern Haus 
Baden find die. Mbzugsgebühren wechſelſeitig 
aufgehoben worden. Der Vertrag wurde in 
zweien gegen einander ausgewechſelten in de 
Hauptſache gleichlautenden Urkunden verfaßt. 


Ich theile hier diejenige wit, „welche von Baden 


gegen Wuͤrtemberg ausgeſtellt worden iſt. Merk⸗ 
würdig iſt, daß in dieſem Vertrag den Ciöftern, 


Staͤdten, Corporibus und Privatperſonen, 
welche das Abzugsrecht hergebracht haben, ſol⸗ 


ches nicht aus landesherrlicher Macht genommen, 


ſondern ihrer ſreien Entſchlieſung uͤberlaſſen wor⸗ 


den iſt, ob fie die wechſelſeitige Abzugsbefreiung 


ebenfalls annehmen wollen oder nicht. Die Wen‘ 


tragss Urkunde iſt folgenden Inhalts: 
Mir Carl Friberih von Gottes Gnaden 


Margarav zu Baden unb Hochberg Sant 


grao zu Saufenberg, Gran zu Sponheim imb 
Cberftein, Herr zu Rötteln, Badenweiler, Lahr, 
Mahlberg imb Kehl ꝛc. ıc. - Urkunden und: bes 
kennen hent ſ für Uns, Unfere Erben und Nach⸗ 
| | fommen, 


— — | 





Wartemberg und Baden· 202ꝛ 


* daß. Wir.mit des regierenden Herrn 
Oerzoga von Warcemherg Ibben; zu Befoͤrde⸗ 


wg des Wohiftenbes unferer beiberfeitigen Laͤn⸗ 


ber, Diener und Unterthanen folgenden aufside 


tigen ‚verbindlichen: Wertrag geſchloſſen haben. 
ſollen nehmlich; 

5°, :5.).von dem Tag der wechſelſeitigen Unter 
geichnung gegenwärtigen Receſſes an, alle aus 
den gefamten fuͤrſtlich Wuͤrtembergiſchen Ländern 
in die geſammte Fürth Babikche- $änber, und 
aſle aus geſamten Badiſchen in: die famslich 
Mürtembergifche ehe ziehende Bediente und 
—*—. übe: Ausnahme von Dem Abzug 
- Apmpeie.-nicher ‚nieht: ‚ezelnen ung anterworfenen 
Cloͤſtern, Stäbe‘; Corporibus oder Private 


Perfonen gebuͤhret, gaͤnzlich befrenet ſeyn. Auf 


ar et solle 


2) — von obbemeldtem däto an, 
der Abzug ‚von den in Frſtl. Wuͤrtembergiſchen 
Aandern einem Frſtl. Badiſchen Bedienten oder 
Unterthanen, fo mie in Seflt, Badiſchen Landen 


einem Frl‘ WBürtembergifchen Bedienten oder 
‚slaterthanen zufallender Erbſchaſten oder vei — 


fenden Guͤthern gänzlich aufgehoben” ſeyn. 
bleibt aſſo 

3.) denen einzelnen Cloͤſtern, Corporibus. 
‚Privat s Perfonen und Städten in beiderſeitigen 
Laͤndern, welche bisher von ben» aus ihren ‘Bes 


v 


zirken ausziehenben nterthanen oder erportirten - 


Erbſchaften, ben Abzug ganz oder zum Theil 
deꝛogen haben, frey/ fen ſernerhin zu byr 
u; 


. .  .. 
2 J > B ‘ J 
nt 8 an 
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292 12) Olsugefreibeinsweifchen Baden 
hen; jebodh-alfe, daß hinwieberum von denen 
in ihre Bezirke ziehenden Unterthanen oben da 


hin‘ fallender Erbfchaften ‚ober: Abzug auf chen 
die Art, wie fie denſelben herzebracht haben , "or 
hoben werben folle; wann Aber Blsfe Privar-Pers 


» fonen, Ciöfter Corpora und Städte fick arite 


chlieſſen, auch ihres Orts wine wwechfelfeitige 
bzugs⸗Beftehung anzunehmen , fo alsa 
dann auch von denen zu ihnen Mefenben Beinn 


mund Unterthanen, oder von been: in ihre Dei 


zirke flende Erſchaften kein Ad ug Ibeter 


Zu Bektaͤftigung weſer Vemnn —* 
Wir denſelben eigenhaͤnden unterſchreeben· und 
Unſet Fuͤrſtl. Inſigel beivrudten Aaſſen. Sbege⸗ 


werden. 


| ſchehen Carlsruhe den 12. Jenger 1285 RI 


RG s)° Carl Friderich M.} Babar, 


Re en Ar Vt. von ‚Bahre 2 





n Zwodifter PR en 
Kon Aufhebung. des. Abzugs zwiſchen der 


Marggrafehaft Baden und der K. K. 
Landvogtei Ortenau. 


wiſchen der Marggraſſchaft Baden und der | 


K. K. Landvogtei Ortenau iſt zwar die 
— — nicht durch einen’ beſtaͤndigen 
wechſelſeitigen Vertrag ſeſtgeſezt worden. 

Nach 


mw 


— 
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| 
£ 
der Sandvogteie 
Oberünd Aemter erlaſſenen Marggrävlichen 
Generalbecret wird aber doch. gegenmärtig eine 


»i) 


2 wechfelfeitige Abzugsfreiheit beobachte. IH 
wuͤrde ſolches fchon fuͤr eine Folge des K. K. 


. Patents vom 14. Mai 1785. das. ich im fies 


benden Abſchnitt eingerüft Habe, Kalten, wenn 
die Bahenfche' Werorbnung nicht von eben dem⸗ 
felben Tage datirt wäre. Vielleicht ſteht es aber 
doch mit-jener K. K. Eutfchliefung, den Abzug 


enau. 293 
Rach einem den 14. Mai 1785: an fämtliche 


gegen alle Staaten, die ebendaffelbe gegen De 


fterreich beobachten ;“ aüfzuheben, in Verbin 


duhrd,’ "Wenigftchk Find wechfelfeitige Aeuſerun⸗ 


gen darüber gefchehen, wie aus dem Babifchen 
Generaldecret felbft zu erfehen iſt. Es iſt fols 


daß, fo Tang in der Kaiferl, Koͤnigl. Sandvogtey 


ches folgenden Innhals: ©: | 


J 


che Durchlaucht gnaͤdigſt beſchloſſen haben, 


Ortenau von den in dieſſeitige Lande ziehenden 
Unterthanen kein Abzug erhoben wird, auch in 


den dieſſeitigen Landen denen mit landesfuͤrſtli⸗ 


cher Erlaubnis ſich in die Ortenau niederlaffen⸗ 
den dieſſeitigen Unterthanen Fein Abzug abgenom⸗ 


men. werden ſolle, und darauf auch von dorther 


eine gleiche Verſicherung anhero geſchehen; So 


Noechdem des Herrn Marggraſen Hochfaͤrſtli⸗ 


wird dieſes den Ober, und Aemtern bekannt ge⸗ 
macht, um, ſo lange Ortenauiſcher Seits nicht 


396 14) Adsugefreib, zwiſ. Braunſchw. ıc, 
Io + werben müffen, oder doch verlanget find, zwi⸗ 
I ſchen Unſern fämtlichen Landen und ber Etabr 

| und Gebiet Amfterdam hinfuͤro gänzlich abzuftels 
len dergeſtalt und alſo, 


daß hinkuͤnftig in ſich begebenden Fällen von 


\  beiderfeits Cingefeflenen und Unterthanen 
DE einige Abſchoßgelder überall nicht weiter ge 
E fodert werden follen. 


3 deffen mehrerer Bekraͤftigung, und damit 


\ 
| auch folches zu, Jedermanns Wiffenfchaft gelans 
| ge, ‚und befonders Unfern Unterthanen in vors 
} Ä fommenden Fällen die Würfung davon ange» 
denhen möge, haben Wir diefes offene Edict 
J heieruͤber publiciren laſſen wollen, und befehlen 
— jugleich allen. und jeden Obrigkeiten in Unfern 


Landen, fih in vorfornmenden Faͤllen biernach 


\alfo zu achten. Urkundlich Unſerer eigenhaͤndi⸗ 
gen Unterfchrift‘; ‚ und beigebruften. Fuͤrſtlichen 
. geheimen Ganzlenfi egels. Gegeben in Unſerer 
Stadt Braunſchweig, den aten Suntus, 1785. 


. Ru | Carl Wilhelm seroinnn 1. 
i DB “ . 


IN 


Zu —— A. E. G.v. Muͤnchhauſen. 
l — ..0 Er , , , Fuͤmf⸗ 
| s 
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vuͤnfzehnter Abſchnitt. 
ueber die Anweſenheit des Fuͤrſtbiſchofs 
au, Würzburg im Hohenlohe: 
Wualdenburgiſchen. 
E ſind feit einigen Monaten unter dem 
Tirel : Politiſche Betrachtungen und 
- Nachrichten zwey Stuͤcke zum Vorſchein ge⸗ 
kommen, wovon das erſte den beſondern Tre 


füßre : 


- Weber: ben DE Bufand = beutä 


fhen Reis 


und das zweite: | — 
Project zu einer neuen fee —* 


kapitulation. 
Ich werde an einem: andern’ Orr davon’ reben 


Der ungenannte und mir auch unbekannte Ver⸗ 
faſſer erlaubt ſich einige bittere Ausfälle: wider 


das Corpus Evangelicorum. Unter‘ andern 


mird auch in, einer Note auf eine; fatyrifche Art 


durchgezogen, daß wegen der von dem Fuͤrſt⸗ 
biſchof zu Bamberg und Wuͤrzburg auf einer 
durch ſeine Dioͤces gemachten Reiſe in dem 
Hohenlohe » Waldenburgſchen vorgenommenen 
Handlungen der Fuͤrſt von Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen fi fi) an das Corpus Evangelicorum ge- 


ipendet und von demfelben die — — 


Tenſhhe Raid ai sh. babe, 


098 15) Anweſenheit des, zu Wuͤrzburg 
Gabe , daß er. ein nachdruͤckliches Proteflations« 
ſchreiben an den zFürften zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfuͤrſt deswegen erlaffen folle. 

Weber diefe Note nun iſt mir ein Echo 
zugeſchicket worden , das Ich nebſt dem beyges 
fügten ‚Schreiben, wie es witrklich abgeloffen 
iſt, bier mitcheile. | 
..... 5b. habe in den. Eomiitielrelationen noch 
nichts , davon geleſen, mas besiwegen an das 
Corpus Evangelicorum gebracht und von 
demſelben bafıhioffen worden ſey. Etwas 
muß wirflich gefchehen feyn , weil: es in biefer 
Gegennote nicht ausbrüdtich wiberfprochen 
wird. Vielleicht wurde nur mit einigen ein- 
zelnen Gefandtfchaften über bie Sache ges 
ſyrochen ), . Wenn fir aber- auch foͤrmlich an 
das euangslifche reichaftändifche Corpus gebrache 
worden fepn follse : fo ‚verdiene doch Die Zolge 
davon, nemlich Das an ben Fuͤrſten zu Hohenlohe⸗ 
Schillingefuͤrſt erfaffene Schreiben ,,. feine felche 
Critique, da. es in folchen Faͤllen nicht immer 
F auf 

— — — — — — 
a) Die Meile bes Fuͤrſthiſchofs zu Bamberg und Würze 
burg wurde, wenn ich mich nicht irre, während der 
Reichstagsferien vorgenommen.‘ Die erfie Sonferens 
des evange.::chen, Gorpgris nach den Ferten aber am 
9 Nov. 1785. gehalten, und.bev diefer if, wenigſtens 
nach den Comitialnachrichten, bie ich gelefen habe 
von dieſer Gache nicht im Vortrag gekommen. 


im . Waldenbuegiſchen. 209 
auf die Sache, wie fie wirkſich iſt, fondern wie 
fie auffaͤllt, und etwa im kuͤnftigen Zeiten era 
fläre werben Pönnte , anfömmt. | 
Uunparteyiſche Staatsmänner werben weder 
dem Fürften zu Hohenlohe » Ingelfingen vers 
benfen, daß er es hat abgehen laffen, noch bie 
darinn beobachtete Mäfigung misfennen, 


Gegennote. 


Der Verfaffer der zu Wien vor kurzem heraus⸗ 
gekommenen politiſchen Betrachtungen 
und VNachrichten bat in dem erſten Stuͤck 
Seite 39. in einer Note angeführt, daB 
„der Herr Zürft zu Hohenlohe » Ingeifingen 
„wegen ber Anweſenheit des Herrn Fürftbifchofs - 
„von Bamberg und Würgburg iu bem Hohen⸗ 
„Aohe » Waldenburgifchen bey dem hohen Cor- 
„pore Evangelicorum allerunterehänigft ange - 
ragt babe, ob dieſer unerhörte Vorfall niche 
‚zu einer Religions; Befchwerde geeigenfchafftee 
„ſeye, daß aber Hochdemſelben refcribirt worden 
„ſeye: Er ſolle in einem nachdruͤcktichen 
v,Schreiben an ben Herrn Fürften zu Hohenlohe- 
„Schillingsfürſt gegen alle Eindruͤcke, Die der 
Anblick eines carholifchen Biſchoſs in ponti- 
„Äcalibus auf proteftantifche Unterthanen machen 
koͤnnte, fi ‚proteftando beſtens verwahren, 








Man lege eine Abſchrifft des in Difee | 


Sache an den Herrn Fürften zu Hopenloft 
Schilingfuͤrſt einen femmoßpefeihen & | 





‘ 
a 


f 
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fimbigungs« Schreibens in der Abficht an, um 
eines Theils den weißen. Herrn Verſaſſer biefer 
Blärter eines beſſern aflergnäbigft zu belehren, 
andern Theils aber den Ausfpruch von einem 
unpartepifchen ‚Publifo zu erwarten, ob diefer 
"Scribler ſich nich in dem 2ten Stuͤck Seite 39. 
> umOfßt decken ſichStaats⸗Luͤgen 
„wie andere fügen und böfe Ausflreuungen 
mit bee Zeit felbft auf, und dann ſtehen 
„ihre Urheber , wann die Wahrheit über 
pie ſhweche Taͤrſchung fieget, "vor dern 
sy: Publicum wie Leute da, Die fich ihrer 
2. „eigenen Reden ſchaͤmen follen. 


ſſelbſt die Nativitaͤt geftellt habe, und oh ber 


‚gleichen Scortequen geleſen zů werben verdienen, 
.worinn der Verfaſſer gleich bey feinem Eintritt 


„mit. ber. berbflen politiſchen füge ins Haus fälle? 


Cihreiben von dem Herrn Fuͤrſten zu 
‚Hohenlohe ⸗gIngelfingen an den Herrn 
Fuͤrſten zu Hohenlohe» Schillingsfürft, . 
...  ded. Ingelfingen 22.Nov. 1785. . . 
Por Lbd. ift noch beffer als mir befannr, daß 
X des Herrn Fuͤrſten und Bifchorfen zu Wirg 
‚burg: !pd. bey. denen in Dero Hochſtiftiſcher 
-Digeces . vorgenommenen Kirchen : und Schul, 


| Viſitationen, diefe Bilhöfl. Amts» Handlungen 


auch auf Ewr. bd. fideicommiſſariſchen Sandeg« 


Antheil erſtrecket, anbeh nicht nur in Kupferzell 


von den dortigen catholiſchen Innwohnern unker 
Denꝛlebung yerſchiedener ausherriſcher gu 7m 


yet 
’ 


—X 


X 
—8 
> n- 28 





im 3. Waldenburgiſchen. 30: 


fiher Glaubensgenoſſen in einer feyerlichen Prog 
ceßion eingeholet worden), ſondern aud) —* 
in der dortigen, als in ber zu Waldenburg 
neu erbauten Schloß; Capelle verfchiedene Adtus, 
Diœceſanos errichtet habe. Nun mißkenne ich 
und meine Fürftl. Herren Agnaten Meuenfteinis 
ſcher Linie zmar feinesmegs, was in dem J. P- 
einem Landesherrn, welcher einge von ber durch 
das Normal - jahr befeftigten : Religion feines 
Sanbes . verfchienenen Glaubenslehre und - Ber 
kaͤuntniß zugethan ift, für ein privar- Gottes. 
dienſt zugeflanden worden. Nachdeme aber ob« 
angezogene Handlungen, als Kirchen md Schul⸗ 
Bifitationen, Firmelung und dergleichen das Ge⸗ 
präge eines folennen und öffentlichen catholiſchen 
Religions. Exercitii und die Abjicht zu haben 
ſcheinen, das in dem Weftphäl. Friedensfchluß- 
aufgehobene und auf die Negenten purer Evans: 
geliicher Sande und reipedt. deren Confiftorix- 
transferirte Hochſtifft Würzburgifche Dioecefan- 
Rechte in dem Waldenburgiſchen Adeicommil- 
ſariſchen Antheil wieder aufleben zu machen ; 
So werben: Ewr ?bd. nicht ungleih deu:en, 
wenn wie uns über dieſen Vorgang naͤhere Yufa, 
klaͤrung und Erlaͤuterung biermit erbitten. 
Ich habe ;mar von des Herrn Fürften und - 
DBichoffen großen KEinfichten und befanntem.. 
Gemüche-Billigkeit einen viel zu vortheilhaffien. 
Begriff, als daß ich mich von der Wuͤrklichkeit 
jener fcheinbaren. Abfichten überreven fönnte, und, 
eben fo wenig kann ich mid) vor der Hand über, 
ze Ey... deugei 


Sn 


\ 
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zeugen, daß Ewr. Lbd. Dero eigene Epifcopal- 
Rechte auffer Acht laflen und an einen fremden . 
tertium unftattbafft hätten abtretten wollen, und 
diefes um fo weniger, ba Diefelben bey Errich⸗ 
tung des WBergleich . Neceffes vom 12. Junit 
1782. die verbindliche Werficherung muͤndlich 
von fich gegeben haben , feine Religions⸗ 
Neuerung In Zukunfft mehr zu veranlaffen. 

- Und dba auch Ewr. $bb. aus der vor Au⸗ 
gen liegenden Erfahrung überzeugt ſeyn müffen, 
wie gerne Wir Denenfelben Ihro Eathol. Reli⸗ 
gions, Uebung gönnen, fo lange fie dem Weſt⸗ 
phaijſchen Friedens ſchluß und denen Rechten des⸗ 
nach jenem ganz evangeliſchen Hohenlohe un⸗ 
nachtheilig iſt, oberwaͤhnte Kirchen und Schul⸗ 
Viſitation hingegen ganz offentlich und feierlich 
ſogar mit Zuziehung ausherriſcher Catholiſcher 
Religions, Werwandten und beſonders bes 
Braunſpacher Schulmeiſters mit ſeiner Schul⸗ 
jugend geſchehen, ohne daß Ewr ꝛc. fidy mit 
Uns vorbero diefermegen benommen, und auf Uns 
fere obriftrichterlich anerfannte evangeliche Reli⸗ 
gions Zuftändigfeiten attendirt hätten ; So wird 
es mir und meinen Fürftl. Hohenlohe Meuenfleis 
nifchen Herren Agnaten $6b.86d.£6d. zur Pflicht, 

ierunter allem Praͤjudiz vorzubeugen , und 
iefelben hiermit ergebenft zu erfuchen , Uns 
eine beruhigende ſchrifftliche Erklärung hierüber 
zu ertheilen, und ich inshefondere füge die Vers 
fiherung noch mit an, daß ich mie unveraͤnder⸗ 
licher volltommenfter Hochachtung verharre -- 


Ewr. ꝛc. Sccho⸗ 
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denſchies und dem uͤber das Recht, Patente 


au verkünden‘, entſtandenen Streit und 
= ergeiffenen Recurs. 


u © $' Is ala ii 
Anzeige ber Recureſchrift. 


Da dem Fürftl. Haufe Baden m am 17 
Dec. 1784. eine Recursſchrift zur Dicta 

tut gefommen ‚ melde den Titel führt : J 
Beweis der Landſaͤßigkeit des Sehens bee 
Vaſallen von Gemmingen int Hagenſchles 

nebſt der Geſchichte des daruͤber entſtande⸗ 

nen Proceſſes und einer Anzeige ber au 
deſſen Entſchedung entſtandenen des Sürft 
* ° fichen Haufes Baden befondern und ſaͤmt⸗ 
lich hoͤchſt und hoher Stände des Reicht 
gemeinen Beſchwerden: in Sachen der 
Reichsritterſchaft in Schwaben, Orts am 


J * 
en 





Neccar, Schwarzwald und Drtenau, gen 


gen‘ des Heern Marggraven von Baden 
Durchlaucht, puncto refcripti, die Ber. 


Fündung der Kaiferlichen Edicte b betreffend | 


J EN 1784. bey Maklot. Die De 
24 duction 


16) Sadenſcher Recurs in der . 


ductlon 111. Seiten ohne den voraus⸗ 
gelruten fummariſchen Inhalt. Das 

...”. Vrkundebbuch 340. ©. in fol. 
Du Schrift, ift.fehr wphl geordnet, und, wie 
es aus Xraugefcher Feder, aus ber fie geg 
flogen, ift, nicht quders zu erwarten war, fo yiel 
es der Gegenfland zulies, gründlich gefchrieben. 
Der Proceß ift durch einen‘ an’ fich geringfügigen 
Umftand , nemlich durch: die von ben Nitters 
Canton vorgenammene Publication der kaiſer⸗ 
lichen. und, ‚Kraisfehlußmäfigen ‘Patente in: bene 
Gemmingifchen Gebiet im Hagenſchies veranlapt 
worden, und iſt nun wegen feiner engen Ders 
hindung mit der Frage von ber Unmittelbarfeit 
per Landſaͤßigkeit deſſelben von Wichtigkeit. Da 
| ber Deductlon ‚von Num. CCVI. an auch bie 
"gm Keishshofrath gewechſelte Schriften beygefüge 
find : ſo will ich daraus zuerft die Veranlaffung 
und ben Gang bes. Proceffes berühren , ehe ich 

ben. Inhalt der Deduction felbft anzeige. 


2 
premletheten Veranlaſſung des Proceſſes. 
Das Marggraͤfliche Haus Baden hat von 
hem Gemmingiſchen Gebiet, welches von dem⸗ 
elben zu Lehen ruͤhrt, und woruͤber es auch 
die Sander rei, bie Orte Müplpaufen _ 
Wen. u. und- 





wab Sefningen pfanofehaftlich im Behk. 
Mad) einem im Jahr 1762. entſtandenen Pros 


ceß zwiſchen dem Canton Neccar, Schwarzwalh 
und. Ortenau und dem Herrn Marggraven wurde 
var Die Über bie Baron von Gemmingiſche Res 
Ucten aufgeſtellte Vormundſchaft, morüber zus 
gleich geftritten wurde, wieder aufgehoben, die 
erwähnte Pfandſchaft aber , welche ber. Pupillen 
Bater mit dem Herxyn Marggrafen errichtet 
hatte, in ihrem. Wehrt, jeboch . mit Vorbehalt 
gller auf dieſen Ritterguͤtern dem Canton qu⸗ 
ſtehenden Gerechtſame belaſſen. 


Seit ber Zeit dieſes pfandſchaftlichen Bes 
figes wollte die Infinuetion der Kalſerlichen 
und ‘vom Schwäbifchen Krais in allgemtinen 

Policeyanſtalten beſchloſſenen Patente von dem 
Kanten nicht mehr angenommen werben. : Im 
Jahr 1776. wurden deswegen zwey Patente? 


bie gleichförmige Oſterfeler und die Ausrottung 
bes Diebs. und Jaunergeſindels betreffend, vom. - 


dem; Diarggräflihen Beamten niche augensm« 
men. Der. Canton: erlies. dagegen: ein Vorſtel⸗ 

hungsſchreiben an den Marggrafen. Es blieb 
‚aber ohne Antwort. Die Vorſtellung wurde 
wiederholt, und nun erfolgte nur bie Vorantwort, 
daß das erſte Schreiben nicht angekommen ſey, 


mit 


> 


N 


306 16) Badenſcher Rechts in der 
mit dem Begehren, daß eine Abſchrift davort 
geſchickt werden moͤchte. Dies geſchah in Be⸗ 
gleitung des dritten Schreibens. Die ver⸗ 
ſprochene Hauptantwort aber blieb abermal aus. 
Eben dieß war auch der Erfolg auf das vierte: 
Schreiben. Im Jahr 1778. fam eine neue 
Jaſinuation dazu, da die- die Vaganten und‘ 
Bettler betreffende Schwaͤbiſchen Kratsihlüffe 
som Jahr 1777. ben ritterſchafftlichen Orten 
bekaunt zu machen waren. Es wurde aber 
auch dieſe nicht angenommen, und bag hierauß 
erlaſſene fuͤnfte Schreiben blieb abermal ohn⸗ | 
Autwort 2), W 

$ 3. * 


Klage und ergangenes Referiptum S. © 
Der Canteon Hagte daher am Kaiſerlichen 
Reichshofrath daruͤber. Die Gruͤnde, womit 
Derfelbe feine Klage unterflügte „ waren: :. 
: +) die Inſinuation und Verkündigung 
ſelcher Patente koͤnne Baden fich weder aus: dem 
Mandſchaftsvertrag, noch aus ber: über bie Orte 


| Brüßtpaufen u und kebalngen behauptenben Sehen 
eigens 





» Die Gründe, warum auf diefe Schreiben nit ge⸗ 
antwortet worden ift, find aus der Deduction nicht 
su erichen. Wenn nicht befondere Gründe es vers 

Ä Aanlaßt baben, fo sweifteich daran, daß .eine folde 

vandlungsweiſe viel Beifall erhalten werde 1. 
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eigenſchaft und prätendirenben Sandeshöhelt an⸗ 
mefen, da folche weber aus ben einen noch 
andern Grunde fliefe , fonbern auf den kaiſer⸗ 
lichen Aufträgen an die Ritterſchaſt beruhe, 
wie in einem ähnlichen Fall in Sachen be# 
Cantons Craichgau wider den Herrn Marge 
grafen zu Baden, pundto juris fequel® et 
armorum zu Muͤnzesheim von dem Reichs 
hofrath in einem Conclufo veni 23. Sept, . 
17.76. D. erfannt worden ſey, und 1 


2) Der Kanton ſey unwiberfprechlich in 
allen demfelben einverleibten Orten und nahments 


lich auch in Mahihauſen und Lehnlngen, und. 
zwar 





7 


b) Der erſte Punet dieſes Conclufi lautet nemlich alſo: 
‚ „mo Mit Verwerfung der weitern unzulaͤnglichen, 
impetratiſchen Paritionsanzeige de praeſ. 28. Nov. 
1774. detut parti impetratæ terminus duorum men? ° 
Aum, damit derfelbe eine nad Inhalt des Mandat: 
et paritoriae verfaſſete Erklaͤrung dahin abgebe, da 
er den Iinpetrantifchen Theil in demBeftg der Col» . 
le&abilitatis omnimod& cum annexo armorum et fe- 
quelæ jure, fohin der Steuer, Reis⸗Folge, Muflerungss 
‚ und Quarsierd: Jurium nebſt denen folgen anklebenden 
Rechten, die Steuer-⸗Renovation And Vifitation vor⸗ 
- zunehmen, Patentes Zu afgiden ıc. in dem Tleden 
.. Münseöheim kuͤnftig unangefohten belaflen wolle, 
ſub comminatione, daß widrigen Falls Commiſſio 24 
exequendum 'erfannt fepn, und & Cancelläria Inpe 
ziali aulica espediret werben folle, „ 


! 


r 


AN FR: 


308. 16) Badenſcher Recurs in der 


zwar aud) ſchon während der Badenfchen Pfand 


afft, ſeit undenflichen Jahren im Befig, alle 
olche Patente inſinuiren und verfündigen zu 


| laſſen; zu welchem Ende, auch: einige neuern 


Fälle angeführt wurden, . 

. Mit diefen Gründen erreichte ber Somon 
auch wuͤrklich feine Abſicht. Es wurde am 
23. Sept. 1779. ein Referiptum .de non im- 
pediende infinuationem et publicationem 
patentium. czfarearum et Circuli Suevici 
in pagis immediatis nobilitati ad Nierum 
et fyivam Herciniam adferiptis cum refufio- 


| ne damnorum et expenfarum $.C. erfannt,, 


| ! | §. 4. 
—W Badenſche Exceptionen. 

Den angefuͤhrten ritterſchaftlichen Gruͤnden 
wurde zwar von der Fürftlich. Badenfchen Ne 
gierang in Exceptionibus fub- et obreptio- 
nis, nec non aüftrzgarum, welche den 24, 
Febr. 1782. übergeben wurden, entgegen gefegt: 

1) Die Gemmingenfche von der Marggrafs 
ſchafft Baden zu Sehen ruͤhrende Orte an bee 
Wuͤrm feyen nicht , wie die Nitterfchaft bes 
haupte, unmittelbare ritterſchafftliche Orte, fone 
ben ſtehen unter der Marggraͤflichen Landes⸗ 

hoheit, 
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hoheitund · ſehen ergänzende Theile. der Marg⸗ 
grafſchafft. Dieſer Satz wurde in einer der 
Erceptionen . bengelegten _ Geſchichtsexzehlung 
ausgeführt , melde in die Deduerlon übers 
‚gegangen. 1 rs 


2) Die Inſinuation fönne alfo vor 
Mechtewegen durch Niemand anders , als: durch 
den Landesherrn vermög der gefeggebenden GE 
wait gefchehen‘, wie das allgemeine Reiche} 
herkommen mit fich bringe. Man begehre deu 
Mitterfchafft -die Befugnis in. Steuerſachen 
Patente: dem pfandfchafftlichen Amte zuzufchicfen 
nicht zu widerſprechen. Kaiſerliche und Reicht⸗ 
verordnungen aber, welche die innere Regierung 
und Policey Verfaſſung ber Ortſchafften betref⸗ 
fen, koͤnnen nicht von ber Ritterſchafft pirbliceng 
noch biefe Anmaſung mie bem angeblichen Fuifera 
lichen Auftrag gerechkfertiget werden, Denn ein 
ſolcher Auftrag Fönne fih nur auf wir lich un« 
mittelbare Gebiete, nicht aber auf landſaͤßiga 
Orte ritterſchafftlicher Mitglieder beziehen, viele 

ehr wuͤrde ein folcher nach dem faiferlichen 
ahlvertrag Art. J. $.8.. Arc 7. 9. 5. und 
Art. 15. 9. 2. ein Eingriff in die lanbesherr. 
liche Befugniffe, ſeyn: wie denn auch das: von 
| Minyeseim ongeführe Cönclufum, Kat 


x 


oo. 


gro 16) Badenſcher Recurs in n der 
nicht im Munde fuͤhre und d überpaupt als bir als biofes 
Beyſpiel nichts beweiſe. 

| 3) Der angebliche Befigftand fer auch 
ungegründe, Die eine Urkunde beweife nur, 
daß das Münzedict vom J. 1759. inſinuirt 





wrorden, , nicht aber., ob es auf ritterfchafftliche 
‚eben auf Babenfche Anordnung . gefchehen ſey. 


Die andere fen nicht von dem Ortsbeamten, 
fonbern von bem Schultheifen, der nicht dazu 

eutorifirt fen, ausgeftelle, und daß diefer es 
ſeinem Beamten behändiget. Daß der Beamte 
ſolches und nicht vielmehr dasjenige, das ihm 
von Baden sugefertiget worben , publicirt habe, 
Davon fey nichts darinn enthalten. Die beitse 
komme gar niche in Betrachtung. Hingegen 
fey der Here Marggraf im Befig ber Tufinwas 
tion folcher Patente, wie hier ebenfalls mir * 
gen Urkunden belegt wird: 

4) Die Sache fey gar nicht zum Reſeripts⸗ 
Proct; geeigenſchaftet. Wenn man annaͤhme 
daß die Ritterſchaft im Beſitz fen, fo rt 
hoͤchſtens ein. gemeines Spolium begangen 
worden. In ſolchen Fällen fönne aber nicht 
mit Gebottsbriefen der Anfang gemadht : ſon⸗ 
bern die, Sache muͤſſe an bie Austraͤge bite 
biefen werben, 

4. 5. 





= 
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4. 5. 

lvWeitterſchaftliche Replic und Reſeriptum 
paritorium. 

Hierauf ergieng: am 16. Axr. 1732. ba⸗ 
Concluſum: | 

„Mit Werwerfung der punto fori ge 

„machten ®inrede communicentur .de 

„reliquo exceptiones ad replicandum 

'„fub termino duorum menfium.,, °; 
Die Ritterfchaft übergab nun ihre Replie. Sie 
grif darinn hauptfächlich die Behauptung ber 
Badenſchen Landeshoheit an. Ihre Gründe 


Hkann ih aber noch nicht anfuͤhren, weit wie 


ben 'Babenfchen Wweis berfelben noch nicht 
gehört haben, Ich bemerfe alfo hier nur, daß 
auf diefe Erceptionsfchrift am 29. Apr. 1783. 
ein Refcriptum paritorium erfannt worden 
iſt; wogegen nun der Marggraͤflich Badenſche 


Hof feine Zuflucht zu der allgemeinen Reichel 


verſammlung genommen hat. 


—X Deduction. 


Die Recursſchrift If fo angelegt, daß 
barinn D) die ältefte Beſchaffenheit des Gemmin. 
genfchen Gebiets vor der Badenſchen Belehnung 


grauegeſeht. Li) Die im Jahr 1461. erfolge . 


Lehens. 


| biefer Drbmung Eirzüch anzeigen. 


gm 16) Badenſcher Reeurs in der 


Lehensbegebung entwickelt ſodenn Im) der e Bes 
weis der Badenſchen Landeshoheit förmlich _gew 
führt, auch IV) die Folgen, welche die jezige 
Berfaffung des Mitternereins anf diefes landſaͤſ⸗ 
fige Sehen gehabt, vorgetragen, und. enblih V) 


‚bie Grünte der Battenfchen Beſchwerden und 


des ergriffenen Recurſes beygefuͤgt werden. 
Ich will nun’ den Inhalt derſelben in eben 


5. 7. 
I) Bon dem alteſten Zuſtand des Gemmingenſchen 
Gebieres. a) Lage deſſelben und daraus 

hergeleiteter Veyzeisgrund. _. 

De ältefte Zuftand. des Gemmingenſchen 
Gebiets im Hagenſchies, welches aus dem 
Schloß und Dorf Steineck und nen Dörfern 
Tiefenbronn, Neuhauſen, Hamberg, $ehningen, 
Schektbronn., Hohenwart und- Muͤhlhauſen an 
der Wuͤrm beſteht, einen zuſammenhangenden 


Landesſtrich ausmacht, und auf der einen Seite 


an das Oberamt Pforzheim, und insbeſondere 


theils an die Orte Eutingen, Huchenfeld, Dill 
und Weiſenſtein, theils an die unſtreitig ber 


Marggraͤflichen hohen Obrigkeit. unterwarfene 
Leutrumiſche Lehensorte Uebeneck und Wuͤrm 


Bine, und auf d der andern Seite von der ißt 


zu 


— 
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zu dem Serzogehum Wuͤrtemberg gehoͤrigen Or⸗ 

ten Crumbach, Reichenbach Langenbrand, 
Munnakam, Haugſtetten, Merklingen, Heims. 

heim und Friolsheim ‚umföhloffen wird ‚ wid 

Im 1. Cap, alfo befchrieben : 


Diefes Gebiet liege zwar heut zu Tag 
äwoifchen. ben Fuͤrſtenthͤmern Baaden und 
Wuͤrtemberg: ehemal aber ehe nämlich ein: 
Theil der angränzenden Orte dem Fuͤrſtlichen 
Hauß Wuͤrtemberg abgetretten worben ſey, habe 
das Fuͤrſtenthum Baaden daffelbe faſt ganz ums 
fchloffen ; wie denn die angeführee ige Wuͤrtem⸗ 
Dergifche Orte gröftentheils (fo weit nemlich dag 

nuzbare Eigenthum nicht an Vaſallen begeben 
war) in dem Teſtament Marggraf Jacobs vom 
Jahr 1453; 9) vorkommen, worinn er feinem 
Sohn Bernhard ‚Pforzheim die Stade mir den 
„Voͤrfern und Weilern in daſſelb Amt gehörig. 
„Nemlich Wyrme, Teutlingen, Ellmendingen, 
„Riebelsbach, fingen, Sangenalb,, Sriolsheim, 
wDiefenbronn, Ruwhuſen, Steinefe, Sönningen, 
nbie Gerechtigkeit zu Schafhuſen dem Dorf, 
stem Liebenzell, Burg und Stettin mit den‘ 
„Doͤrfern und Wplern Hugſtatt, Schellbronn, 
| „Ho⸗ 
€) in Schoepfins Cod. dipl. Bad. Num. CCCCL. 


Teutſche Staatl, ı aterTheil. | 9 


” " ! 
4 16) Badenfcher Recurs in der 


| — ‚ Beimberg , Biſſelberg, Schoͤn⸗ 


„berg , Unterlegenfart, Dttenbronn, Ernſtmuͤhle, 
„Schwarzenberg , Dberlegenhart ,. Ygelsloch, 
„Colbach, Weifenbach, Ruͤchembach, Wunnefam 
„und Temgethe „. angewiefen habe. Damals. 
ſeyen alfo die. izt Gemmingenfche Orte ringsum 
von ber Marggraffhaft Baden umgeben - ges 
weſen.“ Denn biefe umliegende Orte fenen von 


“jeher der Fürftlichen Sandeshoheit unterworfen. 


geweſen, ob gleich ein Theil derſelben in ältern Zei⸗ 
ten adelichen Familien zugebört habe; wie denn 
eben deswegen das daran floffende von Lautru⸗ 
mifche Segen in dem Sehenbrief vom Jahr 1499. 


felbſt, als in dem Fuͤrſtenthum der Marggrafa 


ſchaft Baden gelegen, bezeichnet werde, ® 


Hieraus nun entfpringe Tchon die Vers 
muthung, daß auch das Semmingenfche Gebiet 
in und unter folhem Fuͤrſtenthum liege, welche 
auch fliehen bleibe, wenn man’ gleich noch niche 
für ermiefen annehme, daß damal biefer Theil 
der Marggroffchaft ein gefchloffenes Sand gen 
weten fe. Denn bie Schlußfolge von 
gefchlofienen Landen und bie natuͤrliche 
Vermuthung von der Rage eines Orts 

ſeyen 


d Die Worte find unten in der Note £) angefühft, 
worauf ich mich hier besiche., 


⸗ 
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ſeyen zwey Ganz verſchiedene Begtiffe. Jenee 
erfordere ben Beweis, daß wuͤrklich vorhin alle 
in einem Bezirk liegende Orte einer und eben 
derſelben Landeshoheit unterworfen geweſen ſeyen, 
gebe aber dann auch eine nothwendige 
Schlußfolge auf Die Landſaͤßigkeit derſelben: 
dieſe hingegen ſetze nur den Bewels voraus, 
daß ein Dit innerhalb mehreren zuſammen⸗ 
hängenden einer Landeshoheit umterworfenen 
Markungen liege, wirke aber. auch nur eine 
Vermuthung, daß foldyer eben berfelben Lan⸗ 
deshoheit unterworfen fey , und gebe nur ein 
Glied zur Kette eines Fünftigen Beweiſes ab. 


Dieſe Vermuthung wirke ſo viel, daß, 
wenn einige Proben ausgeübrer kandesfärfktichen 
Mechte hinzukommen, der Beweis der urfprüngs 
lich darauf gegründeten Badiſchen Territoriole 
Gemalt für gefüßrt zu achten im. 


ſ. 8. 
9 Beweiſe in aͤltern Zeiten wirklich ausgeübtet 
Hoheitsrechte. 
In gegenwaͤrtigem Fall fehle es auch nicht 
an Proben ausgeuͤbter landesfuͤrſtlichen Rechte. 
Der Vertrag zwiſchen Baaden und Wuͤrtemberg 
über das. Floͤzen auf ders Durch das Gemmin-⸗ 
geſce Geblet flieſſenden Wuͤrm vom Jahr 
Ya | 34% 


7 A.m_- aooa . — 


316 16) Badenſcher Recurs in der 


1342: (ben ih dem 1,%and meiner Dedu⸗ 
«tions: und Urkundenſammlung eingeruͤckt habe) 
diene zum Beweiß, um ſo mehr, als in dieſem 
Vertrag namentlich das Ort Muͤhlhauſen als ein 
ſolches, wo ein Wehr errichtet, und das bes 

ſtimmte Recognitions. Geld erhoben werben folle, - 
von den Pacifcenten benannt worben fey. 

Dieſes vorausgeſetzt ‚, ſey der Beweis ei⸗ 
ner von Baden ausgeübten Sanbeshohelt vier= 
ſach gefuͤhrt. Denn 
. .1) ſetze bie Oefnung zum Floͤzen das 
Eigenthum des Fluſſes voraus, und dieſes ſey 
ein Ausfluß der Staatsgewalt; folglich ſey auch 
dieſe zugleich bewieſen. | 
. 2) Die Flozbarmachung ſey nicht Hne 

Veraͤnderung der Ufer und ohne Beſchaͤdigung 
der anſtoſſenden Privatguͤter moͤglich. Eine 
ſolche zum Beſten des Staats und feines Hans 
beis verfügte Befchränfung ber Privateigen- 
ehums » Rechte aber. fönne nur in der Obers 
Staatsgewalt (in imperio eminente) ihren 
Grund Haben , gebe alfo einen fichern Schluß 
auf das Dafeyn der Territorialhoheit, , 

3) Die Erhebung eines Flogrecognitionde 
Geldes fey unftreitiger Ausfluß theils bes 
Staatseigenthums an den Fluͤſſen, theils bes 
Beſteurungsrechts. Endlich 
un 4) 
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4) ſey die damit verknüpfte Ausübung 

des Geleitrechts wieder ein in der Landeshoheit 

| gewöhnlich fi fi gründendeg Rechte. Sey gleich 

daſſelbe öfters als‘ Staatsdienftbarkeits - Recht - 
hergebracht, fo fey doch unmiderfprechlich für 
Die Regel und nicht für bie Ausnahme von der⸗ 

ſelben zu vermuthen. 


| Gorsfegung. : 
Nehben dieſem Vertrag liefere: noch eine 

andere Urkunde vom Jahr 1358. einen andern - 
merfwürbigen Beweiß, ba vermög  berfelben 

über win Guͤlthoͤflein „uffer ben Guͤthern den 

„man nennet ber Steinefin Gut gelegen zu Loͤ⸗ 
„ningen in’ dem Dorf und uf dem Felde, der. . 
Kauf gethätiget worben fen „in der Rundfchaft 
(008 iſt vor dem zum Erkaͤnntniß über Güters 
Sachen beftimmten Gericht) „da es leitt (legt, 
ubi ſitum ef), vor Walter Wellen und 
Günter Kochen , Richtern zu Pforzheim, als 
man eigen Gut nfgibt., Diefe vor den 
Richtern zu Pforzheim gefchehene Auflaſ⸗ 
fung des Eigenthums fey alſo abermal ein 
Beweis ‚ baß das Dorf Leningen der Marg⸗ 
gräflichen andecheheit unterworfen geweſen 


ſey. on | 
| — N) 3 ſ. 10. 


} — —— en A nee ——— — — — — —— 


Ale 
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§. 10. 
Solgerung barand. 


Hieraus ſey mun zu erſehen, daß bie 
das Gemmingenſche Gebiet ausmachende Orte 
ſchon vor dem fünfepnben Jahrhanbert der 
Marggraͤflichen Staatsgewalt unterworfen ge⸗ 
weſen ſeyen, wenn man gleich nicht fagen koͤnne, 
daß auch das Privateigemthum aller derſelben 
Orte fhon damals der Marggraffchaft zugehört 
babe. Man koͤnne wuͤrklich nur von "einigen 
fidyere Nachricht geben, wie fie an das Hauß 
Baden gefommen feyen, nach welcher fich. 
Steinegg, Burg und Thal, Neuhauſen und: 
Lehningen, fobann ein Drittheil von Muͤhlhauſen 
und ein Sechaspeil. von. Diefenbronn fh als 
Dre darſtellen, beren Eigenthum von ber 
Marsgrofibef erkauft worden ſeyen ©. - Die 
' übrigen 


e) Die Orte Neuhauſen und Lehningen (heißt es in der 
Deduction 9.14.) nebſt dem fechsten Theil an den 
Dörfern Tiefenbronn und Vräblhaufen, auch einigen 
Rechten und Sinfen zu Reichenbach, Hohenwart, 
Schellbronn und Müdlingen hat im Jahr 1439. 

. Marggraf Jacob von Dietrich von Gemmingen esfauft 
nach der Anlage Sieffer III. von eben dieſem nur ges 
dachtem Ort Mühlhaufen erlaufte Marggraf- Iacob. 
im Jahr 1446 einen weitern fechöten, das iſt von 


Yen übrigen fünf fechkeln den fünften SCheil, mpg 


Pr 


/ 
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‚übrigen Zweydrittheile von Muͤhlhauſen und 
fünf Sechstheile von Diefenbronn neben ben 
Orten Hohenwart, Scheltbronn unb Haniberg 
muͤſſe man bis auf weitere Aufklaͤrung auch in 
Anſehung des Privateigenthums für ein altes 
Marggräflihes Stammgut halten. Alle zus 
ſammen aber ſeyen von dieſen Kaufszeiten an 
unbeſchraͤnktes Eigenthum der Marggrafſchaft, 
und werden auch in. dem Lehenbrief ſelbſt als 
ſolches deutlich dargeſtellt. Go feyen ‚dann 
wenlgftens hach dem Erkauf derfelben‘ jene 
Gemmingenſche Ort? der Matggräflichen. $anbese 
Hoheit unftreitig unterworfen geweſen. Sie 
fen 
und Thal Steinert, von Eitel Molfen von Stein, fü 
wie er die uͤbrige Theile an eben erwähnten Steinef 
‚ im Jahr. 1490. ſchon von Kem obgemeldeten Diether 
. von Gemmingen nad Siffer 10, und von Haufen von | 
Stein erfauft bat. „Endlich einige Cigenfchaften, 
Vogteven, Herrlichfeiten, Nusungen und Gefälle der: . 
Doͤrfer Schoͤllbronn und Hohenmwart brachte Marggtaf 
Carl in feines Herrn Bruders Marggraf Bernhardts 
Namen im Fahr 1457. durch Tauſch gegen das Dorf 
Ottenbronn von dem Cloſter Hirſan an ſich, welcher 
Tauſch aber nur einige einzelne Guͤter und Gerecht⸗ 
ſame an dieſen Orten befraf.,, Cs. ſcheinen mir aber 
zwiſchen den Worten: „den fünften Theil’ und dem 
‚ Worten: „an Burg und Thal Steine“ einige 
Worte ausgelaſſen zu fm 0 


— — En 7 — —— — 
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fenen aber auch noch durch Hausgeſetze f) Der 
Marggraffchaft als ergänzende Theile einverleibe 
worben , und haben alfo nun mit ben übrigen 
umliegenden Badiſchen Landen wirflih ein 
gefchloffenes Sand ausgemadit , worinnem 
Miemand ohne Darlegung eines zulaͤnglichen 
' Ermwerbtitels ſich einige Hoheitsrechte anmaſen 

koͤnne. 


$. 11. 


I) Bon ber im Jahr 1461. erfolgten 
Lehensbegebung. 

Unter ſolchen Vorausſetzungen geht der 
Verfaſſer der Deduction im zweiten Capitel auf 
bie Prüfung ber im Jahr 1461. unter dem 
Marggrafen Karl I, erfolgten Sehensbegebung 
über. Zwar hatte noch Marggraf Jacob im 
Jahr 1448 Dietern von Gemmingen feinen 

Theil 


H In dem Teſtament des Marggrafen Jacob ſey nem⸗ 
lich verordnet worden: „daß zu ewigen Tagen⸗⸗⸗ 
„deheyner Kleiner) find Stammes einig Wilbpaun, 
„moch einige andere Herrlichkeit oder Gewaltſamp 
nöder Nusungen, verlaufen, vergeben, oder verfesen, 
„moch jemands zu ihme In wenig oder vil in Gemeins 
„ſchaft fegen , oder in deheynen andern Weg vers 
„üfern , verwechslen , verdnderen,, ober. entfremden 
‚fol , welchetley Wille, Sache oder not ſ je augeen 
„wurde, u 
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Theil an dem Schloß ‚Steine 2, famt dem 
Thal, der Mühle und. Sägmühle auch verfchles 
denen Waldungen zu Sehen gegeben. Der Herr 
Verfaſſer vermuthet aber , daß biefe Sehens» 
verbindung noch ben feinen Lebzeiten wieder auf⸗ 
gehoben worden ſey, weil Steinesg in bem 
Teſtament des Marggrafen Jacob vom J. 145 3. 
vorkommen, ohngeachtet fonft fein an Vaſallen 
gegebener Ort darinn ausgedruͤckt ſey, ſondern 
dieſe nur unter der Benennung Mannſchaften 
und Lehenſchaften bezeichnet werden, und weil 
im Lehenbrief gelagt werde, daß er einen Theil 
bes Sehens, welches nur auf Steine gehen 
Pönne, vormals ſchon zu Sehen getragen habe, 
Er Häle alfo den Lehenbrief Marggraf Carls (der 
durch feine Friegerifche Unternehmungen bazu bes 
wogen worden fenn fönne , um fich der Treue 
‚feines landhofmeiſters Dieters von Gemmingen 
beſtomehr zu verſichern) von 1461. für den 
erfien, auf deſſen Entwicklung es anfomme >. - 
ar 995; ' Wir 
\ 0 
8) In der Dedustion $. 17. Heißt es!: „das Schlos 
. Steine ; im Lehenbrief aber : vnſer teyll zu 
y . Steyne mit dem tall u, ſ. w. | 
h) Der -Lehenbrief it ſchon an verfchiedenen orten ab⸗ 
gedruckt, nemlich bey Schöpflin im, Codice diplom. 
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Part. Spec. Cont. 3. unter der Reichsritterſchaft 
Nam. LXXVI. and in der Deduction Nam. VI, 


427 


16). Dadenfcjer. Becurs in der 


Wir wallen nun :erfi ben Inhalt des Lehenbriefs, 
und alsdenn auch die barüber angeſtellte Be⸗ 


trachtungen Dre, 


. 
® 2 


LA | 


$. 12. . j 
4) Inhalt des Lehenbrieſs. 
Im gepenbrief wird I ) die Veranlaſſung 


al ausgebrüdt : 


„Wir Karle — ; bekennen « —, daß Unſer 
lieber Getruwer Dieter von Gemmingen 
uff diſen huͤtigen tag vor Uns kommen iſt 
und Uns mit Flyß gebetten hat, daß wir 
ihm und feinen Erben zu einem rechten 
Erblehen lyhen wolten diſe nachgeſchrie⸗ 
bene Güter, die er ains theils vor⸗ 


mals von Uns auch empfangen bar 


and 


und getragen, das. haben wir anges 
sten fon. fipfige Bitt auch fon. gerrume 
willige Dienſt, "die er’ unferm lieben 
Herrn vnd Vater feel, auch unfern lieben 
. Brüßern und vns geton bat, vnd fürn 
baffer in kuͤnftigen Zyten thun mag, und 
Gaben ihm von ſollicher Dienft wegen 
vnd von befonbern vnſern Gnaden bie 


ſelben Gorher alſo geliehen ac. „, 
Huf, 
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Hierauf. werben Il) die iu ‚gehen achelte Gier 
ae befchrieben : 


“ - 


„end Inhen die in Kraft dis Briefs Ihm 
vnd finen Erben zu einem rechten Erb⸗ 
leben. mit: Nahmen Steined Schloß 


und Dorf vnd darzu dieſe nachge⸗ 


nannte Doͤrfer, naͤmlich Tiefenbronn, 


BHamberg, Schallbroñ, Hohenwarth, 
NMuhußen, Muͤlhußen, vnd Loͤnin⸗ 


gen, alles vnd yeglichs mit Luͤten, Guͤter, 
Zinßen, Guͤlten, Beeten, Stuͤren, Fre⸗ 


‚ven, Foͤllen, Dienſten, Frohndienſtem 
Wiltpinnen, Viſcherien, Wald; Waßer, 
WMonne; Wayk;ond beſonder ber Wald, 
genannt der Hagenſchieß, mit allen ans 


dern. Wälben zu Etzinek und egemelten 


Daͤrfern gehörig, auch Muͤlen, Muͤl⸗ 


ſtaͤtten, und andern Gerechtigkeiten 


‚ gu vnd Mngeförungen nichts daran af . 
genommen auch die Wälde. mit Namen 


die. Würmbaltde vnd Nagelthaltde 


vnd vnſere Fiſchwaſſer uf ber Wilrm von 


Holenſtein an biß zu der Frohnmuͤle, wie 


vnſer lieber Herr vnd Vatter feel, das 
alles vormals vm die von Stein vnd 


Dieterichen vorgenannt erkauft, und 


das yngehabt vnd geneſſen hat, vnd auch | 


vemlch | 
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nemlich mie den Zinnßen, Bülten, Ges 
richten und Geredhtigfeiten , fo bie wyrdig 

vnd geyſtlichen Erfame vnſer lieben befon 
bee Abt vnd Eonvent zu Hyrſow, Schelts 
pron vnd Sobenwart gehabt, vnd 

‚Wir das vm Sie kouft und. zu vnſern 

. . Handen bracht haben vnd uns Dieter 
vorgenannt das wieberlege hat mit zwey⸗ 
Hundert vnd vierzig Gulden, die er vns 
dagegen geben hat, vnd die fürbaffer zu 
vnſerm Nuz bewaͤnd find, 

Soanı wird III) der beſendere Vorbehalt 
beygefuͤgt: :3 
„Doch fo haben wir uns behalten, daß 
Wir unfer Lebtagen vnd nit länger 
‚In den ehegemelten Wiltpennen vnd 
Wälden auch mögen hagen vnd jagen 
ongeuerlih. * 
Mad nun folge. IV) bie Ermäßnung dee 
degenspflicht : : 
„Vnd der vorgenant Dieterich hat ſollich 
Lehen alſo von uns empfangen, uns mit 

Trůͤwen gelobt vnd ainen Eyd zu Gott 

vnd den Heiligen geſchworen, vns vnd 

vnſerer Marggravſchaft getruͤw und hold 
zu ſin, Vnſern Frommen vnd Beſtes all⸗ 
gyt gu werben, vnſern Schoden zu war⸗ 
nein, 
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nen, vnfere Rechte, mit andern Mannen 
‚zu fprechen,, fo DIE Wir das an ihr gem 
ſinnen, vnd alles bas zu thund, was ein 
Mann feinem Herrn von follichs Lehens⸗ 
wegen burch Recht und Gewohnheit ſchul⸗ 
dig und gebunden ift zu thund.“ 
Endlich iſt V) noch. der allgemeine Vorbehalt 
| bengefüge 
„Und hierin haben Wir vfgenommen 
onferer Rechte vnſerer Manne vnd ur 
yeglichen Rechte ohn all Gefaͤhrde. 
des zu wahrem Urkund ıc. „, 


$, 13. | 

» Rechtliche Betrachtungen daruber. 
Ueber dieſen Lehenbrief nun ſtellt der Herr 
Verfaſſer der Deduction in Ruͤckſicht auf das 
dadurch entſtandene Verhaͤltnis zwiſchen dem 
Marggraͤflichen Hauß und der vaſallitiſchen 
Familie folgende Betrachtungen an: | 
ı) Sun Bezug auf bie politifche 
Wahrſcheinlichkeit zeige die Geſchichte wohl 
Gründe zu Begebung bes nuzbaren Eigenthums 
an bie Wafallen, nicht aber die Losreiſung eineg 
fo anfehnlichen Landesbezirks von der Marge 
grafſchaft zu vermurben, da zumal in dem Erb« 
ſtatut des Marggrafen Jacob (oben not. f.) 
\ wo 
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we nicht alle Schensbegebung , doch wenigitens 
unſtrittig jede mit. dem Verzicht der Sandes« 
hoheit verbundene Weräuferung der dadurch zu 
einer ewigen Verbindung unter eine Negentens 
gewalt zufammengefchlagenen Orte verbotten wor« 
den ſey. Kein einiger Umſtand fen ba, der 
Beweggrund hätte werben Pönten , auch . ber 
Territorialhoheit ſich mit zu entaͤuſern. Alle 
Gruͤnde feyen vielmehr für das Gegentheil. 
Freye Gnade, die freilich auch auf geleiftere 
und zufünftige Verdienſte Ruͤckſicht nehme, fen 
die Quelle diefer Sehensertheilung : Wermehrung. 
der Marggräflihen Kriegsmacht Abſicht und 
Zweck davon. Diefer habe durch Ertheilung 
eines ſo einträglichen Sehens, auch ohne ſich der 
Sanbeshoßeit zu begeben, erreicht werben Fönnen, . 
und es wäre dem Zweck gerade entgegen gewefen, 
wenn völlige Losreiſſung des Territorialverbande 
das Sand vielmehr geſchwaͤcht als verſtaͤrkt 
haͤtte. 
2) Dieſer von der politiſchen Wohrſchein⸗ 
lichkeit hergenommene Grund werde dadurch 
verſtaͤrkt, daß, was man auch fuͤr Grundſaͤtze 
von dem Urſprung des unmittelbaren Adels 
in Schwaben annehme, doch immer gewiß ſey, 
daß es jederzeit auch mittelbaren Adel 
und nd mehr lolche unmittelbare in 
I | Schwaben 
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Schwaben gegeben babe, welche land⸗ 
fäßige Guͤter beſeſſen.) Auch die Marg 
graffchaft Baden habe mehrere Benfpiele auf . 
zuweifen, welche zum “Beweis dienen, daß bie 
Ritterglieder damals von den Ständen Sehne 
mit dem Verband ber Landſaͤßigkeit angenoms 
men haben, und zwar fo, daß nad) dem Teſta⸗ 
ment Marggraf Jacobs von 1453, das der⸗ 
gleichen Veraͤuſerungen unterfage , fich weiter 
fein Beyſpiel von Sehens, Begebungen im Sand 
ohne Vorbehalt der Landſaſſerey finde, 


3) Ku 


i) Der Merfaffer bezieht ſich sum Beweis auf bie Drop 
poſition Marimiliang I. die Errichtung einer Ritter⸗ 
einung in Schwaben , Sranfen und am Rheinſtrom 
auf ſechs Jahr betreffend vom J. 1517. worinn ee 
fagt: „Doch fol Der Adel, fo unter den Churg 
„fürften , Sürften und audern Seren gefeilen, 
„menn derfelb Antworter iſt, über feinen guten Wils 
” zlen zu'diefem Austrag nicht gedrungen werden , fons 
dern, wenn er vor feinem Landesfürften oder Landes⸗ 
siberen oder feinem ordentlichen Gericht, wie hernach 
„folgt , fürgenommen werben; und auf ein Schreis 
ben 'eben diefes Kaiferd an dad Neichsregiment, (im 
von Zarpprechts Cammergerichtlichen Staatsarchis 
3. Th. S. 372.) worinn er ſagt: „Wenn er etwas 
an die Ritterſchaft verlange, fo ſtecke fie ſich hinter 
„die Fuͤrſten, als ob diefe ihre Herrn wären; wenn 
‚naber die Fürften etwas an fie verlangen‘, fo bes 
sehen fie ſich auf den Kaiſer, daß biefpr allein ihr 

: Kerr ſep.“ 
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3) Auch die gefezliche Dermuthungs» 
* Gründe concludiren auf das dringendfte für 
den Vorbehalt der Landeshoheit. Es fey ein 
ollgemein anerkannter Sag, daß der, wer von 
einem Reichsftand auch mit allen Gerichten 
hohen und nieberm belehnt fep, dennoch daraus 
auf bie Fuͤrſtliche Hoheit keinen Anſpruch machen 
koͤnne, ſondern die Verleihung immer unters 
georbnet unter ſolche Hoheit verſtanden werden 
'müfle. Diefes finde doppelt feine Anwendung, 
wenn, wie in gegenwärtigem Fall nicht von 
‚ einem aufgefragenen , fondern von einem -geges 
benen Sehen die Rede fen, wie denn die Reichs⸗ 
ritterfchaft in der vertheidigten Freyheit und 
Unmittelbarkeit ꝛc. 6.25. felbft anerfenne, daß 
Are Privilegien nur bey aufgetragenen Lehen und 
Ritterguͤtern, die von ihrem erften Urfprung ber 
unmittelbar und feinem Fürften als Jandesheren 
unterworfen unb fleuerbar gewefen, Anwen⸗ 
dung finde. 
4) Die Worte des Lehenbriefs legen auch 
ben Vaſallen weder die weſentlichen Hoheits. 
Rechte einzeln, noch ihren Inbegriff im ganzen 
irgendwo bey. Es werben zwar. viele Zubehoͤ⸗ 
rungen und Darunter auch Beeten, Steuren, 
Frevel, Wildpaͤnne und Fiſchereyen aufgezaͤhlt; 


von Oberherrlichkeit tomme aber kein Wort 
| | | darinn, 
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dariın, Es fehle gänzlich an einem das 


Banze bezeichnenden Ausdruck. Die Worte : 
wie unfer tieber Here und Bater feelig — — 


bag alles inngehabt und genoſſen hat‘ beſtimmen 


nicht die zu befizende Gegenflände, fondern nur 
Die Art des Befiges, daß nehmlich zum Exem⸗ 
pel die einzelne Güter eigen für eigen, Erblehen 


für Erblehen, dienſtbar fuͤr dienſtbar, wie es 


vorher geweſen, beſeſſen werden ſolle, und man 
ſich nicht fuͤr mehr Gewaͤhr zu leiſten verbind⸗ 
lich mache. Hingegen enthalte 

5) Der Lehenbrief in den Worten: 


„vnd hierin baben Wir ausgenom⸗ 


„men Vnſer Rechte, vnſerer Mannen vnd 
„eines jeglichen Rechte ohne alle Gefaͤhrde“ 
den deutlichften Vorbehalt der Marggräflichen 
Rechte. Diefer koͤnne nicht. auf bie befeflene 


‚Privateigenepumsrerhte geben; Dem dieſe 


feyen eben auf den Vaſallen übertragen worben, 
Die Oberlehnbexrſchaft koͤnne auch nicht dar⸗ 
unter verſtanden werben, Dieſe fen Folge aus 
dem Lehenscontract ſelbſt. Ein Vorbehalt deſſen, 


was durch dieſen Vertrag eben feſtgeſetzt worden 
ſey, was ſolglich auch die groͤſte Chicane nicht 
für verzichtet Hätte ausgeben koͤnnen/ ja was vor 


dem Vertrag noch nicht eriftire "habe, und alfe, 
da ein Vorbehalt nur in Anfehung praͤexiſtirender 
TLCeutſche Staatak. uıterigell,. 3 Dinge 


AT * 
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2. Mun geht der Werfaffer im dritten Kapitel 
\ auf den Beweis ber von ſolcher Zeit an fortge⸗ 
fegten Anerfennung und Ausübung der landes⸗ 
hoheit uͤber, und bahnt ſich durch allgenieine 
Grundfäge ben Wes | 


Staaten, ſagt er, ſeyen Vabindungen 
mehrerer einzelner Perfonen, unter ber. Leitung 
eines Willens, zu Befoͤrberung ihrer Sicherheit 

- und Wolfart. Mittel, ohne bie ſich dieſe Seis 
tung nicht gedenken laſſe, ſeyen alſo weſent⸗ 
liche Rechte der Staatsgewalt; ſolche hingegen, 
bie fie nur erleichtern und befördern, ohne bie 
aber der Zweck doch erreicht ‚werben Pönnte, 
feyen natürliche Thelle derfelben, die ihr co= 
eriftiven und aus ihr fliefen , fo lang fie niche 
Durch befondere Grundgeſede davon getrennt 
fegen ; Rechte endlich , die fih zunächfi ger. 
niche als Mittel zu - jener Leitung verhalten, 
‚aber dennoch durch Grundgefege ober Herkom⸗ 
men der Staatsgewalt ausſchließlich beygelegt 
ſeyen „koͤnnen nur als ‚zufällige Zeile der⸗ 


ſelben angeſehen werden. 


Da nm. die Sanbeshoßeie nichts anders, 
als eben dieſe Staatsgewalt ſey, wie ſie durch 
Reichsgeſetze und Landesvertraͤge für teutſche 
&dnder und Gebiete naber beſllrami werde: : ſo 

ſey 





— 


.- 7: 
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hingegen fic) zeige, ‚daß Sehenbriefe, wodurch 
die Landeshoheit mil übergangen fen, folche: niche 
enthalte, m) Man wolle zwar nicht behaupten, 
daß diefe Elaufel nothwendig allemal bem 
Vorbehalt. der Landeshoheit bezeichne, uhb niche . 

auch andere vorbehaltene Rechte, ohne Landese ’ - 
hoheit, andeuten koͤnne, und eben fo wenig, daß 
fie nicht . von manchen Concipiften ohne bes 
ſtimmte Bedeutung eingeruͤckt worden ſeyn 
koͤnne. Das aber koͤnne man mit: Grund be⸗ 
haupten,, daß, mern der Sehenherk vor der 
Sehensbegebung die Sanbeshoheit gehabt, und 
folche nicht ausbruͤcklich verliehen habe, fie burch 
die angeführte Clauſel für ausdruͤcklich vorbe⸗ 
halten zu achten ſey .  , Insbeſondere fey dem 
Styl der Babifchen epenscurie gemäs , daß 
biefe Clauſel zu Bezeichnung unbegebener und 
32 0 Das 





8, 32. $. 3. KZünigs Reichsarch. P. Spec. Coht. 3. 
num. 88. und andere ähnliche Lehenbriefe s.@. Lunig 
_ am ang. D. Num. 90. verglichen mit Sattler am 
ang. O. Cap. 45. 6 .33. Ferner Zünig num. 200 


m) Aug dieſer Urfache finde man dieſe Clauſel nicht n 

dem Wuͤrtembergſchen Lchenbrief Aber. das Dorf 
Sternek ben Lünig am a. O. num,-303 in ben 
Defterreichifchen über das Dorf Danndnfen; cbend · 
num. 30% ° 

m) Styyx ia DIE de falvo jure principle or ae 
Bam Ga 3 5.9 — ste 





J * 


- J 


333 16) Badenſcher Recurs in der 


namentlich der Hoheitsrechte, fo weit fie niche 
in bee Inveſtitur begriffen wären , gebrauche 
worben. fey ; welches mit einigen Beyſpielen bes 
legt wird 9, - a 





j | = Alles 
| . 0} Newlich in dem. Lehenreversbrief Aber einen Theil 


an Staufenberg (bey Schoepflin Tom.V. num. 377.) 
und in dem Lehenbrief äber Ahodt (in Zünige corp. 
I Jut. feudjl Tom. 2. pag. 1779.) 3weven niotorifch s lands 
u fähigen Orfen, fep die Clauſel enthalten. Hingegen in 
denm Reversbrief Graf Egens von Fuͤrſtenberg uͤber die 
Orte Fuͤrſtenberg und Loffingen von 1435. (bep Schopf⸗ 
lin am a. O. num. 373.) und in bfm-Meversbricf über 
das Dorf Stuzheim im Elſaß vom J. 1475, (Ebend. 
num. 422) wobep ben Vaſallen alle Hoheitsrechte 
„mit jugeſtanden worden feyen, finde man die Clauſel 
nicht. Hauptfaͤchlich aber wird der Leutrumiſche Lehen⸗ 
brief Aber Wuͤrm und Lifbenek von 1490 zur Beleuch⸗ 
Kung diefer Slauſel angeführt. In dieſem Lebenbrief 
werden nemlich die Lchenfiäde und Zugehoͤrungen 
“ umgefähe auf eben die Art, wietm Semmingenfchen 
‚aufgezählt ,. und auch Beeten, Steuren, Gerichte, 
. , Srohndienfe sc. namentlich ausgediädt. Nur die 
Wildbanne find nicht darunter, Hernach wird, 
ebenfalls wie im Gemmingenfchen, die allgemeine 
Verwahrungsclaufel : “ 
„Doc hat. der obgenannt min gnddiger Herr in 
„diſer Reihung usgenommen Siner Gnaden, 
⸗Siner Snaden Manne und eines jeglichen 
⸗/Rechte; 
bevgefügt. Man Babe aber für gät gefunden, eine 
.. sehensfpreification einsupäden, und alfo erftlich bie 
—..53 J us . .mvor 
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Alles alſo beweiſe, daß bie Sehensbegebung 


unbefchabet der Marggräflichen Andecheben 
über dieſes Sehen geſchehen m 
$ 14. el 
IT) Darfegung der von folcher Zeit an n oft wieber | 
holten Anerkenntniß und fortgebawerten Ausübung 
der, ‚Marggräffichen Rechte: ı) allgemeine Y 
Srundfäge vom Beweis ber Lanbeshoheit. 
en 33 um 
zuvor allgemein beſchriebenen LCehensſtucke, her⸗ 
mach aber auch die zuvor ebenfalls nur durch den 
allgemeinen Vorbehalt bezeichneten Rechte indivig 
dualiſirt. Letzteres fey in den Motten geſchehen: 
„Vnd nachdem die obgemelte Schloffe, Stuͤck vnd 
„Guͤter in des obgenaunten mins gnaͤdigen Herrn 
„Fuͤrſtenthumb gelegen find, Hat fin Snab Ir uud: 
Iren Erben Ir Fuͤrſtliche Hoheit, Gleit, Wild⸗ 
„penne, Hochgericht, Appellation, und was Iren 
„Gnaden als dem Landesfuͤrſten uf angezeigter 
„Irer hohen Obrigkeit von Rec und Billigkeit 
wegen gebuͤrt, vorbehalten, 
Hieraus: nun ſchließt der H. Verfaſſer ſo: Aus dieſem \ 
Verzeichnis ſey sw erfehen, was bergenerelle vVor⸗ 
behalt habe fagen wollen. Da nun die Lehendgegens‘ . 
fände und die Worbehaltschaufel in dem ditern Gems - 
‚ mitgenfchen Lehenbrief, wie in dem Leutrumiſchen 
ausgedrudt ſey: ſo muͤſſe dieſe gleiche. Faſſung — 
wenn gleich die erſt nachher aufgekommene Lehens⸗ 
ſpeclfication in jenem, der gegen 40. Jahre diter iſt, 
fehle — auch gleiche Bedeutung und Wirkung haben. 


Der Leutrumiſche Lehensrevers ſteht in Schopſunc | 


VCod. dipl, Bad. Ton. VJ, num. 450. 
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Nun geht der Verfaſſer im dritten Kapitel 
auf den Beweis ber von ſolcher Zeit an fortges 
fegten Anerfennung und Ausübung ber landes⸗ 
hoheit uͤber, und bahnt ſich durch allgenieine 
Grundfäge den Weg 


Staaten ‚ ſagt er, ſeyen Verbindungen 
meßrerer einzelner Perfonen, unter ber. leitung 
eines Willens, zu, Beförderung ihrer. Sicherheic 
- und Wolfart. Mittel, ohne bie fich diefe eis 
tung nicht gebenfen lafle , fenen alfo weſent⸗ 
Uiche Rechte der Staatsgewalt; folche hingegen, 
bie fie nur erleichtern und befördern, ohne die 
aber der Zweck boch erreicht ‚werben koͤnnte, 
feyen natürliche Thelle derfelben, bie ihr co— 
exiſtiren und aus ihr fliefen, fo lang fie niche 
durch befondere Grundgeſede davon getrennt 
ſeyen; Rechte endlich, die ſich zunaͤchſt gar 
nicht als Mittel zu jener Leitung verhalten, 
‚aber dennoch durch Grundgefege ober Herkom⸗ 
men der Staatsgewalt ausſchließlich bengelege 
ſeyen, Eönnen nur als ‚zufällige Theile der⸗ 
ſelben angefeßen werben. 


‚Da num. die gandeshoheit nichts anders, 
als eben dieſe Staatsgewalt ſey, wie ſie durch 
Reichsgeſete und Landesvertraͤge fuͤr teutſche 
Ander und Gebiete naber beſtimmi werde: : ſo 

ley 


’ Re . 
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. fey alfo offenbar, daß bie Exiſtenz ber Landes⸗ 
hoheit bewiefen ſey, wenn bas Dafeyn ihrer 
soefentlichen Theile gezeigt werde. Der 
Beweis weiterer nathrlicher. oder zufaͤlliger 
Theile beftimme nicht ihr Daſeyn, ſondern 
nur ihren ausgedehnteren oder eingeſchraͤnkteren 
Umfang. Und folcher weſentlicher Hoheits⸗ 
rechte gebe es nur drey mit ihren Unterordnun⸗ 
gen, nemlich 1) die oberſte Geſetzgebung, 
nebſt dem Recht zu diſpenſiren Drivilegien zu 
ertheilen, Steuren aufzulegen, zu ſtrafen, zu 
begnadigen und Handlungen ber Unterthanen zu 
‚beftärigen. IT) Die oberfte Gerichtsbarkeit 
und III) ber Landesſchutz mit dem davon abs 
hangenden Recht, Recurfe der Unterthanen ae 
_ Zunefmen , von den verflagten Gerichtsfllen 
Bericht zu fordern , auch von ben “Handlungen _ 
und dem Zuftand ber Untergebenen unmittel. 
bare Kenntnis zu nehmen. *Ê 


In bee Anwendung anf‘ gegenwärtigen 
Fall werben alſo bie Fortbauer jenes ber In— 
veftitur urfprünglich angeklebten Worbehalts be⸗ 
gruͤndet, wenn jene wefentlichen Rechte bes 
wiefen werben. Es komme aber überbiß auch 
bie Eingeftändniß der Sandeshoheft von. den 
Vaſallen hinzu; welche nun zuerft bewieſen wird. 


— 34 ne 737 
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7 Sı7 
on 2) Beweis ber Bandeshopeit in gegenwärtigen Galle 
2) Anerfeguung herfelben. 

Ä Es haben nemlich, fährt die Deduction 
fort, Bafallen und Lehensunterthanen beſtaͤndig 
bie Marggräfliche Landeshoheit anerkannt. Die. 
Vaſallen haben nemlich 1) fich ſelbſt immer 
nur VDogteherrn genennt , wovon viele Be⸗ 
weiße bepgebracht werden ; Vogtey aber ober 
Vogtsherrſchaft, wenn es gleich verfchiedene, 
Bedeutungen zulaffe ?), fege, wie fich der Frey⸗ 

” herr von Eramer ® "ausdrückt , immer einem 
„gandesheren voraus, Dagegen feyen II) die 

‚ Harn Marggrafen jeweils in den Verhandlun⸗ 
gen mit den Vaſallen Sandesfürften genennet, 
und ihnen bie Territorialfuperiorität zugefchrieben 

\ worden welches ebenfalls mit mehreren Be: 

weiſen 





pP) Die gemeinſte Bedentung ſey, daß dieſes Wort die 
Niedergerichtsbarkeit im Gegenſatz gegen den Blut⸗ 

‚bann bezeichne; wiewohl ſich, wie in gegenwärtigen 
Sal, auch Faͤlle finden , da der Blutbann mit dazu 
gerechnet tverde. Strubens Nebenfiunden 1. Th.S. 336. 
Eſtors beutfhe Rechtsgelehrſamkeit a ch, 5.0078: 
Wehner Obf. prad. v. Vogt. - 


4) ..In ſeinen Wezlariſchen Nebenſtunden im 18. Th. 
Cap. 1. $. 3. den mäheren Beweis führe Pufenderf 
’ de jurisdifl. German. P.3. 8.5. 6.1. 9.319 
' \ 
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weile belegt wird ), 
1 "8 f_ unter⸗ 





In⸗ einer urtunde vom Jahr 1353. tommen die 
Morte vor: „von Fürſtl. Macht und Oberfeis. 
wegen’ in einem Urtelsbrief vom 3.1565. ‚küc 
Uns,, als det sEigenthumsheren und Landesfur⸗ 

ſten.“ In einem andern vom J. 1573. „wie wie 
fie dann hiemis don Iandesfürftlidier Obrigkeit 
wegen auf! eben und caſſiren.“ In einem Bericht 

Julius Heinrichs von Gemmingen vom J. 1661. fagt 

Dieſer ſelbtt: „Als babe Ewer Fuͤrſtl. Durchl. ich 


* 
_ 


bringen : und dabey gehetiamf bitten wollen, ob 
Ew. ıc. aus habender Dero Superiorität gnädigk 
⸗ſgernheten 2.” Im Jahr 1773: fagte der Mars⸗ 
graf in einem Enticheid:- „Wir aber bergleichen uns 
nfere Vafallen als Rechte, welche dem Juri ſuperio- 
„ribatis: territorialis anhangen , und wir uns billig 
„als Landesfürft allein in denen von ung zu Lehen 

: x „rührenden Orten anzunehmen haben. ”. Im 3.1715. 
baten Earl Friderich von Gemmingen umd die Ges 


- 
. 


- meinde Tiefenbronn. den Marggrafen „als Ober⸗ und 


Eehenheren * um Bepdtigung. In einem Fuͤrſt⸗ 
Uchen Decret vom J. 1741. gegen die Gemeinde 
Mahlhauſen: „ober im widrigen Fa ſich gewaͤrtigen 
„ſolle, daß man, um fie zur Ruhe, auch gebährendem . 
. „Behorfam und Reſpeet gegen die landesherrliche 
„Wefehle zu vermoͤgen.“ Im J. 1746. bey Behati⸗ 


gung eines Gemmingenſchen Schuldbriefs „von 


Candes⸗ und Lehensherrſchaftswegen.“ Auch die 
im J. 1760. errichtete Pfandſchafts⸗Anlehnungs⸗ und 


Abdmodiationsrertrage ‚enthalten mebrere ſehr Karte 
Gehen >; worinn bie Landeshoheit anerkannt wird. 


1 - 


‚, und auch den Lehens 


aſolches hierinnen aus ſchuldiger Obliegenheit hinter⸗ 


— 
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unterthanen, ja felbft Auswärtigen fen biefer 


Subjectionsverband nicht unbekannt gewefen, 
Der Beweis ber Anerkennung der Landes⸗ 
hoheit fen alſo aufer Widerſpruch. Eben ſo 


u verfalte es ſich auch mit Auodbung berfelben. 


. 16. 
| » )nneibens der Landeshoheit, a) Ser 
gebende Gewalt. 

Der Beweis hlevon wird vorzüglich in 
Anſehnng ber von bem Verfafler angenommes 
nen wefentlichen Theile ber Stontegemalt 


geführt. 


Zu 


Das Fürftlihe Haus, heiße es alſo nun 


u welter, habe von der‘ Seensbegebung an I) das 


Geſezgebungsrecht ausgeübt , fo daß die 
Bafallen , wenn fie von einem frey ſeyn wollten, 
haͤtten Diſpenſation ſuchen muͤſſen. In dem 


WVertrag zwiſchen Marggraf Phillpps und Dies 
thern von Gemmingen vom J. 15 29., die Form 


ber. Appellationen betreffend, fen zwar verglichen 
worben | 
„Doch ſoll in Erbfaͤllen nit nach Lut mins 
„suäbigen Herrn jezt ober hernach ge⸗ 
„machter 





Alle biefe Urkunden betrafen Gegenſtande worein bie 
Bafallen ſelbſt verwidelt waren, Ste mußten ihnen 
aß nothwendig befannt werden. 4 
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„machter Fuͤrſtlicher Erbordnung, fondern 
„mad altem Brauch geurtheilt werben, 
„aind dieſelb Ordnung zwiſchen ‚mins 
„gnädigen Herrn und der von Gemmingen 
„Leuten in Erbfällen nit Staat’ haben, ” 
„fendern bleiben. und gehalten werben an 
‚jedem Ende. , wie vor diefer Erbordnung 
„bafetbft brämchtich, und Gewohnheit ge⸗ 
„weſen iſt.“ | . 
Aber eben hieraus folge von felbſt 1) daß 
Diether von Gemmingen vorausgeſetʒt unb 


—9 


anerkannt habe, daß ordentlicher Weiſe | 


nach den Marggräflichen Gefegen gerichtet wer⸗ 
den müffe: Denn font würde ein folches 
befonderes Geding überflüflig geweſen fem. 
3) Daß, da derfelbe wirklich nur in Erbfällen 


ſich folche Befreyung ausgebetten und erlange - J 


habe, in allen andern Streitſachen nach den 
Maragroͤflichen Geſetzen entſchieden werden 
muͤſſe, da er zumal 3) dieſe Ausnahme ſich 

nicht aus dem Orunde der Freyheit von der 
Badenſchen Geſetzgebenden Gewalt, ſondern 
nur aus dem Grunde, daß Die Unterthanen 
bey ihrem alten Brauch bleiben , vorbe- 
halten, mithin 4.) für feinen Fall ſich das Reche 
Verordnungen zu machen , benen im Urtheil⸗ 
fprechen nachgegangen werben müßte, angemaßt 
1 j = babe, 


. 
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habe, folglich es dabey bleibe , daß die Marg» 
graͤſüchen Raͤthe nach ben gemeinen und Dadi- 
ſchen Landrechten ſprechen muͤſſen. | 

Auffer dem haben fich "die Wafallen ſowohl 
in den vorigen Jahrhunderten dazu bekannt, 
daß ſie ſich nach dem Durlachiſchen Landrecht 
zu richten verbunden ſeyen, als auch in dem 
jezigen deren Anwendung mehrmal erfahren. 
Es ſeyen Ihnen daher auch befundener Noch- 
durft nach neue fanbesconftitutionen. —. Es 
. werben aber nur die Proceßordnung von 1758. 
and einige. ‚neuere Verordnungen genennt — 
intimirt worden, 

As eine Folge bes eſetgebungereche⸗ 
habe das Fuͤrſtliche Hauß auch 1) das Recht, 
Privilegien, beſonders Marktrechte und 
Zunftorduungen zu ertheilen ausgeübt, ‚weis 
ches jeboch nur In Anfehung ber :angeführten - 

Gattungen bewieſen wird 5 2). das Recht, 
Steuern aufzulegen und zu beftimmen, 
Denn, menn glei die Vaſallen mit dem 
Bezug ber Steuren belehnt feyen, ſo gebühre 
Ihnen doch nicht das. Rede, Steuren anzus 
ordnen ober einzuführen, fondern dem 
$anbesheren ; wie denn, biefer nach ber Beil, 
Num. LXVI. im Jahr 1697. wirflih den 


Vaſallen auf ihre Bitte die Einfuͤhrung des 
vo Pfund⸗ 
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Pfundzolls, jedoch mit dem merkwuͤrdigen 


Beyſatz verſtattet habe, „daß nach Maas und FP 


„Weiſe, als in der Stadt und Amt Pforzheim 
„gefchieht — — ſich vor: jezt und: kuͤnſtig zu 
„richten, auch Ihro Hochfuͤrſtliche Durchl. ſich 
„dabey nach gnaͤdigſtem Belieben die Revocation 
‚solcher Bewilligung fuͤrzunehmen ausdruͤcklich 
„vorbehalten ” ; und nach ber Beil. Num. 
XXXII. fey der Gemeinde Tiefenbronn, „Kraft 
„kundbarer Iandesfürftlicher Ober⸗ und 
„Herrlichkeit " ein Weggeld vermillige 
worben. 3) Das Rechr zu difpenfiren und- 
zu begnadigen. Doch wird nur ein einigeg 
Beyſpiel einer errhellten Begnabigung angeführt; 
und endlich 4.) haben die Marggrafen auch das 
Rechte, Die Verträge der Vaſallen zu 
. beftärigen, ausgeübt. Solche Fürftliche Be⸗ 
ſtaͤtigungen eingegangener Verträge und Mers 
“gleiche fenen deutliche Beweiſe der Landeshoheit. 
Es werben auch 5. 52. mehrere Benfpiele aufs 
gezähle, wider die ſich ſchwerlich mie Grund 


etwas einwenden laſſen wird. — 
ae 4. 17. a 
un. PB) Gerichtsbarkeit. 


Von der Landeshoheit fen ID) auch bie 
. Gerichtabatken ein weſentliches Stuͤck. Von 
bger 


/ 


= 
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ſolcher ſey zwar ‚die bürgerliche Gerichtsbarkeit 


in erſter Inſtanz nicht nur, ſondern auch — 
gzwar nicht ſowohl nach den ausdruͤcklichen Wor⸗ 


een des Lehenbriefs, in welchem jedoch die Worte; | 


Stevel und Buͤſſen mit dem Beyſatz: „mit 


allen Recht und Gerechrigkeiten “ die peine 


Hehe Gerichtebarfeit anzudeuten fheine © ; aber 
doch nach dem Herkommen und einem Sehens 
Denombrement von 1565, — die peinfiche 


= Gerichtsbarkeit den Vaſallen uͤberlaſſen. Kine 


gegen habe das Fuͤrſtliche Haus 1) Rlag⸗ 
ſachen der Unterthanen gegen die Va⸗ 
fallen in erſter Inſtanz nach angeführten 
Beyſpielen aus dem ſechzehenden, ſiebenzehenden 
und / achtzehenden Jahrhundert, jemals entſchie⸗ 
den... Es. ftehe ihm auch 2) das Recht, Appels 
Istionen von den dafigen Untergerichten 
anzunehmen, als eine Folge des ehemaligsvöflls . 
gen Eigenthums und der Einſaͤſſigkeit dieſes Sehens 
in der Marggravſchaft zur, weiches auch daſſelb⸗ j 

Kraft Fuͤrſtlicher Obrigkeit durch alle diefe Jahr⸗ 
hunderte ausgeübt habe, woron beſonders die 
nreuern Vorfälle mit merkwuͤrdigen Umſtaͤnden 
vergeſellſchaftet ſeyen. Daraus folge 3) das 
Genf, (ben ausgeübte Recht , dep Behin⸗ 
9— derung 





5) Befold in Theſ. Brad, vos, Buſſen mit Allem edt 


Eu Gerechtigkeit. 





x » 
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derung der Vaſallen, menn. diefe nemlid) - 


z. E. in einer Sache ſelbſt intereſſirt find, an 


ihrer Start in erſter Inſtanz über die _ 
Lebensuntertbanen Recht zu ſprechen. 
Endbdlich zeige auch 4) die einige Mal von den 
Vaſallen felbft veranlaßte Abforderung: ihrer 
und ihrer Lehensunterthanen von dem 
Rothweiliſchen Hofgericht, daß dieſe ganze 
„Gerichtsbarkeit ein mefentlicher Ausfluß der 
Marggrävlichen Landeshoheit fey: —— 
Das Recht, Appellstionen von den 
Gemmingenſchen Berichten anzunehmen, 
‚wird aus, dem Vertrag zwiſchen Marggraf 
Philipps und Diethern von Gemmingen vom 
J. 1529., welcher über dieſen Gegenſtand ein. _ 
“gegangen worden iſt, beriefen. In ſolchem | 
werde als Beranlaffung angegeben : 
- „Daß wegen der Appellationen, fo von, | 
„ben Gerichten der Dörfer, die Diethee 
‚ „oon Gemmingen von der Marggravſchafe 
gu Sehen. trage, vor das Marggraͤvliche 
7 „Hofgericht gehen, zwifchen obgebachten 
„yHerrn Marggraven und Dere Vaſallen 
..  nSteeit entſtanden, da.der Herr Marge 
„graf verlange, daß die Appellation von . 
ben Dorfgerichten unmittelbar ar 
no: „Dero Solgeige gehen ſolle, Diether 


„von 
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„von Geramingen aber geglaubt, fie ſol⸗ 
‚le erſt für ihn geben, und_ bey ihm 
„ſtehen, fie gleich an das Hofgericht zus 

„vodfen , ober: zuoorberft zu hören. 
Diefer wird denn dahin verglichen, baf nach 
eingelegter Berufung Diether zwar Vergleichs« 
verfuche anzuftellen Macht haben, in Entftehung 
ber Güte aber den unmittelbaren Bezug ber Ap⸗ 
pellationen an bas Marggraͤfliche Hofgericht 
nicht hindern folle. Es ift auch, wie ber Herr 
Berfafler dee Debuction bemerkt, wirklich aus 
dieſem Vertrag Mar , daß ber Rechtszug an 
das Hofgericht nicht erſt durch benfelben bes 
gruͤndet, ‘fondern als etwas ſchon eriltirendes 
vorausgefegt’ worben ſey. Die: Deutlichkeie 
diefer Urkunde macht es, überfläffig, der ange- 
führten Beyſpiele Erwähnung zu thun. Daß 
aber auch in Klagſachen wider die Oas 
ſallen pie Gerichtsbarkeit: von dem Marggräf- 
üUÜäichen Haufe ausgeübt worden fey, woju das 
Recht aus jener Urkunde nicht erfichelich iſt, 
erhellt aus mehreren angeführten Fällen, die ich 
zwar, um Weitlaͤuſigkeit zu vermeiden, niche 
alle anführen will , aber doch nicht mir Stils 
ſchweigen übergehen kann, daß der ältefte Fall, 
eine Klage des Abts Niclas zu Herrenalb wider 
Die Sunfer Diten. und. Bernhardten von Gem 
mingen 





\ 
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mingen, ben Muͤblhauſer Wald und Fifchwaffer 
und den Wald zu Neuhauſen und Seningen 
betreffend, nach einem Notariats⸗Zeugenverhoͤr 


Giff. 76.) ſchon im Jahr 1478. vorgefallen 


fey, und daß die übrigen Sälle von ben jahren 
1523, 1550, I556, 1557, 1561, 1562, 


1615, 1649, 1665, 1673, 1674, 1688, 


1696, 1701, 1703, 1716, 1719, und 
1748. theils. Streitigfeiten zwifchen einzelnen 


Gemeinden und ‚ven Vaſallen, theils Irrungen 


zwifchen, mehreren Bruͤdern ober Agnaten der 


vaſallitiſchen Familie unter ſich theils Klagen 


einzelner Unterthanen und aud) Auswaͤrtiger zu 

Gegenſtaͤnden gehabt haben. Der oben ange⸗ 
uͤhrte dritte und vierte Punct find ebenfalls 
ie Beyſpielen belegt, | 


E 


| 9. 18. 

Landſchutz. | 
Ein fernerer weſentlicher Ausfluß . der. 
Landeshoheit, fähre die Deduction fore,. fen ID) _ 
ber Landſchutz. Dieſer aͤuſere fich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf zweyerley Are, nemlid,: 1) in 
Annehmung bes Recurſes von Beſchwerden ber 
Obrigkeit und Gerichtsunterthanen gegenein⸗ 
ander, und 2) in Abwendung austoärtiger 
Beeinträchtigungen , in fofern fich diefer Teil ' 
Leutſche Stan ı techen. Aa des 


— 


— ve — — — — 
— — 
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bes Landſchutzes in einem » Kaiſerlicher Majeftäe 
und dem Reich untergeordneten und unter Dem 
allgemeinen Reichslandfrieben begriffenen Lande 


gedenken laſſe. Von beyden finden ſich ſowohl 


aus den vorigen Jahrhunderten, als aus dem 
gegenwaͤrtigen ſehr viele Beyſpiele, welche bare 
aus mit Urkunden belegt ſind. 


§. 1 9. 
etitöer ) Jubenſchutz und ö Gebrauch 
ds Pforzheimer Maafes und Babifcher 
vandeswaͤ hrung. 
Endlich werden auch noch einige andere 
Rechte angefuͤhrt, die das Marggraͤfliche Haus 


hergebracht habe. Nemiich: 


- IV) das mit dem Landſchutz In naher Ver⸗ 


wandtſchaft ſtehende Geleitsrecht. DIE fen 
daher eine natuͤrliche Zugehoͤrde der Landes 


hohelt und auch dieſes ſey nach, wie vor der 
$enensbegebung , von dem Fuͤrſthichen Haus 


cehemals durch Üblich geweſene ſolenne Geleits⸗ 


bereutung, und nachher durch Streife, Aufe 
fuchung und Beſtrafung bes liederlichen Ge⸗ 
ſindels ausgeuͤbt worden. 

V) Der uͤber das Gemmingenſche Gehlen 
ſich erſtreckende Tudenfchun. Da remlich 
zwiſchen den Juden, als chemaligen Kaiſerlichen 

- Kammer 


\ 





Fa 
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Kammerfnechten, und anbern Unterepanen nach 
der deutfchen Verfaſſung der groſe Unterfchieb; 
gemacht werde, daß, ohngeachtet die Annahme 
ber legtern insgemein den Patrimonialobrigfeiten 
zufiehe , dennoch bie Annahme der Schugjuben, 
als ein theils durch. befondere Privilegien , theils 
Durch Obfervanz auf die Reichsſtaͤnde devolvir⸗ 
tes Recht denfelben nicht, fondern den Sanbes« 
herrn gebüßre, und daher unter einer allgemels 
nen Verleihung der Regalien an Patrimonial⸗ 
obrigfeiten, ohne beffen befondere Erwähnung 


sicht mit begriffen fen : fo fen folcher ein ſicherer 


Beweis der Landeshoheit. Daß aber auch bie 


fes Rechts die Marggrafen in ben Gemmingen⸗ j 


(chen Lehenorten fih ‚angenommen haben, fey 
aus den Beilagen 3.193 — 195 zu erfehen, 
von welchen ich jedoch fagen muß, daß fie nur 


einen einigen Fall betreffen und. auch ſehr | 
zweydeutiger Exflärung find t). Endlich. 


"Uao2ı VD 


%) gu einem von Johann Friede rich Carl von Gem⸗ 





Un Vv 


‚“mingen mit feinen Unterthahen zu Tiefenbronn in 


dem I. 1715, errichteten Vertrag macht ſich jener 
< art.2g. verbindlich , Feine Tuben mehr anzunehmen 4 


mit dem Beyfaß: „Zumalen auch. ohnedem die ' 


„Yufname derer Juden ‚von lchenberrlicher 
Willruhr allein bependiet” (3.24.) Auf diefen 


Vergleich beziehen fih auch die Beilage’ unter deu 


BEZ. —— 


1 ‘ 
k te ee 7 — Bu nem - Dan * 


— 


I 
\ 
20] 


J 


1 


348 16) Badenfeber Recure in der 


VI) and) der allgemeine Gebrauch bes 
Pforzheimer Maaſes und Badiſcher Landes⸗ 
waͤhrung im Gemmingenſchen Gebiet.; welcher 
um ſo mehr als Beweis der Badiſchen Landes⸗ 
hoheit bemerkt zu werden verdiene, weil die 
Rjtterſchaft in ber Einung zu Munberlingen 
ſelbſt unter fi ch georbnet habe, daß feiner im 
. ummittelbaren Nittergütern eines benadjbarten 
‚ Reichsftandes Landrecht, Landesordnung, Ehle, 
Gewicht und Maas annehmen ſolle; wodurch 
alfo eine folche Annehnyng als mit der Unmite 
telbarfeit unvereinbarlich erkläre worben fen. 
Welches mit einigen ältern und neuern Ur⸗ 
tunden belegt wird. 


. 20.. 
Schluß daraus. 

Aus der ganzen Ausführung wird endlich 
das Reſultat gezogen: Das Fuͤrſtliche Haus, 
welches mit ber Inveſtitur nicht weniger als 
die Landeshoheit abgetreten habe, fen von der 
Sehengertheilung an immer nicht nur Sehenherr, - 
ſondern auch Sandesfürft der Gemmingenfchen 
Lehensorte geweſen, und als ſolcher beftändig 
anerfannt . worden , auch im unausgefeßten 
Beſtitz und Ausübung ber Ferner 

peblieben. 
\ Die 
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Die Begebung einiger einzelnen, 
Regalien an die Vaſallen koͤnne, zumal, da 
es zwar die nuzbare, nicht aber die weſent⸗ 
lichere ſeyen, der Rarggraͤflichen Landeshoheit 


nicht ſchaden, und, wenn gleich die Vogteylich 


keit ber Vaſallen ziemlich privilegirt fen, fo ſey 


fie deswegen doc. von ber Marggräflichen 


$anbeshoheit. nicht eremt. Denn von einzelnen 
ihnen verliehenen Regalien Fönne niemulen der. 


Schluß aufs Ganze. gemacht werben; da hin⸗ | 


gegen derjenige nothwendig als Sanbesperr an. 
zuerkennen fey., ber unwiderſprechlich das Ganze 
gehabt habe, ‚und von dem nur bie Abtrettung 


—VXW 


einzelner Theile, nicht aber die Abtrettung des 


ganzen Umfangs erwiefen werden koͤnne. 
⸗ $. ar. | 


- IV) Entwicklung der Folgen, welche bie kit | 


Verfaſſung des Rittervereins auf dieſes land» 
ſaͤſſige Lehen gehabt Hat. (V. Kap) 
. Der ganze, Inhalt biefes Kapitels con⸗ 
xentrirt fi dahin: 
| Statt die zwar üornehme , aber ı mei 
nig fäftige und nichts eintragende Marggräfe 


liche Worbehaltungsrechte unangetaſtet zu laſſen, 


habe die Nitterfchaft nebſt den Vaſallen von 


Zeit zu Bei Eingriffe gewagt. Die erfle 
| 2 Aa 3 N... O6 
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ſchuldig und befugt geweſen ſeyen. Es ſey 
aber auch offenbar, daß die Ritterſchaft in die⸗ 
ſen Orten ein⸗ nur aus der Oberſtaatsgewalt 
flieſendes Recht, Mandate anzuſchlagen oder 
deren Anſchlagung zu verordnen, ſich nicht am 
maſen, ſondern ſoſches Recht allein dem Herrn 
Marggrafen, als Obereigenthuͤmer, Oeſetzgeber 
und Oberrichter zuſtehen koͤnne. Die natürliche 
Folge davon ſey, daß nach Vollziehung des 
eingegangenen Pfandſchaftsvertrages die Zuſen⸗ 
dung ſolcher Patente gaͤnzlich habe eingeſtellt 
werden müffen, weil von des Guts wegen 
Die Ritterfehaft nie Dazu befugt geweſen 
ſey, jene aus ber Unmittelbarfeit und Ritter | 
qualität des Wafallen gefloſſene Berechtigung | 
aber auf ben Herrn Marggrafen als Reichs⸗ 
ftand ſich nicht erſtrecken laffe, fondern blos ber 
Derfon des Vaſallen nachfolge, Nach diefen 
Grundfägen habe man Fuͤrſtlich. Badiſcher Seits 
bie Patente von ber Ritterfchaft nicht angenom« 
‚men , fondern bie Pubtication von landesherr⸗ 
ſchaft wegen befohlen, ſey aber daruͤber in jenen 
Proceß verwickelt worden, in welchem der Beſitz 
dieſes Rechts dem Herrn Marggrafen abger 
ſprochen worben fen. 


$,23. 


| \ 0 
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nes ſolle, maſſen ihrer etliche ſonderer 

Staͤnde conditionirter Gerichtsbarkeit 
„zum Theil verwandt, mit Beſtimmung, 
awelchergeſtalt jedem auf feinem Terri- 
atorio, Grund, Boden und Diſtrict alle 
„oberkeit gar ober zum Theil zugehoͤrig, 
„mit Fleiß, DBeflerung und Zuthun bes« 
‚ienigen, fo aus Grund ber Rechten 
„binzubracht werden mag , mit beiten 
„Fleiß unterſchiedlich in Schriften vera 

| „faßt werben, * | 
Sieben fen es abet offenbar darauf angefehen 
geweſen, jede Wirkung der Landeshoheit, wel⸗ 
cher ſich zu entziehen, ſie noch nicht das günftige . 


Tempo gefunden, für eine conditionirte Ges 


tichtebarfeit auszugeben , und bie Univerfafitäe 
der. landesfürftlichen Rechte auf eine Particulari 
taͤt einzelner Befugniffe zu reduciren, ſolguch 
bas Verhaͤltniß gerade umzukehren. — 


8. 02. 


In biefe Verbindung nun haben fich auch J 
bie Vafallen von Gemmingen eingelaffen , wie 
denn Hanns Dietrich) von Gemmingen zu Mühls 
haufen den Verein als Ausſchuß mit unter 
fohrieben habe. Dies fen zwar: in Abficht auf 
die Steffen, welche die Sanbfäßigfeit Ihrer Sehen 

da4 auf 


/ 


In neueren Zeiten aber fen es nicht dabey 
geblieben. Wie bie Ritterſchaft überhaupt feit 
dem Ende bes vorigen Jahrhunderts ihre Privie 
legien zum Nachtheil der Reichsſtaͤnde ausges 
beine, und, ba ber Kaiſerliche Hof wegen ber 
beforglichen Verſchiedenheit einzelner Fälle und 
Daraus zu befuͤrchtenden DBenachtbeiligung ein⸗ 


zelner Perfonen , bisher noch bebenflich ge⸗ 


funden habe, durch ein Eommißiensbecret eine 
nähere Eutſchlieſſung zu ertheilen, unter dem 
. Schut 


v) Schocyſtis in Cod. diplom. Badegli im Append. 
Nro. XIX. Dessleihen in Vol. ber reichsſtaͤndiſchen 
Archtvalurkunden P. 2. Cap. A. Lit’L. ckt. Schoepfliss 
in Hiftor, Zaringo-Bad. Tom. 2. p. 46. Sachſens Bas 
diſche Geſchichte Th. 2. ©.4299. 


4 
. 
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Schutz dieſer Unentfehledenheit im Truͤben zu 
fiſchen geſucht habe: ſo ſeh auch dieſes Gemmin⸗ 
genſche Lehensweſen ritterſchaftlichen Anfaͤllen 
ausgeſetzt geweſen 9, Man habe jedoch die⸗ 
ſelbe bisher noch immer ſchicklich ſelbſt ab⸗ 
treiben koͤnnen. Neuerlich aber ſey aus Gekle⸗ 
genheit des Rechts, die kaiſerlichen und Reichs⸗ 
patente anzuſchlagen, ein dem Fuͤrſtlichen Hauſe 
ſehr nachtheiliger und ‚den ſaͤmtlichen Reichs⸗ 
ſtaͤnden bie bedenklichſten Folgen drohender 
Rechtsſtreit entſtanden. 

Den Vaſallen, als unmittelbaren Ritter« 


gliedern, ‚Habe die Kitterfchaft folche Patente 


ohne allen Zweifel zu ihrer Belehrung -:und 
Nachachtung zufenden koͤnnen, und eben fs 
gewis fen ed, daß die Vaſallen die Faiferlichen 
- Befehle, Kraft habender hoher und. nieberer 
Obrigkeit , ſie möchten fie empfangen haben, 


von wem fie toollten , aus ſchuldigſter Reiches 


unterroürfigfeit zur ‚Publication zu bringen 
As. ſchuldig 


x) Hier wird ein merkwuͤrdiger Fall angeführt, da der 
“ Kanton fih in einer Beholsigungd »Streitigfeit zwie⸗ 





ſchen den Bürgern su Mühlhaufen unter fih bie Go 


lichtebarkeit angemaßt , der: Marggraf su: Baben aber 
den Ausſpruch caßirt, und die Caſſation mit allen 
Rachdruck beharrt hat, ohne daß jener gut gefunden 


hätte , an dem kaiſerlichen Reichchofrath deswegen 


‚Sage in, führen. y 
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ſchuldig und befuge gewefen ſeyen. Es fey 
aber auch offenbar, daß die Ritterſchaft in bies 
fen Orten eins nur aus ber ‚Oberflaatsgewalt 
fliefendes Hecht, Mandate anzufchlagen ober 
beren Anſchlagung zu verorbnen, ſich nicht am 
mafen, fondern folches Recht allein bem Herrn 
Marggrafen, als Obereigenthümer, Grfeggeber 
und Oberrichter zuſtehen koͤnne. Die natürliche 
Folge davon ſey, daß nach Vollziehung ‚des 
eingegangenen Pfandſchaftsvertrages die Zuſen⸗ 
dung ſolcher Patente gaͤnzlich habe eingeſtellt 
werben muͤſſen, weil. von des Guts wegen 
- die Ritterſchaft nie dazu befugt geweſen 
ſey, jene aus ber Unmittelbarkeit und Ritter 
qualität des Wafallen ‘gefloffene Berechtigung.‘ 
‚aber auf ben Heren Marggrafen als Reichss 
stand ſich nicht erſtrecken laſſe, fondern blos der 
Derfon des Vaſallen nachfolge. Nach diefen 
Grundſaͤtzen babe man Fuͤrſtlich. Badiſcher Seits 
‚bie Patente von der Ritterfchaft nicht angenomi- 
men, fondern die Pubfication von landesherr⸗ 
ſchaft wegen befohlen, ſey aber daruͤber in jenen 
Proceß verwickelt worden, in welchem der Beſitz 
dieſes Rechts dem Herrn Moarsraſen abge⸗ 
ſprochen worden ſey. 


4.23. 
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V) Rechtsgruͤnde der Marggräflichen Beſchwerden 
amd des deßhalb ergriffenen Recurſes. 


Endlich wird im fuͤnften Capitel der er⸗ 
griffene Recurs gerechtfertigt. Die Gruͤnde 


werden von dem Verfaſſer der Deduction ſelbſt 


alſo ins Kurze gezogen: 

Die Affirion der hier ˖ in Frage befangenen 
Patente fey eine unftreitige Folge des Geſetz⸗ 
gebungsrechts, und gebühre alfo dem Fürftlichen 
. Haufe Es fen daher ]) eine Folge von laͤngſt 
als gemein befcehwerfam. anerkannten reichsge⸗ 


richtlichen Grundfägen, daß folches der Ritter⸗ 


fchaft zugebillige worben ſey. II) Sey es eine 
‚ weitere gemein befchwerfame Nichtachtung ber 
Reichsgefeglichen Ordnung, daß biefes Erfännt« 
niß mit Umgehung bes eben wegen ber Bes 
ſchwerlichkeit ähnlicher Fälle geordneten vordere 


famften gütlichen Wergleichsverfuchs 2) gegeben _ 

worden fey : fo wie es endlich TIL) überhaupt 

ein, gemeinfchaftliches Gravamen fey, daß bie 
in ben dürren Worten ber Neichsgefege gegründete 





y) Mofer von Reihstagsgefchäften 3.8. 9. Kap. $. 15. 
2) Der Verfaſſer sielt anf den befannten Beiaefäh 

von 1753. in Fabers Stantsk Th. 106. 3. Kap. und 
I 107. Km 


— 


556 16) Badiſcher Recurs in der 
Berufung auf die Aufträgalinftanz der Nitters 
ſchaft zu Gunflen verworfen worden .fey. : Ein 
Kecurs an Kaiſ. Majeſtaͤt und das Reich, als 
Handhaber der Geſetze und Reichsſtaͤndiſchen 
Freyheiten ſey daher beſtens gegruͤndet, und 
verſpreche man ſich davon bie, gerechteſte Reimes 
dur der erlittenen Bedruͤckungen; wobey zAgleich 
der Wunſch geäufert wird, daß „das fo laͤngſt 
„ertartete bey den» durch ale Klaſſen fo ſtark 
„anwachſenden ritterſchaftlichen Irrungen nicht 
„laͤnger entbehrliche Normativ in einem den vor⸗ 
„handenen Reichsgrundgeſetzen gemaͤſen Zeiss 
„fhluß zur Wirklichleit gebracht werden moͤgte.“ 


he 24. 
Ditteeſchaftliche Enwendungen wider die bon dem 
Hauſe Baden behauptete Landeshoheit. 
Diß iſt der Inhalt der Badeuſchen 
Recursſchrift. Es iſt nun billig, daß wir auch 
die Ritterſchaft über bie Anſprache der Landes. 
bohelt hoͤren. Da die in der oben angefuͤhrten 
Replic aa) enrhaltene Widerlegung nicht weitlaͤuf 
iſt, will ich ſie mit den eigenen Worten 
einruͤcken: 
Dieſe ganze Herrſchaft iſt ein freheb Es 
genthum der Canton Nekarifchen Familien ‘von 
Stein 


aa) Unter den Veilagen ‚ber Debuction 3. 210. ©. 313. 


\ 
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Bein und von Gemmingen geweſen, welche 
nebft ihren Gütern. deffen ältefte Bundsgenoffen 
mitausmachten ,. und darzu ungertrennlich bis 
auf den heutigen Tag gehörten; auf diefer gan⸗ 
zen. Herrfchaft, welche achte Dörfer mit allen 
Zubehörungen in fich begreifet , hatten beſagte 
Famuien alle hohe und niedere Gerechtfame ohne. 
Unterfchied von unfürbenflichen Zeiten her be⸗ 
ſeſſen und ausgeuͤbet. Sie verkauften ſolche 
aber in getheilten Kaufen 1436 und 1446 an 
weil. Herrn Marggraven Jacob von Baden 
mit Vogteyen, allen Rechten, Herrlichkeiten, 
Gewaltſamen ꝛc. der von Gemmingen erhielt, 
jedoch 14.48. fehon wieber feinen Theil an Steinek 
von ermelbtem Marggrav Jacob zu rediten Erbs, 
lehen, und der Sohn dieſes Marggravens Nas, 
mens Karl verkaufte ber Baron von Gemmin⸗ 
giſchen Familie 1461. die ganze Herrſchaft Erb⸗ 
lehensweiſe und auf die nehmliche Art, wie ihre 
Vorfahren ſolche dem hohen Hauſe Baden zu 
kauffen gegeben, mit Gerichten, allen Gerechtig⸗ 
keiten, Zus und Junbehoͤrungen nichts davon 
ausgenommen, wie Marggrav Jacob ſolches 
alles inngehabt, beſeſſen und genoſſen. Wobey 
der Verkaͤufer Marggrav Carl weiter nichts als 
‚blos allein dieſes vorbehieſte, daß er auf fein 
* und ur ur in diefen zu gehen ge⸗ 
vebenen 


' s 
! 
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| gebenen Wildbännen und Wäldern jagen und 
hagen dürfe. Dieſe neue Wafallen aber fols 
ten nun das alles zu chun ſchuldig ſeyn, was ein 
Mann feinem Herrn von folchen Lehenswegen 
burch Recht und von Gewohnheit ſchuldig und 
verbunden ſeye, zu thun, und wie es weiter 
heiſſet, ausgenommen Unfere Rechte unferer 
‚Mannen und eines jeglichen Recht ohne alle Ge⸗ 
fährde, welche Verkauf⸗ Kauf» und Sehens. 
befchreibungen ſich fehon unter der Erceptionale 
Beilage Lit. B. ergeben, und aus vorherigen 
Arkunden dargethan werden koͤnnten, wenn fol 
‚ches bey dieſem ſummariſchen Proceß erforder⸗ 
lich wäre. Ein mehreres beſagen auch die bis 
auf den heutigen Tag nachgefolgte Lehenbriefe 
nicht, auſſer daß 1529. nach jenſeitigen Beilagen 
Lit. L. zwiſchen Marggraf Philipp von Baden 
und Dietrich) von Gemmingen über die unter 
ihnen entftandene Sparn ein Vertrag errichtet 
worden, wie bie Appellafionen von denen zu 
Lehen trägenden Dorfgerichten nicht an bie von 
Gemmingen ‚' fondern bes Marggraven Hofe 
gericht gehen, jedoch die Badiſche Erbordnung 
niche gelten, fondern die Erbfälle nad) Brauch 
und Gewohnheit entſchieden werben follten. | 
Aus dieſem viel fürzeren Umriß des wahren 
Urſprungs und Verlaufs will nun jezo eine 
on | andes⸗ 
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Landeshoheit, ein erhaͤnzender Theil der Marg⸗ 
—5 Baden, ein Landſaßiat, alle geſetz⸗ 
gebende Gewalt, auch Ordnungen und Patente 
ohne Unterſchied, allein und mit Ausſchinß all 
anderer kund zu machen hergeleitet und behaup⸗ 
tet werden. Ein jeder Unbefangener wird aber 
ſchwerlich Hieraus mehr herleiten koͤnnen, als 
daß eine Lehensverbindung vorhanden, daß die 
Erblehen faſt die Natur des Eigenthums haben, 
daß von Gerichten und Appellationen auf eine 
Landeshoheit (nicht,) am allerwenigften auf ein 
Landſaßiat fich fchlieffen laſſe, daß die geſetz⸗ 
gebende Gewalt durch ben erwehnten Vertrag 
Lit.C. um fo mehr ausgefchloffen worden, als 7 
felbft die Badiſche Erbordnung dadurch 

weggewieſen wurde, deſſen ſich der Unterthan 
und Landſaſſe nicht, wie hier geſchehen, weigern 
.dörfen , wenn ber Lehenherr alle geſetzgebende 
Gewalt auch Orbnungen zu machen, fich vor« 
behalten haͤtte. Da num der erſte und afle 
nachgefolgte bis auf den neuften Schenbrief hiers 
von nichts enthalten, und aus der Natur des 
Sehens ohnehin niche folgen, gleichwohl jedem. der 
Eontrahenten in dem Furgen Zeitraum von 1463, 
bis 1461, wo die drey Veränderungen mit dieſen 
Gütern vorgiengen , beftens befanne feyn mußte, 
was jeber für Rechte Darauf gehabt, verfaufet und 
I wieber 
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wieder zu Schen gegeben habe ? fo wird foldyes 
umflänblicher zu widerlegen und auszuführen 
um fo weniger noͤthig ſeyn, als nach Num.ıg, 
durch das Neichshofräthliche Conclufum vom 
7. Dec. 1717. in Sachen bes impetrantifchen 
Kantons contra von Gemmingen und den 
Herrn Marggrafen zu Baden» Durlach die Ad 
miniſtration des Ritterguts Tiefenbronn betref- . 
fend, die “angebliche Sandesfürftliche Hoheit als 
unerfindlich verworfen, und gegen hochge⸗ 
dachten Heren Marggrafen ein anderweites Re. 
feriptum paritorium erfannt worden. Die 
Sade ift alfo Durch Urtel und Recht nicht 
nur entfchieben, fonbern es kann auch Fein Sehens 
mann durch Anerfenn. Einräum und Zueignung 
dieſer oder jener Gerechtfamen an feinen Sehens 
herrn den nachfolgenden Vaſallen etwas verges 
ben, und an Rechten ſchmaͤlern, weil Er folche 
nichtſihm, fondern dem erſten Erwerber zu ver⸗ 
danken hat. 

Auf dieſe weggewieſene und abgeſprochene 
Sanbeshoheit gruͤnden ſich auch diejenige zwey 
Vorſtellungen, welche nach Num. 20. und 21. 
Johann Dietrich von Gemmingen an des jezt. 
regierenden Heren Marggvafen Durchlaucht „als 
feinen Lehnherrn unterm 31. Jenner und 26, 


Dow 1765, eraffen hat, ba ber Diarggräfiih- 
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Bapifche tehenhof wegen: Ableben bes glorwuͤr 


digſten Kaiſers Franz Majeſtaͤt das Drauer 


gelaͤut ih dem Freyherr von Gemmingiſchen Ges 
bier veranftalten wollte, dem fich der Vaſal 
widerfeßte ,. auf deſſen Ausübung in Contra 


-dietorio beharrte, und ſich dieſethalb auf den 
hergebrachten Beſitz bejoge. . Die Sprache iſt 


alfo von. Seiten der Vaſallen gerade Diefelbe, 
und vermufplich zu aller Zeit geführet worden, 
wie biefes allerhöchfte Gericht in. obbefagtem 
Conclufo gleihmäfig ausgefprochen hat.‘ 


= Und wie aß ’fich enblich.da en Landſaßiat 


gedenken, oder gar behaupten, wo man ſelbſt 
einräumt, daß dem impetrant. Ritters Kanton 
ouf dieſer ganzen Herrſchaft die Steuren, 
Reif, Solge, Miufterung und uartier 


in vollem Maaß zuflehen, und von demfelben . 


ausgeüber werden. Dergleichen Saͤtze mag 
ein der Reichsverfaſſung und bes teutfchen 
Staatsrechts gang unfündfger behaupten , und 


-wie mögeh folchergeftatt- die hieher gehörige acht 


Ortſchaften für ergänzende Theile der Marge 


° * 


grafſchaft Baden angegeben werden, da ſie 
ein beſonderes Land ausmachen, weldhes auf 


allen von Schwaben bekannten Landcharken das 


Gemmingiſche Gebiet heiſſet, und in —* 


« Grat Staatl, 1 iter Thell 


D-- 


.... ‚gegen wird in einer: bengefügten Mote erintert, 


362 16) Badenſcher Hecure Mm der 


Maaße von den Erdbefihreibern ausgezeichnet, 


and unterſchieden wird, welches zufammenge 
nommen, foweit hier darauf ſich einzulaffen nd. 
xbig geweien , binreichen mag und farn, bie 
Begnerifche Beilagen von Lit. A. bis V. zu 


beurtheilen, und wie tiefelbe zu den aufgeftell- 


ten ober daraus herleiten wollenden Eägen gar 


Leinen Verfiand enthalten ,. zu beweiſen. 


$. 25 
Badenſche Erinnerungen bagegen. 


Wider dieſe ritterſch afıltche Eirwendungen 
‚bat der Verfaſſer in Noten verfd.iedene Erinnes 


rrungen gematht, z. E. es feh nicht zu beweifen, 
- daß die Gemimingenfchen Güter im publiciſtiſchen 


Sinn eine Herrſchaft genennt werden koͤnne; 


ees ſey unerwieſen, daß das Ganze ehemal 
Eigenthum der Familien von Stein und ven 
Gemmingen geweſen ſey u.dgk Die meiſten 


laſſen ſich aber aus der Badenſchen Deduction 
ſelbſt machen. Ich uͤbergehe ſie alſo hier. Nur 
zwey kann ich nicht unbemerkt laſſen; 


1) Die Rittetſchaft füge: Die Badenſche 


Landeshoheit ſey durch Urtel und Recht 


als unerfindlich verworfen worden. Da: 


daß 


x 
. 


— — — — — 


u hai Fee —S ſeh. Tu cm 
Bet Verfaſſer ver: Note,verhalte ſich fo: We⸗ 


sen Verſchwendung und unordentuchem Lebeng 
wandel des damaligen Vaſallen von. Gemmingen 
zu Tiefenbronn Habe Ihn die Ritterſchaft für eb 
hen Verſchwender erklaͤrt und ihm Vormuͤnder 


geſetzt. Der damals regierende Marggraf 


Earl III. habe ſich bewogen gefunden ihm 
wegen Tiefenbronn beſondere tehensvormuͤnder 
zu ſetzen, Auf die besiwwegen:.angefteflte Klagen 
ber Ritterſchaft ſey das: von; ihr, angesogene 
Concluſum erfolgt, das ſie aber pun unrichtig 


auslege und faͤlſchlich fuͤr Urtel und Recht 


— 


(pro.re judicata) ausgebe. Unrichtig aus⸗ 
gelegt fey es; weil der als unerfindlich ver 
wWorfene Vorwand der tandesboheit nichts fagen 
wolle , :als.t man finde den Satz ungegruͤndet, 
daß ‚die Landesherrſchaft über. ein Gut eines 
Unmittelbaren den Kegenten: berechcige, den am 
des Gutbeſitzers Stelle trettenden, von ſeiner 
perſoͤnlichen rechtmaͤſigen Obrigkeit geordneten 


| Vor muͤnder von. der Gutsadminiſtration auszin 
ſchlieſen.  Diefes habe verneint werden koͤnnen, 
sone die Marggräfliche Landeshoheit ſelbſt in 


Zweifel zu zehen. Dieſes muͤſſe auch die 
Abſicht geweſen ſeyn, weil man ſonſt die Lan⸗ 


deehoheit ſelbſt und nicht blos den Vorwand 


Bb 2 J der⸗ 
5) — ur 
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368 165 Badenſcher Recurs in’ der ” 
Zweifel; ob niche etwa der Verkauf einer Güfe 
zu $eningen um deßwillen zu Pforzheim - feine 
Feierlichkeit erhalten Habe , weil ſowohl Wera 
kaͤufer ‚als Käufer Pforzheimer Bürger woren ? 
und: ob nicht im Fahr 1342: ſchon ein grofer 
oe von Müplhaufen' Marggröflihes Eigen 
“um geroefen ſey ? im welchem Half das Argus 
Mesit viel von feiner Stärke verliert. Aus der 
aͤlteſten — dieer Orte laßr f ich alfo 
nicht vlel ſchlieſen. 


3) Sa fing der ahenoerthelung R 
hoch zweiſelhjaft, ob das Lehen ber Geminingen⸗ 
ſchen Famille aus -freier Gnade oder ente 
geldlich verliehen worden: fen:- Fenes behaup⸗ 
fit Baden ($. i3: num 4.) dieſes die Nitter- 
ſchaft, welche In der oben (F. 24.)" eingeruͤckten 
Stelle fagt, daß der Marggraf Cart jene Güter 
ju Erblehen verkauft habe, Weder das Eine, 
hoc) das Andere iſt bewieſen. iur iſt aus 
bem Lehenbrief (F. 12.) zu erſehen, daß auch 
die Zinnſe, Sitten; Gerichte und Gerechtigkeiten 
jzu Scheltbronn und Hohenwart‘, -ivelche ber 
Marggraf ven: em Kloſter Hiefkhau : gekauft 
hatte, mit zu Lehen erthellt und von dem erſten 
Lehenmann Diether von Gemmingen mit zwey⸗ 
Gatbert und — Sulden widerlegt worden 
rn: 0 „tm; 


W1 


" Besmingenfchen Sache. 369 
feyen ; woraus einige Vermuthung entſteht, 
daß auch die übrigen Guͤter nicht fo ganz une 
entgeldlich zu Sehen gegeben worden ſeyn mögen, 
"Denkt warum ſollten gerade dieſe "und nicht 
auch: der Wert der übrigen Guͤter erſtattet 
worden ſeyn ? Doch. kann man auf der: anderü 
Seite auch einweriben : warum wird Denn 
“Nut diefer Erſtattung det 240. Gulden und 


Sehe "nich der Verguͤtung der‘ “übrigen Grüte 
gerad} 12mm. 


5. Die Anrefihrung von. ben, kopen 
verirag und die auf den Lehenbrief ſelbſt ge⸗ 
gründete Behauptung ber Landeshoheit ſcheint 
dem Verfaffer vorzüglich gut gerathen zu fen. 
Wenn man aber ganz kalt, und ohne Vorliebe 
‚für einen oder. den andern Theil die Sache bes 
urtheilt, fo mögte das. Urtheil wohl dahin auss 
fallen , daß der Lehenbrief Feine. ſolche Stelle 
enthalte, woraus nothwendig entweder für 
aber wider den Vorbehalt, der Babenfchen hohen 
Obrigkeit gefchloffen werben müßte Der. am 
Ende beygefügte Borbehalt ($. 32. am Ende) 
wird ohne Zweifel in. fer vielen —* 
‚sitterfpaftlicher Mitglieder anzutreffen ſeyn, bie 
ghne Zweifel auch in Anfehung Ihrer. Lehenguͤter 
wege im Beſitz der Unmittelbarkeit find, 

> 2 Wer 
3 | 
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870 16). Badbenſcher Recurs in. der 


Über: wollte ‚aber auch, auf. der. andern Seite 
‚ biefen Vorbehalt immer blos, für eine unnüge 
‚nichtshebenfende Ganziepformel erklären ?_ Zur 
mal, wenn dasjenige, was her Werfafler ber 
Mebnesion, vpw; ben ben dem Badenfchen Lehen⸗ 
of: beobachteten Unterſchied ſagt, die Probe 
bölt; Die mie ‚dam: Leutrumiſchen Lehenrevers 
angeftellte Parallele iſt aush wicht ganz zu ver⸗ 
werfey. Don in Schwaben ſchon im. mittlern 
Zeitalter Landſaßiat adelicher Lehenlente; etwas 
unbekanntes geweſen ſey, iſt xhnehin nichts an- 
bers , als ein ſůſſer Traum Uniger ritterſchaft⸗ 
licher Publiciſten. Meines Erachtens muß al⸗ 
fo der wahre Sinn des $ehenbriefs -erttweder 
durch Schlüffe. von der aͤltern Beſchaffenheit 
jerier Güter ‘oder durch Schluͤſſe von der’ Ob⸗ 
ſervanz nach den Zeiten der Lehensertheilung 
* herausgebracht werden, und das Argument bes 
hält in ſolcher Verbindung "dody immer: feinen 
Werth. Waͤre im erfien Abfthnitt Übergeugend 
dargechan worden, daß die zu Sehen: gegebenen 
Güter fchon zuͤr Zeit‘ des Befines der 
“ Steinifchen und Bi miningenſchen Fami⸗ 
Sin unter der Badenſchen ‚hohen Obrigkeit 
geſtanden ſeyen; ſo wuͤrbe Miemandmit 
Brund zweifeln koͤnnen, daß dieſe wirklich" im 


xrhenbief⸗ vorbehalten worden ey, 2. Jener 
Vewei⸗ 





„ Bemmingenfchen, Sadye.. 367 
Br ig in den pfantfcjaftlichen Orten dem 
Marggräflihen Hauß zuſtehen fol, ($. 22.) iſt 
zwar kuͤnſtlich und ſubtil. Ob aber auch 
eben fo gründlich, ift eine andere Frage. Ich 
will mid) aber: nicht ‚länger dobey : aufhalten, 
Wichtiger iſt Die. Frage von der Landes⸗ 
bobeit , - wovon. ich, wenn ſich ſolche gleich 
noch nicht ganz engen A: ned Einigse 
bepfügen will. Ä 


2) Die ältefte Velcufterhei der um 
Bemmingenfchen Bebiet gehoͤrigen Drte; iſt noch 
ger nicht befriehigeub aufgeklaͤrt, welches ohng 
Zweifel von der Manget..-älterer U, kunden 
herruͤhrt. Ob der. gröfte Theil: derſelben ehe⸗ 
mal. uraltes Eigenthum der, Marggrafen zu 
Baden oder ob nach ritterſchaftlicher Be⸗ 
hauptung das Ganze freyes Eigenthum der beis 
den Familien von Stein und von Gemmingen 
geweſen fen: iſt nicht ins Klare geſetzt. Was 
man aber auch für eine Meinung annimmt, fa - 
bleibt doch fo viel gewiß, daß dies aus dem 
Flozvertrag vom J. 1342.46; 8). und aus ber 
Urkunde. vom Jahr 135 89:4) bergeleitete 
Rechtägründe noch feinen. gar: binpigen Beweis 
der Badenſchen: Hoheit über dieße Here abgeben 
Benigfene ſend es geroig feine ‚weis ;;bergaholte 
; Bb 4 Zweifel; 


_ N a I. 
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368 16) Badenſcher Recurs in der 
Zweifel; ob nicht etwa der Verkauf einer Suͤle 
zu Leningen um deßwillen zu Pforzheim feine 
Feierlichkeit erhalten habe , weil ſowohl Der. 
kaͤufer als Käufer Pforzheimer Bürger woren ? 
und: ob. nicht im Jahr 1343. fehon ein grofer 
Theil von Muͤhlhauſen Marggröflihes Eigen: 
chum geweſen fen ? in welchem Falf das Argus 
ment viel von feiner Stärke verliert. Aus der 
älteften Befchaffenheit dicſer Orte · laͤßt re alfo 
nicht viel ſchlleſen. | 

3) In Aeſchung der achenbertheitung iſt 
noch zweifelhaft, ob das Sehen bek Beminingen« 
ſchen Famille aus -freier Gnade oder ent⸗ 


geldlich verliefen worden ſey. Fenes behaup⸗ 


det Baden ($. ig! Num 4.) dieſes die Ritter. 
ſchaft, welche in der oben (5. 24.) eingerückten 
Erelle fagt, daß der Marggraf Cart jene Güter 
zu Erblehen verkauft habe. Weber das Eine, 
noch das Anbere iſt bewieſen. Nur iſt aus 
bem Lehenbrief ($. 12.) zu erſehen, daß auch 
die Zinnſe, Guͤlten, Gerichte und Gerechtigkeiten 
iu Scheltbronn und Hohenwart‘, welche der 
Marggraf ver: dem Kofler Hirſchau gefaufe 
Hatte, mit zu Lehen ertheilt und von dem erſten 
Lehenmann Diether von Gemmingen mit zwey⸗ 


| Tundert und“ url Sulden wiberlegt worben 


Eee Ä ſeyen; 


X 


BE 
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ſeyen; woraus einige -Bermurhung entſteht, 
daß auch die übrigen Guͤter nicht fo ganz un⸗ 
ensgeldlich zu Sehen gegeben worden ſeyn mögen, 


Denn warum: follten gerabe dieſe und nicht 
auch : der Wert der’ übrigen Güter erſtattet 


‚werben ſeyn ? Doch. kann man auf: der: andern 
Seite auch einmeribew : warum wird ben 
"fit dieſer Erflattung> det 240. Gulden und 
hehe nich der Vergütung der "übrigen. Stce 
gerade ? 2— *75.. 


2 Die: Ausführung von. bem. an 


| vertrag und die auf den Lehenbrief ‚felbft ges 


gründete Behauptung ber Sandespopeit fiheine 


— 


dem Verfaffer vorzüglich gut gerathen zu ſeyn. 


Wenn man aber ganz kalt, und ohne Vorliebe 
‚für einen oder. den andern Theil die Sache bes 
urtheilt, fo mögte das. Urtheil wohl. dahin auss 
fallen , daß der ‚$epeubrief feine. ſolche Stelle 


enthalte, woraus nothwendig entweder fuͤr 


oder wider den Vorbehalt der Badenſchen hohen 
Obrigkeit geſchloſſen werben müßte Der am 
Ende bepgefügte Borbehalt (9. 12. am Ende) 
wird ‚opne Zweifel ‚in. ſehr vielen Sehenbriefen 


‚sitterfehaftlichee Mitglieder anzutreffen. fenn, die 
zhne Zweifel. auch in Anfehung ihrer. Sehengüter 


wenigftens.im Beſicz der Unmittelbarkeit find. 
| * B b Sl 
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372 16) Badenſcher Meets ih der 
a) det Rechtezug ‚von den Bemmins 
genſchen Gerichten an das Badiſche Sofa 
gericht oben an. Offenbar ˖ Her ſolcher nicht 
‚erft durch ‚den Vertrag: vom: 5; 15295; ſeis 
Daſeyn, ſondern nur eine nähere / Beſtim⸗ 
mung veßdten, Dieſes wichtige Badenſche 
Hoheitsrecht muß entweder einen beſondern 
Grund, feinen Daſeyns haben , oder es fließe 
Qus, dem 6 [gemeinien rund ber Fuͤrſtlichen 
Obrigkelt. ober Lanbeshoheit. Jener müßte eve 
wieſen oder doch hiſtoriſch wobeſcheialich gemachẽ 
werden. u Jh zweifle aber, ob man irgend, ee 
\ nen ‚andern, ‚als die $epensverbindung finden 
wird, und wenn dieſes iſ: 'ſo iſt dag Faͤchſel 
icht ſchwer aufzuloͤſen: ob, ſolches mehr fuͤr 
ein landſoßjges oder mehr für ein unmit« 
— er Rermuͤthungogrund ſey Die 
ie. find . 


. 6b die wider di⸗ Vaſallen ſeibſ 
vorgenommene  Berichtebarkeitehandlung 
gen fehr genau yerbunden, “ Die. ‚Motarigess 
jeugenverhärurfunde vom J. —— zur 17, 
‚Jahre nad) ber, Lehengertheilung - Fund; in. ‚dies 
ſem Betracht eines, der wichtigften Stůcke ungen 
ben. Urfünden, Wenn man in’ ſolcher den 
dem Nolar "gemächten Bortrag us at 
Deren Nest: 0 
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| Gemmingenſchen Saba: 373° 
.. — das er mit den veſten Junkher Des 


. ten vnd Bernhardten von Gemmyngen 
: „Bebrübern von Muͤlhuſer Wald vnd 
„Viſchwaſſer wegen vnd denn aber von 


„ber Weld wegen zu Nuwhuſen und Le j 


„nyngen gehörig, in Recht ftunde vor 


‚Richter. und Reten mine gnedigen: 


„Herren Marggrauen zu Baden, 


- göon den. im Kuntſchaſfe zeleyten er⸗ 


„kennt were 4 Pa 


und wenh man daraus erſi eht, daß auch ſchon 
II. Jahre zuvor wider den erſten Lehenmann, 
Diether von Gemmingen von dem Praͤlaten nor 
dem Marggrafen geklagt worden ſey: fo erhaß 


ten ohne Zweifel, die Beweiſe der Sandfäßigkeft 


des Sehens nad) dem Sinn des !ehenbriefs eis 


nen ſtarken Zuwachs, welcher durch die aufs 


gezaͤhlte Menge von Beyſpielen angebrachter 
Klagen, entſchiedener Proceſſe, .umter..Margs 


graͤſticher Hoheit errichteter Vergleiche, beſtaͤ⸗ 
tigler Vertraͤge u. ſ. w. ſeht verſtaͤrkt wird, 


Man laſſe es ſeyn, daß wider einzelne ſolcher 
Handlungen noch Manches einzuwenden fen, 


welches niche zu miskennen ijt: fo iſt doch aͤu⸗ 


ſerſt unwarfcheinlich , daß die Familie yon Seite 


mingen den nachrheiligen Schluß, der aus dem 
„ganzen Zuſammenhang ai ha gerichtlichen 
0 


— 
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376 16) Badiſcher Reeurs in der ꝛc. 
[it aufahen, mild mid) Sie: gar. mie 


aufhalten. 


Uehrigens iſt, wenn man auch Badiſche 


landeshoheit über die Gemmingenfche Güter 


annimmt , unwiderſprechlich, daß fie fehr eit. 
geſchraͤnkt und gemäfigt, auch der Ton, beffen 
man fich gegen die Vaſallen bedient , "äuferfl 
glimpflich iſt, und beynahe eine gewiſe 
Schuͤchternheit in: Ausübung ber "behaupteten 
Dechte zu verrarhen ſcheint. Man kann ſich 
auch des Gedanfens nicht enthalten, daß bie 
Verbindung mit der Ritterfchaft den Freyherrn 
von Gemmingen fehr zu flarten gekommen feyn 
möge, und ohne folche die nun zweifelhafte und 
wiberfprochene Frage von ber Sandfäßigfeit ber 


- Güter vielleicht unzweifelhaft und unwidere 
ſſprochen ſeyn würde - 


rg 
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Siebenzehnter Abfhnitt. 





Won. dem Bairiſchen Länvertaufch und. 
dem teutſchen Fuͤrſtenbdund. 


9. 1. 


S" dem zweyten 2 Kaiferlich: „ Königligen 
Kraisſchreiben vom 11. May 1785. ). 


iſt es zwar zwiſchen dem Defterreichifchen und 


Preugifchen Hof zu einem öffentlichen Echrifn 
wechjel gelommen Es iſt in ſolchem, wenn 


man mit dieſem Kraisſchreiben, welchem bald 


LS 


ein Drittes nachgefolgt iſt, den Anfang macht, J 


ſchon die Preußiſche Duplic erſchienen. Und 
doch ſind die hoͤchſtwichtigen Gegenſtaͤnde der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit — Laͤndertauſch und 
Fuͤrſtenbund — auf der hiſtoriſchen Seite noch 


nicht fo aufgeklaͤrt, daß der kaltbluͤtige Staats⸗ 
‚mann es wagen fönnte, fein Endurtheil zu fafe 


fen. Ich will zuerſt von dem. bieherigen Schrift⸗ 
wechſel einige Nachricht vorausfegen, und dann 
wird A dieſes Reſultat von re ‚ergeben. 





o Das erſte Schreiben des Farſten von Raunik an 
MERK, Geſandte im Meih dom 13, Apr. 1785; 

- deffen im zweyten gedacht wird iſt nicht oͤffentlich 
. ” befannt geworden. 
b)- in meiner Staatslansley 10. Th. G. 305. 


Teutſchi Etaatek. witerThel. Ce 


SER 


/ 


| 378 17) Laͤndertauſch | | 


| 6. 2. 
Drittes Kaiferliches Kraiöichreiben. 
Meine Leſer erinnern ſich aus Vergleichung 


des angeführten zweyten Kraisſchreibens des 


Fuͤrſten von Kaunitz mit dem Kraisſchreiben des 
Kaiferlich » Rußifchen Staatskanzlers, Grafen 


von Oftermann, vom a 1785. daß ber 


K. K. Hof in demfelben nur „ausgeſtreuter 
Verlaͤumdungen, ibm angedichteter ges 
waltſamer Austaufhungs » Theilungs⸗ 
Seculariſations⸗ und anderer "Reiches 
verfaſſungowidriger Entwürfe und Ge 
haͤſſiger Vorfpieglungen , unter welchen 
der AR. Dreußifche Hof eine förmliche Zige 
zu Stande zu bringen füche, ” Ermähnung 





-gerhan, eines wirklich gemachten Verſuchs aber, 


einen Taufch der Niederlande gegen die Baieriſche 
Staaten auf freundfchaftliche Art d. i. mit freyer 
beiverfeitiger Einwilligung zu bemirten, gar nicht 


‚gebacht, und nur bie dem Koͤn Preußifhen Hof 
‚ zur Saft: gelegten Ausftreuungen „ſamt und 
onders” für das, was fie wirklich ſeyen, 
demlich für offenbare Verlaͤumdungen mad übers 


Kaupt für‘ folche Abfichten erflärt hahe, die der 


RR. Sof weder je gehabt habe, od dermalen 


habe, noch jemals haben werde: 208 hingegen 
der Kaiſerlich s Rußifche Hof in dem ergan⸗ 
| | 2 Keinen 


u and Fuͤrſtenbund. 979 
genen Aratefhreiben zwar ebenfalls falfcher 

Aufbärdungen und verbreiterer Gerüchte von 

Reichsverfaſſungswidrigen Anfchlägen bes Wiener 
Hofes gedacht, zugleich aber auch eroͤfnet babe, 
daß von biefem wirklich ein Austauſch der 
Baieriſchen Lande gegen die Niederlande in 
Vorſchlag gebracht worden ſey, und die Rußiſche 
Kaiſerin, durch die Freundſchaft für ben Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer ſowohl, als durch die Ueberzeugung, 
daß ſie ſich dadurch von den Grundſaͤtzen der 
Gerechtigkeit und, Behutſamkeit nicht entferne, 
‚geleitet, auf fich genommen habe, bey dem Herzog 
zu Zweybruͤcken biefen Umtauſch in Vorſchlag 


zu bringen, daß es aber dobey auf freye unge 


zwungene Einwilligung der intereffirten Theile 
angefehen gemefen fin 
Diefe Verfchiedenheit ber von den zweyen 
Koiferhöfen an ifre Minifter ergangenen Rrais 
ſchreiben hat: zu ungfeichen Auslegungen des _ 
Kaiſerlichen Kralsſchreibens Anlaß gegeben, ale 
ob der Kaiferliche Hof bie Abfiche gehabt haͤtte, 
durch den fo flarken und nachdruͤcklichen Wider⸗ 
‚ruch . aller Gewaltfamen Austauſchungs⸗ 
entwuͤrfe auch ben.» von bemfelben wirflih In 
Vorſchlag gebrachten Taufch ber Defterreichifchen 
Miederlanke: gegen die Baperifche Sande in Ab⸗ 
rede zu ziehen , und. die Reichsſtaͤndiſchen Hoͤfe 
K&r2 _.. 00 uf 
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380 77) Landertauſch _ 
auf die Gedanken zu leiten, als ob bie. dem Koͤn. 
Preußifchen Hof zur Laſt gelegten Gerüchte. von 
gewaltfamem Sänbertaufch nicht nur opne allen 
Grund ,. fondern auch ohne alle von dem Kai- 
ferlichen Hof gegebene enıferntere Deranlafe 
fung ausgeftreuet worden wären. Und diß hat 
den K. K. Hof bewogen, in einem dritten Krais⸗ 
ſchreiben vom 23. Jun. 1785. ſich ausfuͤhrlich 
daruͤber zu erklaͤren. 

Es werde nun, ſagt in ſolchem der K. K. 
Staatsminiſter, Fuͤrſt von Kaunitz, nachdem 
Se. Kaiſ. Majeſtaͤt auf die feyerlichſte Art haben 
erklaͤren laſſen, daß ſie derley gewaltſame Ab⸗ 
ſichten nie gehabt und nie haben werden, auf 
einmal bie Sprache geändert , von gewalt⸗ 

famen $ändervertaufchungen ganz gefchwiegen, 
dieſen vorbinigen Werläumbungen, der dem Her⸗ 
309 von Zwenbrüden gemachte freundſchaftliche 
Austaufchantrag untergefchoben , und fein 
Bedenken getragen zu behaupten, daß Se. Kaif, 
Majeſtaͤt denſelben vertäugnen , eben dadurch 
aber. in einen. geraden Widerſpruch mit fich 
ſelbſt und mit den. an Die Reichsſtaͤnde juͤngſthin 
erhaltenen Verſicherungen fallen. Mit uured⸗ 
licheret Zudringlichkeit laſſe ſich unmoͤglich den 
Reichsſtaͤnden Staub in die Augen werfen. 
Ein freundſchaftlicher Tauſchantrag wie er in 

J U dem 
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em. Rußiſchen Circularſchreilen mit der, 
. gröften Wahrheit ©). dargeſtellt werde, ſey 
doch von einer gewaltſamen Handlung himmel⸗ 
weit unterſchleben. Mit. welcher Stirne alſo 
behauptet werben koͤnne, daß Se Kaiſ. Majeſtaͤt 
jene freundſchaftliche Tauſchpropoſi tionen läuguen 
und die Reichsſtaͤnde zu täufchen furhen, wenn 
Sie die ihnen angebichtete gewaltfame Aus 
taufd) : Seculariſations. und andere Projecte fuͤr 
Verlaͤumdungen erklaͤren u. ſ. w. Die Abſicht 
biefes dritten Circulatſchreibens iſt übrigens mit 
dem zwenten eben diefglbe , und ber Auftrag, 
welcher ben K. K. Miniftern gemacht wird, gebt 
dahin : „auf eine zwar hoͤfliche, gleichwohl 





- „aber ernftliche und nachdruckſame Art von jenen 


' „Reichsftänben , welche fich nicht ſchen vorher — 
„beſtimmt erklaͤrt haben, eine von ihrer gang 
are Dintüpr abhangende jedoch deutliche 

\ . ‚Er 3... „und 


0) Dis wird dreimal wiederholt. Bein im Eingang 

wird diefes Circularauftrags gedacht , welchen bie 
Rußiſche Katferin , nach ihrer intimen Freundſchaft 
gegen des Kaiſers Mai, nach der ſtrengſten Wahr⸗ 
beit haben ergehen laffen. Im der zweiten Stelle, 
wird verfichert, Daß Der gefchebene Taufchantrag in 
der Rußiſchen Circularbelehruug nach der pünkt⸗ 
lichſten Kichrigfeit des Facti dargeftellt werde, 
und in der oben angeführten dritten Stelle: daß, 
dae Rußiſche Eircularſchreiben foldes ‚mit der 
1* srößen Wahrheit darſtelle. 


x Pd 
m [2 
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„und categorifche Antwort im allerhächlten 
„Namen ſich zu erbitten, ob fie eine nähere Vers 
„Bindung gegen etwa zu beforgende gewaltfame 


„Unternehmungen und Reicheverfaffungswidrige 


„Befahren für unndrhig und überflüßig finden, 
„oder nicht ? und eb fie in dem legtern Falle 
„der ihnen von Er, Kaiſ. Majeftät angebetenen 
„näheren Vereinigung benzutretten geneigt find.‘ 
In diefem dritten Circularſchreiben ift alſo 
auch von dem K. K. Hof der von bemfelben in - 
Vorſchlag gebradıre zais der Defterreichifchen 
Niederlande gegen Bayem ıc. und der durch 
den Rußifchen Gefandten dem Herzog von Zweyh⸗ 
brücten deswegen gemachte Antrag ausdrüds 
Lich als richtig anerfannt, die bemfelben gemach⸗ 
ten Vorwürfe eines gewaltſamen Sändertaufches 


und anderer reichsverfaffungswidriger "Entwürfe 


aber nochmal in den ftärkiten Ausbrüden dia 
Verlaͤumdungen wiperfprochen, 
$. 3 } 
Schlieſung bes Sirfenbundee, 
Zu ber Zeit , da diefe Eraisichreiben am. 


. bie Miniiter im Reich erlaſſen wurden, war 


, 


bie Aſſoeiation der drey ewangelifchen Kurhöfe, 
wider welche dieſelbe eigentlich gerichtet waren, 


„wirklich noch nicht, völlig geſchloſſen. Die in 
Bu ” ben 





.. den Kraisſchreiben der beiden Kaiferhöfe ent⸗ 
baltene Aufflärung des bem Herzog von Zwey⸗ 
bruͤcken gemachten Taufhantrags, und die ftarfen 
Aeuſerungen, unter welchen ber Kaiſ. Kön. Hof 
die ibm beygelegte Abficht, denſelben allenfalls 


auch mit Gewalt durchzuſetzen, als Verlaͤun⸗ 
dung widerſprach.,, haben aber. body aus dem 


Erfolg zu ſchlieſen, die drey evangeliſchen Kur⸗ 
‚Höfe nicht von der Unnothwendigkeit einer nähern 
‚reichsftändifchen Verbindung zu Erhaltung ber 


seutfchen Reichsverfaffung uͤberzeugt. Vielmehr 
iſt tiefe Verbindung erſt mehrere Wochen na 


obangezogenem · dritten Kraisfchreiben zu Stande 
‚gelommen. Sie wurde nemlic den. 23. Jul. 
1785.-von ben, Koͤniglich Preußiſchen —* 
miniſtern, dem Grafen von Finkenftein und dem 


Zrevperen von Herzberg dem Kurſaͤchſiſchen En- 
voyé extraordinaire zu Berlin, Grafen von. 


Zinjendorf, und dem Kurhannoͤveriſchen Minifter, 


Freyherrn von Beulwiz unterzeichnet, und am 
21. Aug. durch Auswechslung ter Kasificationge 


. urfunden befiäcigen 


| 54 
Erſte Ppreuhich- Erklaͤrungen. 


Nun erſt, nachdem diefe wicheſtänbiſche u 


Aulanʒ ie Seftigfeit erlangt Hatte, hielt der 
 &e4: ° Königliche 
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—* 


334.17) Landertauſch 


— — — — — — — — 
Koͤniglich⸗Preußiſche Hof für noͤthig, bie Gruͤnde, 
welche ihn und die zwey Kurhoͤfſe Sachſen und. 
Braunſchweig zu einer ‘fo auffallenden Unter⸗ 
nehmung veranlaßt haben, ſowohl den Euro⸗ 
paͤiſchen Hoͤfen, als den teutſchen Reiches 
ſMnden bekannt zu machen, Es geſchah ſolches 
‚an jenen durch die an denfelben aufgeſtellten 
« Königlich. Preußifchen Geſandte, mitteift einer in 
franzäfifcher Sprache abgefaßten Declaration, 
d.d. Berlin 33. Aug. 1785., welche von den 
felben abgelegt wurde, an Diefen aber durch eine 
zuerft in Berlin gedruckte und Bald ‚darauf on 
: verfhiedenen Orten nachgebrucfte 


Sr Plärung'der Urfachen, welche Se. Kin. 
Majeftär von Preufen bewogen haben, Ih⸗ 
, en hohen Miſſtaͤnden des teutſchen Reichs 
® eine Affoelation zu Erhaltung des Reiches 
- füftems anzutragen und mit einigen der⸗ 
ſelben zu ſchlieſen. | 
"welche durch den zu dem Ende abgeſchickten 
Koͤnigl. Preußiſchen geheimen Legationsrath von 
Böhmer. an mehreren der anſehnlichſten fur. und 
fürjtfichen teutſchen Höfe übergeben worden iſt. 
Jene Minifterialäuferung fo wie fie von dem 
RKoͤn. Preußifchen bevollmächtigten Minifter im 
Haas, Herrn von Thulemerer abgelegt worden 
iſt, 











— 
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iſt D, wurde zuerſt durch die Franzoͤſiſche feiner 


- Zeitung. befannt. Aus diefer gieng fie nicht jur 


in. andere franzoͤſiſche und teutſche Zeitungen : 


über , fondern es erfchlen auch auf 21, Bogen 
“in folio eine teutfche Ueberfegung , welche deu 
" Titel. führt: 


| —— des Koͤniglich Preuti. 
ſchen bevollmaͤchtigten Miniſters bey den 


General Staaten, Herrn von Thulemeher, 


die nähere Verbindung der drey Churhoͤfe 
betreffend. 17885. 


Beide haben gleichen Zweck, un. ſtimmen auch 
in der. Hauptſache ganz miteinander überein, 
Mur träge die an den Europäifchen Höfen a 


gelegte Minifteri ioläuferung die Grände, womit 
die geſchloſſene Aſſociation gerechtfertiget wird, 
fürger vor, ba hingegen die Erklärung der 
Urſachen ꝛc. ſich ausfügrlicher daruͤbe 
verbreitet. 


—F 


In beiden wird geradezu der. son dem u . 


RR. Hof gemachte Verfuh des Bayriſchen 


- Sändertaufchs als naͤchſte Urfache zu Schlieſung 


biefer Aſſociation angegeben, und der Satz ber 
hauptet ‚ daß ſolcher Tauſch, ohne Ruͤckſicht, vb 
x ge j - en 


òICITICCOCMACCCCCT—— — 

qh) Der Unterſchied zwiſchen dieſer und den Declaratiqe 

nen an andern. Curopaiſchen Hoͤfen ſchraͤnkt ſi ch nur 
uf den Bernd ein, | 
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er mit Sewalt erzwungen oder‘ freywillig einge⸗ 
rigen werben wuͤrde, ‚nicht nur unſtatthaft und 
—— , ſondern auch in Abſicht auf das 
Gleichgewicht der Macht und die Sicherheit 
von Dentſehland, auch bie Freyheit der Reichs⸗ 
fände Göchftgefährlich fen. | 
Auf bie Ausführung ber Gründe, auf 
woelche diefer Sag gebaut wird, will ich mich. 
Gier noch, nicht einfaffen. Ich bemerfe alfo 
nur noch einen, wichtigen Unterfchieb zwifchen 
beiden Erklärungen, in Abſicht auf Die Dar 
ſtellung der Sache. u ber für die Euros 
pöifchen Höfe beſtimmten Declaretion wird nem⸗ 
Hch des dem Herzog von Zweybruͤcken gemachz 
ten Zaufchantrags nur im allgemeinen, der eine 
geinen Punicte deffeiben aber gar nicht gebacht, 
und überhaupt die Sache fo vorgeftellt, daß man 
daraus nicht erſehen kann, ob dem K. K. Hof 
die Abſicht, den in Vorſchlag gebrachten 
Tauſch unter der Unterſtuͤzung des Rußiſchen 
Hofes auch wider den Willen der Pfalz⸗ 
beirifchen Agnaten durchzuſetzen beugelegt 
werbe oder nicht, Man ſteht alſo wirklich im 
Berfuchung ‚ auf biefe Declaration ben in dem 
dritten Kaiferl, Kraisfchreiben dem Preußifchen. 
Hofe gemachten. Vorwurf anzuwenden , daß 
man nach der erregen Kaiſerlichen Er⸗ 
klaͤrung 





— — — — — 
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klaͤrung auf einmal die Sprache geaͤndert habe, 
und von einem gewaltſamen Laͤndertauſch gang 
lich ſchweige, den vorhinigen Verlaͤumdungen 
aber den dem Herzog von Zweybruͤcken gemachten 


- Zaufchantrag unterſchiebe. In der an bie teut⸗ 
> fihen Reichsftände gerichteten Erklaͤrung der 


Urſachen ꝛc. hingegen werben die einzelnen 
Puncte des Taufchantrags nicht nur angeführt, 
fondern audy dabey bemerkt: es fey dem Herd - 
zog bey diefem Antrag zugleich bedeutet worben, 
„daß man von der Einwilligung Des Aurs 

„fuͤrſten 3u Pfalz vorläufig ficher fey, daß die | 

„Sache auch obne ihn und wider feinen 


„Willen zu Stande fommen würde, und daß 


„man binnen. 8. Tagen eine feſte Enefchliefung - 
„von ihm erwarte.“ Diefe Aeuferungen geben 


freilich zu erfennen, daß man Kön. Preußifcher 


Eeits die Vorwuͤrfe eines beabfichtigten tes 
waltfamen Laͤndertauſchs noch nie zurdce⸗ 


genommen habe, 


ur? 
Deßerreichifihe — ber urſachen ic. 
Kanm war diefe erfte Preußifche Staats 
ſchrift befanne geworben, als fihon eine Oeſter⸗ 
seihifhe Wibderlegung erfchien, von ber mar 
onfänglicy nicht wußte, ob man fie für eine 
Scheſſt des vr ober fi eine Brivarferift | 
halten 


‘ 
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halten iofe, die fich aber doch endtic in jener 
Eigenfchaft darſtellte. Sie führt den Titel : 
Prüfung der: Urfachen einer Affociation 
- zur Erhaltung des Reichsſyſtems, weiche 
» in der Erflärung Sr. Koͤn. Majeftät von 
Preuſſen an Dero hohe Reichsmitſtaͤnde 
und andere Europälfche Sie find vors 
gelegt worden, | 
und ſoll von bem Hofrath von Spielmann — 
anfänglih nannte man den Hofrath Schmid als 
Verfaſſer — aufgeſetzt worden feyn. Sie zeich⸗ 
net fich nicht nur durch Maͤßigung des Ausdrucks 
und gebrungene Kürze, fondern auch theils Durch 
Buͤndigkeit und Stärke, theils wenigftens durch 
, Scheinbarkeit ber Gründe auf eine vortheilhafte 
Art aus, und der Ton, über den ber Königl, 
Dreugifche Hof in feiner Erklärung ıc. fich in 
Anfehung der Kraisfchreiben beſchweren zu koͤn⸗ 
nen glaubte, wird hier nicht angetroffen 
Die oben angeführte Declaration bes 
Kön. Preußifchen Hofes, wahrfcheinlich, wie fie 
am franzoſiſchen Hofe ? abgelegt worden. ift, 
_ wird zum Grunde gelegt, in teurfcher Ueberſetzung 
| wörtlich eingerückt und die Widerlegung Schritt . 
| | für 





| e) Sa ſcheint hoiches aus dem Schluß zu erhellen, 
welcher in der Erklaͤrun; an den Ruſſiſchen Hof et⸗ 
3 was anders gefaßt, worden ſeyn in. 


Pu 


und Fuͤrſtewund. 389. 


für. Schritt den einzelnen Stüden bengefügr. 


Der weirläufer gefaßren Erklaͤrung der Urs. 


Tachen 26. wird erſt am Ende gedacht, weil die 


vorhergehende Erläuterungen bey deren‘ Erfchels | 


nung in- den” öffentlichen Zeitungen fchon . ent⸗ 
worfen geweſen ſeyen. Es wird ſolche auch nicht 


ausführlich beantwortet, fondern e8 werden nur 


einige-Umftände ‚ insbefondere , daß man’ dem 
Herzog „von Zwenbrücen die bedrohliche Eroͤf⸗ 
nung gemacht Häbe daß der Tauſch auch wider 
feinen Willen bewerfftelliget werben würde, und 


daß man demfelben nur 8. Tage Bedenfzeit ge« 
loffen habe , ausgehaben und als ungegründet 


wider ſprochen. Sie zielt uͤbrigens ganz dahin ab, 
zu zeigen, daß ein Tauſch der. Bayriſchen Staa» 


ten, wodurch folche an das Haus Defterreich füs " 


men, ſowohl nach ber » jeder reicheftändifchen 


| Samilie zuftehenden Befugnis, ben ſchon beſte— 
henden Pfalzbayriſchen Hausverträgen, welche fein . 


abſolutes Verbott aller Arten von Weräuferung 


enthalten , und aͤltere Hausvertraͤge zu aͤndern 


und aufzuhehen, als nach der Verordnung des 


Badenſchen Friedens, welcher ſolchen Tauſch⸗ 


ausdruͤcklich fuͤr erlaubt erklaͤre, gar nicht als 


eine eigenmaͤchtige, Geſetz, und Keichsverfäffungsr - 
widrige Unternehmung angeſehen werben fönnd, 
fonden vielmehr durch die von dem Kaiſer und 


FRelch 


— — — 
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57 
Anzeige der P.watichriften. - 
Che ich weiter gehe. will ich auch noch 
"ber Drivarfchriften gedenken , welche bisper 
erfchienen oder wenigftens mir befannt worden 
find. Da ich im 13. Bande meiner Erdatss 
kanzley die wichtigften derfelben einruͤcken werde 2), 
fo will ich hier nur ein Verzeichnis und Cha⸗ 
rakteriſtik derſelben liefern. Die Ordnung foll 
die Zeitordnung ſeyn, ‚in welcher fie, ſo viel 
mir befannt ift, erſchienen find, 
| A * 


Merks Bayern! Merks Landichaft ! von 
Nepemut Franz de Paula Strobll. Muͤnchen 
mb Amberg 1785: - . 
Ein halber Bogen in 4. welcher nichts, alg den⸗ 
dem Herzog, von Zweybruͤcken gemachten Taufche 
oo. | antrag, 


1T 


BD Hoffentlich werde ich mir dadurch Teine Nachdruckerey⸗ 


u vorwuͤrfe zuziehen? Der Zweck einer Staatsſchriften⸗ 


. famminng erfodert es, daß ſolche kleinere Schriften, 
die aus Gelegenheit wichtiger Staatsbegebenheiten 
erſcheinen, durch de Aufnahme in ſolche ber Ver⸗ 
geflenheit entriffen werden. Die ganıe Saberfche 
Familie, die die Enropdifhe Staatskanzley heforgte, 
war nicht nur in dieſem Pefin , ſondern auch Moſer 
und alle andere Staatsfchriftenfammler haben 
dieſen Plan befolgt. Es if aud um fo- nöthiger, 
als far von allen ſolchen Abhandlungen aufdem Titels _ 
blattitein Verleger angezeigt if. Broſchuͤren, deren 
verdientes zons — Dergejienheis iR, bleiben 
natuͤrlicher Weiſe hinweg Ä 


— 
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antrag, wie er in ber Erklärung der Urs 
fachen 2c. angegeben iſt, in die Bairifche 
Volfsiprache eingekleidet, und am Ende mie 
„einfältigen Bemerkungen zu vorerwehns 
tem Antrage ‘ verfehen , enthäl. Die Den 
merfungen find dem Derfaffer nicht fo eins 
faͤltig gelungen, als die Sprache, in welcher 
ber Tauſchantrag vorgetragen wird, naiv iſt. 


"Ueber bie Berächee, von bevorſtehenden fonts 

ſchen Staats⸗Revolutionen und bie denſelben 

entgegengeſehte Allianz reichsſtaͤndiſcher nie 
1785. 27 Bogen in 4 

Ein biofer Abdruck bes En Abſchnitts im 

zofen Bande meinen Staarstangle, obne ſolches 
zu bemerken. 3 . 

Politiſche Numern. Enthalten eine kurze 

WUeberſicht der grgenmärtigen Angelegenheiten 

Europens, fameln die Dara zum Aufſchluß 

des stoßen Raͤthſels; Kiefern alle wichtige 

Staatäfchriften, Erklärungen, Manifefte u.d. g. 

im Auszug oder wörtlich, nebſt Bemerkungen, 

wenns die Sache erheifcht,, amd erfcheinen, fo 

oft der intereffanten Materialien genug vor⸗ 

banden find. 1785. Frankfurt am Mayn. geg. 

Der Titel druͤckt die Beſtimmung dieſer 

Schriſt deutlich genug auf. Das erſte 

Stuͤck (oder Nro. J.) erſchlen zu Ende des 

Septemders oder Anfang des Octobers 1787. 


Teutſche Staatshi aterchel. Dd “ 
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. $. 2. 
Anzeige der P.watfchriften, - 
Ehe id) weiter gehe. will ich auch noch 


ber Drivarfchriften gedenken , welche bisher 


erfchienen oder wenigftens mir bekannt worden 
find. Da-ic im 13. Bande meiner Eraats; 
Fanzley die wichtigften derfelben einrücken werde 8), 
fo wit ich Hier nur ein Verzeichnis und Cha⸗ 
rakteriſtik derfelben llefern. Die Ordnung foll 
die Zeitordnung ſeyn, in welcher fie, ſo viel 
mir bekannt iſt etſchlenen find, 


Merks odern! merts Landſchaft von 
Nepemut Franz de Paula Strobll. Runchen 


‚und Amberg 1785. 


| Ein batber Bogen in 4. welcher nichts, als dene 


dem Herzog, von Zweybruͤcken gemachten Taufche 
antrag, 


— — — — — — 
) Hoflentiih werde ich mir dadurch Feine Nachdruckerev⸗ 
vorwuͤrfe zuzie hen? Der Zweck einer Staatsſchriften⸗ 
famminng erfodert es, daß ſolche kleinere Schriften, 
die aus Gelegenheit wichtiger Staats begebenheiten 
Rerſcheinen, durch de Aufnahme in ſolche der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen werden. Die ganıe Faberſche 
Familie, die die Europaiſche Staatskanzley heforgte, 
war nicht nur in dieſem Veſitz, ſondern auch Moſer 
und alle andere Staatsſchriftenſammler baden 
diefen Plan befolgt. Es iſt aud um fo- nöthiger, 
ale fa von allen ſolchen Abhandlungen auf dem Titels 
blattitein Verleger angezeigt if. Broſchuͤren, deren 
verdientes Lund — Vergeſſenheit it , bleiben 
natuͤrlicher Weiſe hinweg 
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Eiferfucht zwiſchen den fünf Staaten ber erſten 
Groͤſe ift ihr Gluͤck. Nichts Eönnte ihnen gen 
fährlicher fenn, als Einigkeit in jenem Tribunal. 
Ste müffen fie alfo mit Klugheit zu unterhalren 
fuchen, und in fo fern haben fie einen wichtigen 
Einfluß auf die allgemeine Balance von Europa, 
Ihre Macht kann der Seite, auf bie fie fich 





neigt, das Mebergewicht geben. Zwey Grunde 
fäge der Politik müffen fie vorzüglich gut auszum 


üben wiſſen: I) Verbinde dich niche mit einen 


maͤchtigeren Nachbar. Du wirft nach und na 


verfchlungen, IL) Verbinde dich nidjt gegen ih 


mit feinen Rivalen, Du wirft bey dem erften 


Ausbruch der Rivalitaͤt das blutende Opfer, 
Jene Eiferfucht gründer ſich wirklich auf das 


Wohl der Nationen, Sie verhindert die allzu⸗ 


geofe Uebermacht. Sie beige blutigen Erobe⸗ 
rungen fowohl , als friedlichen Wergröferungss , 
mitteln "vor. .. Sie bewahrt die Nationen vor 
Eingriffen in Ihre alten Rechte und entfernt die 


Gefahr der Unterdruͤckung. Diefe Eiferfucht iſt 
alſo auch billige Vorſicht jedes für das Wohl 
feines Volks beforgten Monarchen, und bletbe 
es, wenn fie auch Kriege zur Folge har. Man 


füge nicht, das Friedensfoftem fen eine Frucht 


bee Philoſophie und auſgeklaͤrten Denkart. 


Nehme man nur jenes Gleichgewicht, jene As 
| Dd 2 walitat 
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valität hinweg : ſo werden blutige Eroberungen 
und Kriege die Welt verheeren. Unſer Friede 
gleicht ohnehin einem immerwaͤhrenden Krieg, 
da er nur durch Unterhaltung vieler hundert⸗ 
tauſend ſtets geruͤſteter Streiter erhalten wird. 
Diß iſt ungefaͤhr der Zuſammenhang der 
Grundſaͤtze dieſes Aufſatzes. Dieſe werden ſo⸗ 
denn auch auf die beſondere Rivalitaͤt und 
Gleichgewicht der Macht zwiſchen England und 
Frankreich, ingleichem zwiſchen Oeſterreich und 
Preuſen in Ruͤckſicht auf das teutſche Reich 
angewendet. Behy dieſen bleibt denn der Ver⸗ 
faſſer wieder eine Weile ſtehen ‚ und feine 
Betrachtungen fchliefen ſich mit dem Reſultat: 
„daß das Betragen des “Berliner Hofes , fo 
„unangenehm es auch ſeyn möge, nicht, wie fich 
„ein öffentliches Blatt ausdruͤcke, aus. einem ein: 
gewurzelten Haſſe des Königs von Preuffen ge⸗ 
„gen das Haus Defterreich, fondern aus einer 
“ „gefunden billigen Politik entſpringe. Det eine 
„Monarch , fährt er fort, benezt vielleicht mie 
„Thraͤnen bie Klinge feines Schwerds, wenn er 
„es für die Yusführung feiner an ſich billigen 
„feinem | Volke Heilfamen Abfichten . zieht ; der 
„andere. ift eben fo gerührt, wenn er um 
iene für ihn und andere gefährliche Ausfuͤh⸗ 
rung und bie daher erſehende Uebermacht 


I} 


wre 3 “ 
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"gu verhindern, feinen verheerenden Staff ent⸗ 
„bloͤſen muß.“ 
Inzwiſchen folgten noch 3 Stuͤcke nach, 
Sie erſchienen zwar erſt im San, 1786. 
Ich will‘derfelben aber doch um ber Verbindung 
willen Hier gleich gebenfen. Nach der Vorrede 
zum zweyten Stücd haben biefe drey einen an 
bern Herausgeber, Er habe, fage' derfelbe, 
jlemlih fange , aber pergeblih auf die 
Hortfegung dieſer intereſſanten periobifchen 
Schrift. von: dem Verfafler der erften Numer 
gewartet, und glaube nun aus feinem* Stills 
fchweigen fchfiefen gu dörfen, daß er entweder 
aus eigener Willkuͤhr oder aus ändern Bebenfs 
lichkeiten die Herausgabe aufgegeben habe. Der, 
Sortfeger verfichert zugleich, daß er den Inhalt 
der Schrift nach dem Sinne ihres Titels ſo 
ausdehnen wolle, daß dieſe politifche Numern 
ohngefaͤhr alle Monathe erſcheinen, und „alle 
„richtige Revolutionen und Begebenpeiten der 
„Belt im Zufammenhange darftellen follen, ” . 
und nad feiner weitern Verſicherung Tols 


Ä „ien die Leſer derfelben „alle merkwürdige 


„Staatsfehriften der ganzen‘ politifchen 
„Melt am Ende bes Jahrs in einem Ban⸗ 
be ber: müßte doch ſeht dick ausfallen — 
„bepfammen finden, ” | 5 

BD: Das 
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Das zweyte Stuͤck nun enthält nur eine 
Abhandlung, mit der Auffchrife: Blicke über 
Baierns politifche Lage. Mit Vermundes 
rung ſieht man gleich bey dem erſten Anblick die 
aufſallendſte Uebereinſtimmung mit ber kurzen 
Betrachtung in ber erſten Numer, groͤſtentheils 
mit Beybehaltung eben derſelben Worte, DIE 
‚erklärt der Herausgeber daraus, daß dieſe Blicke 
über Baierns politifche Sage den Herausgeber 
der erfien politiſchen Numer zum Verfaſſer ha⸗ 
ben, mad er ſolche ſchon im Auguſt des Fahre 
1.784. von einem Freunde erhalten habe, dem 
fie in Baiern von bem Werfaffer zur Prüfung 
und zum willführlichen Gebrauch eingehän 
diget worden feyen. Der. Aufſatz fen alſo be 
- fonbers merfmürbig, da ganz Europa über dem 
$ändertaufch und der Fuͤrſtenverein erflaunt, und 
koch eine Weiſſagung dieſer Ereigniffe ſchon vor 
2. Jahren in dem Schreibpulte eines Baieriſchen 
Patrioten gelegen. fey. Unb allerdings müßte 
man ben Prophetengeift oder wenigfiens bie 
Stoatsahndungskraft des Bairifchen Patrioten 


bewundern. Es gehört aber ein treuherziger 


Glaube dazu „. bie Anecbote, weiche bie Wide 
uigkeit dieſes Aufſates fo ſehr erhöhte, auf das 
Wort eines Ungenannten anzunehmen, Wahre 

Mieiaicher If wu bie Gedanten über Das 
| . Bu 
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Gleichgewicht von Europa und Teuefchland dem 3 
Verfaſſer der Blicke über. Baierns politiſche Lage 6 
fo eingeleuchtet haben, daß derſelbe fi ent .. * 
ſchloſſen hat, den Stoff daraus zu nehmen, und — F 





ein neues Geſchoͤpf aus demſelben zu bilden. | 2 
Dem fey, wie ihm wolle, ſo wird es doch Nie 
mand reuen, auch dieſen Blicken eines patrioti⸗ —3 
ſchen Balern. eine Welle nachgeſehen zu haben, fi 
Ä Auch hier macht ein ausgewidelteres Raͤ⸗ F 
ſonnement über die politiſche Lage von Europa — 
ganz nach den in der kurzen Betrachtung ſchon 4 
liegenden Ideen — ben Anfang. Dann geht J 
der Verfaſſer auf die beſondere Bilanz zwiſchen * 
Oeſterreich und Preuſſen in Anſehung des teute ! 5 
ſchen Reichs über , und hier wird. nun eine jes 4 
ner Staatsprophezeifungen angebracht , welcher Sr 
ber Herausgeber im Eingang gedacht hatte. * 
„Ich ſehe nicht ein, ſagt er S.70., wie man = 
„ſich fo ruhig auf die Bilanz zwiſchen Oeſter⸗ E 


„reich und Preuffen verlaffen, und fie als ein. F 
„ewiges Palladium für bie Verfaſſung de 
„Reichs betrachten kann. — — Wäre es nicht 
„beſſer, werm:bie Sicherheit der Reichsverfaſ⸗ J 
‚fung auf einem innern Grunde beruhete? N 
„Wenn durch eine offenbare gefegmäfige Ver⸗ 2 
„Bindung der gefammten übrigen Reichs- ug 
„ftände eine beste Wagfihale zu der Bllangs 
Dd 4 2 ‚An Ä 
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„in Teutſchland kaͤme, fo waͤre gewis für die 
„Dauer der einheimifchen Ruhe beſſer geforgt, 


aund es würbe mit einem mal vielen Verlegen 


„heiten, wechfelfeltigen Krünfungen und unanges 
‚nehmen Werhältnifien vorgebeug. Es fäme 
„alsdenn nie ein Staat von ber zwoten Groͤſe 
mit einem Staate von ber erſten Gröfe: in 


Kolliſion, und die in biefem Kalle fo nöthigen 


‚Nachgiebigkeisen ‚: Freunbfchaftsbienfte x. — 


fielen weg; denn bie alllirten Höfe (die alle 


S 


- „Für einen fliehen) machten ein Banzes aus, 


„das in jeber Ruͤckſicht mit dem mächtigften 
„Staate im Gleichgewicht ftünde, und folglich 
„nichr nur für Teutſchland, fonbern auch für 
„ganz Europa im höchften Tribunal. Sig und 
„Stimme behaupten fönnte Ein ſolches 
„Triumvirat — iſt der dermaligen Reichsver⸗ 
„faſſung nicht nur augemeſſen, ſondern auch zu 
„ihrer Aufrechthaltung noͤthig. Die drey teut⸗ 
„ſchen Mächte A. B. C. (Auſtria, Boruflia, 


. „Corpus Principum Germanorum) waͤten 


„einzeln genommen, ewige Bürgen für die Vers _ 
„faſſung Des. Reichs und- zufammengenonmen 
„ewige Schiebsricdyter für die Angelegenheiten 
„von ganz Europa.“ 

Diß iſt ohne Zweifel der Hauptblick, ben 


| de Verfaſſer, weil es ia der Kurzen Be⸗ 


on atrach⸗ 








- — — 


⸗ 


\ 


9’ and Sürftenbund. dot 
trächtung zc. nur verdeckt lag nur buch 
Schluͤſſe herausgebracht werden mußte, in der 
mit derſelben vorgenommenen Metamorphoſe 
heller herausſtellen wollte, und ich auch eben 
deswegen mit ſeinen eigenen Worten ganz 
eingerüdt babe, | 

Erndblich wirft derſelbe bie Frage auf : 





Auf weiche Seite: fol fidy bey der Nivalitde - 


zwiſchen Oeſterreich und Preuſſen Baiern halten? 
und "beantwortet ſolche durch Anwendung der 
ſchon in der kurzen Betrachtung ꝛc. aufge⸗ 
ſtellten Grundſaͤtze, ſowohl in Ruͤckſiche auf bie 
Rivalitaͤt zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, 
als zwiſchen Oeſterreich und Preuſſen, und in 
Anſehung feines Verhaͤltniſſes mie dem teutfchen . 
Reich. Unter anderem wird behauptet, daß 
Defterreich in Abfiche auf Das teutſche 
Reich durch Erwerbung Baierns immer 
das Uebergewicht gewoͤnne, was es auch 
dafuͤr hingaͤbe. Gelegenheitlich wird auch 
ein politiſcher Blick auf das Benehmen. des, 
Kurfuͤrſten von Pfalzbaiern und des Herzogs 
von Zweybräcen nach, dem Tobe des letzten 
Kurfuͤrſten von Balern geworfen. 
Die dritte Numer liefert auf ben erſten 
8.Seiten unter der Auffcheife: Laͤndertauſch 


und teutſcher Fuͤrſtenverein eine giemlih - 


Zu |3) Ep er 72 


+ + 


| 
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geſalzene Kritik uͤber die Gemmingenſche 
Schrift, (S. unten Num.7.) weiche auch, nebſt 
dem Bedenken eines Oberdeutſchen Pa⸗ 
trioten uͤber den Tauſch von Bayern 
(S. unten Num. 8.) ben übeigen Raum bies 
ſes Stucks einnimmt. 

Die vierte Numer eidich fuͤlt eine 
„Genaue Ueberſicht der ganzen Streitſache zwi⸗ 
‚Shen Se. Maj. dem Kaiſer und der Republik 
„ber vereinigten Niederlande von ihrem Anbe⸗ 
„sim bis zu ihrer Enbigung ” allein aus. 

Die drey legten Stuͤcke find, fo viel ich 
weis, im Yon. d. J. (1786.) miteinander 
‘ober doch ganz ſchnell auf einander zum Bon 
 Khein gekommen. 


Betrachtungen * bas Cidoarice von 
Europa und Teutſchland, in Ruͤckſicht auf den 
Umtauſch von Baiern (den Preufifchen Adler 
on zum Titelfupfer) Sranffurt und Leipzig 1785. 
n 2. Bogen iR 4. 
Ein Abdruck der Aurzen Bersachrung x 
in den politifchen Numern Nro. I., welches 
jedoch nicht angezeigt iſt. 
5. — | 
⸗*Politiſche Betrachtungen und Nachrichten. 
Nro. L lieber den politifchen Zuſtand de 


x 





‚und Sürftendbund, _ 43 


waren Reichs 1785. mit dem Motto : 
— — Multos in fumma pericyla ‚mißt, 
venturi timor ipfe mali - - 
Lucan. Pharf. L. 7. 





und Nro. a. Project zu einer neuen Kaifers 


lichen Wahlcapitnlation mit ben Motto : ur 
imperium evertaht,, libertatem praeferunt » 
. fi perverterfnt ,„ ipfam aggredientür. Tacit# 
Annal. Lib. 16. 1785. 
Jedes biefer Stücke ift 33. Bogen ſtark. Sie 
fomen im Anfang des Nov. 1785. zu Wien, 
und um bie Mitte deſſelben in Regenſpurg zum 
Voerſchein. Dieſe periodiſche Schrift ſoll nach 
ber Vorrede des. erſten Stuͤcks „Beiträge zur 
Befhichte ‚gegenwärtigen Zeit “: liefern. 
Entrüftee über gemiethete Tagfeheeiber, mit 
denen er es in feiner Vorrede ber, Sänge nach 


aufnimmt, ergrief-der ungenannte Berfaffer die 


Fever, um bag irtegefuͤhrte Publicum eines befs 
fern. zu belehren. Der Verfaſſer begehrt niche 
die Maske der Unparteylichkeit vor das Gefiche 
zu halten. Er befenne alfo Oeſterreich als 
fein Vaterland und als die Partie, für die er 
bie Feder ergriffen habe. Wer wollte ihm auch 
verbenfen, wenn er bie Mechte feines Hofes und 
die Reinigkeit der Abſichten beffeiden mit warmer 
Theilnehmung zu vertheidigen unternimmt, Er 
bat auch wirt nicht au ae vlel Wärme ges 

| ſchrieben. 


9 
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richt geben, als hier, wis-a- vis vom Preufiihen 


5 Kchtbaren Oberhaupt ihres Corps über ihr dolitiſches 


A 
\ ‚ A 


‘ 


ſchrieben, fondern auch duch "Wig und Lebhaf⸗ 
egteit dem Gemälde, das er entworfen bar, 
ein reizendes Kolorit zu geben gewußt. Um 
fo mehr aber muß jeber Sefer bedauren , daß 
man gerade basjenige barinn vermißt, was bee 
Verfaſſer ausdruͤcklich verfprochen hat — ges ' 
wiſſenhafte Bepbachtung der Maͤſigung und . 
Miodeftie , und ich möchte: wohl’ aud) noch 
beyſetzen, Wahrheitsliebe. . Die Schrift iſt 
nicht ſowohl Vertheidigung der Rechte und 
Masregeln bes Wiener Hofes, als vielmehr ges 


\ 


haͤſſige Darſtellung der Eutwuͤrſe des Berliner 


Hofes und ber evangelifchen Reichsftände, weiche 
ber Verfaſſer famt und fonbers zu ben niedrig. 
fen Selaven ber Preufifihen Politique mache ®), 
Kaps ge 





m Die Proteffanten find ihm von ihrer erſten Enk⸗ 


ſtehung an bis auf unſere Zeiten die wahren Antis 
poden des Meichsöberhaupts und der alten gefetz⸗ 
maͤſigen Reichsverfaſſung. Dies Corps formirt eine 
ewige Oppoofitionspartie, börfte aber auch: wenn feine 
Mitglieder fortfahren, fich bon dem maͤchtigſten unter 
ihnen blindlings leiten sw laſſen, früher oder ſpaͤter 
. eine: Rtvolnfton bewirlen, die dem deutſchen Reich — 
vielleicht zum Vortheil einiger wenigen unter ihnen 
ein Ende machen wird. Blindere Anhänger kann es 


Hof die evangeliſchen Stände geſchildert werden, weiche 
Ha nicht erlauben koͤnnen, mit dem untruͤglichen und 


Ju⸗ 


⸗ 
x 


—_ 
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gleichwie er ſich auch gegen einzelne Glieder 
deffelben die unanſtaͤndigſten, Ausfaͤlle erlaubt. 


Das zweyte Stuͤck llefert einen Aufſatz 
„über Die politiſche Lage des deutſchen 
Reichs nach dem fehlgeſchlagenen Um⸗ 
ſtand von Baiern. Regensburg 1785. mit 
Gegenbemerkungen am Rande. Dieſe Schrift, 
ſagt der Verfaſſer in einem Vorbericht, ſey ihm 
zu R. (Regensburg) im Vertrauen mitgetheilt 
worden. Sie fey daſelbſt von fürtrefflichen 
: Staatsmännern angegeben oder! ideirt und von ' 
einem Mann verfaßt ‘worden, ber an dieſem 
-  Hauprfiß der Eleinen Politik durch eine feine Al 
die dort erfcheinende Gegenftände gefchickt zu 
erheben, zu koloriren, Liche und Schatten nach 
beſondern Abſichten zu vercheilen, und dieſelbe 
nach 
Intereſſe zu diſputiren, ſondern ihre beſſere Cinſich⸗ 
ten einem ſtrengen politiſchen Glauben zu unterwerfen 
gewohnt ſind.“ Ihre Abſicht geht auf nichts gerin⸗ 
geres, als eine foͤrmliche Anarchie einzuführen , und 
- den Kaifer zu einem unthätigen Simulaerum der alteis 
Reichsrerfaſſung herabzuwuͤrdigen u. ſ. w. Ich bie 
kein blinder Anhaͤnger der Grundſaͤtze des Corporis 
/ELvangelicorum-. ch bekenne auch frey, daB Ich nicht | 
. alle von demſelben ergriffene Maastegeln billige. EC 
gehört aber fürwahr, wenn ich mich. hier eines Ausrs 
. druds aus dem Mufifhen Kraisſchreiben bedienen 
darf, viel böfer Wille dazu, um fo in den Tag hin⸗ 
vein tiſonuiren zu konnen. 


⸗ 
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nach dem Wink feines Hofs zu drehen (on 
fängft berühmt geworben ſey, auch in der 
Kunſt — — aus Allem ‚Alles - zu machen, 
wirklich Worzüge erworben babe. u.fw Es 
{ft leicht zu erraten, auf wen biefe Worte 
zielen. Vielleicht iſt es, wenn anders bie ges 

drohte Fortſetzung nicht ganz unterbleibt, eigenes 
liche Abficht des Werfaffers ber politifchen Bes 
rachtungen und Nachrichten, ben Blättern befe 


ſelben von Zeit zu Zeit eine Kritik entgegen zu 


ſetzen. Was aber das Sonderbarfte bey ber 


Sache iſt, fo: fcheine derfelbe fogar den Seren 
Verfaſſer bes eingerüdten Auffages in bas 


Oeſterreichiſche Intereſſe ziehen zu sollen. 


„Denn alfo, fage er, fein Herz fo gut ift, als 
feine Feder geſchickt, fo verdiente er allerdings 
ein gutherziges Mitleiden ‚meiner Landsleute, und 
wäre würdig, einem Hofe zu dienen, wo man zu 


. Beinen Kunftgeiffen der Politik gute Subjecte 


zu verwenden nicht nöthig hat, fondern ihnen 
eine beffere Beſtimmung zu verſchaffen ges 
wohnt iſt. 

Den Auffag felbft ſieht übrigens der Ver⸗ 
faffer als einen Eurzen Synbegriff und als eine 
Urkunde ber gehäfligen Sprache an, bie ber» 
mal gegen ben K. K. Hof im Reich -geführe 
werde, Deswegen ‚ hat er, bebe er ſich ente 

Ä Ä ſcchloſſen, 
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ſchloſſen, ſolche der Welt vorzulegen, und die 
Maſchinen aufzudecken, mit denen man in der 
Stille und im Dunklen gegen denſelben arbeite. 
Die Gegenbemerkungen find eine Art von Paro⸗ 
die. . Es ift intereſſant, beide Stuͤcke gegen eins 


ander gu fefen. Am Ende gebenfe der Verfaſſer 


bes Auffages über die politifche Sage Teutſch⸗ 
lands, der kuͤnftigen Roͤmiſchen Koͤnigswahl 
und ber Wahlkapitulation, als „des einzigen 
und bequemſten Mittels ‚ die Reichsvers 
fallung zu befeftigen, und ein Oberhaupt 
sus einem übermächrigen Haufe derge⸗ 
ſtalt au feſſeln, daß daſſelbe, ohne einen 
allgemeinen Unwillen ſich zuzuziehen, 
nichts Dagegen unternehmen koͤnne,“ und 
wirft den Gedanfen auf, daß ber Zweck am 
ficherften erreiche werben koͤnnte, wenn die 
Puncte zu Mainz durch flille geheime Unter⸗ 
handluhgen, noch vor dem Wahltag, auf welchem 


die Anmwefenheit eines Boͤhmiſchen Wahlbotſchaf⸗ 


ters zu génant ſey, ing Keine gebracht wuͤrden. 


Dorauf bezieht ſich der befondere Titel, welchen 


der Gegenbemerker dem zweyten Sktuͤck ges 
| geben hat. 

6. | 

Moraliſch · politiſche Betrachtungen über Aſſo⸗ 

dation und Laͤndertauſch. Sranuffurt 1785. 

1. Bogen 


—8 


/ 
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2. Bogen in 4. und das grame Ungeheur 

Nro. 14. S. aao. und Nro. 15. ©, 345. 
Die moraliſchpolitiſche Betrachtungen uͤber Aſſo⸗ 
ciation und Laͤndertauſch ſind ein bloſer Abdruck 
des im grauen Ungeheur Nro. 14. am 
a. O. enthaltenen Aufſatzes. 
„Is gut, fragt Wekhrlen, daß —E 
„ans Haus Oeſterreich komme? Kann das Reich 
„zugeben, daß ein neuer Thron in Burgund 
„entftehe ? Soll man Kaiferlich ober Preufifch 


Kenn? „und Er antwortet darauf: „Lebers 


fluͤſſige Fragen ! Das teutfche Reichsſyſtem iſt, 
„role man mit fehr viel Witz fagt, eine von beim 
” „Göttern gefeguete Verwirrung : Ueberlaffen 
wir ihnen, es zu erhalten. Die wahre Frage 
„A: Wird ſich unſer Schickſal beſſern, wenn 

„wir unſere Herren verändern ? Was werden 
„bie Sitten, die Gerechtigkeit, die Menſchlichkeit 
„‚geroinnen, wenn biefe ober. jene Macht herrſchen 
„wird ? DIE iſts, was uns als Bürger und 

„als Patrioten angeht. Was fümmert ung ‚Der 
„Reichsverband, wir find zu Sklaven gebohren, 
- „und jebe Revolution ereignet fich nur, ung diefe 
„Wahrheit einzuprägen.„ Diß iſt der Geſichts⸗ 
punct, aus welchem der. Verfafler über Reichs. 
foftem und Staotsrevolution, über Gleichgewicht 
und Aullelnberrſchaft Pe über das Vorurthei fuͤr 
an⸗ 
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angeerbte Regierung und die Furcht vor frem⸗ 
der Herrſchaft und andere verwandte GBegen⸗ 
ſtande urtheilt. 


Der Aufſatz in de 15, Numer des 
grauen Ungeheuers iſt unnachgedruckt ge⸗ 


blieben. Der Verfaſſer hat ſich aus den ge⸗ 


ſchriebenen, gedruckten und muͤndlichen 


Sottiſen, welche izt durchs Land Laufen," 


einige ausgehoben, und macht hier feine Bei N 


merkungen darüber. Einige derfelben find aus 
‚der in den polltifchen Numern enthaltenen Be⸗ 
trachtung über das ‚ berüchtigre Gleicha 


gewicht von Europa und Teutſchland gen 


. nommen. ‚Die Bemerfungen find in dem Geiſt 
des oben gedachten. Auffages im 14. Stuͤck ges 
ſchrieben. Beide Stüde laffen feinen Zweifel 
uͤbrig, wie der Verfaſſer die Frage, die er im 


erſten Stuͤck aufwarf: Soll man Kaiſerlich 


ober t Preuſſch fen? ? beantworte. 
7. 


neher die Aöniglich. Preufiche Afoiayion MM 


Erhaltung des Reichsſyſtems von Otto von 
Gemmingen Reichs freyherrn. Deutſchland 
1785. 03. Bogen ma. 
Eine Warnungsfiimme , fi das von Berlin 
ber erſchollene Geſchrey: Gefahr fuͤr deutſche 
Freyheit! J nicht ſchrecken zu laſſen. Der 


Leꝛt Sm, at, 1% „ge 


N 
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1. Bogen in 4. und bad graue Ungeheur 

Nro. 14. ©. 220. und Nto. 15, ©, 345. 
Die moralifhpolitifche Betrachtungen über Aſſo⸗ 
ciation und Laͤndertauſch find ein biofer Abdruck 
bes im Grauen Ungeheur Nro, 14. am 
«. O. enthaltenen Aufſatzes. 

„J fts gut, fragt Wekhrlen, daß Safer 


J „ans Haus Oeſterreich komme? Kann das Reich 


mjugeben , daß ein neuer Thron in Burgund 
„eutftehe ? Soll man Kaiferlich oder Preufifch 
„fen? „und Er antwortet darauf: „Ueber⸗ 


° „flüffige Fragen | Das teutfche Reichsſyſtem iſt, 


„wie man mie fehr viel Wis fagt, eine von ben 


” „‚Götteen gefegnete Verwirrung : Ueberlaſſen 


wir ihnen, es zu erhalten. Die wahre Frage 
„iſt: Wird ſich unſer Schickſal beſſern, wenn 
„wir unſere Herren verändern ? Was werden 
„bie Sitten, die Gerechtigkeit, bie Menſchlichkeit 
„‚geroinnen, wenn biefe ober. jene Macht herrſchen 
„wird ? Die iſts, was uns als Bürger. und 
„als Patrioten angeht. Was kümmert uns der 


 „Reicheverband, wir find zu Sklaven gebohren, 
- „und jebe Revolution ereignet ſich nur, ung biefe 


„Wahrheit einzuprägen., Diß iſt der Geſichts. 
punct, aus welchem ber. Berfaffer über Reichs. 
foftem und Staotsrevolution, über Gleichgewicht 
und Aleinherrſchaſt über das Vorurthei fuͤr 


ant 


* 
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angeerbte Regierung und die Furcht vor frem⸗ 
ber Herrſchaft und andere verwandte Gegen⸗ J 


ſtande Bere 


ee Aufſatßz in. ber 15, Numer des 
grauen —— iſt unnachgedruckt ge⸗ 
blieben. Der Verfaffer. hat ſich aus den gee 
ſchriebenen, gedruckten und mündliche: 
Sortifen, welche ist durchs Land Iaufen,“ 
einige ausgehoben , ‘und macht hier feine Da 
'merfungen darüber. Cinige berfelben find aus 


der in ben politifchen Numern enthaltenen Be⸗ 


trachtung uͤber das beruͤchtigte Gleich⸗ 


gewicht von Europa und Teurfchland ge⸗ 


nommen. Die Bemerkungen ſind in dem Geiſt 
des oben gedachten Aufſatzes im 14. Stuͤck ge⸗ 


ſchrieben. Beide Stuͤcke laſſen keinen Zweifel 


uͤͤbrig, wie der Verfaſſer die Frage „die er im 


erſten Stuͤck aufwarf: Soll man Kalſerich 


oder er Preuſiſch ſeyn? ? beantworte. | 


‚ Meber die Koͤniglich⸗ Prenfifche Afoplagion MM | 
Erhaltung ded Neichsfuftems von Otto von 
Gemmingen, Reichsfreyherrn. Deutſchland 
1785. 23. Bogen mp. 
Eine Warnungsſtinime, fich das von Berlin 
her erfchoflene Gefchrey : Gefahr für deurfche 
Freyheit! J nicht ſchrecken zu laſſen. Der 
‚Ali Stantil,za äpe, J “ Herr 
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Derx Verfaſſer , der ſchon durch fin wiewohl 
in einen ganz andern Fach herausgegebenen 
Schriften, ſich den Beyfall ſeiner Leſer zu eigen 
gemacht hat, ſucht, wie es ſcheint, ſolchen dazu 
gu benutzen, die Reinigkeit ber Abſichten des 
Oeſterreichiſchen Hofs eben ſo einleuchtend zu 
‚machen, als verdächtig und Auferft gefährlich er 
»die Entwürfe des Berliner Kabiners darzuftellen 
bemuͤht iſt. Er erhebt die Staatsklugheit und 
Scherffichtigfeit des weiſeſten Monarchen, „der 
‚eben ſo groß an ber Spige feines Kriegsheers, 


„wie am friedlichen Gteuerruder des Staats 
„bie Bewunderung ber Nachkommen und bie 


Zierde unfers Zeitalters ſeyn wird,“ um auf 
‚bie Entwuͤrfe biefes grofen Monarchen um fo 
‚mehr Verdacht zu bringen: — 
Convenienz, Vergroferungsſucht und eigener 
Vortheil find freylich allzuſehr die herrſchenden 


„ Triebfebern ber Kabinete geworben, als daß 


man niche Urfache haben follte, Entwürfe und 
Gegenentwuͤrfe derfelben eben To mistrauifd, 
auf allen Seiten zu prüfen, ‘als die aus dem 
‚ Munde des Handelsmanns gehende Verſicherun⸗ 


gen von Uneigennüzigfeit,. Und wer wird wohl 


: glauben , : daß, der Preuſiſche Hof ohne eigens 
nügige Seitenblicke auf feine eigene Erhaltung — 


bios ev bie Innere Gaͤte und Vollkommenheit 


u . unſerer 
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mögfichfiguten Regierungsform gereist — fi 


entſchloſſen haben follte, für die Befeftigung des 


‚beftehenden Reichsſyſtems Buͤndniſſe zu fchliefen ? 


Das Publisum if} alfo dem’ Heren von Gem⸗ 


mingen in allweg Dank feyuldig , daß er die 
Preuſiſchen Entwürfe für die Erhaltung des 


Reichsſyſtems näher befehen und aus dem Ver⸗ 
hältnis der großen teutfchen Höfe Hefterreich j 


‚und Preufen unter ſich ſowohl, als gegen den 
teutfchen Reid) die Data gefammelt hat, welche 
die Reinigkeit bee, Preuſiſchen Abfichten zweyn 
beutig und zweifelhaft machen, Jeder Leſer 


mag nun prüfen und urtheilen. Es iſt nich 
zu ‚misfennen, daß der Herr Verfaffer wichtige 


Gründe vorgelegt hat. Selbſt das, daß mehrere 
Auflagen, vor feiner Schrift. gemacht wurden D), 
daß nur diefe widerlegt wurde‘, und daß fi 


mehrere Gelehrte zu gleicher Zeit gereist hat, 
bie Feder dagegen zu ergreifen, iſt Beweis, 


was bdiefelbe für eine Senfation .bey dem Publi⸗ 
cum erregt haben muͤſſe. Nur miöchte ich 


wuͤnſchen, daß .fie felbft mehr das Gepräge bee 


Unpatellichfeit, ber ruhigen, ſtillen, unbefanges 

j Ee 2 Ä nen 

i) Ich befige vier erley Abdruͤcke davon; diejenigen nicht 

mitgerechnet, weiche. den ineilegunoſchriten deu. 
_ gefägt ſind. 
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nen Pruͤfung an ſich truͤge. Daß aber der 
Herr Berfaffer manche fehr gewagte und Bier 
unrichtige, wenigfiens übertriebene Säge hin⸗ 
geroorfen ‚ und — weil wir von ben Türfen 
nichts 'mehr zu „befürchten haben, das Haus 
Brandenburg beynahe zum Erbfeind des Heil, 
Roͤm. Reichs teutfcher Nation gemacht hat ®, 
das muß nothwendig in jedem $efer Verdacht 
wider die gerühmte Unparteilichkeit bes Verfaſ⸗ 
fees und ben Zweifel wider feine Schrift ers 
wecken, ob nicht im vielen. Stellen mehr Des 
elamation als — Wahrheit ſey. 


⸗ 8. 


— — — — — — 
EY Nachdem der Verfaſſer vorausgeſetzt hatte, was das 
Haus Brandenburg dem teutſchen Reich unmittelbar 
für Schaden zugefuͤgt habe, fährt er fort: Wer hat 
endlih auch mittelbar dem teutfhen Meiche mehr 
ESchaden sugefilgt, als das Haus Brandenburg? ohue 
ı x beffen zweydeutige Politik jene unter dem Vorwande 
der Neligion ausgeuͤbte dreifigidärige Verbeerungen 
wenigſtens von Feiner folden Dauer geweſen waͤren, 
and dem deutfhen Reich nit den Verluft feiner 
:  Shönften Länder sugesogen hätten. Alles, was fremde 
Maͤchte dem deutfchen Deich entzogen haben, verdanken 
fie dein Vergröfferungsplane des Haufes Brandenburg, 
Das meiſtens nur zum Scheine, oft gar.nicht, wider⸗ 
‚ttrebte, manchmal ſelbſt dazu behüͤlflich war. Kurz, 
„ieder Verluſt, jede neue Verherung Deutſch⸗ 
lands iſt auf der andern Seite durch eine Ver⸗ 
8gröoſerung des Sauſes Brandenburg "bezeichnet. , 
.So viel Säge, ſo viel — Neuigkeiten für den Kenner 
der Geſchichte. 
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I Bedenken eines oberdeutſchen Watriotek über. 
den Tauſch von Baiern. Moͤrsburg (weiches 
“wohl an biefer Schrift ſehr unfchuldig ſeyn 


doͤrfte) 1785. 2. Bogen im 4. 


Die erſte Widerlegung der Gemmingenſchen | 
Schrift , deren. Verfaffer ſolcher jedoch” nicht 
Schritt fuͤr Schritt nachfolgt., ſondern Be. 


den veinigen Gag: 
daß der Tauſch von Beiern gegen die 


Oeſterreichiſche Rlederlande vor die teut. 
ſcche Freyheit keine Gefahr mitbringe, und 
aullſo dem teutſchen Reich ganz gleichgittig 


ſeyn koͤnne, 
ausgehoben und zu widerlegen geſucht hat. 
Der Verfaſſer zaͤhlt erſt die Vortheile auf, 


weiche. die bisherige Verfaſſung, ba nemlich 

Baiern unter einem eigenen Regenten ſteht, für 
Oberteutſchland hatte, und kuͤndigt fobenn 
Fo tgegengefegten Nachtheile an, bie ber 
Balieriſche Tauſch zur Folge Haben würde ⸗ 
De ganze Baieriſche Krais, fagt er, würde fein " 


politiſches Daſeyn verlieren, Die . übrigen 


Balrifchen Stände ,„ welche wider bie Webers 
macht des Pfalzbatrifchen Haufes an Oeſterrelch 
bisher noch eine ſtarke Srüge hatten, würden 
‚für Teutſchland werden, was N Trient und 
F ke Bilxen 


’ 


| 


v 


und Schwaben würden 
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DBriren find... Zur Unterjochung des Schwäbl 
ſchen Kraiſes, in weichem Oeſterreich ohne hin 
ſchon groſe Gewalt ausuͤbe, waͤre damit der 
©rund gelegt. Die Kraistaͤge würden Oeſter⸗ 
reichiſchen Landtaͤgen gleichen. Das Reich koͤrmte 
von dem Schwaͤbiſchen Krais keine Huͤlfe er⸗ 
warten, wenn ſeine⸗Rechte und Erhaltung mit 
dem Oeſterreichiſchen Intereſſe in Kolliſtonkaͤme. 
Frankreich wuͤrde alle Achtung fuͤr einen ſo ge⸗ 
ſchwaͤchten Krais verlieren, Balern, Franken 
ſicht auf. den Salz⸗ 
handel und Preis bes Salzes von Oeſterreichi⸗ 
ſcher Willkuͤhr abhangen, wern bie Eoncurrenz 
zwifhen Baiern und Tyrol aufhoͤrte. Auch 
ber Fruchthandel Fönnte öfters ſehe gefperrt 
werben. Das Münzwefen mwürbe in ſolchen 
Kraifen nach ber Defterreichifchen Convenienz 
amgeftaltet werben. Ihr Commercium mit der 
Schweiz wäre in Oeſterreichiſcher Gewalt. Das 
ungluͤckliche Schwaben koͤunte auch leicht in bie 
nad) erlangtem Bairiſchen Beſitz leichter aus- 
ſuͤhrbare feindliche Abfichten, womit man ſchon 
‚ang die Schweiz bebrobe, eingeflochten werben, 
Ein neues Defterreichifyes Corps d’armee von 
20000, Mann in der Mitte von Oberteutſch⸗ 
land koͤnnte für die teutfche Zreyheit gar nicht 
sieh. ſeyn u. n w. 


\‘ - 
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\ ” and geſtendund u IR 
"Di find ‚die politifche Vuen biefes Unger 


| nannten. Meine Sefer mögen’ felbft prüfen, ob 


Wahtheit oder- ¶ hypochondriſche Aengſtlichkeit | 
an dem -entroorfenen Project mehr  Anthei 
babe, a Br 
' % u 
licher den deucſthen Fuͤrſtenbund, von. Chrie 
ſttian Wilhelm Dohm, Koͤn. Preuß. geheimen 
Kath bey dem Departement der auswaͤrtigen 
Geſchaͤfte. Berlin im Dee, 1785. 9. Bogen 
in gr. 8. 


Das Titulkupfer ſtellt als Symbol, daß Teurfhe 


fand , durch Eintracht vereint, unuͤberwindlich 
ſey — einen Genius bar, ber einen Oelzweig 
um einen Bund Pfeile windet, und ben langen 


Schild und Spieß der alten deuchhen u | 


Seite hat. 


Unſtreitig die wichtigſte Schrift , Bi bisher - 
erſchienen tft. Philoſophiſchet Sc, Politik 
and Gefihichtsfunde in ber Bearbeitung des 
gewählten. Gegenflandes , fo mie maärmliche 
Berebfamkeit mit Anftand und Mäfigung: vers 


bunden, zeichnen fie fehe zu ihrem Vortheil aus, 


Sie enthält eine Schutzrede für, den keutſchen 
Fuͤrſtenbund und eine Widerlegung der vollſtaͤn⸗ 
dig abgedruckten Gemmingenſchen Schrift in 


untergeſetzten Moton. 2% Inhalt iſt Moor 
on , Ce | j 


416 : 17) Zänderraufd; 


.” 


allgemein bekam. Die politifchen Zeitungen 
eilten, ihren Leſern das Mark derfelben aufzus. 
Stellen. Ich enthalte mich alfo ihres Inhalts 
zu gedenken, unb. werbe fie dem 13. Bande 
volſſtaͤndis einruͤcken. 
10. 

FVFreymuͤthige Anmerlungen zur Schrift des 

Freyherrn Otto von e— über bie 

Königlich" Preufifhe Affociation gu Erhaltung 

des Reichs ſyſtems. Tentfchland 1735. mit eis 

wer Brille flatt des Titellkupfers. 46.©. in 4- 
Die Gemmingenſche Schrift iſt auch) Hier ganz 
abgedruckt. Unter ven bengefügten Bemerkun⸗ 
gen ſind einige gute. Im ganzen genommen 
aber wuͤrde der Verfaſſer ſie wohl ſelbſt zuruͤck⸗ 
behalten haben, wenn die Dohmiſche Schrift 
etwas fruͤher erſchienen waͤre. 


u 


IT. . 


Geheime bisher noch nie gedruckte Aufichkäffe 
Über dem im Jahre 1785. negotüirten Länbers 
taufch und deſſen ſonderbare Schwierigkeiten. 
Leipzig 1786. in 8. 


Der Verfaſſer verfihere (S.6.) „daß bey der 


„bekannten diesjaͤhrigen, noch immer zweydeu⸗ 
„tigen und unentwickelten Criſi in den Kabineten 
„der Groſen das gewoͤhnlich zum Kathederſtaub 
averurtheilte Corpus juris Juſtinianei fleiſig 
J ecgebloaͤ. 


—* 


bu 


_ 
. 


„derſelben mit Pferden erjagen lieſſe, und re⸗ 
„feriven daraus im geheimen Confeil: ‚Davon . 
hab ich Nachticht; ; babon wolle” ich reden· 


Verfaſſers. Und nun werden a die Gefege de. 


— — — 
geblaͤttert wird, und Tag und Nacht anf vers 
„goldeten Pulten aufgefchlagen ligt. — Wen 
„Vergennes und Breteuil, von ©, . . . und 
PR ..y leſen Tag und Nacht in dem alten 
„drientaliſchen Kaiſerbuch, und vergleichen die 
„Gloſſen, und ſpuͤren Interpellationen nach, und 
zberathen ſich beym Oottofried, Cujaz und 


und Fuͤrſtenbund. Au. 


„Aleiat, daß ihnen die Augen wehe thun, und . 
„ſchicken Couriers mit conferirten, beforglichen, \ 
contraſtirenden und adminicufivenden Stellen - 
„Ab, welche eilen müffen, als ob ſich ber Sinn 


u „re w. 
Diß find bie gehelmen Auſſchuf des 


rerum permutatione aus dieſem Miniſterial⸗ 


Eoder ber Reihe ‚nach ausgeführt und entivie 
ei, — Wenn man endlich, nur für biefe . 


litterariſche Beutelſchneiderey durch eine wizige 
Lectuͤre ſchadlos gehalten wuͤrde: ſo wuͤrde ſich 


der Leſer noch gerne mit dem Mann verſoͤhnen, 


der ihn durch den ausgehaͤngten vielverſprechen⸗ 


den Schild an ſich gelockt, und ſich ein Stuͤck 


Geld damit gemacht ba. Es iſt aber dem 


N 
® 


Sn . \ 
v f 
1 
j 


er: $ “ganzen: 
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gamyen äuferfi trockenen Ding gar kein Geſchmock 
abpıgewinnen ) 

12. 


D. riberid Chriſtoph Jonathan Fiſchers, 
Prof. des Staats. und Lehenrechts zu ul, 
Abhandlung über die Bairiſche Karwuͤrde 
und Die damit verknuͤpfte Untreunbarkeit ber 
Ppfalbauiſchen Erblaͤnder, Berlin 1785. 
2. Bogen in . 
Dieſe Schrift iſt nicht, wie es dem Titel nach 
ſcheinen moͤchte, ein neuer Abdruck einer aͤltern 
Sdhrift, unter veraͤndertem Titel. —— 
a 


1) Der Yenbant gu biefer ik cine unter dem Titel: 

Frage : ob wohl Joſeph IL bey feinen Lebzeiten 
an bie Erwaͤhlung eines Roͤmiſchen Königs ger 

Yenten doͤrfe. Berlin 1736. 22.8. in 8. - 
(don im Jahr 1785. erſchienene Echrift. Der. Lefee 
greiff begierig darnach und — findet fi betrogen. 
Unter dieſem Titel it nemlid) blos eine im Jahr 1751. 
ſchon erfhieneneundin Sabers Staatsk. Th. 103. S. 218 
und ZH. 104. S. J. abgedruckte Schrift, welche den Titel 
| fuͤhrte: Critiſche Unterſuchung: ob bie goldene Bulle 
._ von der Wahl eines Roͤmiſchen Könige gaͤmzlich Eills 
— ſchweige, Stanff. mud Zeipsig 1751. wieder abgebrudt 
worden. Und doch hat diefe kleine Taſchenſpielerey 
fo Beyfall gefunden, daß von der angezeigten Schrift 
unter eben bemielben Titel — wie ih höre, zu Mes 
| genfpurg — ein zu Ende des Jaͤnners 1786. erſchie⸗ 
| neuer Nachdruck gemacht worden iſt, der ſich von obigen 
darinn unterſcheidet, daß ſolcher in 4. 79. S. 

N und garkig gebrutt if. 
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Jahr 1779. erſchien nemlich aus bekannter 


Veranlaſſung eine Abhandlung von dem Herzog⸗ 


lich⸗ Bairiſchen und Pfalzgraͤflich, Rheiniſchen 
Küurrechte von Fried. Chriſtoph Jonathan Fiſcher, 


Frankf. 1779, 5. Bogen in 4., welche ber 


Verfaffer auch dem 1: Th, feiner, Fleinen Schrife 
ten eingeruͤckt hat. Mit dieſer iſt die angezeigte 
neue Schrift ſogar nicht zu verwechſeln, daß 
ſie vielmehr in der ganzen Anlage und in den 

Hauptgeſichtspunkten im hoͤchſten Grade von 
einander abweichen. In der angezeigten aͤltern 
Abhandlung behauptet der Verfaſſer die Cor 
- erifteng zweyer Kuren in dem Pfahzbairifchen 


Haufe, nemlich eine wegen Pfalz und eine we⸗ 


gen Baiern, und kann es nicht genug ein. 


schärfen, daß biefe. beyde ganz verfchlebene 
Kuren nicht miteinander verwechſelt werben fols 


fen, eifert auch über die ehemalige Vermiſchung 
derſelben, welche nur Mangel an Kenntnis der 
Geſchichte zum Grund gehabt Habe. Unter . 
diefen Gefichtspunct werben alle Veränderungen 
gebracht, die ſich mit der Rurwürde dieſes 
Haufes zugetragen haben. In der neuern ab. 
handlung hingegen, welche weit kuͤrzer und doch 


zugleich vollſtaͤndiger iſt, kennt der Herr Ver 


faſſer ſelbſt nur eine Kur des Pfoizbalrifhen 
_ Daufe, Er he ve ‚bie uralte te Baierifche E 


Kur⸗ 
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Kurwuͤrde fuͤr die einige wahre Kur, woruͤber, 
nachdem bie Pfalz an das Haus Baiern ges 
fommen war, und Otto's bes Erlanchten Nach⸗ 
kommen in Linien und Afterlinien ſich getheilt 
" hatten , die Stammsvetter der verfchiedenen Li⸗ 
nien ſich fo lange gezankt haben. Den Pfülge 
grafen fchreibt er nur den Einflug auf bie 
alte Wahlen zu, ben jeder Reichsfuͤrſt hatte, 
und in fo fern nimmt er auch an, daß zu 
„der Zeit, wo das Wahlrecht ein ausſchließliches 
„Recht gewifen Fürften zu werben anfieng,, aber 
„ſich noch auf Feine geroife Zahl beſchraͤnkt harte, 
„Herzog Otto nad) feiner Vermaͤhlung mit dee 
„Prinzeßin Agnes zwey Stimmen’ auf . ben 
„Bohltägen geführt habe, eine als Vorwal⸗ 
fuͤrſt wegen Baiern, und eine fürftliche 
„wegen der Pfalg, weil nemlich bamal die an⸗ 
„wefende Fuͤrſten auch noch zugelaflen wurden.” 
Diefe batte nach bes Herrn Verfaſſers neuerm 
Sdhyſtem eben baflelbe Schirkfal, das allen Ein 
flug der blofen Sürften auf das Wahlgefchäft 
Hatte : jene aber blieb dem Haufe, und wurde 
im Jahr 1375. in der befannten Urkunde w) 
von dem Kaifer und Reich. als Beirifche Kurs 
| fine 0 anerkannt, Alle folgeride Unterhanbs 

; | . lungen 

| mw Sie ſteht auch in Ohlenſchlagers Erlinterung der 

O. Dal im Urlundenbuch, Nam. XI, er 








\ / 


und Fuͤrſtenbund dar 


lungen betrafen dieſe einige Kur, welche nun 


das Schickſal hatte, daß ſie, weil in dem Hauſe 
keine Todtheilungen geſchahen, fondern vielmehr 
in den Stammvertraͤgen, beſonders in dem 
wichtigen Pfalzbairiſchen Grundgeſetz, zu Pavia 
geſchloſſen, alle Beſitzungen des Wittelsbachi- 
ſchen Hauſes als ein einiges unzertrennbares 
Corpus dem Eigenthum nach in Gemeinſchaft 


behalten wurden, ein auf dem geſamten 


Wittelsbachiſchen Stammgut haftendes 
Samteigenthum des Saufes blieb, worauf 


alle Pfalzbairifchen Prinzen ihren, gegründeten 


Antheil hatten. Dieſer konnte auch dadurch 
nicht gefränft werben , daß Diefes ſamt⸗ 
eigentbümliche Rechte nicht abwechss 


Iungsvoeife, wie. es. nach dem Paviofchen 


Hausvertrag haͤtte geſchehen ſollen, ſondern 
von einer Linie allein ausgeübt wurde. 

Aus diefem Gefichtspunet werden alle 
weitere Begebenheiten, die auf dieſe Kurwuͤrde 
Bezug hatten, angefehen , und eine Menge 


von Urkunden und Beweisſtellen, welche der 
Herr Verfaffer in’ der erften Schrift auf bie, 


| ‚ neben ber Bairiſchen angenommene Pfälzifche 


Kur ausgelegt hate, wird nun auf die izt ale | 


Sein angenommene Bairiſche, oder, wie ntan 


fie nad) ſolchem Syſtem gar wohl nennen fann, | 
Ä Pfelz bairiſche & Kur gedeutet. J Was 


/ \ 
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Was die auf dem Titel re als 
Gegenſtand der Schrift ausgedruͤckte Untrenn⸗ 
barkeit der Pfalzhairiſchen Erblande 
betrift, fo iſt nad) ſolchen Grumbfägen ganz be⸗ 
greiflich, daß der Herr Verfaſſer das 20. Cap. 
der ©. B. vollkommen auf biefefbe nach ihrem 
ganzen Umfang anwendet. 

„Es macht dem Herrn Prof. Fiſcher Ehre, 
daßer, da er feine Meynung geaͤndert hat, das 
Publicum öffentlich davon belehren ſwollte. Doch 
hat er in ſeiner neuern Schrift nicht ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt, daß die Grundſaͤtze derſelben von 
denjenigen, die er in der aͤlteren vertheidigt hatte, 
abweichen. Die Reihe der auf dieſe Kurwuͤrde 
ſich bezlehenden Verhandlungen wird man wohl 
nirgend in der Kuͤrze ſo vollſtaͤndig antreffen. 
Ich muß aber bekennen, daß ich auch mit 
der neuen Vorſtellungsart nicht ganz überein 
ſtimmen kann. 

143. 

Ueber bie Benennung. pfaltbaiern. wie 
36. S. m gr. 4 
Diefe Schrift. ift nach dem Vorbericht dem 
Werleger von einem Sreunde, der fie unter 
den Papieren eines nun geftorbenen Gelehrten 


fand „ und dafür hielt, daß es Schahe wäre, - 


wenn ſi dem Publlcum borenthalten wuͤrde, 
Zn’? 
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mitgetheile, und nad) einer vorausgefeßten Is 
fchrift. des Verſaſſers an einen ſeiner Freunde 
ſchon im Jahr 1783. aufgeſetzt worden. Zu 


was dieſe Maſte dienen fol, laſſe ich dahingeſtellt 
ſeyn. Die Abhandlung beſteht aus folgenden 


neun Betrachtungen: 1) Baiern iſt Kurland. 
Daß es von Anfang an eine ber teutſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften geweſen ift, deren Herzoge ‚bie Vor⸗ 
zuͤge der Wahlfuͤrſten genoſſen haben, iſt auſſer 
Widerſpruch. Heinrich Jaſomergott von Oeſter⸗ 
reich wurde deswegen, da er Baiern an Heinrich 
den Loͤwen zuruͤckgeben mußte, durch Ertheilung 


der Vorzuͤge eines Pfalzerzherzogs ontſchaͤdigt. 
Nach dem Sturz Heinrichs bes Loͤwen mußte 
zwar Otto von Wittelsbach geſchehen laſſen, daß 


wieder vieles in andere Haͤnde kam. Ihm 


blieb aber doc) das Haufptland nebſt ver Wuͤrde 


eines Archiducis Palatini et Ele&toris, die 


feine Nachkommen auch fortgeführt Haben, bis 


die Frage : welcher von ben Prinzen eines 


Kurhauſes die, Stimme führen foll, aufgeworfen, | 


und in der G. B. für ben Erſtgebohrnen ent 


ſchieden wurde.“ 2) Zin Zurfürft Bann 
zwey Autfürftenrhümer.. befigen. Die 


beiden. Heinriche Vater und Sohn, welche 


‚Eachfen und Baiern zugleich befaffen , Herzog 


Ludwig in Baiern, Ottens van Wittelsbach 
e- ar x u Sohn, 


\ 


— 


V 
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Sohn, nachdem er zu der Bairiſchen Kurwuͤrde 
auch noch die Pfaͤlziſche bekommen hatte, und 
Wenzel werben nebft der jüngften Succefficn 
des Kurfürften von ber Pfalz in Baiern zum 
Beweis angeführt. Das Beyſpiel von Sigmund 
will der Verfaſſer hiche gelten lafien. 3) Set 
auch jemalen ein Zurfürft, der 2. Aurs 
fürftenrbümer befefien, bey Aömifchen. 
Rönigewablen zwey Stimmen abgelegt. 
Der Verfaffer antwortet mit Nein! 4) Don 
den Pfälzifch - und Beirifchen. Wahl 
flimmen infonderheit, von Ottens Abs 
ſterben an (1253) bis auf Raiſer Lud⸗ 
wig den Baier. Hiſtoriſche Erzaͤhlung, deren 
Reſultat dahin angegeben wird, daß man nicht 
behaupten koͤnne, daß wegen beyder Kurlande 
Baiern und Pfalz auch zwey Kurſtimmen ab⸗ 
gelegt, ſondern vielmehr die Stimmen, welche 
bie Brüder Ludwig und Heinrich bey ven Wah⸗ 
- Ien Richards und Rudolfs geführt Haben , für 
eine angefehen worben ſeyen. 5) Von der 
Pfaͤlziſch⸗ und Bairifchen Wahlſtimme 
von Aönig Ludwig an bis zur G. 3: 
Fortſetzung der Geſchichte. Das Reſultat iſt, 
Daß immer nur von einer Wahlſtimme die Rebe 
geweſen fey. 6) Don der Verordnung der 
G. B. wegen der Pfälzifschund Daiehehen 
. “ [ r⸗ 








und Surſtenbund. a4 


Kurſtimme. Durch die G. B. iſt in dem Pfaͤl⸗ 
ziſch⸗ und Bairiſchen Kurrecht nicht die mindeſte 
Abaͤnderung gemacht worden. Nur die Alterna⸗ 
tion fiel weg, weil bie Primogenitur und mit dies 
ſer auch der Vorzug der erſtgebohrnen Linie 
vor der machgebohrnen eingeführt wurde, (Die 
Stelle, in welcher die Kurwuͤrde gang eigenes 
Eh für eine Pfätzifche, d. . auf der Pfalzgrafe 
ſſcchaft ruhende Würbe erfläct wirb , muß bee 
Verfaſſer überfehen haben) 7) Von den Yes 
mübungen der Serzoge in Baiern ihr 
Rurreche uelten zu machen, beſonders 
von: den Sehenbriefen , die ſich die Herzoge in 


Baiern deswegen geben liefen. Fiſchers dftere ı 


Abhandlung wird hier in einigen Stuͤcken wider⸗ 
leg. 8 Von der Pfaͤtziſchen Aurwärde 
Eine ausführliche Geſchichte derfelben, an der 
man mit... Händen greifen kann, daß der Ders 
foffer ein Pfälger if. Die Hauptfache lauft 


darauf. hinaus : Die Pfaͤlziſche Kurmürde IE 


ühren Urfprung nach feine andere, als die alte 
berzoglichfränkiihe. Da nad dem Tode 
des Pfalzgrafen Hermanns im Der. 117% Fri⸗ 
derich I. feinen Bruder den Herzog Konrad zum 
Pfalzgrafen ernannte ı fü - wurde entweder dan ’ 


mal- gleich ber Ducatus franciae Rhenenfis 


und mit demfelben auch das Etztruchſeſſenamt 
- Eat FIf mit 


\ 
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mit der Pfakgrafichaft verbundeit ,. obet es ges 
ſchah nach dem Tode bes jüngen Herzog Fride⸗ 
richs won Rotenburg im J. 1169., und man 
mußte annehmen, daß Kontad zuvor für folchen 
Die Bormunsfchaft geführt habe Nachdem 


Pfalz und Baiern in ein Haus gelommen was - 


gen, rückte det Herzog von Baiern, ber als folder 
nur bie dritte Stelle haste, ale Dfalzgraf im 
Die erſte. Das Erzſchenkenamt kam hierauf 
an Böhmen, ımd wegen beider in einem Haufe 
vereinten Kurwuͤrden wurde in der Felde nur 
eine Wahlſtunme gefuͤhrt. (Wie viel bleibt eis 
nem Mich Pfälzer bey der. ganzen Ausfuͤhrung 
gu erinnern übrig!) 9) Uebergang zu dee 
auptſache und Anwendung des geſag⸗ 
ten auf dem Ausdruck Pfalzbaiern und 
auf die jesige Lage des Ganzen, Da bie 
Srätsiihe Kurwuͤrde den Rang vor der Bairi⸗ 
fihen hat: fo vettheidigt ſich der Auedtuck 
Pfalzbaiern von. felbfl. Zwiſchen 1217. 
und 1236. ſinden ſich zwar etliche Faͤlle, da 
In Urkunden ber bersoglichs baieriſche Titel 
vorgefegt iſt. Dagegen find aber tanfende vor⸗ 
handen, in weldhen ber Titel Pfalzgraf voran⸗ 
ſteht. Herzog Maximilian In Baiern, nachma⸗ 
liger Kürfuͤrſt, bat zwar anno. 1597. angs⸗ 
fangen, den Bairiſchen Titel vorzuſezen. Das 





Ad gurſtenbund· rt: | 
konn aber nichr nachrfeilig ſeyn. Der, gegen 
wärtige Kurfuͤrſt hat alſo recht, daß er nach 
as Vereinigung den Pfalggräflichen vor⸗ 


Daß er aber. ven Herjzoglch · Baieriſchen 
A deyfuͤgt, und det Erwaͤhnung des Erz⸗ 


omcs ebenfalls vorangeben läßt : dadurch gidE 


> 


er zu erkennen, daß er zwey Kurfuͤrſtenthuͤnerx, 


wegen beider Aber nur ein Erzamt führe‘ Der 


Titel Pfalzbaiern ift um ſo gerechter , als nach 
den Hansgefegen die Pfalsgraffchaft, das Rhein 


fränfifche Herzogthum und das Herzogthum 
Baiern unzerti ennlich vereinigt find, Diss 


ſem Geſetze der ungertrennlichen Bereinigung hat 


ud) der Teſchner Friede das Siegel aufgedruͤckt. 


Am Ende eifert ber Verfaſſer noch dagegen, daß 


während ber Achtserklaͤrung des Kurfuͤtſten von 
Baiern im Anfang dieſes Jahrhunderts bas 
Haus Oeſterreich Balern verupirt Habe, und fie 
gar die Frage davon geweſen fen, Baiern gegen 


bie Spanifche Nieherlande umzutauſchen, tröftet- . - 


ſich aber zufegt damit, „daß wohl kuͤnſtig nicht 


„No leicht mehr Jemand auf ein ſolches reichs 
„vonftitutionswibriges. Nrojett. verfallen uber 
Unterſtuͤtzung darinn finden werde, has Pfaiß⸗ 
‚nbeirifche Patrimonium zu zerreiſſen. Man 


merkt alſo wohl, daß bed Vordatirens ungen 


achtet ber Schluß gegen. ‚ben neuſten Entwuͤrß 
Bere iſt Sf. a Am 


„7 . 
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j . 1 4. 2 
3. J. S 8.0. Patriotiſcher Vorſchlag zu 
einem Frieden zwiſchen Baiern und Oeſter⸗ 
"weich, wovburch nicht allein beide Parteien 
-. Ihren beſondern Vortheil erreichen, fondern 
auch die Balance von Europa und die Sichere 
heit und Ruhe des teutfchen Reiche befeſtiget 
wird. Eine bie Vertaufchung der Bairiſchen 
Lande bezielende ſehr ſeltene Piege, nen auf⸗ 

gelegt im Jahr 1785. 

Diele © Scärift. bes ehemaligen Göttingenfchen 
Staaisrechtslehrers, Joh. Jac. Schmaus iſt 
durch den Oeſterreichiſchen Erbfolgekrieg nach 
dem Tode Karls VI. veranlaßt worden, und 
im Jahr 1743. erſtmals erſchienen. Der 
Vorſchlag ‚ ben derſelbe machte, gieng dahin: 
‚Dem Bairiſchen Haus follten die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Stiederlande gegen das Herzogthum Baier 
‚ übgetretten und die von Frankreich dem teutſchen 
Reich und dem Haus Oeſterreich entriſſene Laͤn⸗ 
ber nebſt Lothringen dazu verſchaft werben, das 
J mit es gegen Frankreich und dem uſch 
. Reich zu einer Bariere dienen koͤnne. Von 
dem Engliſchen Miniftre fo zwar diefer Vor⸗ 
ſchlag wirklich bey Oeſterreich uniterffüßt worden 
ſeyn. Er konnte aber doch nicht zur Aueſibrans 
gerade — werden. 
oo 


* 
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J — 15. De 9 
Bedenken ir drey Hauptfragen bey Geld 
SGenhen, dag man fo viel von einem uUmtauſch 
des Baierlandes ſpricht. 
I) Wer kann ein König Werben, und — 
macht bie Koͤnige ? 
2, tu" AD). Kann das Haus Pfalwaiern die Könige 
- ‚ice Worde erhalten auf den jezigen · Beſitz 
Seiner: mächtigen Staaten, bie. vorher zwey 
J Eourrärftenchumer ausgemacht ?. 
3. ID) Kann auf die Spannifche Niederlande 
aein Königreich zadısiet werben, . mit Benbehalt 
I eb Berbanpg mit Dem teutſchen Neid ? ? 
| =. 2. Bogen ing. 
Diefe Schrift: kam um bie. Mitte de⸗ Jaͤnnerẽ 
1786. zum Vorſchein, und .foll..den .Regens 
ſpurger Nachrichten nach den Reichsſtadt Coͤln⸗ 
und Aachenſchen Stimmfuͤhrer, Herrn von 
Wintelnenn zum Verſaſſer Haben, Er 7 
hauptet darinn: ad 1. der Kaiſer koͤnne maͤch⸗ 
tige teutſche Reichsſtaͤnde zu Koönigen machen. 
Ad 2.“Das jezige Haus Pfalzbaiern fey zur 
Koͤniglichen · Würde mächtig “genug: Ad 3; 
wird zwar die Frage ebenfalls bejaht; der. Werd 
faſſer zweifelt aber daran , daß Frankreich ven 
Titel: König von Burgund zugeben würde, 
weil das Herzogthum und der gröfte Theil: des 
‚Königreichs Diefes Nahmens Ist von Frankreich 
En | 5 SEE 


-.* 
Sr 


Ze | 
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"heberrfche werte, Er fihlägt- Daher den Titel: 


Zönig - der Wenden ober noch beffer 2 


Roͤnig von Pfalzbaiern vor. Jeder dieſer 


vorgeſchlagenen Titel kemmt mir aber fi 


hi ver. 


+ 4 
[4 


x on 16, | 
Serdſchreiben des Hoffammerkangtenbienerd 
Er MR on Herrn Otto vom 

ı ° Gemmingen feichöfrenherrn , als eine ein⸗ 
faͤltige Antwort auf deſſelben Gedanten üben 
die Koͤniglich⸗Preußiſche Aſſociation zu Erhal⸗ 
sung Bed’ Reichs ſyſtems. 1786. 3. Bogen, 
ohne Die auch hier beugefügte Gemmingeniche 


Scheift, in ©. Bu 
Der Verſaſſer hat die Rolle eines Hoſkammer- 


kanzleydieners in Mannheim, wo der Kerr von 


Gemmingen ehemal in. Dienſten war, uͤbernom⸗ 


. mer, um Anſpielungen auf feine Religioncaͤnde⸗ 
rung und Anekdoten feinen jüngeren. Jahre an⸗ 
bringen, und: in dee maſſiven Sprache eines 


Kauzleivienerg . mit, ihm ſprechen zu kämen, 
Die Realien;,. die barinn ‚enthalten: find „ erzäßle 


der Kanzleydiener aus dem Munde des Kanp 
Wlan, der ſich walt.ipm darüber in Unterredung 
ringelaſſen hat, nn diefem Tom werden meine 
sefer wohl ſchwerlich erbaut ſeyn wollen. . Der 
 Werfaffe hat es alſo ſich ſelbſt uäufchreiben, 
** ich "feiner . Schrift nicht weiter gedenken 


17. 





und Leſtenduad· KL: 
* Sa tg, BE , — 3 
Beitactungen über Vertaucchung beutiche 
MNeichslande nebſt wahrer. Erläuterung be 
XVIII. Art, des Babdniſchen· Friedens. Denk 
deutſchen Vaterlande und hefonders ‚ber Bali 
sifhen Nation ’ gewidmet: grankfurt L 
keipzig 1786 31. S. m. 
Zuerſt wird darinn Einiges von dein alten 
tanz und ben folgenden Schickſalen Baierng, 
von der Wereinigung beffelben : mit der, Pfalz, 
von den. Theilungen des Pfalzbaitiſchen Haufes 
und den Stammperträgen beffelben vorausgeſetzt. 
Ausdenn werden die zwey Fragen abgehandelt: 
1) Koͤmen uͤberhaupt ceutſche Roicholande 
vertauſcht werden 
29)" Können nahmentlich bie Kurdalelſchen 
Lande vertauſcht · werben ? 
Die erſte wird mit Unterſchied zwiſchen 





mr Meichsiehen , 2. Reichsallodien, 3. freyen 


&tammgütern, b;i, folhen, melche weder Lehen⸗ 
noch auch mit einem Fideicommiß belege find, 
md 4. teutfchen Fidelcommißgütern beantwortet, " 


Die andere wird — ben Nothfall ausgenom⸗ 


men — verneinend entſchieden und insbeſondere 
auch behauptet, daß es auch) ohne Einwilligung 
der Balriſchen Landſtaͤnde nicht gefchehen koͤnne, 
un bies so dem Berfaffer am Ende Gelegen⸗ 

sf we 


x 
N 
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heit, auf Erklärung bes. 18, Art, im Badenſchen 
Frieden überzugehen, Diele iſt das wichtigſte 
Än. der ganzen Abhondlung, Der Merfaffer 
ſucht aus dem Zuſammenhang der Staatse 
unterhandlungen por und nad) dem Babenfcen. 
Frieden zu heweiſen; on 
Daß in! der ganzen Unterhandiung von 
7° Tauſch ver Bairiſchen Kurlande gegen 
+. „andere niemals die Rebe geweſen; wohl 
waber, daß Kurbaiern das. Königreich 
SSardinien, und nachher bie Niederlande, 
“gebt Zuruͤckgabe aller feiner Lande, auſ. 
“fer ber: Oberpfolg und. zwar erſtere als 
Eniſchaͤdigung erhalten folle; - 
Daß das Kurhaus Pfalz die Oberpfalz 
::. wfelbit nach dem Staatsvertrag zwilhen 
„Frankreich und ben Generalſtaaten ee 
“  gbereinigten. Miederlagde behalten sfollte; ' - 
Daßz nachher die ganze Eutſchaͤtigung 
Kurhaierns weggefallen ;_ felbigem aben. 
:  wftengefaflen worden, die Oberpfalz - gegen , 
„ein von. Deflerreih (zum Bellen des. 
— Kurfürflen yon ber Pfalz) gegebenen 
⸗Aequivalent In den Niederlanden, an 





_. 


⸗ 


2. Kurpſfalz umzutaufchen; . , 
“Rare Kaiſer und Reich, da bie : 
Aoberpfatz doch vom Sideicommiß ı 
micht 


200 a en 
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‚nicht wäre getrennt worden, bie 


fen Artikel des Raftade:Badifcyen Fried Ä 


dens ohne im windeſteu eine Veraͤnde⸗ 


s⸗rung in den Palzbairifihen Haugverträs. 
‚gen za machen, habe beftätigen können. 2 
Zu Erläuterung des dritten, alg bes wichtigſten 


Puncts, zeige der Verſaſſer: Im Anfang der, 

Unterhandlungen ſey immer vorausgeſetzt wor⸗ 
ben, daß die Dberpfalk bey dem Haufe Pfalz 
bleiben ‚ und Kurbalern deswegen auf andere 


Art habe entſchaͤdiget werben ſollen, weil Kur 
pfalz im ganzen Krieg ein treuer Anhaͤnger 


des Hauſes Oeſterreich geweſen ſey, und ſeine 


und gärftenbund. 433, 


Sande grofe Verwuͤſtung gelitten haben... Ne 


dem aber die völlige Wiedereinfegung des Kurs 


fürfien von Baiern in alle feine. Sande, auch in . 
bie Oberpfalz . befchloffen worden „. und die Ente 


fhädigung Baierns weggefallen ſey, habe ber 
Kurfürft von der Pfalz den Befig der Hberpfalg‘ 
om Kaiſerlichen Hof zu behaupten gefucht. In 


dieſer Ruͤckſicht haben ‚die beyden Generals einen’ - 
Artikel eng nach om ade Kurfuͤrſt 
fs 


von 





A) Zum Veweis des —* Fafammenbanan —— 


der Verfaſſer auf die Memoires des Zamberty Tom. 
VII. 'p. 258. 288. 993 — Ggs 614. fols, und Tom. IX, 


S. 48. und Vie. du Marechal Duc de Villara ‚eorite, 


par lud meme Tom. IV. à Paris 1784 & Tom-U, 
6 295 334. 


A 
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„von Balern die Oberpfalz und bie Graſſchaft 
„Sham dem Haufe Pfalz gegen andere Staaten 

„ verfaufgpen koͤnnte.“ Unter, folhen andern 

Staaten fegen unmwiderfprechlich TTiederländie 

ſche Prodinzen verftanden, da Kurpfalz nug 

von bem Haus Oeſterreich Entſchaͤdigung wegen 

der Zurücfgabe der Oberpfalz habe erwarten koͤn⸗ 


nen. Karl VI. habe auch wirflih, da Kurs 


baiern feine niederländifche Provinz dafür atte 
genommen habe, dem Kurhaus Pal; die Pros 


. ping timburg. angeboten , und noch im Jahr 
| 1717, ben Generalftaaten erflären iaffen: „.que 


„fans ce moyen là (nämlich ohne die Abtret- 
gung von timburg) l’on n’auroit pas pu 
„pYenir '& bout de. l’entier retabliffement 
„de lElecteur de Baviere , qui devoit 
„‚etre fuivant'les Traites de paix de Raftade 


„et de Baden, non plus que l’&quivalent 


„du häut Palatinat et de la premiere dig- 
nite electorale, Alaquelle il a fallu, que 
„lElodteur Palatin ait renonck. 2‘ 


. ' ' 
hftoriſch⸗ Erinnerungen ben Belegenbei bes 
Entwurfs des Kaiferlichen Hofd, die Defter« 
zeichifchen Nererlande gegen Baiern zu ver⸗ 

-tanfchen, 4. 


3% babe diefe Schrift no nicht een, * 


\ 





md ‚Sürfterbund, 435 
ich dieſen Abfchniet zum Druck abſchicke, und 
muß mir alfo die Anzeige ihres Irbate af 
em andersmat vorbehalten. zu 


on $ % * 
Rn Bemerkungen übte biefe Setenſidude 
Durch · dieſen öffentlichen - und Private 
Säriftwechfe hat fich nun doch ber Gegenftank 
einiger Mafen aufgeklaͤret. Bu 
Es iſt aufer Widerſpruch und ſelbſt von 
ven beiden Kaiſerhoͤfen ausdruͤcklich anerkannt, 
daß der K. K. Hof wirklich einen Laͤndertauſch 
in Vorſchlag gebracht babe, j wodurch ganz 
Baiern, die obere Pfalz, bie ‚Sandgraffchaft 
teuchtenberg und die‘ Herzogtpfimer" Neuburg 
und Sulzbach, "gegen Abtrettung bes gröfeften 
Theils "der Defterreichifchen Niederlande an dag 
Haus Defterreih kommen follten. Ja bee 


Man, wie er von dem Kaiſerl. Könige Hof ente 


worfen worden ift ſcheint auch in Abſicht 
auf das Detail’ der einzelnen von dem⸗ 
.felben vorgefchlagenen Bedingungen deg 
Zaufchvertrages keinem Zweifel mehr unters 
werfen zu ſeyn. In der Kön. Preuſiſchen Be⸗ 
antwortung der — Pruͤfung der Ur⸗ 
farben iſt S. 41. das pröcis d une depäche 
du minift£re Imperialo addreſſte a Mon» 
Bew 
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fieur de Lebrbachb 4 Munich— tel qu' ij 
a ete envoig en Copie par Msr. le Prince 
Gallizin 4 Msr. le Comte de Romanzow. et 
due celui ci par ordre de fa cour en a fait 
ia lecture & S. A. S. le Duc de Deuxponts 
et & fon Miniftre Msr. e Baron d’Efebeck, 
an adjoutant, qu’il n’etoit point autorife 
d’en laiffer une Copie et. qu’il auroit & 
demander de la part, de S. Alt. $, une rer 
ponf decifive-touchant fon acceflion dans 
Vefpace de huit jours vollftändig eingeruͤckt, 
wie es ohne Zweifel von dem Zweybruͤdiſchen 
Hofe dem Koͤniglich· Preuſi ſchen mitgetheilt wor⸗ 
Den iſt Nach folchem. gieng der Tauſchantrag 
dahin: 1) der Kaͤiſer verlangt die Abtrettung 
von Ober s und Yliederbaiern, ber obern 
Pfalz, der Sandgrafichaft Leuchtenberg und 
ber Herzogthuͤmer Neuburg und Sulzbach, 
Sad) ihrem ganzen Umfang, doch fo, daß dag 
Kurhaus Baiern die veichötäglichen Stimmen 
behalten ſollte. 2) Dagegen iſt derſelbe geneigt, 
bie Defterreichifche Niederlande nebft allen 
. von ber Republic Holland zu erwartenden Vor⸗ 
theilen 2), doc mit Ausſchluß bes. Heczogthums 
Rupemburg und der Grafſchaft Namur an 

dag 


Feen 
:P) Dieß bezieht ſich bekanntlich auf die damalige laiſet⸗ 
Ude Anſvruͤche auf bie Freyheit der Schelde u. ſ. wi 
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dag Pfaͤtziſche Huus abzutretten; 3) Jeder 
Theil uͤbernimmt die auf jedem Lande haflende 
Schulden. 4) Seine Kaiſ. Majeſtaͤt hehalten 
ſich die Befugnis, in den Niederlanden nach 
Gefallen Geld negotiiren zu koͤnnen, ingleichem 
nicht nur alle Truppen und‘ Artillerie in dem 
Niederlanden, ſondern auch alle Mationale 
truppen von Baiern vor Der Kurfurſt behaͤlt 

wur die Pfaͤlziſche und fremde Truppen, da 
hingegen der Kaiſer auf das Recht, Necruten in 
ben. Niederlanden zu werben, das er ſich vor⸗ 
behalten ‚hatte , Verzicht thut. 5) Durch bie 
Bairifche Haus eine Million weiter, als die 
Bairiſche Sande ertragen.: Der Kurfürft foll 
abber doc). nur in. dem Fall, wenn fich ein noch 
weit betraͤchtlicherer Ueberſchuß an Kevenüen 
zeigen follte, gehalten fern, die Schulden von 
Baiern pro rata zu übernehmen. 6) Der 


Abtretung der Miederlande erhielte das. Pfad 


Kaiſerliche Hof will ſich dafür-verwenden, dem: 


Kurhaus die koͤnigliche Würde von Burgund ' 
zu verfchaffen, auch 7) dem Kurfürften no 
. die Summe von 13 Million ‚dem Herzog von 
‚3. Million und dem Prinzen Maximilian x Mil⸗ 
‘Kon Gulden vor ihre Einwilligung ‚bezahlen 
8) Diefer Tauſchvertrag wird ‚gefehloffen unter : 
" der Garantie bes.Kaifers -und- ber beiden Höfe 
Frankreich und Rußland. Die 


| 


43858 ” Landertauſch 

Die Beantworrung der Prüfung 
der Urfachen zc. felbft it zwat nech nice | 
wiberlegt. Es find aber die weſentlichen Punkte 
biefes Taufchantrags auch ſchon in der Erklaͤ⸗ 
rung der Urfachen %, enthalten, tie’ ich 
oben (6.4.) bemerkt ‚habe, und nur effiche une . 
bedeutende Nebenbeſtimmungen find daſelbſt 
nicht beruͤhrt worden V. Da. nun in der 
Oeſterreichiſchen Prüfung der Urſachen 2 
sicht nur der Erklärung der Urſachen ꝛc. 
ausdrüfMich gedacht, fondern auch in Abfiche 
auf den eingerücten Tauſchantrag nur die 


Behaupeungen: _ 


Man habe dem Herzog von Zoerbrucke 
‚die bedrohliche Eroͤfnung gemacht, daß 
det Austauſch auch gegen ſeinen Willen 
bewerklſteliget werden wuͤrde, 


* Der —— i iſt nemlich * — 
aus Beim Precis etc: Aiberfeht, ſondern mut. ind Rurge 
gezogen dem weſentlichen Inhalt nach vorgelegt wor⸗ 
den. Siebey dlied der fünfte Punkt gänf weg: Die 
drey Milliönen im Yten Puhlt wurden zuſammen⸗ 
geſetzt und der Yünft von der Yetillerie und Yıatios 
naltruppen wurde alfd zuſammengezogen: der Kaiſer 
Habe ſich alle Artillerie und alle Nationaltruppen ſo⸗ 

- wohl von dem Niederlanden als von Baiern vorbe⸗ 
Yalten. Alles übrige aber if gehau engraeben, wis 
6 in dem Precis beſtimmt iſt. 
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. und 


| Man habe: ihm nicht mehr als 8. Tage : 
zur Bedenkzeit gelaffen, - a 
äusgehoben und widerſprochen, die uͤbrigen ⸗ 
Puncte aber mit Stillſchweigen übergangens 
werden find : fo wird man nad) der firengiten - 
Unpartenlichfeite und den unwiderfprechlichfteg : 
Grundſaͤtzen von ben Wirkungen bes Stils: 
ſchweigens annehmen. müffen, daß ber Kaiferg 
liche Hof die Übrigen Punkte des Taufhantrageg, - 
wie fie in der Erklärung der Urfächen ac, : 
enthalten find, ſtillſchweigend anerkannt habe. s | 


v J 9 | cn 
So weit iſt alfo das Hiſtoriſche dieſes“ 
Tauſchantrages im Klaren, daß man die Ga“ 
genftände ſowohl, als die nähere Beftimmungen“ _ 
weiß , welche der K. K. Hof in Vorfchlag gen 
bracht hat; folglich auch Über das Verhätui | 
ber mechfelfeitigen Zaufchgegenflände urteilen, - . 
und feine- Betrachtungen darüber machen kann, 
welrhes von beiten Käufern dabey gewonnen . 
. uber verlohren haͤtte, und ob es von Seiten 
Ges Haufes Defterreich Hof auf Ründung ober 
zugleich auf Vergröferung angefehen geweſen ſey. 
Einige Gegenftände laffen ſich freylich niche wohl 
Mm Berechnung nehmen. Wie hoch man hie 
a nn on 
N 


a 


449 \ ) Linderraufh, 


von Oeſterreich fich bebungenen, freylich ſehr be⸗ 
traͤchtlichen Vortheile in Anſehung der Truppen 
und Artillerie ſowohl, als die meines Wiſſens 
ſonſt noch unbekannte Staatsdienſtbarkeit einer uns 
gehinderten Geldanlehnungs⸗Fteyheit in Anſchlag 
‚zu nehmen habe, iſt ſchwer zu beſtimmen; fo 
wie man auch in Verlegenheit iſt, was man 
der koͤniglichen Würde, ober vielmehe der kaiſer⸗ 
lichen Verwendung für deren Erlangung für eis 
nen Wehrt beyiegen foll, um etwa dasjenige, 
was an Mevenüen und fand und Leuten auf der 
einen Seite abgeht, damit aufwaͤgen zu fönnen, 
Wenn man aber diefe Gegenflände ganz aus der 
Berechnung läßt: fo kann man mwenigftens nach 


, : ben, bisherigen Angaben der Statiftifer den 


Wehrt der -auszutaufchenden Sande mit einander 
In Wergleichung fegen. | 

| Die beiden Höfe find darinn ſehe weit von 
einander unterſchieden. Der im fünften Punfe 
.. bes Taufdyantrags enthaltenen Behauptung nicht 
zu gedenken, weil man foldyen noch nicht für 
ſtillſchweigend anerfannt annehmen fann, bes 
hauptet ber K. K. Hof auch noch In der Prüs 
fung. ber Urſachen: es fen bey der ganzen Sache 
mie von, einer. Vergröferung des Ershaufes, 


.. ‚fonbern nur davon die Frage geweien, „daß 


ara, mas es anf einer. Seite erhalte, auf einer 
\ „anders 
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„andern nicht nur durch „ein. vollftändigen, 


_ „fonbern fogar den Empfang weit übers 


„wiegendes Aequivalent wieder hergegeben 
„werden ſollte,, Der Berliner Hof hingegen 
behauptete ſchon in ſeinen erſten Schriften das 
gerade Gegenrheil. In der Erklärung dee 
Urfächen 2c. beftimmt er das Verhältnis fo, 
daß der fo weitläufige, an fich fo vortrefliche ° 
und noch einer viel gröfern Oerbeflerung - 
faͤhige, von einer vorzuͤglich braven Nq⸗ 
tion bewohnte Stoat von Baiern gegen ein 
dem Haus Oeſterreich entlegenes, dreyfach 
kſeineres, ungleich ſchlechteres und wenig 


‚30 verbefierndes Land habe vertauſcht werden _ 
‚wollen, In der Beantwortung der Prüs 
‚fung ꝛc. aber ſtellt derfelbe nachfolgendes se 
nauer beftimmte Verhältnis auf: 

1) Die que. [Meilen Einwohner. "Sandenferp 


jutanfbene | lihe&infünfte, 
Bairiſcherande 784 . 1130000. 7. Mil. 
haben ? Ä llonen Gulden. 
2) Der ange - 


botene Tpeil dee 


Defterreishifchen 290, 1,200000. 2:3, Mike 
Miederlande hatı.- :  -  Honen@ulben, 
‚und fagt , daß diefe Berechnung nicht nut aus 
ben Schriften bet ——— Emilie: 


Santo Oduust aut Bhuͤ⸗ 


j 


#‘. 


” 
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Büfhing ‚ Weftenrieder , Selbiger md 
‚Seemann zu rechifertigen fen : fondern in An⸗ 
ſehung der Baieriſchen Sande auch noch durch 
zuverlaͤſigere, von dorther erhaltene Nachtichten 
bewaͤhrt werben koͤnne. 

Drieies iſt nun freylich ein ſehr groſer Ab⸗ 
J ſtand. Es wird ſich zeigen, was Oeſterreich 


darauf antwortet. Inzwiſchen wird die Bes 


urtheilung, welche von den beiderſeitigen An⸗ 
"gaben näher an die Wahrheit angraͤnze, da⸗ 
duͤrch erſchwert, daß auch die neueſten flach | 
flifchen Nachrichten ſche von einander ab⸗ 
weichen. 
Soviel wird man wohl: füe entſchiede⸗ 
annehmeii doͤrfen, daß der Flaͤcheninhalt und 
„der Grab der Bevoͤlkerung In der Preuſiſchen 
Staatsſchrift ſowohl in Abficht auf bie einzw 
Haufen geſuchte Datriſche Sande 1), als in An 


ſehurng 


3 —— einer —— von der Bairiſchen 
Landkultur in den Bairiſchen Beptraͤgen zur nuͤtz lichen 
Litteratur, woraus Gerken im zweyten Theil feine 
Deilen ©; 140, einen Auszug eihgerlit hat’, fagt 

von der Bevoͤllerung Baierns,. dab man bey einer 

im Jahr 1771. vorgenommenen Beichreibung in ganı 
Baiern und der obern Pfalz; ohne die Geittlichken 
und den Kriegsſtand, 1,148438. Seelen gezaͤhlt habe. 

Er macht dabey’ auch die Bemerkung, daß Baier 

da es 129. Ruadiatmeilen. ‚enthalte ,. 2: Milliones 

‚Men 
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er bes um. Aeuwabene angeborenen Tpeile- 
"Mpenfihen. andre ernäteen Finnen. Wenn man nun 


zu der angeführten Anzahl der Einwohner vom Jahr 
4271. noch die Bevoͤlkerung det Fuͤrſtenthuͤmer Mena 





bvars und. Sulzbach, nach Einem ungefaͤhren Auſchlag, 


- binjutechnet ? fo Tann der angegebene Bevoͤlkerungs⸗ 
- Hand ſaͤmtlicher Lande auf 3,300000. Einwohner ums 
‚möglich aid uͤbertrieben angefeben werben.. Und daß 
das Land noch einer ungleich groͤſeren Bebolkerung fänig 
fep ;. katin wohl gar nicht in Zweifel gezogen werden, 
wenn min auch nur die traurige Shitderung geleſen 
bat, die der erſtangefuͤhrte Verfaſſer don dem Zuſtand 
" der Randedtultur gemacht bat, wenn de am Aigen 
fuͤbrten Dr ſagt: 
„But Landkuſtur hat es Anlage und Wortheite 3 
ziwen Drittheile davon find gutes Aderiand, das 
Aum theil mit den beſten in Europa im den Note 
yang Rreitet; ein Drittheil hat Viehzucht und Hole 
wuchs. Gieicwebi kann man für ſicher Annche 
„men, bad uber ein Drittheil vom Lande nice 
„gebaut, und daß die übrigen zwey Drittel den 
„Grad der Kültuk noch nicht erhalten haben, dep 
- fen fie faͤhig iind, Won 38000. Höfen, die Bayern 
menthäit , liegen 3000. oͤde, die einen idpelicen 
„Verluſt von 350000. Gcheffeli geben , und bey 
„ben geringften Preis Boch feinen Käufer finden.4 
At welcher auch alle Nachrichten bon Baiekn j. Er. 
in Gerkens Reiſen, in den Briefen eines raiſenden 
Franioſen uͤber Teutſchland, in ders im politiſchen 
Fournal Jahrg. 1784. 111. Et: S. 217. olgg. einge⸗ 
. taten Statiſtik von Pfalbatern und andern Schrifs 
. ton t übetei Handeln. Dit Quadratmelle nzabi der | 


no 2 
. 1 . 


ar | m) Anderiauich 


de ——e—— Miederlande: ———— 
che 


A 


= mebreten Oeſterteichiſchen Bebblkerungsliſten ſither 
Ztel abziehen mäffe, welches der Oeſterreichiſche Sta⸗ 
tiſliter, det Abt Felbiger in Auſehung der Niederlande 





auch nit su hoch angegeben feon, wenn fie in der 
Vreuſiſchen Etsatsfhrift von faͤmtlichen umutens 


ſchenden Landen nuf 734. D Meilen beſtimmt iſt. 
AInggemetu nimmit man für Baiern und die.Obers 
pfals 7oa, bis 720, und für Meuburg und Sulss 


bach 72. U) Meilen en. Es ift alfo. nichts übertries 


benes tn. beim. von. dem Vreuſiſchen Staatsſchriftſteller 
angenommenen Sluchenim halt dieſer Staaten. 


Bam inan deu Flachenraum der Oeſterreichiſchen 


Niederlande, der freylich wegen ihrer zerſtreuten 
und verwickelten "Rage ſeht ſchwer zu beſtimmen iſt, 


mit dem Profefler Zermann auf 470. D Meilen ans 
nimmt, wie es aud der neueſte Geograph derfelben, . 
Crome thüt ; amd davon den Flaͤcheninhalt vom 


Namur and Kuyemburg, wie et von ebendenſelben 


angenommen ‚wird, nesnlich von "Namur etliche und 


20. und von Luremburg 158. [1 Meilen absteht, fo 
kommen genau die in der Preuſiſchen Staatsſchrift 
angenommene 290. —) Meilen heraus. Din Des 
völferungsftand nimmt Herman auf 2. Millionen 
an, Zieht man von diefen had eben deſſelben An⸗ 
geben für Namur etliche godoo. ılnd- für Zureinburg, 


880000, Menſchen ab ® fo bieiben für den zum 
Tauſch angebotenen Theil etwas über anderthald 

Millionen. Die Preuſiſche Staatsſchrift rechtfertigt 
aber ihre Beſtiumung der Vevoͤlterung deſſelben auf 


1,2000c0. Einwehner damit, daß man fo, wie von 


ſelbſt auerleime wie dann a Biene | in feiner Anleiting 


' 


rn ai -. 


. 
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I m RVILRE. S. 430. Scqhlettwein hatte In dem 


wicht auffallend, zu hoch oder zu niedrig ange, - 
geben ſey. Schwerer aber iſt die Summe Det 
jaͤhrlichen landesherrlichen Einfänfte zu beftin 
men. ' Die Einfünfte von ben ‚Defterreichifchen 
Niederlanden fegt z. E. Buͤſching in feiner Erde 
beſchreibung auf. 6. Millionen. Nach dem 
in feinem Magazin für bie. neuere. Hiſtorie 
und Geographie 9. enthaltenen Defterreichlichen 
| Bm digg +" Sinanje 


zn zur Erdbeſchr. I, ©. 57. die Anzahl der Einwohner in 





ſaͤmtlichen Defterreihifhen Niederlanden nur auf . 


1,600000, beſtimmt. Crome hingegen fagt in feiner . 
ogeographtſche tatittiſchen Befcreibeuig der Oeſterreichi⸗ 
5 Shen Niederlande S. 59, , dap- jene Bevölferung von 
.. 2 Millionen von allen Kennern diefer ‚Provinzen, 


_ u von fremden und einheimifchen als wahrſcheinlich au⸗ 


gegeben werde, und init der Kultur diefer Staaten 
wohl uͤbereinſtimme. Vuſchings · Augabe auf 1600000. 
aber — Felbigern ſcheint er alſo nicht damit ver⸗ 


" glichen „gu haben , weil er bier nur Büfdinge ges 


denkt — ihm zu wenig su ſeyn ſcheine. Sn einer in 


Schlozers Briefwechſel XVI. Heft S. 237. gedruckten 
Sonſcriptionsliſte aller K. K. Erblande vom J. 1772. wird 


zwar die Bevoͤllerung von den Niederlanden auf 


m003464. angegeben. Schloͤzer hat’ ſie auch wider 


bie befuͤrchtete Zweifel und Widerſpruͤche in einer 
Note zum vorqus gewaltig in Schuß genommen ; fie 

bat aber Doc das Ungluͤc für unacht⸗ und’ die angee 
gebene Volksmenge der Dekerreichifcyen Niederlande 

für offenbar übertrieben angefehen zu werden Crome 
am ang. O. | ‘ N 


ten 


8 


4 
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Hinanz + Bor vom Jahr 2770. bingegen 

laufen fie ſich nur’ auf 3,1841 35. Gulden za kr. 
So tief: fie aber in. dieſem Etat, auf welchen, - 
els auf eine Achte Urkunde, ſich die Königi. 

Dreufifche Staatsſchrift bezieht, herabſinken; ſa 
hoch ſteigen fie wieder hinauf, wenn die Mache 
richt In Schloͤzers Staatsanzeigen " richtig ſeyn 


ſollte, welche fie quf 9. Millionen ſetzt. Jener 


tat hat ungleich mehr Brände ber Glauhwuͤr⸗ 
digkeit für ſich, als die kurze Anzeige in den 
ESchlozeriſchen Stagtsangelgen, Wer wollte es 
aber wagen, irgend eine Summe alg guverläfig 


angeben zu wollen !-. Und wenn man auch ben 
angeführten Finanz «Etat: als richtig annimmt ; 


ſo wuͤrde man doch augleich afa bächfkwaprfcheing 


lich annehmen muͤſſen, daß fich die landecherr⸗ 


| lichen Einfünfte inzwiſchen um ein nahmhaftes 


veemehrt ‚haben werden"), der Kuflehun » ver 
J vor. Bande feinen" Archivs für den Menfchen un 
‚Bürger vorher ſchon einen Theil dieſes FinanısEtatg, 


abdruden laflen ;, Büfchine hingegen lieferte weit 
mehr, ‚et bemerkt aber felbft in der Vorrede, daß eg 





gut fen, beude miteinander zu vergleichen, weit fi 


zwiſchen benfelben einiger Unterſchied zeige , und es 
gar wohl ſeyn koͤnne, daß die Abſchriften der Finanz⸗ 
tabellen, die ern babe abdrucken Inte, bin und, wieder 
fehlerhaft feven, | | 
9) im 19 Heft S. 355. 


9 Crome fagt am ang. O. ©. 285. Die Subfdien der 


j ‚, Ben: 
Yo , 


— — — — 





y 


und Sörftenbind.  - 4a% | 
idee Füße nicht zu gebenten”), In 
‚wte fern übrigens die Defterreichifchen Nieder⸗ 
lande einer weiteren Verbefferung und die Landes / 


herrlichen Einkünfte einer Vermehrung fähig“ ws 


ſeyen: darüber verbreitet die Cromeifche flätie. 

ſtiſche Befchreibung dem aufmerffamen Leſer 
derfelben am meiſten Licht, auf welche ich. mich 
alſo Kuͤrze halber bezlehen will. 


Bey Baiern gibt es. eben fo viele Bas 
rlanten. Buͤſching hat in feiner Erdbefchreie 
‚bung die Einfünfte deffelben auf 5 — 6. Millioe 
nen angegeben, wovon ber inzwiſchen an Defters 
reich abgetrertene Bezirk wieder abzugiehen wäre, 

‚und Schlözer hält in feinen Staatsanzeigen 9 
dafür , daß die dem Kurfürften.von ber Pfalz 
angeſallene Bairiſche Lande ſchwerlich mehr, als 
fünf Millionen an Einfünften abwerfen. a 


die neueſte Staatstunde von Deuſchland ſetzt 


894 ſie 


Provinz Flandern allein haben im %.1782. ro 
betragen, und an Steuern habe die Grafſchaft das 
mals 2,51000. Gulden berahlt, woron aber 9,37500.fl. 
zu Abtragang der Schulden verwandt worden fen; 
und bemerft Ben: "Andere ſchlagen die ſaͤmtlichen 
jährlichen Einfünfte aus’ den Defterreichifchen Nieders 
landen auf 7. Millionen Gulden an, weichen aber 
wahrſcheinlich zu viel iit. 
w) Crome am ang. D, ©, 190. eg 
ge 6.a 00 


) 
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fie auf ungefähe fünfthatb Millionen ober gar 
auf 3,291,000. Millionen herab... Die Preu⸗ 


ſiſche Staatsfchrift hingegen. verficherf, daß fich 


die Einkünfte nach zuverläfigen von Baiern er⸗ 
Baltenen Nachrichten auf 7. Millionen belaufen, 
womit auch einige andere Machrichten übereitte 
ſtimmen. In dem fchon angeführten Aufſatz 
Im 1784ger Jahrgang bes politifchen Journals 


. ©, 227. werben fie auf Etwas. über ſiebent⸗ 


Halb Millionen beftimmt , ohne bie Einkünfte 
son- Neuburg und Sulzbach dazu gerechnet 


\ gu haben. 


Was aber aud) die wirklichen Einkünfte 


feyn mögen : fo ift doch fo viel gewis, daß bey 


‚ den unzähligen Verbefferungsgegenftänden — 
auch ohne Ruͤckſicht auf geiſtliche Reformen in 
Anſehung der ungeheuren Menge von Kloͤſtern — 
unter einer klugen Staatsverwaltung die landes⸗ 
herrlichen Einkuͤnfte in kurzer Zeit um mehr 
als eine Million wuͤrden vermehet werden 
konnen N, 

$. 10, 


p Wenn nad der.oben not. r. angeführten Abbandlung 
. die 5000. oͤde liegenden Höfe einen jahrlichen Abgang 
von 3,50000, Scheffeln inerurfachen, fü macht diefer eis 

nige Gegenſtand, den Scheffel au 3. Gulden ange 
ſchlagen, einen jaͤhrlichen Verluſt von. mehr als einer 
Million, welche reiner Gewinn waͤren, wenn ſolche 
in Kultur gefeht werben Könnten. 


Zu 
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Dasjenige aber, was. für Teutſchlands 
Fuͤrſten ben der ganzen Sache das wichtigſte ift, 
bie Frage nemlich: 0b der Kaiferliche Hof date 


auf umgegangen fen, dieſen Entwurf allenfalls 


auch wider den Willen des Herzogs von Zwey. 
brüden mir Gewalt durchzufegen, oder wenig, 
flens folche Mittel anzuwenden. „ wordurc die⸗ 
ſer Reichsfuͤrſt ohne in die Augen fallende 
Gewalt zu Erklaͤrung feiner Einwilligung im 


Grunde body genoͤthiget worden wäre ? Diefe 
wichtige Frage iſt noch Immer mit Dil, 


umbhuͤllt. 

+ Das auffallendfte in ber Preuſiſcher Er⸗ 
klaͤr ung iſt es unwiderſprechlich, daß von dem 
Grafen Romanzow bey dem » dem Herzog von 


Zweybruͤcken vorgelegten Tauſchantrag nur eine 


achttaͤgige Friſt zur Erklaͤrung beſtimmt, und 
die oben / ſchon angeführte Bedrohung beygefuͤgt 


worden ſey; ; eine Aeuſerung, die freylich ganz 
Reichsgeſetzwidrig ſeyn wuͤrde „ die ſich mit den 


. Werficherungen der beyden Kaiſerhoͤfe, daß man 
keinen gewaltfamen Taufch zur Abſicht gehabt 
babe, nicht vereinigen lieſe. Gewaltſam iſt 


nicht nur , was mit Waffen oder anderer Ges - 


walt wider. den Willen eines Theils bewirke 
wie, Unſer Römifches Gefegbuch kennt auch 


— > "Zu 


“./ 


— 
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KFinan⸗ — ape 2770« bingegen. ben. 


laufen fie fich nur auf 3,184135.Gulden 54 kr. 
So tief: fie aber in diefem Etat, auf weichen, 
als auf ‚eine Achte Urkunde, ſich die Koͤnigl. 

Preufifche Staatsſchrift bezieht, herabfinten.: fa 
hoch ſteigen fie wieder hinauf, wenn die Nach⸗ 


richt In Schloͤzers Staatsanzeigen ” richtig ſeyn 


ſollte, melde fie auf 9. Millionen fegr. Jener 


| Frat Hat ungleich mehr Gründe der Olauhwuͤr⸗ 


digkeit für ſich, als die kurze Anzeige in ven 


9 —2 Stagtsangelgen, Wer wollte es 


aber wagen, irgend eine Summe als quverläfig 
angeben zu wollen }-. Und wenn man auch den 
angeführten Finanz « Etat als richtig annimmt : 


ſo wuͤrde man doch zugleich afa Göchfkmahrkeing 


lich annehmen muͤſſen, daß fi bie landesherr⸗ 
lichen Einkuͤnfte inzwiſchen um ein nahmhaftes 

veemehet haben werden 1N), ber Aufhebung vers 
ſchiedener 
7TA Bande feines Archivs für den Menfhen und 
Bürger vorher ſchon einen Theil dieſes FinanısEtatz 


abdruden laſſen ;. Biſſching hingegen lieferte ‚weit: 
mehr, er bemerkt aber felbft in der Vorrede, daß ed 





gut. fey, beude miteinander zu vergleichen , weit fi 


zwiſchen denſelben einiger Unterſchied zeige , und es 
gar wohl fepn inne, daß die Abſchriften der Finanz« 
tabellen , die et babe abdrucken laſen—, hin und wieder 
fehlerhaft ſeyen. | 
u im 19. Heft S. 355. 


) Crome ſagt am ang. d.-&.155. Die Subkbien dee 


‚ Pro⸗ 
9— 





! 


fenbe Verngurhurgs » und Wahrſcheinlichkeits⸗ 
(Gründe ‚gegen einander abamwägen. Die Ent- 


wicklung dieſes ünftlichen Beweiſes will ich aber RF 


£ fon meiner {fer (eb * 


Um ſo wiege wird: für den teutſchen 
Parrioten die rechtliche Betrachtung der Örage : : 


ob. der entworfene Kändgrtauffb, wenn 


famtliche Agnaten in denſelben, ‚unter 


und Furſtendund. 454 
übrig, als die für das Eine oder Andere ſtrei⸗ 


den oben angeführten oder andern. Der 


ſtimmungen, einwilligeen, über alle Wi. 


derſpruͤche von ‚Seiten des Preufiihen . 
Aid der mir demfelben verbundenen Aöfe 


erhaben ſeyd Hat.gleich der Preufifche Hof zu 
.  woleberholten malen-erflärt, daß bie Frage bing 
- fpeculativ fen, indem der Herzog. von Zweybruͤcken 
niemal einwilligen werde: fo iſt es doch immer 


ein’ möglicher. Sal, da dieſe ſpeculative Frage 


ſehr practiſch werden kann. Und in dieſem Fall. 


ſage ich, iſt ſie von aͤuſerſter Wichtigkelt, da 
der Prufſch⸗ Hof ganz unzweydeutig erklaͤrt bat 
daß er ſolchen niemal zugeben würde, Die oͤſ⸗ 


fentlichen Schriften der Hoaͤfe drehen ſi ſich daher 


auch vorzuͤglich um die Fraqe, deren Entſcheildung 


hauptlaͤchlich von ‚nachfolgenden anrergeerdocten 
Vrogen un s 


3 
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Ob dem Haus Pfatzbaiern alle Veraͤuſe⸗ 
rung und. namentlich auch Dertaufchung 
in den durch ben Teſchner Frieden er⸗ 
neuerten, beftätigten und garantirten Haus⸗ 
vertraͤgen, insbeſondere dem Vertrag: von 
Pavia, in dem Grade verbotten fey, daß 
ſolche auch niche einmal mit Einwilligung 

: aller Stammsverwanbten Statt habe? 
Ob Baiern als ein Zurfürftliches Sand 
anzuſehen fey, und alfo unter‘ ber Wer 
— erbuung ber > ehe ? bas heißt :-ob 
” Das ganze teutfche Reich. ein. auf vie 


ſem wichtigen Grunbgefege deſſelben berus . 


bendes Recht habe, fich einem folchen 
$ändertaufch entgegen zu fegen und zu 
behaupten, daß derſelbe ohne Einwilligung 
des Reichs nid | Cor finde zn) 
Ä - Be 


— — 0 
m) Die Frage von dem Recht 'der Einwilligung des 
gefamten Reichs "verdiente vielleicht auch noch aus 
andern Gefihtepuncten ,. als in jenen Staatsfchriften 
bisher geſchehen ift, geprüft zu’ werden. Insbe ſondere 
Könnte auch die Frage aufgeworfen werben : ob 
‚in einem Fall, wie der Batrifhe Laͤndertauſch if, 
Ba nemlich das Haus Oeſterreich im hoͤchſten 
Grade intereſſirt iſt, ein Kaiſer, der zugleich res 
gierender Erzherzog von Defterreich ft, die Einwilli⸗ 
‚gung, die er 5. Ex. wegen ber Reichslehensverbindung 
und in andern Ruͤckſſichten als Kaiſer su ertheilen 
bat, einitig, ‚ohne itwirluug des Reichs ertheilen, 


J | folge 





. .’. U 


Bi der — 5 zu erklaͤren ſey, ob 
derſelbe im 78. Art. einen Total⸗Laͤnder⸗ 
tauſch beziele, oder nur auf Vertauſchung 
einzelner Theile gehe? und: ob im 
erſten Fall das Reich durch Genehmigung 
des Badenſchen Friedens einen ſolchen 
Tauſch zum voraus genehm gehalten habe ? 
Ob der König in Preufen in dem Teſchner 
Srieden— befonders in Verbindung mit den 
wichtigen Unterhandlungen zu Braunau, 
ben welchen ein zugleich in. Vorſchlag ge⸗ 
Brachter Tauſch von dem Prenfifchen Hof 

- aus politifchen» von Der Erhaltung des 
Oleirhgewichts in Teutſchland herge⸗ 
nomm enen Srũnden die freylich auf einen 
vvpoͤlljigen 


folglich des Reichs Mechte in einer ihn, ale Ersperiog 
angehenden Sache wertretten lonne, und ob nicht viel⸗ 
mehr in einem ſolchen Fall, in welchem das Oeſter⸗ 





reichiſche Hausintereſſe mit der Wolfert des Reichs 


An Kollifion. fieht, oder doch ſtehen kann, bie ganık 
Sache dem geſamten Reich zur Einwilligung dorgelegt 
werben ſollte. Ich bin fein Staatsprojecteamacher. 


Wenn aber je an der Richtigkeit dieſes Srunbfates, 


nach dem ſchon befiebenden Staatsrechts ſyſtem, noch 
gezweifelt werden ſolle: fo. wuͤrde ein Grundſatz, dee 
fo ganı auf der Vatur der Sache‘ su beruhen 
fheint, zu Sicherſtellung der Reichsrechte, vot hundert 


anderu Vorſchlaͤgen in bie Vaebllapitalation 
- BOMMER zu Werde verbienen. 


— 


D 


. wohl gefinnten Perſon zu verſichern; on 
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Erfcheinung unferer Zeit, welche dem Bairifchen 
aͤndertauſch gegenüberfieht, dem deurfchen 
Fuͤrſtenbund: fo ift auch diefe auf der hiſto⸗ 
rifchen Seite bey weitem noch niche im Klaren. 
Die Urkunde ift noch immer ein Geheimnis 
ber Kabinete. Wenn die Defterreichifche Staatss 
fehrift behauptet, daß fie ſamt ihren gehei⸗ 
men Artikeln das Sicht ſcheuen muͤſſe, und 
der Preuſiſche Hof dagegen verſichert, daß ſie 
ganz unbedenkiich oͤffentlich vorgelegt werden 
koͤnnte: fo hat noch jeder die freye Wabhl eines 
‚ oder das andere zu glauben. Daß ſie uͤber— 
baupt auf Erhaltung der teutſchen Reiches 
verfaſſung abzwecke, zugleich aber au ins» 
beſondere gegen den Bairiſchen Länders 
tauſch gerichtet fen, das fagen diePreufifchen 
Staatsſchtiſten ſelbſt deutlich genug. Was 
aber auſſer dieſem Tauſch Entwurf noch für are 
dere beſondere Gegenſtaͤnde dabey auf das Tapet 
gekommen ſeyen; ob ſich dieſer Fuͤrſtenbund auch 
auf die kuͤnftige Koͤnigswahl erſtrecke, ob auch 
bie ste Kurwuͤrde einſtimmige Masregeln ver—⸗ 
anlaßt habe; ob auf eine Coadjutorie- Wal 
zu Maynz zugleicd) das Augenmerk gerichtet fey, 
um fich etwa In Abſicht auf diefen erften reiche» 
ſtaͤndiſchen Hof einer» gegen den Fuͤrſtenbund 


J 


Erbfolge, und was noch weiter babey zu bes 


- mb Fuͤrſtenbund. usy 


. bevorftehenden- Todesfall des Kurfürften von 


der Pfalz wegen der Juͤlich. und Bergiſchen 


denfen fen mag, vorläufige Verabredungen ges 
troffen worden feyen ; ob efwa gar aud) ſchon 
an die Möglichkeit der gänzlichen Erloͤſchung 
des Pfalzbaierifchen Haufes gedacht und auf 
folhen Fall für ‚die Ruhe Deutſchlands und bie 
Erhaltung das Gleichgewichts geforgt worden 


fer; ob die verbundenen Höfe überhaupt im. 


wichtigern Meichsangelegenheiten mit einander 


_ Bommunisiren und nad) gemeinſchaftlich verabres 


beten Planen zu Werf gehen werden? und was 


noch für weitere Fragen von der Art dem wis« 


begierfgen Publitum aufftoflen mögen ; das find 
läuter Gegenftände,. worüber ſich zu deſſen Be⸗ 
frlebigung noch gar nichts ſagen läge, Wahrs 


ſcheinlich aber ift es immer, dab der Sünden 


taufch nicht der einige befondere Gegenftand 
der Fürftenverein if. Da ein Bund zwifchen 
einer gröferen Anzahl teutſcher Höfe, der feine’ 
fortdaurende Beichäftigung Hat, und dadurch 


beftändig unterhalten wird , folglich jedem Hof‘ u 


Intereffant bleibe, Teicht in kurzen Zeit in unſern 
ſtaatsrechtlichen Spitemen dasjenige werben 
koͤnnte, was ſchon lang bie alte Kraisaflockttion 


ift, deren Kortdauer wenigflens noch in einigen. 


Lentſche Staatsteiıtertpel. - DB Segen 


2ı_: 
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völligen $ändertaufch noch vielmehe- Are 
wendung finden muͤßten, verworfen und 
der Krieg Darüber  fortgefegt worden iſt — 
ein vollkommenes Recht erlangt habe, daß 
ohne feine Rinwilligung ein folcher 
Sänbertaufdy nicht Statt finden Eönne ? 
Ingleichem, was bie Garantie des Teſchner 
Friedens den Höfen, die ſolche uͤbernom⸗ 
men haben, dißfalls fuͤr Rechte gewaͤhre? 
Ob — vorausgeſetzt, daß das Pfalzbairiſche 
I 2° Hans entweder vermoͤg ber ſchon heſtehen⸗ 
7 bein Häusverträge unter Einwilligung. aller 
Anaten befugt‘ ſey, einen felchen Tauſch 
einzugehen, ober doch das Recht habe, 
fine Hausvertraͤge zu aͤndern; und ein 
| “ander bie etwa daraus herzuleitende Were 
bindiichkeit nachzulaſſen; vorausgeſetzt auch, 
daß ſaͤmtliche Stammsverwandte wirklich 
eingewilliget haben — ber König in Preu⸗ 
ſen und. andere Reichsſtaͤnde berechtiget 
ſfeyen, ſich dennoch aus dem Grunde 
ber dadurch auf das Zaus Oeſter⸗ 
— reich falletiden: Hebermache; und der 
a aaus ſolcher für die Rechte und Frey⸗ 
— heit der Staͤnde, fuͤr die Ruhe 
unſers Vaterlandes und. für die 
gange Neryorerſoſſung etwa ent⸗ 
ſte⸗ 





le. 
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ſtehenden Befabr, folglich aus dem - 
Grunde feiner eigenen Erhaltung, 
‚ einem ſolchen Laͤndertauſch zu. wiberfegen ? 
und: ob alfo Die Erhaltung des Gleich: 
gewichts, welche in dem Zuropäifchen 
Staatenſyſtem, wenigfiens nach der 
Praxis der Politik, von allen Hoͤfen "als 
rechtmäfiger Grund angefehen wird, 
ſich Vergroͤſerungen, die ſonſt nicht 
ungerecht waͤren, entgegen zu fegen, 
auch in dem teutſchen Staatsſyſtem | 
gleiche Wirkung habe ? 
Lt} find bie wichtigſten Gefichtspunete , auf 
‚die es "bey rechtlicher: Beurtheilung diefes wich⸗ 
tigen Gegenftandes , den gewechfelten Staats⸗ 
ſchriften nach, vorzüglich ankommt. Ich mar 
entſchloſſen, mich bey den Rechtsgruͤnden, mie 
"Welchen die Geſezmaͤſtgkeit bes Laͤndertauſchs auf 
der einen Seite angeföchten, und auf der andern 
behauptet worden iſt, länger zu verweilen. . Da 
es aber der Kaum nicht mehr zulies: fo hoffe 
ich doch nicht Tadel zu verdienen, daß ich durch 
‚Heransitelung der Hauptgeſichtspuncte die le⸗ 
ſung der Seaatsſchriſten einiger Diafen vr 
hichtert habe. 


— 


‚pi 
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völligen $ändertaufch noch vielmehe Ans 
wendung finden rhüßten ‘, ' verworfen und 

der Krieg daruͤber  forrgefegt worden If — 
ein vollkommenes Recht erlangt babe, daß 

Ohne feine Binwilligung ein foldher 
Laͤndertauſch nicht Statt finden Eönne ? 
Ingleichem, was die Garantie des Teſchner 
Friedens den Hoͤfen, die folche uͤbernom⸗ 
men haben , dißfalls für echte gemähre ? 

: 86 — vorausgeſetzt, daß das Pfahbairifche 
Hans entineber bermoͤg ber ſchon heſtehen⸗ 
den Hausvertraͤge unter Einwilligung. afler 
Agnaten befugt’ ſey, ‚einen folchen Tauſch 
einzugehen, ober doch das Recht Gabe, 
ſeine Hausvertraͤge zu aͤndern, und ein 
ander bie etwa daraus herzuleitende Were 
bindlichkeit nachzulaſſen; vorausgeſetzt auch, 
daß fämeiche Stammsverwandte wirklich 
eingewilliget haben — ber König in Yreu⸗ 
ſen und. andere Reichsſtaͤnde berechtiget 
ſeyen, fi) dennoch Aus dem Grunde 
ber dadurch auf das Haus Oeſter⸗ 
reich fallenden Hebermacht: und der 
aus ſolcher für die Rechte und Steyr 
beit der Stände , für die Ruhe 
unſers Vaterlandes und fuͤr die 
gange Reichoverfaſſung etwa ent⸗ 
———— 5. J ſte⸗ 
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- bevorftehenden- Tobesfall des Kurfürften von 
der Pfalz wegen der Juͤlich und Bergiſchen 
Erbfolge, und was noch weiter dabey zu bes 
Denfen ſeyn mag, vorläufige Verabredungen ges 
troffen worden ſeyen; ob etwa gar auch ſchon 
an die Möglichkeit ber gänzlichen Erlöfchung 
des Pfalzbaieriſchen Hauſes gedacht und auf 
ſolchen Fall für die Ruhe Deutſchlands und die 
Erhaltung Des Gleichgewichts geſorgt worden 
ſey; ob die verbundenen Höfe überhaupt im. 
wichtigern Reichsangelegenheiten mit einander 


‚  Sommunisiren und nad) gemeinfdjaftlich verabres 


beten Planen zu Werf gehen werden? und was 
noch für" weitere Fragen von der Art dem wis 
begiertgen Publikum aufftoffen mögen : bas find 
lauter Gegenftände,. worüber ſich zu beffen Ber 
friedigung noch gar nichts ſagen laͤßt. Wahre 
ſcheinlich aber iſt es immer, daB der Sändern 
tauſch nicht der einige beſondere Oegenſtand 
der Fuͤrſtenverein iſt. Da ein Bund zwiſchen 
einer groͤſeren Anzahl teutſcher Höfe, der keine 
fortdaurende Beſchaͤftigung hat, und dadurch 


beſtaͤndig unterhalten wird, folglich jedem Hof u 


intereffant bleibe, feicht in kurzer Zeit in unſern. 
ftanssrechtlichen Spftemen bdasjenige werben 
Fönnte, was ſchon lang bie alte Kraisaffochtion 
iſt, deren Fortdauer wenigſtens noch in “einigen. 

Teutſche Staatslistrtpel. Ob Sehen 


_ 
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feßtbächern geolqußt wird, Darauf ſchein mie 
aber doc) der Plan gar nicht angeleget zu ſeyn. 
Warum follte ich mic) aber bey Ungewispeiten 
aufhalten ? Ä 

‚Aus gleichem Grunde habe ich auch gar 
miche Luſt, von den Unterhandlungen für und 
wider den Beytritt zu dem Fürftenbund, worin 
der Herr von Böhmer und der Kurhannoͤveriſche 


Geſandte auf der einen» und bie Geſandte der 


Beiden Kaiferhöfe auf der andern Seite an vers 
ſchiedenen teutfchen Höfen fich burchfreuzt haben ; 
von den gegenwärtigen Mitgliedern deffelben ; 
yon den Gefinnungen anderer Eurepälfchen Höfe, 
befonders des franzöfifchen über denfelben ; von 
der Verbindlichkeit, bie der Herzog von Zwey⸗ 
brüden ben dem Eintritt in folchen für fih und 


ſeine Nachkommen gegen, der gefammten 


Allianz übernommen haben fol, nie in. einen 
Tauſch der Bairifchen Lande an das Hauß Des 
flerreich einzuwilligen, und. andern Gegenfländen 
zu fprechen,, über welche fo viel Wahres und 


Falſches, Wahrfcheintiches und Unmahrfcheins 


Tiches unten einander in den politiſchen Blättern 


aufgetragen wird. Vielleicht iſt bie Zeit ber 
- Scheidung nicht mehr fo welt entferne. Ju⸗ 


zwiſchen bleibt bie Entſtehung eines teutfchen 
Süiftennereins immer eine Revolution , die in 
der 
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der Geſchichte unſerer Reichsverfaſſung Epoche 
machen, und zu mannigfaltigen rechtlichen und 


politiſchen. Betrachtungen Anlaß geben : fan. 


Es: wird mir erlaubt feyn, auch ſehſt noch einige | 
Werte. beyzufugen. — 
Se 12. 6 B 
en lang. man im Allgemeinen: bey.ber 
Frage von der Rechtmaͤſigkeit eines teuts 
fehen Sürftenbundes zu Erhaltung des 
Reichsſyſtems ſtehen bleibt und fidy nicht in 
Anwendung auf das Berliner Bündnis vertieft z 
fo iſt folche fürmahr gar nicht ſchwer zu bes 
antworten. Wir haben nicht nöthig, die von 
Poſſelt in Carlsruhe verſprochene; Geſchichte 
des Buͤndnisrechts der teurfchen Reichsſtaͤnde je 
erwarten „ ſo angenehm auch eine ſolche dem 
Pubfico werben kann, um uns zu überzeugen, 
daß ein folches Buͤndnis unſerer Reicheverfafung 
gemäs fey. 
‚ Das Bindnisdet der keutſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde iſt eben das groſe Vorrecht, das, nebſt 
dem damit unzertrennlich verbundenen Krieges 
Sriedens s und Gefandtfchaftsrecht, unfere balbs 
fouveraine Staaten bb) fo ſehr an die gang 
= 2. fous 
bb) Die moſer unſere teutſche Reichsſtaͤnde nennt, 
der nun verewigte Patriot, dem aenio auch die nn , 


—— 
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ſouveraine annöfern macht. Die widhti, 


Gtundgeſetze unfers Eraats, der Weſtphaͤl 
Friede c) und die Wahlcapitulation ad} fpre 


allzulaut für daffelbe, als daß man es nod 


Zweifel ‚ziehen koͤnnte. Und könnte es n 
einen ediern , einen ber Aufmerkſamkeit a 
Reichsſtaͤnde nice nur „ fondern au 
Reichsoberhaupts felbft mwürdigeren Gegenſte 
geben, als bie Erhaltung der ſchon fo mand 
drohenden. Gefahren entgangenen Keichsver| 
fung ? die Befchüzung der inneren und aufe 
Sicherheit diefes Staats durch patriotifche V 
‚bindung der angefehenften Stände daſſelben 
Auch die nähere Beftimmungen bes Wi 
phaͤliſchen Friedens. und der Wahlcapitulati 
ſtehen im geringften nicht im. Wege Di 
Weſtphaͤliſche Friebe ſchreibt den Reichsſtaͤnde 
die hohe Befugnis des Buͤndnisrechts zu: Pr 
ſua cujusque ſecuritate et conſervatione, un 
die Wahlcapitulation uͤberſetzt foiche durch di 
Worte : „So. viel die Stände des Reichs be 
xiſt: ſoll benfeiben. allen und jeden das 


echl, 





welt das Zeugnis nicht ſtreitig machen wird, daß er 


mit gleicher Wage dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, 
und den Staͤnden, was den Staͤnden in, gegeben habe, 


eo) au . 
40) it. 6. > 
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Sr „Red, Buͤndniſſe unter ſich und mit Auswär“ ’ 
I 3 „tigen zu ihter Sicherheit und Wolfart | 
7 „zu machen — frey bleiben.” Man müßte alfp 
NER den deutlichen Worten der Gefege wiberfprehen 
ON wenn man ben Sag niche annehmen wollte: = 
ME Jeder Reichsſtaud ift befugf, für feine eis * 
ame gene Sicherheit und Erhaltung, ſowohl mit. nn 
M andern Reichsſtaͤnden, als mit auswärtigen 
Or Machten, Buͤndniſſe zu ſchlieſſen. Unwider⸗ 
[04 ſprechlich iſt für die Sicherheit und Erhaltung 
dA affer einzelnen. Stände ſchon in der Reiches 
nda verfaſſung felbft geforge, und doch wird ih⸗ 
iſc nen ausdruͤcklich erlaubt, ihre Sicherheit auch 
KR och durch Buͤndniſſe nicht nur mit andern 
IE Reichsſtaͤnden, fondern auch mit auswärtigen 
 Machten zu befeftigen. Wie vielmehr muß es 
Ä \ in der Gewalt der Reichsftände ftehen, Buͤnd⸗ u 
 niffe. unter fih zu Erhaltung des Reiches 
ſyſtems einzugehen , und folche bendrpigeen - 
Falls geltend zu machen, da, wenn die Reiches 
d: verfaffung angegriffen wird, die Grunbpfeiler ers 
1! - fchürreret werden, auf welchen das ganze Ge 
I Bände ihrer Sicherheit ruht. Ä 


Die wichtige, ſchon aus dem Begriff > 
' eines Staats - fliefende Einfdränfung, daB 


—. 
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—r — —— — — — — 
ſouveraine annaͤhern macht. Die wichtigſten 


* 


Grundgeſetze unſers Staats, der Weſtyhaͤliſche 


Friede ec) und die Wahlcapitulation ad) ſprechen 


allnifaut für‘ daffelbe, als daß man es noch in 


Zweifel ziehen Eönnte, Und fönnte es wohl 
. einen edlern, einen ber Aufmerkfamkeit aller 


Meichsftände niche nur, fondern audy des 
Reichsoberhaupts felbft würdigeren Gegenftand 
geben, als die Erhaltung ber. ſchon ‚fo manchen 
drohenden. Gefahren entgangenen Reichsverfaſ⸗ 
fung ? die Beſchuͤzung der inneren und‘ aͤuſeren 


- Sicherheit diefes Staats durch patriotifche Wer: 


bindung der angeſehenſten Stände daffeiben ? 


Auch die nähere Beſtimmungen des Wells 


phaͤliſchen Friedens und der Wahlcapitulation 


ſtehen im geringſten nicht im Wege. Der 


Weſtyhaͤliſche Friede ſchreibt dein Reichsſtaͤnden 


* * Befugnis des Buͤndnisrechts zu: Pro 


ſua cujusque ſecuritate et conſervatione, und 
die Wahlcapitulation uͤberſetzt ſolche durch vie 
. Worte s „So viel die Stände des Reiche bes 
wirft; ; fm benfelben allen und jeden has 

| Ve, 





welt das Zeugnis nicht ſtreitig machen wird, daß er \ 


mit'.gleiher Wage dem Kaifer, was bes Kaifers ift, 
und den ‚Ständen, was den Ständen in, gegeben habe. 


ee) art: $. 6 % 
ET 
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„Recht, Buͤndniſſe unter fih und mit Auswaͤr⸗ 
“tigen zu ihrer Sicherheit und Wolfart 
PR machen — frey bleiben.“ Man müßte alfo 
den deutlichen Worten der Geſetze wiberfprechen, 
wenn man den Sag nicht annehmen wollte! 
Jeder Reichsftaud ift befugl, für feine eis 
gene Sicherheit und Erhaltung, ſowohl mit 
. andern Reichsſtaͤnden, als mit auswärtigen 
Machen, Buͤndniſſe zu ſchlieſſen. Unmiders 
fprechlich iſt für die Sicherheit und Erhaltung 
aller einzelnen. Stände ſchon in der Reiches 
verfaſſung ſelbſt geforge, und doch wird ih⸗ 
nen ausdruͤcklich erlaubt, ihre Sicherheit auch 
noch durch Buͤndniſſe nicht nur mit. andern 
Reichsſtaͤnden, fondern auch mit auswärtigen 
Machten zu befeftigen. Wie vielmehr muß es 
in der Gewalt der Reichsftände fliehen, Bünde 
niffe . unter fih zu Erhaltung Des Reiches 
ſyſtems einzugehen , . und folche benoͤchigten 
Falls geltend zu machen, da, wenn die Reiches 
verfaffung angegriffen wird, die Grundpfeiler. ers 
fchütrere werden, auf welchen das ganze Gen 
baͤude ihrer Sicherheit ruht. 


Die wichtige, ſchon aus dem Begriff 
eines Staats - flieſende Einſchraͤnkung , daß —4. 
ſolche Buͤndniſſe nicht wider den Kalfer und: " 
Hbh3 dos 


4 
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Bas Neid) gerichtet werben follen 9, fFann 
nicht Dagegen: angeführt werben. Ein. Buͤnd⸗ 
nis, zu Erhaltung der reichsgeſezmaͤſigen Frey 
beit und Sicherheit der Stände und der gan 
zen Verfaffung kann feiner Natur nach nicht 
wider den Kaifer und das Reich gerichtet ſeyn. 


Sollte ein Kaifer felbft Reichsverfaffungss 
wibrige Anfchläge zu Unterdruͤckung der teutfchen 
Freyheit gefaßt haben, fo föfen ſich die Bande 
von felbft auf, an welche die Reichsftände in 
der unten angeführten Stelle fo nachdrücklich 
erinnert werben. Der Kaifer wird ber erfte 
und gefährlichfte Neichsfeind, und den Ständen 
müßte ber Gebrauch aller derjenigen Mittel 
erlaubt ſeyn, die ihnen ſchon das allgemeine 
Staatsrecht anbietet, wenn auch der Well: 
phäliiche Friede fie nicht deutlich genug dazu be. 
rechrigte. Wenn man aber bedenkt ,. was bie 
Veranlaſſung zu der angefuͤhrten Stelle geweſen 
iſt, daß nemlich die weit ausfehenden» für die 
Weibeoefoflung und bie Kechte der Stände ges 

faͤhr⸗ 


ge) Der Weſtphaͤliſche Friede drädt dieſe Einſchraͤnkung 
alſo aus ne ejusmodi foedera ſint contra ‚Imperato- 
rem et imperium pacemque ejus publicam vel hanc 
inprimis transaftionem 5 ' Bantque . falvo per omnia 

.. juramento „ quo quisque imperatori et imperio 'ob- 
idut ef. 








—— u. — — — —N — 
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faͤhrlichen Entwürfe Ferdinands II. zu ba 

| reichsſtaͤndiſchen Buͤndniſſen unter ſich und mit 
den auswaͤrtigen Kronen waͤhrend dem dreyſi 9 Ä 
jährigen Krieg Anlaß gegeben haben, und daß 


bie Rechtmaͤſigkeit diefer von dem SKaiferlichen 
Hof mit dem Nahmen einer Conſpiration bes 
Iegten Bündniffe im Höchften Grade widere 


ſprochen, im Friedensſchluß aber dieſe hohe Be⸗ 
ffugnis der Reichsſtaͤnde wider alle Widerſpruͤche 


ſicher geſtellt worden iſt kh: fo wird man, auch 
ohne weitlaͤufe Deduction aus ben Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedenshandlungen , nicht daran zweifeln 


koͤnnen, daß die angefuͤhrte Stelle des Well 
phaͤuiſhen Friedens, auch auf ben traurigen Fall 
gefährlicher. Anſchlaͤge des Reichsoberhaupts wis 


der die Reichsverfaſſung, ein flebile beneficium 


fr, die Stände beffelben enchalte, 


$. 14. 


Auch auf der politiſchen Seite bewrachte, | 


‚verdient der Gedanke eines teutfchen Fürftene 
9h 4 vereins 





EN Im Prager griedeh mußte 6.77. ausbrietie eins 
gegangen werden, daß alle und jede Uniones, Ligae, 
Foedera , und dergleichen Schlüffe, auch darauf getichs 
tete Eid und Pflichten gänzlich aufgehoben feyn, und 
fih einig und allein an die Reichs: und Crais⸗ 
verfaſſungen und an diefe gegenwärtige. vacincatin 
gehalten werden ſolle. 


— 


' 
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vereins für die Aufrechterhaltung ber Reiche 


verfaffung alle Aufmerkſamkeit. Innere und äufere 


Sicherheit unfers Reichs beruht fchon lange mehr 


auf glüclicher Zufammenflimmung äuferlicher 
auf&rhaltung der teutfchen Reichsverfaflung zu» 
ſammenwirkender Verhältniffe , als auf inneres 
Stärke, Wie teicht Fönnte fich aber das poll» 
tifche Syſtem jener Höfe, ändern , ‚deren Eifer 
fucht und Sorgfalt fir die Erhaltung des 
Gleichgewichts in Europa noch feine wefentliche 
Aenderung in der Verfaflung Teutfchlands zu⸗ 
geben konnte! Wer hätte fich den Fall, als 


“möglich gedacht, daß drey Höfe fich ohne 


‚Schwerdftreich, ohne Blutvergiefen, in einen fehr 
grofen Theil eines Europäifchen Staats theilen, 
und die andern Höfe ruhig zufehen würden? 
Und doch ift dieß in unſern Tagen wirflich ges 
ſchehen. Was würde Teutfchlands Schidfal 


ſeehn, wenn einige grofen Höfe fich darüber vers 


einigten, und bie politifche Konftellation andere 
zuruͤckhielte, ſich entgegen zu fegen ? Die Kreide 
verfaſſung, welche uns Freyheit und Eigenchum 
gewaͤhren, und innerer und duferer Sicherheit zue 


. Bärriere dienen follee , ift nebft der darauf ge 


bauten deutſchen Reichsmilitärverfaffung , nach 
veraͤnderten Zeitumſtaͤnden und aufgefommenen un« 
geheuren Militair- Etats aller Europälichen Höfe, 

laͤngſt 


“nr [| ... m 
“ 





NA 


. 
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det Verfammlung-auf einem. Reichstag betrach⸗ 


‚tet, iſt Baum‘ im Stande Ppilippsburg und Kehl 
zu mainteniren.“ Iſt diefer Staatsförper inte - 


zwiſchen ſtaͤrker ‚geworben? ? Hat unfere Reichss 


armee inzwiſchen gröfere Wunder gethan? und 


iſt bey der gegenwärtigen. Werfaffung vorauszus 
fehen ; daß das Reich, als ein Staasskörper, 
in diefer Ruͤckſicht jemal eine anbere als ver« 


I aͤchtliche Rolle ſpielen werde ? Wird es jemal 
die Politique des gegenwaͤrtigen Kaiſerhauſes 


dahin kommen laſſen, daß eine ſtehende re— 


ſpectable Reichsarmee, wie ſie der Wuͤrde des 


Reichs angemeſſen waͤre, durch einen ‚Reiche 


fehluß beſchloſſen, auf die Beine geftelle, und - 


auch in Sriedenszeiten unterhalten werde ? 


Schwerlich wird jemand eine einige biefer \ 


- Fragen bejahend beantworten. 


Werfen wir einen Bli auf die innere : 
Sicherheit unferes. Staats :-fo koͤnnen wir fein 


viel günftigeres "Gemälde entwerfen ; fo ſchoͤn 


‚auch die auf den Reichsgeſetzen und der ganzen 
Berfaffung beruhende Grundlage ift, auf welche - 
ein n ungeflöcliches. Gebäude aufgeführt werben 


H95 konnte. 


laͤngſt ber Schatte desjenigen geworben, was fi fie | 
Ihrer Beftimmung nach feyn follte, Schmaus 

fagte fchon in der oben $.7. angeführten Schrift: 
‚Das heil, Roͤm. Reich in Corpore und in ei 


= 





— — —— — 
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koͤnnte. Unſere Reichsverfaflumg enthaͤlt freylich 
ſelbſt die wichtigſten Stuͤtzen unſerer Freyheit 
und Verfaſſung. Wider die Gefahren, welche 


die Uebermacht einzelner Staͤnde ihren Nachbarn 


und Mitſtqͤnden droht, fi nd ſolche noch fo ziem⸗ 
lich hinreichend , und wenn gleich die neuefte 
Reichsgeſchichte auch auf dieſer Seite manche 
traurige Beyſpiele aufſtellt, welche daran zwei⸗ 


feln laſſen koͤnnten: ſo wird doch det Kaiſerliche 


Hof es nicht zu weit fommen laſſen. 


Wenn aber von Erhaltung ber Sicherheit, 


Freyheit und ganzen Verſaſſung des Reichs in 


Ruͤck ſicht auf fein Oberhaupt die Frage ift, 
fo hat man wohl zu feiner Zeit fich einzig und 


allein auf Briefe und Siegel verlaffen, fonbern 


\ 


äugleich theils auf das Verhältnis ber Macht 


groifchen dem Reichs Oberhaupt und den Stäns 
ben 82), theils auf die ausrodrtige Stügen. 
unferer Keicheverfaffung Ruͤckſicht genommen. 
Auf dieſer Seite betrachtet aber trift man frey⸗ 
lich, das Verhältnis zwiſchen dem Hauß Oeſter 


reich und Preuſer abgerechnet, unter den Reichs⸗ 


ſtaͤnden 








. gg) Aus. feinem andern Gründe, als weil die Ueber⸗ 
macht des Kaiſers der teutfchen Freyheit und Vers 
faſſung Gefahr drobte, mußte Ferdinand II, auf dem 
 Kurfürfientag vom J. 1630. verjprechen, daß er einen 
il feiner Truppen abdanken wolle. 
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ſtaͤnden keine ſolche Anſtalten an, welche als 
dauerhafte Stuͤtze der teutſchen Freyheit angeſehen 


werden koͤnnten. Ohne Gemeingeiſt, ohne Zus , 


ſammenſicht, durch eine Menge alter und neuer, 
groſſer und Pleiner., ‘wichtiger und unmichtiger - 

Hauß und Sandesfireitigkeiten getrennt, duch . 
verfchiedenes Intereſſes auf verfchiebene Zwecke 

geleitet, — Manche aud) Durch üble Wirthſchaſt, 
und rheils felbftgemadhre, sheils. von Worältern 
ber geerbte Schuldenlaft gefchwächt, und durch 
Debitkommiſſionen gelaͤhmt — behaupten die 
wenigſten teutſchen Hoͤfe die Wuͤrde, die ſie be⸗ 
haupten koͤnnten, und tragen zur Sicherheit der 


teutſchen Freyheit und Verfaſſung nicht ſo viel 


bey, als ſie beytragen koͤnnten, wenn ihre Kraft 


nicht zerſtreut, ſondern auf einen Zwec ver⸗ 


einige wirfte, 
Eine engere Verbindung der angeſchenſten J 


| teutſchen Höfe zu Behauptung ber Freyheit und 


Verfaſſung unfers Waterlandes muß daher je 


- dem: Patrioten eine ſehr wuͤnſchenswerthe Sache 


ſeyn. Ein Fuͤrſtenbund — aus s ſelbſtaͤndigen hh) 
tent⸗ 


hb, Selbſtſtändig nenne ich 755 die nicht von 
dem Wink eines maͤchtigen Hois abhanaen. Reichs⸗ 


ttaͤnde, denen das Brod von einer Kaiſerlichen Debits 
Commiſſion vorgeſchnitten if, ober die in beftänbiger 


Gefahr leben , unter eine ſolche Vormundſchaft zu 


TI 
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teurfhen Höfen zufammengefgt — fünnte un⸗ 
form Staarseörper neue Würde und feiner 
Verfaſſung neue Feſtigkelt und Dauer geben, 
Wenn ber Hauptzweck Vertheidigung 


“ bleibe, wenn, die verbundenen Höfe, von aͤchtem 


Patriotismus befeelt, die Verfaflung des Reichs 
nach ihrem Ganzen Umfang in Schuß 
nehmen; wenn das ‚veichsgefegmäfige Kaiſerliche 
Anfehen ihnen eben fo heilig ift, als die reichs⸗ 
 fländifche Würde; wenn fie fi) zur unabweich⸗ 
Then Nichrfchnur , ‚zum wefentlichen Geſichts⸗ 
punct machen, die Reichsftändifchen Rechte nie 
auf Unkoften der Kaiferlichen Gewalt, wie fie 
in ben Keichögefegen gegründet iſt, zu erweitern ; 
wenn die einzelnen. Höfe bie: ihnen Durch die Vers 
bindung ſelbſt zumachfende Macht nicht zum 
Nachtheil ihrer mindermächtigen Nachbarn mis⸗ 


: brauchen ; wenn bag Anfehen der Reichsgerichte 


dadurch mehr geftärft , ‘als geſchwaͤcht wird; 
. wenn, mit einem Wort, ächter Patriotismus 
der Geiſt der ganzen Verbindung iſt ſo iſt 

eeein 


——* Fr ben denen es faft zu einem Staats⸗ 

herkommen geworden ik, immer entiveder wie Defters 
teih , oder wie Magdebrug zu votiren , u. dgl, 
ſcheinen z. E. nicht in dieſe Klaffe gerechnet werden zu 
Tonnen. Unſere Publiciſten tragen in dem Karitel. 
von Stantsbieafbatteiten nicht alle Saltängen be ders 
felben vor Ä 


— — — — — —— — — — 


für unfer Vaterland. 


| und Sürftenbund. . 469 . 
er teutfcher Fürftenbund eine wahre Wohlthat 


1 5. 5 

Sobald man aber auf den wirklich 
errichteten Sürftenbund. übergeht : ſo wuͤrde 
es voreilige Vermeſſenheit ſeyn, wenn man uͤber 
Rechtmaͤſigkeit und politiſches Verhaͤltnis ur⸗ 
theilen wollte, ohne die Urkunde eingeſehen zu 
haben. Die Rechtmaͤſigkeit deſſelben haͤngt, in 
ſofern ſolcher wider den Bairiſchen Laͤndertauſch 
gerichtet iſt, von deſſen Rechtmaͤſigkeit und von 


den rechtlichen Fragen ab, die ich oben vor⸗ 


gelegt habe; und ob ein ſolches Buͤndnis den 
gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden angemeſſen ſey? 
ob die Macht und Allianz des Hauſes Oeſterreich 


ſolchen norhwendig mache ? Ob unter der ges 


genwaͤrtigen Kaiſerlichen Regierung Schritte ges 
macht worden ſeyen, Die -folehen auf der Seite 
der Politique techtfertigen? Ob Erhaltung des 
Reichsſyſtems — der Hauptzweck, der dem Bunde 
ben Nahmen gibt — auch wirklich Solge deſ⸗ 
felben feyn werde? Was diefer Bund, wehn er 
dauerhaft wird, auf ben Bang ber Gefchäfte 
auf der allgemeinen Reichsverſammlung fuͤr 
Einfluß haben werde? Was derſelbe fuͤr Folgen 
auf das Raiferliche Anfehen im Reich haben koͤn. 


ne? Wie ber Kaiſerliche Hof ihn anfehen müfle? 


vr 
N — 
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Was die befondern Vortheile einzelner demſelben 
bengetrettener Stände feyn mögen ? Was bie 
Wirfung deflfelben auf die neutralen Reichs 
fände? u. ſ. w. — Das find lauter ragen, über 
die ſich leichter in einem Zirkel von Freunden 
als mit dem gänzen Publico fprechen läßt. 





Anhang. 


Schreiben eines Ungenannten an den 
Herausgeber der Staatgkanzlen. 


ie vortrefliche teutfche Staatskanzley, fo ro, 
Wohlgeb. feit dem Jahre 1783. heraus⸗ 
zugeben angefangen , und von welcher ich jeßo, 
nebft 1. Theil Beytraͤge sc. ıc. und dem erften Theil 
des Deductiond- und Urfundın Sammlung, 10 Theile 
vor mir habe , iſt von dem ganzen teutichen Publi⸗ 
cum mit ben gröften Lobes Erhebungen aufgenoie 
men worden. Zeugen dapon find nicht nur bie 
in allen feither herausgefommenen gelehrten Zeit⸗ 
ſchriften vorkommende Beurtheilungen derſelben, 


ſondern auch die allgemeine Stimme des teutſchen 


Publicums. Unparteyiſch und nach der ſtrengſten 
Wahrheit geurtheilt, iſt auch wuͤrklich keine einzige 
von den zahlreichen ſeit beynahe ‘2 Jahrhunderten 


herausgekommenen Sammlungen teutfeher Staatda 


fehriften , die der Ihrigen an die Seite geſetzt 
werden: koͤnute. Nicht nur find die ſaͤmmtliche an 


vn Reichstag gebrachte/ und daſelbſt verhandelte 


Staats 





— 
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—* und — Oingelrgenbeiten in derſelben 
vohftändig, und mit, ben noͤthigen Belegen und Urs 
funden actenmäßig vorgetragen , fondern biefelde 
merden auch durch vortrefliche und mit anſtaͤndiger 
Freymuͤthigkeit in einer ſchoͤnen Schreibart abge⸗ 
faßte Einleitungen und Anmerkungen gar fehr er⸗ 
laͤutert. Auch die Verhandlungen ımd Rechts⸗ 
händel zwiſchen einzelnen Ständen dee teutfchen 
Reichs, und die Streitigkeiten derfelben mit ‚ihren 
Landſtaͤnden und. Unterthanen werden darinnen era 
zählt, and die in ſolchen Angelegenheiten ergangene 
Reichshofraths⸗Erkaͤnntniße eingeruͤckt, ſo daß Ihre 
Staatskanzley zugleich die Stelle des Moſeriſchen 
Reichs. Staatshandbuchs, und der nachher ih Au⸗ 
ſehung der Sammlung’ der neuſten Reichshofraͤth⸗ 
lichen Erkaͤnntniße an ihre Stelle gefommenen Zur 
fäge zu dem Moferifchen neuen Staatsrecht, vers 
tritt. Ein befonderer Vorzug berfelben iſt, die 
vollſtaͤndige Anzeige der in den teutfchen Staates 
fachen erfchienenen Sffentlihrn Streit: und Privats 
fchriften, und die genaue Angabe ihres Innhalts 
ein weſentliches Stuͤck einer Sammlung von Staat⸗)/U - 
fohriften; Urkunden zc., welches aber alle vorhetige 
Herausgeber folcher Sammlungen vernachläßiget 
hatten... _ | 
Inzwiſchen hoffe ich, die Nachficht Bus. u 
Wodhlgeb. zu erhalten, daß ich mich erkuͤhne,/ 
über den Plan Ihrer Staatskanzley einige Anwmer⸗ 
kungen zu machen, zumalen da blos der Wunſch 
der moͤglichſten Vollkommenheit Ihres Werks die 
imise "eranlafling derſelben m - Dem Begriff 
nach, 


4 
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nach, den ich von einer Sammlung von Staats⸗ 
ſchriften ꝛc. ꝛc. habe, müßten in berfelben nicht nur 
alle am Keichdtage vorgefommene, und das tenefche 
Meich überhaupt betreffende Verhandlungen ent» 


. halten feyn , fondern auch aufferdem : 


a) Bon allen bey ben Neichskreifen, und Reich“ 
ſtaͤndiſchen Übrigen Collegial - Berfammiungen 
vorgelommenen Verhandlungen , ben von ſelbi⸗ 
gen abgefaßten Schluͤßen ꝛc. ıc. 

1) Von den zwiſchen einzelnen Reichsſt anden 

entſtandenen Streitigkeiten, geſchloſſenen Ver⸗ 
gleichen 2d. ꝛc. 

€) Bon den in einzelnen Reichsftänbifchen Haͤuſern 


— — — — 


getroffenen Haus Verträgen, pactis primogenitu- 
rae etc. von ben von Neichsfländen errichteten 


legten Willens⸗Verordn. ꝛc. ıc. 


) Von den zwifchen Landesheren und Landſtaͤnden, 
oder Unterthanen, den zwiſchen den Magiſtraͤten 


und Buͤrgern in Reichsſtaͤdten ꝛe. entſtandenen 
Streitigkeiten, 


kun; von alle dem Nachricht ertheilt werden, was | 


bie neuften Außern Verhaͤltniße, Streitigkeiten 
und Verhandlungen eines Reichsſtands mir ander 
teinfchen und auswärtigen Staaten, und die bie 


innere Grund: Verfaffung eines jeden Reichslands 
angehende merfwürbige Streitigfliten oder. vorge; 


fallene Abaͤnderungen, nebft den dahin gehörigen 
Reichsgerichtlichen Erkenntniſſen, Vergleichen, Lands 
tagsſchluͤſſen ꝛc. ꝛc. aubetrift. 
Verocdnuugen alſo der Landesherrn in Juſtiz⸗ 
Polizey⸗ und Kameral⸗Sachen ꝛtc. gehören flcchter, 
— ..— bing 


\ 
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— 
dinge nicht: zum Plan eines folchen Werks, und 


mit echt haben Ew. Wohlgebohrn folde, bis 
auf wenige, aber wichtige Ausnahmen’ von Sem | 


Ornacstanier ausgeichloffen. | 
Ä Zw. Wohlgeb. haben zwar in Auſchung 
dver Reichstags + Handlungen bie mögliche Volle 


fländigfett beobachtet; allein ich bin erzeugt, daß 


Ew. Wobigeb. felbft dieß nicht fo allgemein . 
von den brey übrigen Puncten fagen werden. - 

. Mit der hoffentlichen Nachſicht Ew. Wohl⸗ 
geb. nehme ich mir dahero die Freyheit, Ihnen 


folgende Bemerkungenzur moͤglichſten Vervolllomm⸗ 


nung Ihres, für die künftigen Geſchichtſchreiber 
und Staatsrechtslehrer Teutſchlands ſo wichtigen 
Werks gehorfamft vorzutragen. 

1) -Unfireitig giebt Ihre Staatskanzley ı@' 
wie auch alle vorhergehende. Moferifche Werke, 
von den Verhandlungen, Streitigkeiten. ıc. 2c. der 
GStaaten des noͤrdlichen Teutſchlands viel zu wenig 
‚oder faſt gar keine Nachrichten, welches viele "eine 
fichtsvolle Leſer Ihrer treflichen Staatskanzley gar 
ſehr vermißen. So trift man z. B. nur menige 
Machrichten. von den neneften Mercklenburgiſchen 
. Otreitigfeiten zwiſchen dem Randesheren und Lande 
Händen an, von den Streitigkeiten zwiſchen dem 
Grafen von: des Lippe + Büdeburg mit feinen 


Schaumburgifchen Unterthanen , von den Untere . 


Handlungen zwiſchen Epur-Braunfchweig und Bran⸗ 
Benburg- Anſpach, und der - 1783. erfolgten Mit⸗ 


befig » Ergreifung dee Grafſchaft Sain-Altenfichen, 
der Aueldfung ber verpfaͤndeten Grafſchaft em 


Teutſche Bransi.ı ueräpel Ji 


** 


- 
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berg, ben innern Streitigkeiten im Sohfift Luͤttich, 
Hildesheim ıc.1c. der neuen Erbbereinigung zwiſchen 
wen Naſſauiſchen Käufern Ottoiſcher und. Walra⸗ 


. wmiicher Eine vom Jahre. 1783: kommt aber gas 


"ein Bericht in Ihrer Staatskanzley ver: 

a) Finder man zwar bie meiften wichtigen 
_ Beichöpefrätfichen Erkenntniſſe in Yhrem_ fchän 
baren Werke „angeführt ©, aber dagegen ſehr 
einge Nachricht: bon den an dem Reiche · Karumer⸗ 
gerichte anbängigen, doch oft ſehr wichtigen 
Nechtoſt · eiiigleiten. Ueberdieß wäre es auch 5 
viele Beſitzer der Beiträge se. ſehr nuͤtzlich, 


Ew. Wohlgebohrn die neuſte VUſual —⸗ 


son 1775. in einem folgenden Theil der Beytraͤge ic. 
nochmalen abdrucken hießen , ‚ba. bie neue Europ, 
Erxaatskanzley nicht in eines jeden Händen iſt 
3) Gicht Ihre Staatskanzley auch faft gap | 
keine Nachrichten von den’ Reichs ſtaͤndiſchen Debir ' 
Commiſſionen, und ben. m folchen Angelegenheiten , 


| £ ergangenen Reichshofraͤthlichen nr Snmagericht | 


Schen wichtigen Erkaͤnntniſſen 

4) WVon Sreisfachen enblich kannst zn wenig 
Nacht icht in: Dero ſchaͤzbarem Wert: vor. Be 
Sannslich find gegenwärtig nur noch 5. Reichs: Krrife, 


Br“ welchen die dazu gehoͤrigen Staͤnde Berfaminlum. 


‚om halten. Aeder liebhaber teutſcher Staats kunde 





a 


a) Do yermiße pisher noch die Anzeige, des, merk; 

’ | wärbigen am Reichshofrath anhängigen Rechtsſtreits, 
bdie vom Grafen von Dettingen sBaldern un$ Sätern 
an Frankreich geſchehene ueberlaffung einiger zur 
Grafſchaſt Dachſtubl Bustüdrungen beitf, 
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muß daber febr wänfchen, daß Ew. Wobiged. 


von allen wichtigen auf ſolchen Kreistaͤgen vorge⸗ 
kommenen Verhandlungen, von denen Kreisſchluͤſſen, 


Sreisabfchieben 2c.2c.. eine unnſtaͤndliche und akten⸗ 
. mäfige Nachricht geben möchten , da auf dieſen 


Kreisverfammlungen oft über die wichtigſten Gegen⸗ 


fände z. B. die Landfäßigfeit ber Burgauifchen Inn⸗ 
faßen, das Beſteurungsrecht des Haufes Oeſterreich 


. Über einige Schwaͤdiſche Kreislande ze. ic. Schläffe 


abgefaßt worden ‚. die ber Statiſtiker ſehr ungerne 


in Derd Staatskanzley vermißt. Wie ſehr wäre. 


daher zu wuͤnſchen, daß Kw Wohlgeb. bie 


— — — — — 


Schläffe und Recelſe alter Reichskreiſe, fo ſeit dem 


J. 1783, mit welchem Dero Staatskanzley an⸗ 


faͤngt, ergangen und abgefaßt worden, Jose 
vortreflichen Werk einnerleiben möchten. - 

$) Iſt ber große Keichthum oon@egenfländen, 
Ther bey’ ven gegenwärtigen für ganz Europa- ſo 


merkwuͤrdigen Staatsumterhandinngen immer zu⸗ | 


nehmen wird,) bit Urfache, dag manche Materie, 
die Ew. Wohlgeb, im einem der naͤchſt Folgen» 
den Bände auszufähren verfprochen , noch nicht 
machgebolet worden, Dieß iſt z. 3. der Fall mie 
der Erzählung ber Streitigkeiten des Churfuͤrſten 


won Mainz mit den Häufeen Heſſen⸗Darmſtadt 
und Heſſen⸗Homburg, (AH, 127.) wegen der ein⸗ 


gezogenen Gütern der fecularfürten 3 Kloͤſter, des 

ängerft wichtigen, nunmehro geendigten, Rechts⸗ 

ſtreits zwiſchen dem Fuͤrſten von Leiningen und den 

Grafen von Gantersblum (VI, 180.3, der Geſchichte 

Ber Schwarzacher ———— 194. . 
n i u . . 
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ber Streitigkeiten zwiſchen Chur. Mainz und Loͤwen⸗ 

fein. Wertheim wegen der Schiffarth auf dem Rheit 

(IT, 433.) des zwiſchen Noffan-Dranien, und Wrede 

Aunfen wegen der Böfelicher Gefaͤle aunoch forts 
daurenden wichtigen Proceſſes (VII, 263.) der Sale 
burgiſchen Streitigkeilen (VI, 197.) x. xx. dere 

baldige Ausfuͤhrung ſehr zu wuͤnſchen wäre, u 
ſonders aber wuͤuſchte ich, Daß Ein. Wohlgeb. 
bald die Gefchichte der Streitigkeiten wiſchen beim 
Hauſe Deflerreich und benen Vereinigten Niederlan⸗ 
ben, die nun achro duͤrch den Praͤlim nar⸗Tractat 
vom ⸗oten Septembr 1785. geendiget worden, er⸗ 
aͤhlen, und bie. dazu gehoͤrige Actenſtuͤcke abge⸗ 
druckt liefern moͤchten, wozu auch Dieſelbe ſchon 
SH. IX. 436. Hofnung gemacht. 

Noch würden Ew. Wohlgeb. viele. Lieb⸗ 
daber der teutſchen Staatskunde und Erdbeſchrei⸗ 
bung ſehr erfreuen, wenn Sie ben, zwiſchen dem 
Hauſe Oeſterreich und dem Hochſtift Luͤttich im 
J. 1780. geſchloſſenen, nachher auch vom Kaiſer ber 
ſtaͤtigten, für die Erdbeſchreibung und Staatskunde 
dieſer bisher noch nicht genug bekannten Gegenden, 
fehr merkwuͤrdigen Graͤnz⸗ und Tauſchvertrag einem 
der folgenden Baͤnde Ihrer Staatskanzley ein⸗ 
verleiben wuͤden. 

3) Run noch eine Bemerkung, in Anſehung 
eben dieſes Gegenftandse. Ew. Wohlgeb. Ga 
‚ben Urſache ſich oft. uͤber den Reichthum son Se ⸗ 
genſtaͤnden zu beſchweren, der ſich bey jedem Bande 
derjzudraͤngt. Wie ſehr nuͤtzlich würde es daher ſeyn, 

nm Em. Wohlgeb. ſich bey manchen minder 


} 
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wichtigen. Gegenfiänden kürzer faffen, und flatt alle- 
Schriftliche Verhandlungen ganz abbruden. zu laſ⸗ 
‚ fen, den Leſern nur einen von Ihrer vortreflichen 
Wanier ausgearbeiteten koͤrnichten Auszug ſolcher 


Etreit⸗ und Druckſchriften, mittheilen moͤchten. 


Dieß wäre 5 3. ben dem Bericht von ber Haa⸗ 
ſiſchen Sufpenfions.- Sache, und ber Erzählung. 
von ben dem würdigen Affeflor son Albini nach- 
hero erregten Streitigkeiten zu wuͤnſchen geweſen, 
wo nicht nur ich , fondern auch mehrere andere: 
Leſer licher einen Auszug son Ein. Wohlgeb. 
als die Streitſchriften dieſer beyden Männer in 
extenſo geleſen haͤtten, zumalen da alle dieſe 
Streitſchriften lediglich Privatperſonen betrafen, 


und manche unwichtige Kleinigkeiten enthalten. 


Man vergleiche mit dem Eben geſagten 7b. 
X, 219. J J 
7) Der ſchlechte Drud Ihrer Staatstamled, | 
‚ über den io. Wohlgeb— felbfien ſchon in der. 
Vvorrebe zum erſtern Theil Beſchwerde gefuͤhrt, 
giebt mir endlich noch zu einer weitern Bemerkung 
Anlaß. Ein ſo trefliches Wert als das Ihrige, 
das den in künftigen Jahrhunderten lebenden Ga. : 
ſchichtſchreibern und Staatsrechtdleprern die Mate⸗ 
ricilien zu ihren Fotſchungen liefert, in dem einzelne, 
‚vielleicht bald vergriffene, doch aber: wichtige Streits. 
fhriften und. Urkunden für die Nachwelt aufbe⸗ 
wahret werden, if auf: ſchlechtes dͤnnes Druck⸗ 
zapier (befonders trift -dieß vom. gten Band ein) 
gedruckt, und bat nicht wenige Drudfehler. Steps: 
Uch liegt die San einig und allein an dem Deren. 
| 3 - Bo 
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WVerleger. Wie ſehr muͤßen aber wicht die vielen 


Leſer und Liebhaber Ihrer Staatskanzley wuͤnſchen, 
daß Ew. Wohlgeb. Sorge tragen moͤchten, 


daß dieß wichtige Werk anf gutes ſtarkes Schreib⸗ 
papier, nach Wuͤrden, ohne viele Druckfehler ge 
druckt wuͤrde, und tote fehr würden Zw, Wobl Ä 
geb, durch Erfüßung biefes Wunſches das Pa 


ficum erfreuen. 
8) Noch bleibt mir. eine: Bitte llbrig deren 


Gewaͤhrung ich von Ew. Wohlgeha zu erhalten 
wuͤnſchte. Site geht dahin, dag Ein. Wohgeb. 


jebem Bande der Staatskanzley eine Bleine Biblio« 


thek des Staatsrechts benfügen , und alle feit 
1783. herausgekommene Staatsrechtsſchriften dar⸗ 
rinnen verzeichnen, und ausführlich beurtheilen 
moͤchten. Wie angenehm müßte es nicht jedem’ 
Liebhaber bes teutſchen Staatsrechts fern edieß 


von Ihrer Meiſterhand ausgeführt zu fehen ! 
Dieß wäre aber nicht ir einem beſondetn Werk, 








— 





fondern Anhangsweiſe in der seutfchen Stoatskan;e | 


Ip, To wie es Ew. Wohlgeb. mit ber Reiches 


‚gerichtlichen Litteratur in ben Beytraͤgen x. ic. ges 
than, su bewerkſtelligen damit bie Liebhaber des 


teutſchen Staatsrechts alles in Einen Werk bey 
. fammpn haben möchten. Ich Tege gegenmärtige 


Erinnerungen und Vorſchlaͤge Ew. Woblgeb. 


zur weitern Unterfuchung- und prüfung gehorſamſt 
vor, und erſuche dabey Dieſelde, in dem naͤchſt⸗ 


folgenben Band von Dero Staatskanzley, gefaͤlligſt 


Nachricht zu ertheilen, ob ſoͤlche Dero Beyfall er⸗ 


„halten haben, und ob man ſich mit einer Aus⸗ 
*D Pie derſelben ſchmeicheln könne. Inyn⸗ 


ne .·· 


dem 7 * ſehr wuͤnſche, auch dazu alle 


etwa von mir herbeyzuſchaffen moͤgliche Bevträge | 


anbiete, verharre ich mit aller Hochachtung 


Ew. Wohlgeb. 


D b N) ⸗ 
den iſten ecembr 1785 J * gebenee Diener 
or Antwort: | 
auuf vorſtehendes Schreiben, 


Rh bin Ihnen, unbefannter Freund, file Lob — 
‚uud. Tadel, in gleich hohem Grabe verbunden. 


Sie ‚haben bewiefen, daß Sie fompetenter Richter 
Und, Mit um fo geöferem Vergnuͤgen ergreife ich 
bie Feder, um Ahnen auf Ihre wichtige. Bemer. 
kungen zu antworten. 


Was Sie zum Vortheil meines angefangenen J 
Werks — vielleicht in der Abſſcht, um Ihren nach⸗ 
folgenden Erinnerungen um ſo mehr Eingang zu 


derſchaffen — vorausgefegt haben, uͤbergehe ich 
mit Stinfchtweigen ; und wuͤrde vielleicht: dieſen 
Theil Ihres Schreibens gang meggelafien baden, 


wenn ich nicht fürchten müßte, mich dadurch bed 


onen in den Verdacht einer. affectieten Demuth 
zu fegen, welcher: ich fo herzlich feind. bin. Ah 


wuerde dagegen : Ihre Erinerungen um ſo aus⸗ 


fuͤhrlicher beantworten. 


Sie machen den Anfang damit, pre Sram. Ä 
fäge von dem Begriff einer Staats ſchriften · Samm⸗ | 
lung vorauszuſchicken. Ueber diefe werden‘ wie 
Sue 34m kn vo dumtiade 
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vom der Nichtigfeit derſelben ganz überzeugt. Rue 
muß ich mir Die Freyheit nehmen , der Allgemein: 
heit, die Sie durch Die Werte: „von allen — 


. Verhandlungen” und „von alle Dem’ x. 


bezeichnen, bie Bemerkung entgegen zw ſetzen, bei 
biefed , ganz mach dem Wortverſtand zu leiſten, 
wie Sie es aber wohl felb wicht 


genommen 
hbaben, ſchlechterdings unmoͤglich ſey. Mauche 


Hoͤfe nud Miniſterien machen noch zauer Geheim⸗ 
wife ans allen möglichen Staatsverhaͤltniſſen. 
An foldyen Deren ift es aͤuſerſt ſchwer, zuderläfige 


Nachrichten und Urkunden zu erhalten. Mich der 


freylich nicht ung bahnten Gchleichwege zu bes 
bienen , iR meine Sache nicht, und tu Staatsfachen 
iſt es auch nicht raͤthlich. ch wilde mir immer 
Vorwuͤrfe machen, wenn ein einiger Mann durch 
mich unglücklich werden follte. Man teift auch 
nicht elenthalben Maͤnner an, bie Gefäligtelt 
und Dereitwilligteit genug befigen , um cin folches 
Werk zu unterfügen, wie ich mit dem lebhafteſten 


Dank von vielen wortrefflichen Männern rübmen 


kann. Manche Briefe blieben n.ir unbeantwortet. 
In audern erhielt ich, anſtatt der Nachrichten und 


Benträge , um bie ich geberten hatte , leere Kone 


plimente von den Vorzůgen meiner Staatskanzlep, 
bie ich ihren Verfaſſern gerne geſchenkt bätte. 
Berficherungen , daß man fich ein Beranügen dar⸗ 


aus machen werde , mich gu unterflügen, ohne 
folche jemal gu bewaͤhren, baben bey mir keinen 
groͤſern Werth , und wenn "man. auf erlaffene 


Gaipeiben runde eis einmal die Antwort erhalten 





bat, 


u. 


Arnhang · 481 
Kat; daß man Bedenken trage, von einer fee, 
gleichgiltig ſcheinenden Sache etwas ing Puͤblicum 
Sommen zu laſſen, fo überlegt man es, beſonders, 
wenn es in die Ferne geht, zweymal, ob man aufs— 
Ungewife das Pofgeld wieder baran ruͤcken wolle. 
Nur; , wie manche Theorien fehr ausführbar. 
fcheinen und in der wirklichen Ausführung. 
Boch manchen ganz unerwarteten Gchwierigfeiten, 
begegnen koͤnnen: fo geht ed, meiner Erfahrung. 
wach, in der That auch "Ihrem Begriff bon einee. 


teutſchen Staatefchriftenfammiung , wenn man 


ihn mit einer gewiſſen Strenge angewendet wiſ⸗ 
fen will. 
Doch — ich will mich nicht Känger hiebey 
verweilen. Sie haben ohne Zweifel das Ideal 
nicht entworfen, um voͤllige Ausfuͤhrung deſſelben, 
ſondern nur, um bie moͤglichſte Annaͤherung an 
daſſelbe von mir zu verlangen. Ich gehe alſo auf 
hre beſondere Wuͤnſche und Erinnerungen über. 
er erſte Tadel beſteht darinn, daß von den 
noͤrdlichen Staaten Teuiſchlands faſt gar: keine 
Nachrichten gegeben werden. Es beruht dieß auf 


einigen ganz natuͤrlichen Gruͤnden. Die weite 


Entfernung iſt der eine und die Verſchiedenheit 
Der. Staats verfaſſung ber andere dieſer Gründe, 
Die Reichhaltigkeit an Etaatdangelegenbeiten , die 
Öffentlich bekannt. werben , laͤßt ſich nicht. nach 


Quadratmeilen berechnen und in DVergleichung ſtel⸗ 
den. Aus einer Heinen Ede Schwabens, in dee 
eine Menge kleiner Stände ſich ducchkreugen, Eöne . " 


wen mehr ſolche Gegenſtoͤnde in einem Jabt bekannt 
Ji 5. erden 


r ‘ - . 
' 
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werben, als vielleicht in all m Kurbrandenburgifcheite 
Kurſaͤchfiſchen und Kurbranuſchweigiſchen Staaten. 
Auch iſt vie Behandlung der Geſchaͤfte ſehr ver⸗ 


ſchieden. Woruber dort Proceſſe am Reichshofrath 


entſtehen, werben bier Negociationen durch Ger 
fandte an den Höfen angeſtellt. DIE macht einem 
groffen Unterfchieb, und bie-Ensfernung macht <6 
wenigſtens ungleich ſchwerer, und wird mich, im 
Verbindung mit den oben ſchon ins Allgemeine 
voraus geſetzten Umſtaͤnden einiger Maſen entſchul⸗ 
digen, welchen ich noch bepfuͤgen muß, daß uͤber⸗ 


whaupt meine Rorrefpondeng ſich nur nach und 


nach weiter ausbreiten konnte. Inzwiſchen kaun 
ih Ihnen doch zu einiger Beruhigung ſagen, daß 
ich von den Lippeiſchen Streitigkeiten Nachricht zu 
ben mir ſchon vorgenommen. hatte, und daß die 
aſſauiſche Erhvereinigung, nach ber, von ſaoͤmtlichen 


Megierungen fchon im vorigen Jahr gefaßten Re⸗ 


folution, mir gleich nach erfolgter Katſerlicher Be⸗ 

ſtaͤtigung, bie, wie ich höre, nicht mehr lange aus⸗ 

Bleiben wird, mir mitgetheilt werben wird, - 
a) Ben dem folgenden Punkt muß ich auch 


ein Wort zu meiner Rechtfertigung ſagen, Dad: 
: feinen Grund in der Sache ſelbſt hat. Am 


Kammergericht kommen ungleich weniger wichtige 
Reichsſtandiſche Proceſſe vor, ald am Reichs. 
hofrath. Die Reichsſtaͤndiſchen Angelegenheiten 
von Wichtigkeit am Rammergericht find groͤſtentheils 


veraltete Brocefie / die nicht viel jünger, als bie 
Kammergerichts⸗Ordnung felbft And, und erſt feit 
dem neuen Reichsſchluß in Ihrem Schlaf ce wenig 


Non . * 


— 
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beunruhigt werben. In nenern Zeiten bidgegem 

gehen bie mehreflen wichtigen Sachen an den Reichs⸗ 
hofrath. Das alte umbegränzte- durch Mistrauen 
gegen den Reichshofrath genaͤhrte Vertranen zu 

dem Kammergericht wurde durch bie ungluͤck. 
lichen Schickſale dieſes Gerichts zu ſehr unter⸗ 


brochen, und bie groͤſere Leichtigkeit, eine Sache zum 


Ausgang zu bringen ), nebſt der Hofnung, inzwi⸗ 
ſchen von Zeit zu Zeit matt einem guͤnſtigen Coneluſo 
‚unterhalten zu werben, ſchetut hauptfächlich mike -. 
wirkende Urfache zu ſeyn, daß der. Reichshofrath in 
Reichs ſtaͤndiſchen wichtigeren Sachen mehr Iugang 
als das Kammergericht erhaͤlt; neben dem, daß 
wirklich einige Gattungen von ſehr wichtigen Gt: 
genfiänden, theils nach den Meichdgefegen, theil® 
wenigſtens nach den Grundſaͤtzen des kaiſerlichen 
Hofs ausſchließlich vor den Reichshofrath gg - - 

werben, Sch wid hiemit nur fagen , daß man, - 
von dem SKammergericht wicht den Reichthum 
von Gegenfländen erwarten darf, . wie von. dens . 
Reichshofrath. Ihren Vorwurf will ich abe 
damit nicht ganz ablehnen. Er iſt wirklich gen 
gruͤndet. Mein Werk Hat auf diefer Seite noch: 
eine Luͤcke. Nur erlauben Sie wir; A zu 
| | fagen > 


/ 





Ä “ Will man den Kammergericht aufbelfen, fa ia 
man den Lalten, Idfigen, heifen Drocchgang ab. und. 
gebe den Angelegenheiten an demfelben einen leihtern 


. Sliefenden Gang, woben man auch Hofnung bat, be. 


Viſitativnen her. Ohne dies derlien ſerglich ale 
vemũhungen vergeblich feyr. 
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Ausgangs froh au werben, und fielle bie orbentlihen 


| Mn 

fagn : ohne alle meine Schuld, und ohne 
- an den Roften zu ſparen. Ich babe einen 
eigenen Korzefpondenten in WBeslar', um von allen 
woichtigen Vorfaͤllen Nachricht und beſonders bie 
‚gerichtliche und auffergerichtliche Erfennmmiffe, bie 
ja doch fein Gerichts⸗Geheimniß find, zu befommen. 
Ob es nun an biefem, ober an Loßalumftänden liegt, 
daß der Erfolg noch immer nicht meinen Wuͤnſchen, 
mb der gerechien Erwartung ded Publici entfpricht, 
kann ich nicht beflinmen. Vielleicht kommt aber 
Die Sache auch noch in ihren Gang. Webrigend 
Baden Ste doch allzuviele Nachſicht, daß Sie 
son reichs hofraͤthlichen Fällen , die Sie vermiſſen, 
ur eine Sache nennen. Es find mehrere, bie 
Sie hätten nennen kennen,/ und weiche daliegen,. - 
um noch und nach eine Stelle zu erhalten. Ihr 
Wunſch im Anfehung der neueſten Uſualmatrilel 
wrird gewaͤhrt werden. koͤnnen. 
3) Bon Debitkommiſſionen if es ſchwer, 
Achere Nachrichten zu bekommen. Den Debit⸗ 
Commiſſarien iſt es nicht zuzumuthen, und bie 
Patienten, welche in dieſem Spital: krank liegen, . 
haben, wie leicht zu erachten, keine Luſt, die Krank⸗ 
heits⸗Berichte und Recepte, die ihnen zu ihrer Kur 
vorgeſchrieben werden, der Welt vorzulegen. Doch 
muß ich bekennen, daß ich ſchon lang damit um⸗ 
gehe, einmal ein Verzeichnis aller Haͤnſer, welche 
unter Debit · Commiſſionen ſtehen, einzuruͤcken. Als⸗ 
denn kann ich allenfalls die wichtigſten Reichshof⸗ 
raths· Concluſa einrůcken. Ich muß. aber auch noch 
bepfuͤgen, daß die Concluſa groͤſeſten Theils wenig 


.. eat ae. 1. v2 








. Anbank . _. #85 


Intereflant find , tie ich mit einer groffen Anzapf 
| beweiſen könnte. Das wichtigfte wäre, mern mie 


die Veraleiche mit den Gläubiger, die Schulden» 


lounge Plane, Prioritaͤts, Urtheile n. dgl. mitge⸗ 
theilt würden. Mich würde es gu dem größten 
Dan? verpflichten. 


| In Anfehung ber Reeiöberhauthmgen iſt 
ihre Forderung ganz gerecht. Wenn ſie nur auch 


eben fo ausfuͤhrdur waͤre. In Abficht auf die 
Publichtät Hat zwar die Sache bey weitem niche 


mehr die Schwierigkeiten, die es im vorigen Jahr⸗ 


hundert Hatte, da Gokel, nach Moſers Zeugnis, 
File feine Abhandlung de Suaevie et Franconiae 
&ircularium comitiorum jure, ſtatt eines Gratials 


einen Derben Verweis befommen hat. Man 


thut heut gu Tag, wie. billig, nicht mehr fo gis 
deimnisvoll damit, und da ich auf jenes feyerlich 
Werzicht eher fo Hoffe ich auch dieſen nicht davon 
gu tragen. Die Sache hat aber noch andere Schwie ⸗ 
rigkeiten. Nicht alle Kreiſe haben eine‘ ſo wohl⸗ 
geordnete Verfaſſung, als ber Schtwäbifche. Fk 


-. andern 5. E. dem Fraͤnkiſchen und Rheiniſchen wer⸗ 


ben nicht foͤrmliche Abſchiede verfaßt: Man muß 
alfo das Hefte aus mweitläufen Protokollen md 
den Kreisichhiffen ausheben. 

UUnm, wie Bie verlangen). eine amp ändlich 
und Akrenmaͤſtige Nachricht; vor allen wich! 
. "tigen Kreisverhandlungen geben zu koͤnnmen, nulßte 
ich mir alſo entweder die vollſtaͤndigen Protokolle 
und Schluͤſe nebſt den wichtigſten Beylagen an⸗ 


Bo um folhe Ro vn in un tn 


vu 


— 


ober ich milßte in jedem Kreis. einen m Rau Haben, 
der dieſe Arbeit an der Quelle uͤbernaͤhme. Daf 
dieſes geofe Schwiesigkeiten Haben und jenes mit 

nungehenren Kofen verbunden ſeyn wuͤrde, werben 
Sie felb zugeben. Eo viel aber kann ich Sie 
derſichern daß ich ſelbſt mit Ernſt darauf denke, 
n dieſem Stuͤck noch. mehr zu leiſten, als bisher 
—* if... — der, Burgauiſchen Inſaſſen⸗ 

Sache und dem heygelegten Streit über die Dos 
wuinikal⸗Steuer würde ich in allweg noch Nachricht 
‚gegeben haben, wenn Sie es auch nicht. erinnerf 
haͤtten. Auch ſollen die Kreis Abſchiede von 1783 
‚an, welche zum Theil gu dieſem Ende ſchon das 
"Hegen, noch nanhgeho't werden. Das aber kanu 
cch noch nicht verfpsechen, eine umflänbliche Nach⸗ 

richt von allen Kreisverhanblungen feit 1783. nebſt 
allen. Kreisfchlüffen, von weichen viele es ‚ohnehin 


in ‚keinem Betracht verdienen * noch mitzu⸗ 


in 6 Es iR wahr, daß noch einige Gegenſtaͤnde 
hurüuck ſind, deren Ausführung ich verfprochen babe, 
Ich werde ihnen am ſicherſten Genuge thun, wenn 


Ach Ihnen aufrichtig ſage, was in jedem einpeinen 


Kap bie «©: nde davon find. Die Ausfuͤhrung — 
—von dem wichtigen Streit zwiſchen Kur⸗ 
Mainz und den Säufern Seffendarmftade 

: and. Heflenbomburg habe ih um deßwillen 

ht * glefert / weil der privetſcheiſtw· ¶ 





5 Was näten 3. €. die vielen Frdntifgen Krebs | 


fatäffe, die Aufländung, benmadiunz ie einpeinee 
Repu⸗liea beszeffend 3 


| 








Fr diefen egenftand fo * 75 * t 


immer gleich, wieber eine‘ Widerlegung angekündigt 
worden iſt, ehe man bie vorhergegangene Schrift 
gelefen hatte, Meine Abficht war, nach geendigtem 
Schriftwechſel eine ausführliche vollſtaͤndige Ar 
zeige zu machen. - Sin. furzer Zeit häufte ich die 
Anzahl diefer Schriften fo ſehr, daß ich nun ohne 
die inzwiſchen hinzugekommene Rekursſchriften ⸗ 
Brauers, Schlettweins und Maiers Werke mit eis 


gerechnet, 5 — 6 ftarfe Drtavbände vor mir liegen 


Habe. Mer follte durch eine. folche Menge vom 
Schriften über einen Gegenſtand ‚nicht zuruͤckge⸗ 
ſchreckt werden? In der That iſt dis, wenn ich 
mich genau umterſuche, der eigentliche Grund, 
‚warm. ich. feit geſchloſſenein Schriftwechſel den 
fort angefängenen Aufſatz noch. nicht beendigt 
babe. Sanz zurückbleiben ‚aber fol, ex nicht. 
Doch werde ich die vorgehabte umſtaͤndlichere 


| ‚uefüheung in eine kurzere Amelge verwandler 


‚Eu üffen. 

0: De Nachricht von dein Rechroftteit zwi⸗ 
ſchen dem Fuͤrſten von Leiningen und 
: Dem Braten von-Buntersblum foßte meiner: 


Abficht nach ganz in den. VI. B. lommen. 


der Buchdruckerey vorgegangener Fehler nöchigie 


mich aber, ſo lächerlich es auch auffallen mußte, 


. mit dem zweyten $. abzubrechen. .. ch machte dar 
mal eine Fleine Reife, und fchickte mehrere Abfchnitte 


j 


mit einander nach Ulm, damit die Preſſe inzwiſchen 


beſchaͤtifgt ſeyn moͤchte, und. mit dieſenn auch 


den Anfang des — won dieſer u 
| * 


mL . 


4 


"angefangen haben, und 


488 Anhang· 
Aus Verſehen wurde dieſer Aufn eines Pr 


ſchnitts zuerſt gedruckt, und die vollſtaͤudigen Ab- 
ſchnitte erft nach demfelben , ſtatt daß es natuͤr⸗ 


licher Weife umgekehrt hätte gefcheben fol. EE 
blieb mir alfe nichts uͤbrig, als das erſte Blett 


umdrucken zu laffen, und diefem abgeriffinen Sekt 


"eine andere Geſtalt zu geben. Sie koͤnnen ſich 


bievon durch jedes ‚noch ungebundene Exemplar 

‚aus dem Buchladen Überzeugen. Die Zortfegung 

‘folgte um deswillen noch nicht nach, weil ich bald 

parauf Nachricht erhielte 4 "daß Vergleichstractate 
i 


num warten wollte, bis 


ich die wichtige Vergleichsurtunde würde bevfügen 
koͤnnen, wozit mir Hofnung gemacht worden 


war. Bisher habe ich ſie zwar noch nicht erhal⸗ 


ten, babe aber doch noch Hofſnung ſie mittheilen 
ga koͤmen. 
Bon der Schwarzacher Sache werde ich 


— — 


die Fortſetzung in allweg noch llefern. Es wuͤrde 


ſchon geſchehen ſeyn, wenn die Sache nicht, we⸗ 


nigſtens vor. dem Publico / in einigen Stiüfend 


gerathen wäre. 


Von dem Streit zwiſchen Rurmains | 
und Köwenftein » Wertheim wegen der 


— Schiffart auf dem Rhein war mir die Eine 


Acht der wichtigſten Actenſtuͤcke verſprochen. E85 


Von dem Proceß Wiſchen Naſſau⸗ 


ranien und Wiedrunkel wegen der Des 


oe Gelau⸗ Sir ’ bedegen die be 


geſchah aber nicht, und ein nachher erlaſſenes 
Schreiben blieb unbeantwortet. 


. Yddere Tadeist u vr Hol, weil ich bie: Here u 
 Chriften noch wicht auftzeiben konnte, und ich fo 


ungern datan komme, nur. deu einen Theil. zu 


hoͤren, wenn mir das Daſeyn entgege⸗ | | 


Feſetzter Schriften bekannt iſt Ach habe 
weinen. Correſpondenten in: Wezlar etlichemal er⸗ 
ſucht, mir die Schriften auzuſchaffen, aber ver 
geblich. Ob es Saumſeligkeit von ihm iſt, oder 


08 ſie wirklich ſchwer zu bekommen find, weis ip 


or — 





‚nicht. Erſt vor etlichen Wochen iſt eine der Wiebe ° 


zunfelifchen Schrift entgegengefegte Kurze Be⸗ 
leuchtung ıc. erfchienen. Ich werde alſo num 
een eine Anzeige vom, dieſer Recursſache mit⸗ | 


eigentlich verſprochen. Ob die im Menge herzu⸗ 
dringende neuere Faͤlle mir noch zulaſſen werden, 


eine ſolche zu entwerfen, febe ich it TesRt nicht: 


voraus. 
Den Fr Ente dieſes Puncts beruhrten 
wichtigen Öräpgvertrag smifchen ‚dem Haus Ochten 


‚weich und dem Hochiiife Luͤttich beſitze ich nicht. 


Sollten meine Bermipungen, ihn gu bekommen, ges 
klingen s fo werde ich nicht unterlaffen, ihren u 
zu erfüßen 
65) Was Gie im dei folgenden Punete erin⸗ 
nern, gebe ich gerne gu. Nur werde ich es 1) 
hierinn nie allen meinen Leſern recht machen koͤnnen. 


Von einer und eben derſelben Sache wuͤuſcht viel⸗ 
leicht der eine einen kurzen Auszug und der ang 
bdere die vollſtaͤndigen Schriften. 2) Glaube ich⸗ 


J 
* 


Srutfäe Stantil.ı träge. — Kt 7 





2 Sime Geſchichte des Scheldeſtreits mb 
der Damit verbuidenen Segenſtaͤnde habe ich nicht 


U 
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daß Er mie darum ein wenig reger: Werte) or 

ie blod.don Streit: zwifchen BIN! und <a 
yum Beyſpiel anführen, und fich dabey auf mei 
Staatst. . Ch. ©. 219.’ bejiehen. Jeder Le 
wird 'es fühlen , daß eben  diefe Stelle · En 
ſchuidigung iR, und: Sie ſcheinen ſie ſelbſt ar 


ſo angeſehen zu haben. Ich habe alfo mei 


Beicht vor dem Publico ſchon abgelegt. Warıı 
"sollen Bie mir dem die jweite abdringen ? De 
ich von Anfang an die vollftändigen Actenſtuͤc 
eingeruͤckt Habe, wird mie Niemand übel nehme! 
wen der Weigandiſche Fall bekannt iſt. Ich Een: 
den: Hirn von Albini nicht. Ich bin weit. en 
fernt, diefem wuͤrdigen Mann zu nahe zu freten 
ber auch gkoſe Gelehrte 7 wuͤrbige vortreflich 


Männer auf Seiten des Characters, find Men 


ſchen , find menſchlichen Schwachheiten und Ueber 
eilungen faͤhig. Der Hear von Albini wird mi 
fſicher felbR nicht verdenken, wenn ich die bekann 


Aunecdote im Anfang nicht. für unmoͤglich geyalter 
habe. : Die folgender Stücke růckte ich fobenn blos 


ans ber. Urfache volflänbig ein, um gan; unparı 
teyiſch zu handlen. Ich hätte alſo wuͤnſchen 
‚mögen, daß Sie andere Beyſpiele angeführt Hätten. 
Eines ober das andere wuͤrden Sie gefinden ha⸗ 
sen— Sie werden mir nicht zumuthen mein tige: 
ner Anklaͤger za ſeyn — viele aber, boffe 9 nicht. 
Wenn ie 
„) über ſchlechtes Panpter und ſehlechie Kor⸗ 


| g- klagen: fo fagen Sie nichts’; als mag ich 


ſchon ft aber dergeblich gellagt babe anf | bee 


1 
. 


a 


= Beer und, Ben {2 — For. Die; 





Banjicp y chreibpappier gedruckt een: z 
sche, Hat fi bein Herr Verleger xflaͤrt, daf 
he ukunft feine Klagen ‚mehr über ſchlechtes —* 
ier tkommen/ und, alle diejenige, welche, Erem⸗ 
plate, auf Schreibpappies verlangen , amd folches 
Er gerlagsbuchbandlung ſelbſt oder durch andere 
hhandier bekannt machen werben, vom 14 oder 
| asten 5 Bande an. ihte. Eremplarien auf Schreibe . 
Sapp 2 jeden Bau vor 54 kr. erhalten. folgt, 
tztere· wird vnt Anſtand geleiſtet werden. 
derſicherung Ku daß in Zukunft überhaupt 
ein lagen ‚wuehe vorf ommen ſollen, traue ich» 
| kt ut bald’; Ihre Erinnerung wii, dam 
ungleich mebr Eindrud gemacht haben. ds die 
einige. In Anfehung ber Korrektur habe ich: 
meine dringende Witte ebenfafls wiederheit. Das 
üchrige bey der Sache iſt aber, daß ich um dee 
Eytfer Rung. willen bie, letzte Reviſen wicht felbft on 
—— kann. z 
* Endiig, lecin Sie mir. 
BD) noch ‚einen. Wunſch vor., ibr ben ich u 
N — weis, was 4 fagen fo... Ich muß des 
einen 1 daß ‚ich von Unfang au fehr..finek das . 
mit umgegangen ‚bin, bie. flaatsrechtlid Littera⸗ 
tur, gon auf bie Art, wie Sie es wuͤnſchen, mit, 
ber, ® a tstanzley zu verbinden. Der Grund, 
. Wat es unterlaſſen babe, liegt in der Furcht, 
mehr zu vanorechen, als ich wuͤrde halten Können, 
ap i@ fan nicht Idutgnep, 3 mich dieſe Scuͤch · 
ttnheit noch AR zerlafen Pu: m. ih * | 


PR} | 






* 





bem Fau waͤre, mich bienfiod einig und allgiız bi 
"fen Werk widmen zu koͤnnen: fo follten Sie glei 
bad Jawort haben, Bon der Moglichkeit‘, mi 
af folche Art einer Liebpabtren zu überlaffen, bi 
ich aber ziemlich weit entfernt, Ich befleide ei 
fahramt. Meben biefem habe ich noch manche ar 
‚dere Depchäftigumgen. Ich werde unter benfelbe 
auch durch Freumdfchaftlihe Zerſtreuungen uncen 
Srochen, und’ fo menig mir auch Männer , bi 
la; kennen, zur Laſt lege werden, daß es mi 
an Arbenſamkeit fehle, fo geftehe ich Ihnen bod 
frey, daß ich mich vor der pruckenden Laſt allzu 
vieler Geſchafre, welche virrch ihren nachtfeili 
gen Einfiuß auf die Heiterkeit bes Geiſtes und bi 
Seſundheit des Leibes den Meifin Gelepsien am 
Ende für ale aubere Empfindungen Aumpf wacht, 
gar ſehr fuͤrchte. Ith mußte mich oͤhnehin ſchon 
oft Über. meiner. Staatskanſleh, als in boipelten 
WBVerſtande ad opus puhlieum· Verurtheiult anſehen; 
beſonders, wenn ich vor einem Haufen Debuetionen 
ſaß, und das Mark aus denſelhen aus ſiehen ſollte, 
das oft fo ſchwer zu finden iſt. Bisher habe ich 
epne frewde Hutfe gearbeitet. "Som. ich Fa" auf 
dieſe Art fortſetzen: fo darf ich nieinen Plan niche 
erweitern, ſpondern muß froh ſeyn /vwenn ich ed 
| nach und’ nach zu eine höher Grade von. Voll⸗ 
kemmenheit in ber Ausführing‘ deffefben "bringe. 
Sollten abir Sie und andere, oͤhngeachtet wir 
gar nicht an Mangel, fonvern an 3 an 
Ütterarifchen Schriften trank‘ liegen‘; es doch für 
fehr wuͤnſchenswerth halten, — —— 
N ur 


t 


vans.q 
lübe Sitteratur. damit verbunden. werden mächtig 
amt, wie Sie fagen , die Liebhaber, des Staats⸗ 
rechts alles in einem Werke benfanmen haben moͤ⸗ 


gen; fo müßte ich, fo ungerne ich auch daran 


—* mich entfchlieffen ‚ mich eines Gehalfen w. 

bedienen. 

ch muß Ibnen aber ie Biefee midice 

noch eine Frage norkegen:. 

32 Bey Schliefung eines Accord⸗ mie meiner 

' Berlagsbuchhandlung habe ich — blos zum Beſten 
des Publici —die Bedingung gemacht , Dh Fin 
Theil hoͤher als par. 45 kr. im Wuchhgubel zu 


Enmmen doͤrfe, ungeachtet noch fein, Band —2 


— 


fl, der nicht um eimige,. manchmal ‚um mehrerg 
Bogen flärfer, als ein Alphahet waͤre Gay 
gweiflich habe, ich, ‚mich. auch in, Beſtimmung 
Ge nach biefer. Bedingung richten muͤſſen. 
mürben mir gewis das Zeugnis des Uneigen⸗ 
- wügigfeit, nicht verſagen, wenn ich Sie barlben 
waͤher belehren wilrde.: Nach, bem Honorario bee 
Binme fich die jaͤhrliche Summe, die ich auf Korrch 
ſpendenz, Kopialgebuͤbren, Druckſchriften , Poſt⸗ 
geld und andere Anslägen vertvenden fann. . 
Wenn ich. nim:nllen ihren Winfchen moͤg⸗ 
lichſt entfprechen ſoll: fo werben ſich meine Koſten 
in. einem. hoben Grabe vermehren ; biefed wird am 
- Ende auf den Preiß der einzelnen Hände. meiner 
Staatskanzley zuruckwirken, und bie groͤſere Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit wird, beſonders, wenn: auch noch die 
Atteratur damit verbunden werden ſollte, eine 
dreſere Anzahl der Da Drehen On 


— © uf — 


094 Anhang, 
nothwendig murchen. Koͤnnen Gier nım Bürge 
defuͤt ſeyn, baß das —— den mehrern 
Stimmen nach, damit zuf-ieten fern. wird ? 
- De Zucht; in wirthſchaftucher Ruckſicht meineit 
keſern zur Laſt zu fallen ***), wirtt fo Rarkı auf‘ 
__ ich, Daß mir diß insbeſondere in Abficht auf Ihren 
u zten P Punct eaͤuſerten Bunſch Birllich noch ein 
a ifeldgrund if. 
soill ich meine allzuibeifläufe ntwort 
PS Ich überlaffe Junen'nım, ob Sie 
das Incognito noch benbehalten, ober bey Sorte 
fung der Korreſponden; daſſelbe abiegen wollen. 
bre weitere gefäßige Erinnerimgen werden mie 
r angenehm ſehn. Wenn Sie mir auch wie⸗ 
ber anonomiſch pi ſchreiben belieben wollten‘, fo 
. ſlen Sie tm 13ten Bande ungleich" fchneler, aid 
6igma] geſchehen iſt, meine Autwort erhalten. "" 
Ich wiederhoie nur noch die Verſicherung 
des lebhafteſten Dank vor Ihre gründliche Be⸗ 
merkungen, und will ſolche nsbeſondere auch auf 
Ihre Verficherung, daß Siẽ mh mis allen etwa 
‚ bon "Ihnen Herbeniufchaffen mögfichen Beytraͤgen 
AM Hand zu gehen geneigt ſeyen, erſtreckt baben. 


Ende des euſten Theile. 
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...) DW ik det einige Grund, warum ich den eten 
Banb der Debuctionsfennnlmg noch Richt unter bie 





*  Apreffe gegeben habe. " Mein Verlegrt wollte gleich 
nach dem erſten Bande den. Denck Det. zweiten ans 
3 fangen — — habe es aber: — ne 


v... 


.Y, auf die —* heraus. _ 
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‘ Orudfehler, 
gewählt 


der _ 


Alteher 
worauf 
Hauptabſicht 

die 


in 
ubicuique 
fiunt 


aufzugeben 


gebrauchen : den 
1785 
errichtet 
ihre 


„von 


\ 


Berbefferung, 
> gewährt 
den 
Alteſten 
woraus 


Hauptſache 
der 


an“ 
Bnicuique 
fun | 
- abzugeben 
gebrauchenden 
1783. 
verrichtet 


vor 


17 — 21 iR eine Linie verſetzt worden. Es 


ſollte alſo beißen: ſowobl nach den 


ſchon beſtehenden Pfalsbairis 


ſchen HZausvertraͤgen, welche fein 
abſolutes Verbott aller Arten von Vers 
äuferang enthalten, und der jeder 
Reichsſtaͤndiſchen Samilie zuſte⸗ 
henden Befugnis, ältere Hause 
vertraͤge zu ändern und aufzus 


heben, als, 


60. &, - 40. ©. 
Proieet Profpect 
Interpellationen Snterpolationen - - 
gewifen gewifer ' 
allen aller 
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